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Sintändifhe Jahrbücher. 


Vierter Theil. 
tetzterer Abſchnitt.“ 
von 1731 bis 1761. 


D . | 
& as Jabr 1731 war merkwürdig, weil ry 31 


die Thronfolgeordnung vom Ften Anna 

Horn. 1722 durch einige Umſtaͤnde, Auguft 

die ich im vorigen bemerkt habe, in Vergef gerdi⸗ 

ſenheit gerathen war. Anna, welche ihre nand 
uneingeſchraͤnkte Regierung ſo gluͤcklich be⸗ 
hauptet hatte, allein ohne keibeserben und 
im ledigen Stande war, ſorgete nun muͤtterlich 
A 2 fuͤr 


4 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. | Th. IV. Abſchn. I. 5 


uͤr il 0 r 8 . 2 2 . m 
ae 5 5 ee e nn ie anliegenden Landſaßen, an Ort und Stelle 1731 
7ten efe 4 i ; 
Auguſt zu Moskow bekannt machen, worinn fie vers Weid gestehe Aug 
gerdi⸗ langete, daß obgedachter Thronfolgeordnung 7 §. 2. gaadi⸗ 
nand gemäß alle Unterthanen von neuem huldigen 5 Eine andere Merkwuͤrdigkeit betrifft das nand 


und ſchweren ſollten, ſie wollten, mit ihren 4 Kadettenhaus, welches dieſe Monarchinn 


gegenwaͤrtigen und kuͤnftigen Erben, der Kai⸗ 
ſerinn und ihren Nachfolgern, welche ſie ver⸗ 
ordnet hätte, oder hinführo nach ihrer von 
Gott verliehenen hoͤchſten Gewale verordnen 
wuͤrde, treu, gehorſam und unterthaͤnig ſeyn ). 
In Moskow geſchah dieſe neue Huldigung 
am 2gften-Chriftmonates, Der Gouverneur 
in Livland ließ unterm 31 ften gedachten Mo⸗ 


nates ein gedrucktes Patent ergehen, worinn 


er meldete, daß in Riga die Huldigung ſchon 
geſchehen waͤre; den uͤbrigen Eee 
rigiſchen und wendiſchen Kreiſe den roten 
und Iten Jaͤnner des folgenden Jahres in 
Riga, 157 doͤrpatiſchen und pernauiſchen 
aber in Doͤrpat und Pernau den 14ten Jaͤn⸗ 
3 zur Aufdiguus, syn Zu Döwat 
nahmen der Laͤndrath von Loͤwenſtern und 
der Oberſte Bakeef, in Gegenwart 105 Statt⸗ 
halters Freyherren von Strömfeld; und in 
Pernau der Landrath de la Barre und der 
Kommandant Oberſter Lewaſchof die Hul⸗ 
digung ein. Die Einwohner der kleinen 
Stlaͤdte und Flecken, Wenden, Walk, Wol⸗ 
mar, Lemſal und Vellin wurden, nebſt den 
. umlie⸗ 


) Der Befehl und der Eid ſtehen in Joachims 


Geſchichte 


204-209, 


des ruſſiſchen Reichs, Th. I S. 


dem ganzen Reiche, und namentlich Liv: und 
Eſthland, zum Beſten am 29ſten Heumona⸗ 
tes zu Moskow im Senate geſtiftet hat. In 
dem zu Riga am 27ſten Auguſts gedruckten 
Befehle des Senates wird angefuͤhret, daß 
Peter der Große das Kriegsweſen in einen 
vollkommenen Stand geſetzet, einige Perſo⸗ 
nen, um ſich im Juſtiz- und Policeyweſen zu 
uͤben, nach fremden Orten verſchicket, im 
Reiche aber Kollegienjunker verordnet, und 
die Akademie der Wiſſenſchaften geſtiftet haͤtte. 
Dieſem Beyſpiele zufolge errichtete Anna 
das Kadettenhaus für zweyhundert junge ruf 
ſiſche, eſth⸗ und livlaͤndiſche Edelleute, von 
dreyzehen bis achtzeben Jahren. Dieſe ſoll⸗ 
ten in der Rechen: Meß Zeichen⸗Feſtungs⸗ 
und Geſchuͤtzkunſt, im Fechten, Reiten und 
andern Leibesübungen, ja auch in der Ger 
ſchichtkunde, Erdbeſchreibung, Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit, Tanz- und Tonkunſt unterrichtet wer⸗ 
den, und ſich, wenn ſie dazu Luſt haͤtten, 
beym Senate melden ). Da aber eine fo 
herrliche Sache wenig Geſchmack fand, ließ 
die Monarchinn am iſten Chriſtmonates 
nochmal einen Befehl eroͤffnen, mit dieſer 
5 A 2 Abaͤn⸗ 


5) Das Patent iſt in meiner eigenen Samml. 
Nr. 8 zu finden. 


c) Meine Privatſammlung Nr. 6. 
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1731 Abaͤnderung, daß man in St. Petersburg 
Anna bey dem Generafeldzeugmeiſter Grafen von 
Aut Munich, und in Lio⸗ und Eſthland bey den 
Ferdi Gouverneuren dieſer Herzogthümer einſchrei⸗ 


Th, W. Abſchn. I. F. 3. 7 


die Schule in Doͤrpat wiederzuerrichten M. 173 
Licent und Zoll, welche bisher von jeder Laſt anna, 
Roggens drey Rthaler 30 Grochen Alberts Augu 
betragen batten, wurden auf einen Reichs- Ferdi⸗ 


nand ben laſſen koͤnnte. Auch dieſes ließ der Gou⸗ | ihalet herunter geſetzt. Der Zoll von echten nand 


verneur in Livland durch einen gedruckten 
Brief vom Taten des Chriſtmonates bekannt 
machen ). 

8. . 


Unterm ıften Hornung wurden die Gü⸗ 
ter, welche mit der Krone fuͤr 1729 noch 
nicht Richtigkeit getroffen hatten, ermahnt, 
ſolches zu thun e). Auf Anſuchen der liv⸗ 
laͤndiſchen Abgeordneten, des Landrathes 
Grafen von Loͤwdenwolde und des Landmar⸗ 
ſchalls von Berg, verboth die Kaiſerinn in 
einer Senatsukaſe, die zu Moskow am 12ten 
März und zu Riga 7den April gedruckt wor⸗ 
den, fremden Branntwein, bey Verluſt 
deſſelben, ausgenommen Franzbranntwein, 
in Livland einzufuͤhren 7). In dieſem Jahre 
ſind die Poſtirungskavaliere beſtellet wor⸗ 
den g). Auf dem Landtage wurde beſchloſſen. 

die 
4) Rathsſamml. in 4. wo man die hierher ges 
zn ran 24ſten und asften 

. ndet. Joachim 

2 an in 4. Rn 
athsſamml. in 4. giſche d 
nung Hptſt 1 8. 3. Nach N 
vernementlichen Patente vom 23ſten Wein⸗ 
monates 1735 iſt jedoch den Kurlaͤndern wie⸗ 


der erlaubet worden, ihren Branntw 
zufuͤhren. fi ein eins 


2) Generalgouv. Patent vom zZıften Mä 
Rathsſamml. in 4. e 


deutſchen Pferden ward auf zehen Jahre 
abgeſchafft; und den Paͤchtern der livlaͤndi⸗ 
ſchen Kronguͤter befohlen, gute Stutereyen 
anzulegen )). Das Barderegiment. zu 
Pferde ſollte den bevorſtehenden Winter in 
Sivland ſtehen ). Es ſollen ihm die Ratio⸗ 
nen mit vier und ein halb Loef guten Habers, 
eben ſo viel Haͤckſels, und 455 Liespfund 
Heues, nebſt Licht und Laternen bey den Staͤl⸗ 
len gereichet werden “). Am 2ten Chriſtmona⸗ 
tes befahl der livlaͤndiſche Gouverneur in einem 
gedruckten Patente, daß die Livlaͤnder, welche 
in Schweden noch Anfoderungen, oder ihre 
Befriedigung entweder zum Theil, oder gaͤnz⸗ 
lich erhalten hatten, innerhalb ſechs Wochen 
ſolches richtig anzeigen ſollten n). Am aaſten 
Chriſtmonates erging ein generalgouverne⸗ 
mentliches Patent, womittelſt gebothen wird 
1) wie die Wege im Winter eingebahnet; 
2) daß keine Abwege genommen; und z) tolle 
A 4 Woͤlfe 


5) Patent vom 26ſten Jun. 1731 und vom 
agſten Horn. 1732. 

1) Generalgonv. Patent vom 1zten Heumonat 
tes. Rathsſamml. in 4. 

40 Meine eigene Samml. Nr. 7. 

5) Inhalts der G. G. Patente vom aten Wein. 
mon. laten Winterm. aten und arſten Chriſtm. 
in der Samml. des Rathes. 


„i) Rathsſamml. in 4. 
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173 1 Wölfe und Hunde vertilget und tief in die 
Aung, Erde verſcharret werden ſollen 7), In Riga 
1. erhielt die Burgerſchaft am Ende dieſes Jahr 
Ferdi, res die beſondere Ehre, daß beiden reiten: 


Th. IV. Abſchn. II. 6. 48. 9 


men werden 9). Nach einer im Heumonate I? 31 
gegebenen, und am sten Herbſtmonate zu Nugu 
Riga gedruckten Ukaſe ſollen gewiſſe Kupfer⸗ 2 2 
muͤnzen eingewechſelt werden p). Nach dem ne 


den Rompagnien zwo kaiſerliche Standar⸗ 
ten übergeben wurden, womit fie am 28 ſten 
April folgenden Jahres am kaiſerlichen Kroͤ⸗ 
nungstage zum erſtenmal aufzog ). In 
dieſem Jahre, ward der rigiſche Stadtkaſten, 
welcher einen zehenjaͤhrigen Anſtand erhalten 
batte, angewieſen, mit ſeinen Glaͤubigern 
Richtigkeit zu treffen, worüber ein Befehl 
von dem Senate unterm 1 3ten April einging, 
und am acſten Brachmonates zu Riga ges 
druckt wurde 5). Um dieſe Zeit ſind die 


Trabanten zu Pferde errichtet worden. Sie 
ſtunden, nachdem ſie ihre Pferde aus Deutſch⸗ 
land erhalten, eine Zeitlang in Livland z). 


5 4. 

Nach dem Senatsbefehle vom 23ften 
Maͤrz hat die Kaiſerinn ſiberne Rubel, halbe 
Rubel und Zehner ſchlagen, dagegen aber 
die Zehen: Fünf: Drey⸗ und Einkopeikenſtuͤcke 
von 1713, 1714 und 1718 einwechſeln laſ⸗ 
ſen, welche umgeſchlagen werden ſollten ). 
Die kupfernen Fuͤnfer ſollen von allen genom⸗ 

men 

1) Rathsſamml. in 4. 

o) Wir Samml. ruſſ. Geſch. B. X S. 342. 
Eben dieſe Gnade wiederfuhr der Geſellſchaft 
der ſchwarzen Haͤupter zu Dörpat 1764 von 
der Kaiſerinn Katharina IL, 

) Rathsſamml. in 4. 

7) Generalgouv. Patent vom 2ıflen May. 

7) Raths ſamml. in 4. 


Befehle des Senates vom sten: Herbſtmo⸗ 
nates, der am 23ſten Weinmonates zu Riga 
gedruckt worden, wollte man alles gangbare 
ſilberne kleine Geld einwechſeln und zu grober 
Münze umſchlagen 7). In einem Patente 
vom 21ſten Chriſtmonates iſt enthalten, daß 
Jedermann die kupfernen Fuͤnfer nicht nur an⸗ 
nehmen, ſondern auch fuͤr vier Weißen mit 
fuͤnf Kopeiken zufrieden ſeyn ſoll w). 


S. 5. 

Am 20ſten May ließ der Senat zu 
Moskow einen Befehl drucken, nach welchem 
die Zauberer am Leben geſtrafet und verbrannt, 
diejenigen aber, welche ſie um Rath fragen, 
entweder mit der Knute oder mit einer Todes⸗ 
ſtrafe beleget werden. Dieſer Befehl iſt zu 
Riga am 2often Brachmonates in Druck aus⸗ 
gegangen &). Um dieſe Zeit fing man an, 
die Guͤter in Rußland zu meſſen, und ihnen 
richtige Graͤnzen zu ſeen. Der Befehl des 
Senats vom 28ſten Br eichmonates iſt am 
Iten Herbſtmonates zu Riga gedruckt 9). 

5 A 5 Am 


) Generals, Patent vom Zoſten Heumonates, 
Rathsſamml. in 4. 


7) Raths ſamml. in 4. 
1) Rathsſamml. in 4. 
)) Rathsſamml. in 4. 
*) Rathsſamml. in 4. 
) Rathsſamml. in 4. 
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1731 Am 16ten Heumonates erneuerte der Senat gehalten wird c). Am 2ſten Chriſtmonates 173 1 

anna ein altes Geſetz von 1667, welches von dem ließ der Senat zu Moskow bekannt machen, Anna 
au Handel der ausländifchen Kaufleute im ruſ⸗ daß der Generalfeldmarſchall Waſili Fuͤrſt er 

0 ſiſchen Reiche eine genaue Vorſchrift enthalt Dolgoruckoy nebſt feinen Mitſchuldigen, Serdie 


und zu Riga am 2sſten Weinmonates aus 


der Preſſe gekommen iſt 2). Am Iiten Win: 


termonates ließ die Kaiſerinn einen eigenhaͤn⸗ 
digen Befehl ergehen, daß die Richter aus 
Eigennutz, Haabgierigkeit, Nachlaͤſſigkeit, 
Furcht oder Rachgierde das Recht weder ver⸗ 
ſchleppen noch verdrehen ſollen. Dieſer Bez 
fehl iſt zu Moskow am 1gten Wintermonates 
und zu Riga am 20ſten Chriſtmonates ge⸗ 
druckt ans Licht getreten 2). Nach einem eis 
genhändigen Befehle der Monarchinn vom 
Aten Wintermonates, welcher am rsten 
Ehriſtmonates in Riga gedruckt worden, ſoll, 
bey Vermeidung der kaiſerlichen Ungnade, 
Niemand ſich einen Titel zulegen, oder zule⸗ 
gen laſſen, der ihm nicht gebuͤhret Y)). An 
eben dem Tage ward zu Moskow und am 
sten Chriſtmonates zu Riga ein eigenhaͤndi⸗ 
ger kaiſerlicher Befehl gedruckt, wie ſich die 
Kriegs bedienten und andere in Anſehung des 
Ranges zu verhalten haben, naͤmlich von der 
dritten bis zur letzten Klaſſe, dergeſtalt, daß 
die Kriegsbediente, wenn ſie auch juͤnger ſind, 
vor den Civilbedienten von gleicher Klaſſe, die 
älter im Amte find, den Rang haben und 
vorgehen ſollen. Der zwo erſten Klaſſen we⸗ 
gen ſoll es dergeſtalt verbleiben, wie es jetzt 
gehalten 
2) Rathsſamml. in 4. 
4) Rathsſamml. in 4. 
5) Rathsſamml. in 4. 


zum Tode verurtheilet, aber von der Kaife: nand 
rinn mit der Lebensſtrafe verſchonet worden J). 
ee 

Es entſtand zwiſchen dem Koͤnige von 
Daͤnnemark und den Generalſtaaten der ver⸗ 
einigten Niederlande ein Streit uͤber den ſun⸗ 
diſchen Zoll, welcher dergeſtalt beygeleget 
worden, daß die vereinigten Niederländer 
eben ſo viel als die Englaͤnder bezahlen e). 


§. 7. 

Am ısten Jaͤnner hob die Kaiſerinn die 
zweyjäbrige Detjäbrung, welche die Stadt 
Niga in Anſehung der Laͤuflinge hatte, zum 
Beſten der Kurlaͤnder auf, und verſtattete 
ihnen den freyen Handel nach Riga und Liv⸗ 
land auf ewig 7). Am 25ſten Horn. belehnte 
der König von Polen den Herzog Ferdinand 
mit Kurland und Semgallen. In dieſem 
Lehnbriefe wird ausdruͤcklich geſaget, daß 

Kurland auf den Fall, wenn der Herzog Ari 
n 


€) Rathsſamml. in 4. Noch in dieſem Jahre 
erhielten die livlaͤndiſchen Regierungsräthe 
den Rang der livlaͤndiſchen Landraͤthe. Ada 
publ. Dorp. Vol. III n. 108. 

d) Raths ſamml. in 3. 

e) Anderſon Geſchichte des Handels Th. Vn 
S. 154 f.. ; 
) Ziegenhorn Staatsgeſch. g. 200 S. 79 und 

Nr. 295 S. 364. 
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173 1 männliche Erben abginge, der Kr i 
; ge, one 7 
1 fallen, und mit Polen und Litthauen Me 
get werden folle g. Ferdinand erhielt das 
Si mals den weißen Adlerorden. loc 


§. 8. 
; Zu Dörpat waren im Rathſtu 
Buͤrgemeiſter Gruner, die Hear 
Singelmann, Schmalz, Meyer, Krabbe, 
Peucker, der Seeretar Sonnenbach, und 
der Notar Glanſtroͤhm Y. Die Stadt er⸗ 
hielt eilf neue Buͤrger, worunter der Notar 
Glanſtröͤhm und der Rechenmeiſter Greve 
waren). Hofmann fing an zu advoeiren A) 
Der Rekognitionsinſpektor bekam die Anwei⸗ 
fung, nicht einfeitig, ſondern mit Zuziehung 
des von Seiten der Stadt verordneten Aceis⸗ 
herren zu verfahren, die Stadt auch den der⸗ 
ſelben nach den Privilegien zuſtaͤndigen dritten 
Theil von Konfiffationen genießen zu laſſen 7). 


§. 9. 

Am as ſten Maͤrz unterſchrieb die Kaiſeri 
die Beſtaͤtigung eigen een 
pat m) und Pernau. In einem Briefe des rigi⸗ 

ſchen 
90 N 85 . T. v n. Ccxciv- ccxcvi 
A EN er ee Nr. 296 in den 
4) Rathspr. im Regiſter. 
i) Rathspr. im Regiſter. 
4) Rathspr. 17317 S. 29 f. 
7) Act. publ. Vol- III n. 5. 
w) Dennoch: durfte Hr. D. Buͤſchi ö 
er ſten Casal 15 c 75 
melden, 


Th⸗ V. Abſchn. l. 9, 9 13 


ſchen Rathsherren von Caſpari vom sten 1 731 
April finde ich, daß die Ritterſchaft der yuzug 


Provinz Oeſel, welche ihren Landmarſchall 


vor 8 Monaten nach Moskow geſendet, Fand 


die Beftätigung ihrer Freyheiten damals 
auch errungen habe; aber weder Narva 
noch Wiburg, obgleich jene des halben ei 
nen Deputirten ſchon ins vierte Jahr, und 
dieſe bey Jahr und Tag gar drey Abgeords 
nete in Moskow gehalten hatte. Die Be⸗ 
ſtätigung der doͤrpatiſchen Privilegien koſtete 
250 Reichsthaler Alberts, obgleich es ſcheint, 
Caſpari habe fuͤr ſeine Bemühung dabey 
nichts verlangen wollen. Graf Löwen wolde 
von Rappin hatte ſich fuͤr die Stadt intereſ⸗ 
ſirt. Der rigiſche Kaufmann Andreas Go⸗ 
than uͤberbrachte am ııten Herbſtmonates die 
allerhoͤchſte Beſtaͤtigung. Unterm lsten 
Herbſtmongtes berichtete Caſpari, daß der 
Senat einen Befehl an die livlaͤndiſche Regie⸗ 
rung ergehen laſſen, derſelben eine Kopen der 
Beſtaͤtigung der wohlerworbenen Privilegien 
geſendet, und von ihr verlanget hatte, die 
Stadt bey ihren Rechten zu handhaben. Eben 
ein ſolcher Befehl iſt vom Senat an alle Col⸗ 
legien ergangen. Caſpari hatte ſolche beſor⸗ 
get und eingehaͤndiget. In dieſer Beſtaͤti⸗ 
gung ſind folgende Worte merkwürdig: 

n= i „Wan 


melden, daß dieſe Privilegien noch nicht bes 
ſtaͤtiget wären; wozu ihn ein Mann gebracht 
haben mag, der die Stadt immer zu kranken 
ſuchte. In der fünften. Auflage If zwar dies 
fer Umſtand ausgelaſſen: allein die? eichreis 

bung der Stadt ift ſo beſchaffen, daß man 
ihren Urſprung nicht verkennet. 


11 
erdi⸗ 


Th. W. Abſchn. I. g. 10. 15 


Rath den Buͤrgemeiſter Gruner zum Vor⸗ 173 U 
ſitzet, die Rathmaͤnner Schmalz und Meyer, Anna 
und die Prediger Oldekop und Staden zu Aufl 
Benfigern. Der letzte war Paſtor zu Ecks, und gerdi⸗ 
ward aus guten Gruͤnden, dem Paſtoren and 
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3 731 „Wannenhero hierdurch Unſerer Stadt Doͤr⸗ 
buen pat Buͤrgermeiſtern, Raths verwandten und 
n „ der geſammten Buͤrgerſchaft und ihren Nach⸗ 


1 5 „kommen alle ihre von Altersher und von 


„Regierung zu Regierung wohlerworbene 
„ Privilegig, mit welchen ſelbige Ihro Kay⸗ 
„ ſerlichen Majeſtaͤt, Hochſaͤligen glorieuſen 


„Andenkens, Unſerm Vaterbruder und Herrn 


„Petro Magno, Kayſern und Selbſtbal⸗ 
„tern aller Reußen, bothmäßig geworden, 


„wie auch ihre buͤrgerliche Rechte, Verord⸗ 
„nungen, Gerichte, Zuͤnfte, Freyheiten, 
„ loͤbliche Gewohnheiten, Praͤrogativen, Ju⸗ 
„risdiktionen und Gerechtigkeiten, wie fe 
„ ſelbige obbemeldte alle bis zu dieſer Zeit er⸗ 
v worben und genoſſen, für Uns und Unſere 
v rechtmaͤßige Erb ſucceſſoren, hiermit und in 
„Ktaft dieſes, allergnaͤdigſt befräftigen und 
„ beſtaͤtigen, verſichern ihnen anbey, daß ſie 
„und ihre Erben, wie es recht und billig iſt, 
bey allen dieſen vollkommen und unzerbrech⸗ 
o lich ſtets allergnaͤdigſt eonſerviret und bey⸗ 
„behalten werden follen 7). Be 


Die erſte Feucht der beſtaͤtigten Priolle, 
gien war die Wiedererrichtung des Stadtkon⸗ 
ſiſtoriums. Am Iren April erwaͤhlete der 

Rath 


und eine deutſche Ueberſetzung ebendaſel 
Faſe. IV n. &. i u Rio 


Fubrlohn vorgezogen. Weil es nun das 
erſtemal war: ſo berichtete es der Rath der 
Regierung und bath nicht allein, ſaͤmmtliche 
Glieder durch den Oberkirchen vorſteher Land⸗ 
rath von Loͤwenſtern einführen, ſondern 
auch vereiden zu laſſen. Unterm ıgten Brach⸗ 
monates erfolgte eine in allen Stuͤcken gewie⸗ 
rige Antwort. Der Oberkirchen vorſteher vers 
richtete die ihm anbefohlene Feierlichkeit am 
29 ſten Heumonates dieſes Jahres ). Die 
vereinigte Kron⸗ und Stadtſchule ſollte wie⸗ 
dererbauet werden. Im verwichenen Winter 
batte der Adel Balken dazu anfahren laſſen. 
Nun haͤtte man gerne den übrigen Bau der 
Stadt aufgrbiwbet: allein der Rath forgete 
für feine Rechte, und verlangete vor allen 
Dingen, daß der in ſchwediſchen Zeiten 1689; 
den 17ten Herbſtmonates zwiſchen der Krone 
und der Stadt geſchloſſene Vergleich, wegen 
Bereinigung und gemeinſchaftlicher Unterhal⸗ 
tung der Schule beſtaͤtiget wuͤrde: welches 
am Aten Weinmonates geſchah. Inzwiſchen 
da fürs erſte von Seiten der Krone hundert 
Rubel zum Schulbau abgeliefert worden, 
ward dem Rathsherren Peucker der Bau 
uͤbertragen, und Rath und Buͤrgerſchaft be⸗ 
willigten unter ſich eine Geldſammlung anzu⸗ 
ſtellen. 


600) Rathspr. S. 94 f. 100, 182 f. Kopepb. S. 
325. 375. Add. publ. Vol. XI. II n. 14. Rom 
ſiſtorienprot. 1731 S. 3—6. 
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173 1 ſtellen. Die Perſonen des Raths gaben zu⸗ 

a Anna, ſammen sg Rubel, die große Gilde etwa 49 
dat Rubel, Paſtor Oldekop 8 Rubel, die kleine 
»Ferdi⸗ Gilde etwa 18 Rubel. So weit kam man 
nand in dieſeim Jahre p). Kein Kirchenabminiſtra⸗ 


Th. V. Abſchn. I. . 11. 17 


es ſich zum Vergleich an K). Die Poſtirung, 1731 
welche man der Stadt aufbuͤrden wollte, A 
machte dem Rath Sorge und Mühe. Auch l 
bhbierinn erwies der patriotiſche Caſpari der Serdie 


tor ward ſeines Amtes entlaſſen, noch mit 


Einquartierung verſchonet ). Dockleute 
muſten mit dem Klingbeutel und der Schale 


gehen 1). Das Armenhaus bezahlte die har 


ſenfelderiſche Schuld, welche noch vor der 
Gefangenſchaft gemacht war ). Fremde 
wurden nicht in daſſelbe aufgenommen 5). 


Der deutſche Kuͤſter bekam von der Kirche 


einen Mantel /). Paſtor Olde u 

die Katechiſmuslehre ide 1 
daß er dreymal im Jahre, jedesmal vier 
Wochen, jede Woche vier Tage, nämlich 
Mondtages, Dingstages, Donnerstages und 
Freytages, entweder in der Schule, oder in 


der Kirche, oder in ſeinem Hauſe die Jugend 
unterrichtete: wozu der Rath willig die Hand 


§. II. 

Wegen Vietingkuͤlls ging der Proceß 
mit Depkin noch fort: Doch ließ es ſich zum 
Ver⸗ 


p) Rathspr. S. 159, f. 165. 179. 246. 262. 
288. Kopeyb. S. 313. 309.407. Ad, publ. 
Vol. XIII u. 3. 4 5. 

) Rathspr. S. 244. 232. 270, f. 

7) Rathspr. S. 97. 

s) Rathspr. S. 249. 

e) Rathspr. S. 213. 

1) Rathspr. S. 349 f. 

nn publ. Vol, Vill n. 1. Rathspr. S. 

9% . 


Stadt fruchtbare Dienſte. 


erwartet hatten. 


lung des Landrathskollegiums erging eine 


Erklarung unterm raten Jänner an die Res 
gierung. Rath und Buͤrgerſchaft bathen, aus 


wichtigen Gruͤnden, die Stadt von dieſer neuen 
Buͤrde zu befreyen. Als ſolches nicht helfen 
wollte, wandte man ſich an den Senat. Die 
Oekonomie ließ ſich verlauten, man wollte 
der Stadt leichte Bedingungen vorſchlagen. 


Die Regierung drang darauf, daß die Po⸗ 
ſtirung gegen Michaelis eingerichtet werden 
ſollte. Taſpart ward erſuchet, bey dem Se⸗ 
nate um Einhalt zu bitten. 


Man beſchloß, 
den Generalleutenant Grafen von Löwen 


wolde, welcher um dieſe Zeit, als gevollmaͤch⸗ 


tigter Miniſter des ruſſiſchen Hofes nach War⸗ 


| ſchau reifete, um feine Vermittelung in dieſer 
Sache zu bitten. 


Die dazu verordneten 
Rathsherren verfehlten ihn, ob ſie gleich 
zwölf Tage theils auf der teilitſiſchen theils 
auf der ludiſchen (gulbiſchen) Poſtirung ihn 
Indeſſen hatten ſie an ihn 
geſchrieben. Am 13ten Herbſtmonates ließ 
der Senat einen Befehl an die livlaͤndiſche 
Regierung ergehen, und verlangete allerhand 
auf die Poſtirung ſich beziehende Nachrichten, 


Unterm 2ten Weinmonates erließ der Senat 


an die Regierung einen Befehl, die Stadt 


ſo 
x) Raths pr. S. 35. 99 f. 338. Kopeyb. S. 265. 
Aivl. J. 4. Th. a. Abſchn. B 


Auf die Vorſtel⸗ ad 
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17 3 1 ſo lange mit der angemutheten Poſtirung zu 
San verſchonen, bis die Sache im Senate ent: 
u fehieden waͤre. Man hatte inzwiſchen zu 
ne Doͤrpat einen Ueberſchlag mit Huͤlfe des Pos 

ſtirungsverwalters gemachet, und befunden, 


Th. IV. Abſchn. II. §. 12. 19 


f e . 1731 

Am sten März iſt Samuel Link, der FH 
Apotheker, Altermann Peter Broſſe und 911 
Georg Sprenger Aelteſten, und Peter gerdi⸗ 
Ebriſtian Schmalz Dockmann der großen "MP 


daß die erſte Einrichtung einer Poſtirung 
800 Rubel, die jaͤhrliche Unterhaltung bey 
nahe 400 Rubel zu ſtehen komme, die Eins 
fünfte aber nur, wenn der Hof in St. Pe⸗ 
tersburg ſey, 170, und wenn er in Moskow. 
fey, nur 70 Rubel betragen. Dieſesmal 


waren die Gilden willig, zu denen Ausgaben, 
welche der Befehl des Senats erfodert, jede 


ein Drittheil zu geben, wenn der Reſt aus 
dem Stadtkaſten genommen wuͤrde. Sie 


bezahlten es auch ohne Anſtand. Schon un⸗ 


term zoften Weinmonates hatte ſich das Ge; 
neralgouvernement bey dem Senate erklaͤret, 
und das Verlangen der Ritterſchaft unterſtuͤ⸗ 
tzet, manche Fragen aber nicht beantwortet. 
Der wachſame Caſpari ſorgete dafuͤr, daß 
das Memorial dem Nathe mirgerheilet, und 
ihm darauf zu antworten erlaubet ward. 
Solches geſchah unterm 7ten Chriſtmonates. 
In dieſem Gegenmemorial beantwortete der 


Rath die Fragen des Senates auf das gruͤnd⸗ 


lichſte, und bath, von der Poſtirung gaͤnzlich 
erloͤſet zu werden. Das iſt es was in dieſem 
Jahre vorgefallen. Der Hof ging um dieſe 
Zeit aus Moskow nach St. Petersburg 9). 

$, 12. 


„) Rathspr. S. 1. J. 69. 71 f. 80. 153. 159 f. 
178 f. 200, 214. 216 f. 228—230. 270. 273. 
294 f. 29698. 305, 342 f. 347. 354. 362. 
Kopeyb. S. 185. 223. 333. 348. 367. = 

a * 


Gilde geworden 2). Die kleine Gilde erhielt 
eine bewaͤhrte Kopey von Meylands Ver⸗ 
richtungen, nachdem das Original im Archive 
wiedergefunden worden a). Es finden ſich 
Nachrichten von beſonderen Haͤkern, die von 
Kaufleuten und Kraͤmern unterſchieden gewe⸗ 
ſen ). Der Rath hatte zwar beſchloſſen, 
daß die Handwerker auch diejenigen Waaren, 
welche fie zu ihrer Handtierung braucheten, 
nicht verſchreiben, ſondern von hieſigen Kraͤ⸗ 
mern kaufen ſollten. Ein Hutmacher, mit 
Namen Vogel, hatte Vitriol kommen laſſen. 
Die große Gilde verlangete, man ſollte dieſes 
ihm nehmen, 2 einziehen. Hieruͤber kam 
es zu einem Rechtsgange zwiſche i 
Gilden, welcher ſich bis in das 8 
verzog. Der Buͤrgemeiſter Gruner wollte 
die Sache nach den Gruͤnden der Billigkeit 
abmachen. Seine Stuhlbruͤder machten als 
lerley Hinderniſſe und noͤthigten die kleine 
Gilde, ohne hier ein Endurtheil zu erwarten, 
ſich an die Regierung zu wenden c). Bis⸗ 
V2 ber 


5 77.5 379. 38 » 8 * 423. 447. D 0 
7 publ. vel ll u. 35 38. 7. 448. ac 
2) Rathspr. S. 44. 
a) Rathspr. S. 94 103. Kopeyb. S. 245. 
5) Rathspr. S. 103. 107. 196, 5 
c) Rathspr. 1731 S. 239. 243.260, 276. 298. 
301. 306. 340. 353. 367. — 1732 S. 28. 
31, 68. 89. 94: 96. 109. 114. 
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1 Liespfund Garn 2 Rubel y). Eine Tonne 173 K 
Roggens rigiſchen Maaßes 60 Kop. 7). Ein Anna 
Faß Branntweins 6 Rubel o), ein Liespfund August 
Butter 80 Kop. ein altes Schaf 30 Kop. ein gerdi⸗ 
junges 16 Kop. p), ein Liespfund Salzes nand 
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173 1 her kamen die Dockleute in Stadtſachen nicht 
Anna zu Rathhauſe. Nun geſchah bierum Anre⸗ 
ahm gung ). Ein Ruß, welcher ſich mit tſchir⸗ 
Serdie kaſſiſchen Toback hier eingefunden hatte, durfte 
denſelben an Niemanden, als biefige Kauf 


leute veräußern e). Die Schufter ſuchten 
ihre Boͤhnhaſen zu vertilgen P). Bey der in 
dieſem Jahre geſetzten Reviſionskommiſſion 
uͤber die kandguͤter wurden auch die Vorſtaͤdter 
geſtellet g). Die Fuhrleute wurden wider 
die Officiere, welche mit ihren Pferden die 
Waaren der rigiſchen Krämer nach Riga 
brachten, geſchuͤtzet /). Die Fiſcher würden 
wider Rathshof, Ropkoy, Kerrafer und Techel⸗ 
fer nach den Privilegien vertreten ). 


13. 

Dem Statthalter ward ein Anker Rhein 
weins verehret ). Die fremden Krämer, 
die bisher in der Vorſtadt ausgeſtanden hat⸗ 
ten, wurden angehalten, in den von der Stadt 
erbaueten Buden auf dem deutſchen Markte 


auszuſtehen /). Ein Griſt Heu galt 2 Kop. 


1 Lies⸗ 


44) Nathspr. S. 238 f. 
e) Rathspr. S. 242. 
F) Rathspr. S. 33. 
8) Nathöpr. S. 71.72. 95. Kopeyb. S. 229, 
259. 269. 279. A. p. Vol. III n. 34. 
b) Rathspr. S. 27. Kopeyb. S. 231. 
8 thspr. S. 169. 209. 258. 5 . 
2 15 8 ee er 
40 Rathspr. S. 93. 


1) Rathspr. S. 1-11. Kopeyb. S. 211. 
Act. publ. Vol. XXIV n. II. ö 


16 Kop. ein Pfund Tobacks 12 Kop. und ein 
Pfund Eiſens 4 Kop. 7). Wer aus der 
Stadt zog, muſte den Zehnten bezahlen 7). 
Wider den zu Techelfer gehörigen tammen⸗ 
hofiſchen Krug bat der Rath bey der Nevis 
fionsi.. »iſſion, laut Privilegien S. 23 pro⸗ 
teſtiret )). Dem Amtsgerichte ward anbefoh⸗ 
len, uͤber richtiges Maaß und Gewicht zu 
halten, und zu dem Ende die vorige doͤrpati⸗ 
ſche Tonne, Kuͤlmet und Gewicht verfertigen, 
und mit dem Stadtwapen bezeichnen zu laſſen, 
wie auch die Wage aufzunehmen und einzu⸗ 
richten, endlich jaͤhrlich, oder ſo oft es noͤthig, 
Unterſuchungen anzuſtellen, und die Webers 
treter zu beſtrafen ). Die letzte Brandord: 
nung ward erneuert 2). Der Buͤrgemeiſter 

9 be⸗ 


) Rathspr. S. 8. ’ 

n) Rathspr. S. 37. Das Kirchenkorn zu 
Dorpat, Roggen, Gerſte und Haber, durch 
die Bank, ward das Kuͤlmet zu 10 Kop. 
zu verkaufen. Rathspr. S. 95. 

0) Rathspr. S. 100. 

p) Rathspr. S. 229. 

4) Rathspr. S. 237-241. 

Y) Rathspr. S. 22 f. 88. 93 f. 115. 120. 141. 
330. Kopeyb. S. 287 f. 

5) Rathspr. S. 84 f. 

2) Rathspr. S. 08. 292 f. 

1) Rathspr. S. 137. 
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173 1 bewahrete ſich der Stadtbruͤcke wegen m). 


Anna 


Auguſt 


11 
Fer di⸗ 
na 


Die Stadt ward bey dem ihr gebührenden 
dritten Theil von Konfiffationen, laut Pri⸗ 
vilegien geſchuͤtzet x). Der Handel mit Rha⸗ 
barber, welcher ſeit 1727 frey geweſen war, 
iſt am ziſten May d. J. wieder der Krone 
zugeeignet worden. Wer davon Vorrath 
hatte, muſte es der Krone verkaufen 9). Bey 
der Malzmuͤhle ſollte der zweyte Gang ange⸗ 
leget werden 23). Dem Branntweinsbrande 
der Bauren wurde geſteuert 2). Die Kuͤrſch⸗ 
ner wurden wider die Ruſſen geſchuͤtzet, alſo 
daß letztere mit Bauermuͤtzen nicht umgehen 
durften „)). Das Hofgericht verlangete, die 
Stadt ſollte wieder einen Scharfrichter hal⸗ 
ten. Es iſt aber bis auf den heutigen Tag 
nicht geſchehen c). Ein Gefangener, der 
ſelbſt keine Mittel hatte, bekam taͤglich drey 
Kopeiken J). Das Landgericht wollte ſich 
einer Gerichtsbarkeit uͤber ſotagiſche Bauren 
anmaßen e). Das Sommerkorn verfror 
meiſtens f). §. 14. 
w) Rathspr. S. 155. 
x) Rathspr. S. 164. 256. Kopeyb. S. 357. 
Act. publ. Vol. Hin. 5. 
„ Rathspr. S. 179. Ack. publ. Vol. III n. 109. 
2) Rathspr. S. 181. 
a) Rathspr. S. 182 f. Kopeyb. S. 343. Act. 
publ. Vol. III n. 5. De 
4) Rathspr. S. 199. 214. 
©) Rathspr. S. 211. 215. Kopeyb. S. 389. 
Ad. publ. Vol, XXIV n. 12. 
d) Rathspr. E. 213. 
e) Rathspr. S. 323. 369. Kopepb. S. 435. 
) Rathspr. 1732 S. 170. 
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§. I4. : 

Bisher hatte die Kaiſerinn Anna in 
Moskow ihre Reſidenz gehabt. Allein im 
Jahre 1732 am 19ten Jänner verließ fie dieſe 
Hauptſtadt, weil die Einwohner zu St. Pe: 
tersburg wegen Abweſenheit des Hofes einen 
ziemlichen Abfall ihrer Nahrung verfpüret 
hatten; und kam am 26ſten nach St. Peters: 
burg, wo fie einen prächtigen Einzug hielt, 
und mit ungemeiner Freude aller Einwohner 
empfangen ward g). 


§. 15. ' 

Ehe dieſe Monarchinn die Stadt Moss 

kow verließ, ertheilete ſie am §ten Jaͤnner 
dieſes Jahres der livlaͤndiſchen Ritterſchaft 
die Reſolution, daß ſowohl bey Unter; als 
Obergerichten des Herzogthums, und uͤbrigen 
Civilaͤmtern, von den livlaͤndiſchen Edelleu⸗ 
ten diejenigen, welche zu dergleichen Dienſte, 
nach abgelegter Probe, geſchickt befunden wer⸗ 
den, beſtellet werden ſollen )). Schon im 
vorigen Jahre hatte der Generalfeldzeugmei⸗ 
ſter Graf Muͤnnich angefangen, ein Regi⸗ 
ment Kuͤraſſierer zu errichten. Auf Befehl 
des Senates vom Hten Chriſtmonates 1731 
ließ der livlaͤndiſche Gouverneur in einem ge⸗ 
druckten Briefe vom 4ten Jaͤnner dieſes Jah⸗ 
res die Vortheile bekannt machen, welche Liv⸗ 


B 4 Eh: 


2) Leben der Kaiſerinn Anna, S. 40—45- 
Joachim, Th. 11 S. 209 f. Damals ward 
Graf Muͤnnich Prefident im Kriegskollegium, 
und bald hernach Generalfeldmarſchall. 

20 Schoultz, Staatsrecht S. 41 meiner 
Handſchr. 


17 
Anna 


32 


Auguſt 
uU 


Ferdi⸗ 
nand 


24 Lirlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


1732 Eſth⸗ und Kurlaͤnder von Adel, und andere Deut⸗ 
Aug ſche, die fich ſelbſt Pferde anſchaffen koͤnnten, und 


11 
Ferdi 
nand 


zu dienen tuͤchtig waͤren, zu erwarten haͤtten, 
wenn ſie bey dieſem Regimente dienen woll: 
ten ). Bey dieſem offenen Briefe befindet 
ſich ein Anhang, daß auf dem letzten Landtage 
zum Unterhalt der zu Verfertigung des liv⸗ 
laͤndiſchen Landrechts und der Adelsmatrikel 
verordneten Kommiſſion, auf drey Jahre von 
einem adelichen Haken 1 Reichsthaler und von 
einem Kronhaken ein halber Reichsthaler jaͤhr⸗ 
lich bewilliget worden. Nach einer general⸗ 


gouvernementlichen Verordnung vom 12ten 
April ſollen keine Ruſſen ohne Paͤſſe in Liv⸗ 
land gelitten werden, um das Entlaufen der 
Soldaten und Bauern zu hemmen k), Merk: 
wuͤrdig iſt die Senatsukaſe vom 18ten April 
das Gut Kurnal in Eſthland betreffend J. 


Mittelſt eines generalgouvernementlichen Pa⸗ 
tentes vom 13ten May ſind die ſchwediſchen 
Friedrichs ferdinge verbothen worden ). 
Am 25ſten Heumonates befahl das livlaͤndiſche 
eneralgouvernement auf höhere Verfuͤgung, 
daß Niemand Salz nach Rußland vekaufen 
ſollte 7). Die adeliche Matrikelkommiſſion 
ſoll unter dem Vorſitze des Landmarſchalls, in 
der Mitte des Jaͤnners 1733 anfangen, zu 
ſitzen; 
7) Rathsſamml. in 4. 
40 Raths ſamml. in 4. 
7) Autogr. et Tranfl, T. U p. 423. 
n) Rathsſamml. in 4. i 
„) Siehe den eigentlichen kaiſerl. Befehl vom 
aten Weinmonates, gedruckt zu St. Peters 
burg am aten Weinmonates, und zu Riga, 
am 7ten Wintermonates, in der Rathsſamml. 


daten ſchlagen 2). 
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itzen; ein jeder ſoll ſeine Beweisthuͤmer und 1732 
an Berichte in Original „ nebft Kos am 
peyen vor Ausgang dieſes Jahres in der Rit, l 
terſchaftskanzeley beybringen; die Kopeyen zerdi⸗ 


ſollen, wenn ſie richtig befunden worden, "And 
zur beſtaͤndigen Nachricht eingebunden 9) und 

verwahret werden; Niemand ſoll, bey fis⸗ 
kaliſcher Andung, ſich unterſtehen, Jemanden 
von dieſer Kommiſſion, ſolcher Verrichtung 
balber, nun oder hinfuͤhro zu beſchuldigen, 
oder anzufahren ). In Livland kann jeder 
ſeinen Wald nutzen, ſoll ihn aber nach Moͤg⸗ 
ligkeit ſchonen, und außer dem Nothfalle nicht 
aushauen /). Die Reviſion der Guͤter ward 
geſchloſſen )). Die Liv⸗ und Eſthlaͤnder 
werden ermahnet, in kaiſerliche Kriegs dienſte 
zu treten c). Niemand ſoll Poſtirungsſol⸗ 
Der livlaͤndiſche Kron⸗ 
paͤchter, welcher ſich durch angelegte Stute; 
reyen verdient gemacht hat, ſoll ein Vorrecht 
zur ferneren Pacht haben . 


DS 8.16. 


8 iſt nicht beobachtet worden. Dero⸗ 
% 2 e e Deduktionen in dem 
Archive der Ritterſchaft. 


7) Generalgouvernementl. Patent vom 13ten 
Herbſtm. in der Rathsſamml. 


4) G. G. Patent in der Rathsſamml. in 4. 
1) Patent vom gten Wintermon. 

s) Patent vom agſten Winterm. 

2) Ebendaſelbſt. 


1) Generalg. Patent vom arſten Chriſtmonat. 
athsſamml. 
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vom sten April und in einem Generalgouver 1732 
nementlichen Patente vom sten Brachmona⸗ Anna. 
tes nicht allein weitlaͤuftiger und ausfuͤhrlicher August 
wiederholet, ſondern auch mittelſt eines ande- Ferdis 
ren Patentes vom 2 1ſten Ehriſtmonates ang; and 


1732 §. 16. 

Anna Am ısten Maͤrz ließ die Kaiſerinn zu 
Aust St. Petersburg einige Punkte bekannt machen, 
Ferdi⸗ welche der kuͤnftigen Handelsordnung einvers 
vand leibt werden ſollten, und am zten May in 


Riga gedruckt wurden w). Vom zoſten März 


iſt ein Muͤnzpatent vorhanden x). Am 
3 rſten befahl die Kaiſerinn, daß alle Ein 


nahmen und Ausgaben des Reichs nachgerech⸗ 


net, und diejenigen, welche falſche Rech⸗ 
nungen aufgeben wuͤrden, nicht nur mit har⸗ 
ter, ſondern auch wohl gar mit Lebensſtrafe 
angeſehen werden ſollten. Dieſer Befehl iſt 
am 1ſten April zu St. Petersburg und am 
Iten May zu Riga gedruckt )). Bisher 
war die ruſſiſche Armee, und zwar die Sol⸗ 
daten, mit Bandelieren, Degengehenken und 
Patrontaſchenriemen von weißgegaͤrbeten 
Rindsleder verſorget worden. Nun ſollte 
dieſes alles, nebſt Kamiſoͤlern und Hoſen für 
die Dragoner, von wohl bereitetem Elends; 
leder verfertiget werden. Daher wurde, In⸗ 
halts einer Senatsukaſe vom 31ſten Chriſt⸗ 
monates v. Jahres, vom livlaͤndiſchen Ger 
neralgouvernemente unterm 23ften Hornungs 
verbothen, Elendshaͤute aus dem Reiche zu 
bringen, und Elende in den Monaten April, 
May, Jun, Jul und Auguſt zu ſchlagen, 
weil die Haͤute derer, die in dieſer Zeit ge⸗ 
ſchlagen worden, zum Gaͤrben untauglich 
find 3). Dieſes wurde in einer Senatsukaſe 

vom 


w) Rathsſamml. 
*) Rathsſamml. 
„) Nathsſamml. 
2) Rathsſamml. 


druͤcklich auf Livland und die an der Oſtſee 
gelegenen Staͤdte ausgedehnet 5). Vom 


Iten April iſt ein eigenhaͤndiger kaiſerlicher 


Befehl, gedruckt zu Moskow am 19ten April 
und zu Riga am 24 ſten May, vorhanden, 
worinn den Bauren verſprochen wird, daß 
fie nach Verdienſten Officiere werden ollen; 
die Soldatenkinder ſollen auf Koſten der Krone 
erzogen, und in Schulen unterrichtet werden; 
wer nicht weiter dienen kann, ſoll erlaſſen und 
zu anderen Dienſten gebraucht werden; ein 
entwichener Rekrut ſoll an Leib und Leben gez 
ſtrafet, hingegen, wer einen ergreifet, mit 
zehen Rubeln belohnet werden H). Mittelſt 
einer eigenhaͤndigen kaiſerlichen Ukaſe vom 
Iſten May ward der ladogaiſche Zoll veraͤn⸗ 
derte). Unterm zten May ließ die Kaiſerinn 
eine Verordnung des Zolles und Handels 
wegen ergehen, welche zu Moskow am ı7tem 
May und zu Riga am 1cten Brachmonates 
gedruckt iſt ). Vom Zoften May hat man 
ein Muͤnzpatent e). Am Akten Auguſt befahl 
die Kaiſerinn eigenhaͤndig, daß, wann Je⸗ 
mand 
2) Rathsſamml. i 
5) Rathsſamml. 
6) Raths ſamml. 


4) Rathäſammk. A. publ. Vol. III n. 35. 
Dorp. Rathspr. S. 151. 165. 
e) Rathsſamml. 


Th. IV. Abſchn. U. §. 17. 18. 29 


Vermittelung des roͤmiſchen Kalſers und ſei⸗ 17 3 2 
nes Miniſters, des Grafen von Seckendorf, Anna 

ſchloß die Kaiſerinn durch den Freyberren 
von Brackel, einen Kuklaͤnder, mit dem Ferdi⸗ 
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1732 mand hingeworfene Schriften finden und auf⸗ 
— beben wuͤrde, er ſolche ſogleich, ohne Angabe, 
und ohne ſie zu erbrechen, oder zu leſen, auf 


Ferdi⸗ der Stelle in Gegenwart einiger Zeugen uns | 


naud 


fehlbar verbrennen und ſich in allem nach den 
kaiſerlichen Verordnungen vom 25ſten Jaͤn⸗ 
ner 1715 und vom 18ten Jaͤnner 1718 ver⸗ 
halten ſolle. Iſt zu Riga am 23ſten Auguſt 
gedruckt 7). Unter die Leibgarde zu Pferde 
koͤnnen auch Unadeliche aufgenommen wer⸗ 
den g). Wer nicht Officier iſt, ſoll ſich nicht 
alſo kleiden. Von Garniſonſchulen handelt 
das. Patent vom Sten Wintermonates /). 
Nach dem Befehle des Senats vom 27ſten 
Wintermonates ſoll die kleine Silbermuͤnze 
eingeliefert, und mit grober umgewechſelt wer⸗ 
den. Iſt zu Riga am zoften Chriſtmonates 
gedruckt ). Unterm roten Hornung und 
28ſten Chriſtmonates ward den verlaufenen 


Soldaten Verzeihung angebothen 4). 


Sri 
Der Friede mit Perſien, welchen der 
Baron Schaficow am 21ſten Jaͤnner zu 
Reſcht in Ghilan oder Kilan am kaſpiſchen 
Meere geſchloſſen hatte, wurde am often 
May zu St. Peters burg und am 1 3ten Brach: 
monates zu Riga bekannt gemachet /). Unter 
Ver⸗ 
7) Raths ſamml. 
4) Rathsſamml. 
+) Rathsſamml. 
) RNathsſamml. 
Rathsſamml. 
) Nathsſamml. in 4. Leben der Kaſſerinn 
Anna S. 45 49. Joachim Th. Il en f. 


eide 


daͤniſchen Hofe ein Buͤndniß am 26ſten May. En 


In demſelben wurden alle bisherige Irrun⸗ 
gen beygeleget. Der König von Dannemark 
erkannte die ruſſiſche Monarchinn fuͤr eine 
Kaiſerinn von Rußland ). 


„Se 8 


Schon 1730 hatte die kurlaͤndiſche Nik 
terſchaft den Hauptmann, nachherigen Kanz⸗ 
ler, Hermann Chriſtoph Fink von Finken⸗ 
ſtein zum Landesabgeordneten nach Polen er⸗ 
waͤhlet, und ihn in dieſem Amte am ten Hor⸗ 
nung d. J. in einem Landtagsſchluſſe beſtäͤti⸗ 
get. Er hatte den Auftrag, theils bey den 
Relationsgerichten zu wachen, theils zu erklaͤ⸗ 
ren, daß das Land bey der unmittelbaren Un⸗ 
terwerfung zu verbleiben gedächte, Dieſes 
war der Kaiſerinn Anna und ihren genomme⸗ 
nen Maaßregeln ganz zuwider. Denn ſie 
ſuchte, es dahin zu bringen, daß nach dem 
Ableben des Herzog Ferdinands dieſes Land 
unter einer herzoglichen Regierung verbleiben 
moͤgte. Dieſe ihre Meynung ließ fie in eis 
nem Schreiben an die Oberräthe, und in ei 

nem 


Beide ſetzen den Friedenſchluß auf den arſten 
Jun. Bey dem erſteren mag es vielleicht 
ein Druckfehler ſeyn; der letztere ſcheint dem 
erſteren nachgeſchrieben zu haben. Albaum 
beym Beauſobre S. 448 Anmerk. 13. 
) beben der Kaiſerinn Anna S. 37. or 
im Th. II S. 312. e 


— ä —— 


ä en 


Th. IW. Abschn. I. 9,1859. 31 


hatte unterm 2aſten Herbſtmonates einen os 173 2 
niglichen Befehl an das Land errungen, ihm Anna 
Gehorſam zu leiſten y). Dieſen Befehl Au 
ſchickte er im Weinmongte nach Kurland. gerdi⸗ 
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1732 nem anderen an ihren Miniſter zu Mitau, 
Anna den Fuͤrſten Golizin, bekannt machen. Der 
Auen Fuͤrſt zeigete den am zften Auguſts in ruſſi⸗ 
gen ſcher Sprache an ihn geſchriebenen Brief der 


Kaiſerinn am Zften Auguſt den Oberräthen 
in Original vor, nebſt ſeiner Beglaubigung, 
und theilete ihnen eine Ueberſetzung mit, wo⸗ 
bey er ihnen muͤndlich vorſtellete, daß ſie den 
nach Warſchau auf bevorſtehenden Reichstag 
abzuſchickenden Hauptmann Fink von der 
Reiſe abhalten moͤgten. Die Oberraͤthe er⸗ 
klaͤreten ſich ebenfalls muͤndlich, daß ſie es 


allein, ohne Wiſſen und Willen der ganzen 


Ritterſchaft, die es auf dem letzten Landtage 
beliebet haͤtte, nicht thun koͤnnten. Noch 
weniger wollte Fink dem Verlangen des Fuͤr⸗ 
ſten nachkommen. Er wurde alſo am Aten Au⸗ 
guſt zum Fuͤrſten gebethen, und des Abends 
unter einer Bedeckung von dreyzig Pferden 
in der Stille uͤber Riga nach St. Petersburg 
gebracht. Am folgenden Tage ward ſeine 
Schatulle aus ſeinem Quartiere von einem ruſ⸗ 
ſiſchen Ofſiciere und zweenen Soldaten gehos 
let 2). Er ward zwar bald darauf ohne 
Nachtheil wieder auf freyen Fuß geſtellet: 
allein in Polen empfand wenigſtens die Re⸗ 
publik dieſes ſehr hoch; und man gab dem ruſſi⸗ 
ſchen Miniſter zu Warſchau auf dem Reichs⸗ 
tage zu erkennen, daß man nicht eher mit ihm 
in Unterhandlung treten koͤnnte, als bis Fink 
voͤllig ledig wäre o). Der Herzog er 

atte 


) Jiegenhorn Staatsgeſch. S. 79 §. zor f. 
und Nr. 298 in den Beylagen S. 370 372. 

0) Leben der Kaiſerinn Anna S. 49 f. Joa⸗ 
chim Th. II S. arr. N 


Aber die Regierung ward ihm dennoch nicht nander 


abgetreten; und die Hoffnung, ins Land zu 
kommen, welche er 1730 feinem Adel gemacht 
hatte, verſchwand wieder, als Auguſt Il mit 
Tode abging . In dem Landtagsabſchiede 
vom 19 ten Hornungs §. 27, hat man eine neue 
Verordnung der Juden halben gemacht 7). 


eee 8 
Der Rathsherr zu Doͤrpat, Ewert 
Johann Singel mann, ging am sten Maͤrz 
Nachmittags mit Tode abs). Seine Wittwe 
behielt die Fiſchgerechtigkeit ſo lange bis die 
ledige Stelle beſetzt wuͤrde. Alſo ſollte es 
binfüßro mit allen Wittwen gehalten werden 9. 

m aten Brachmonates ſchritt man zur Wahl. 
Der Buͤrgemeiſter ſchlug die drey Alterleute, 
Remmert, Link und Klemens vor. Link 
ward einhaͤllig erwaͤhlt. Man bath um.defr 
ſen Beſtaͤtigung ſo wohl bey dem Reichs ju⸗ 
ſtizkollegium, als auch bey dem Generalgou⸗ 
vernement. Weil aber der Poſtmeiſter Beck 


| nach 
50 Cod. dipl. Polon. T. vn. Ccxcvn p. 506 05 

Ziegenhorn Nr. 299 in den Beyl, S. 372. 
2 een Staats geſch. S. 78 f. $. 195. 


79 See Staatör. N. 297 in den Veyl, 


| 370. g 
) Nathspr. S. 124. 127. 
) Rathspr. S. 156. 


Th. W. Abſchn. II. §. 19. 33 


wirklich war. Vor feiner Abreiſe uͤbertrug 1732 
er dem aͤlteſten Rathsherren Schmalz das Anna 
Wort, und übergab ihm das Siegel der Auguſt 
Stadt und den Schluͤſſel zum Stadtkaſten. gerdi⸗ 
Am 7den Horn. reiſete er unter den Segens⸗ nand 
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1732 nach St. Petersburg gereiſet war, in der 
Anna. Abſicht, ſich die Stelle eines Polieeybuͤrge⸗ 
ug meiſters, oder wenigſtens eines Rathmannes 
gad auszubitten: fo fchtieb der Rath, um dieſen 
Eingriff in die Privilegien abzuwenden, an 


Feierlichkeit bezogen. 


den Oberkammerherren Grafen von Biron 
und an den Vicekanzler Grafen von Oſter⸗ 
mann. Unterm 23ſten Brachmonates ging 
die Beſtaͤtigung des Reichsjuſtizkollegiums 
für den Altermann und Apotheker Samuel 
Link ein. Den 28 ſten iſt er durch die Rath⸗ 
maͤnner Schmalz und Peucker, den aͤlteſten 
und den juͤngſten auf das Rathhaus geholet, 
in Gegenwart der Alterleute und Aelteſten in 
Eid genommen, und nach angewieſenem Sitze 
in die Kirche begleitet worden 7). Am aten 
Jaͤnner beliebte der Rath, daß die Kanzeley 
den folgenden Tag ausgepackt und auf das 
neue Rathhaus gebracht werden füllte w). 
Auf dieſem Nothrathhauſe ſaß der Rath am 
Iſten Hornung zum erſten mal &). Weil es 
nur aus Noth gebauet war, hat man es ohne 
Um der ſtiernhielmi⸗ 
ſchen Sache willen, ward der Buͤrgemeiſter 
Gruner nach Riga geſendet. Er bekam, 
außer der Fuhr, - täglich einen Rubel, und 
der Diener 20 Kopeiken. Die Gilden mey— 
neten, dieſes waͤre zu wenig, wie es denn 
2 wirklich 


) Rathspr. S. 209 f. 244. 247, 251. Ko: 
peyb. S. 121125. Ad, publ. Vol. Vn. 17. 
Hier iſt das merkwuͤrdige Reſkript des Ju⸗ 
ſtizkollegiums. Vom Generalgouvernem. 
habe ich nichts gefunden. 


e) Rathspr. S. 2. 
*) Rathspr. S. 23. 


wuͤnſchen der Stadt nach Riga ab. Am 
7den April kam er wieder und am sten ſtat⸗ 
tete er Bericht ab. Noch war die Sache 
nicht geſchloſſen )). Die Zahl der Bürger 
ward mit neun Perſonen vermehret, und uns 
ter denſelben mit Altermann Depkin: doch 
finde ich nicht, wo er vorher Altermann ge⸗ 
weſen 8). Die große Gilde bath um Ber 
kraͤfttgung ihres Schragens, weil die Stadt: 
privilegien beſtaͤtiget wären; und bekam die 
Antwort: weil der Schragen von dem Rathe 
nicht gegeben worden, koͤnne er von ihm nicht 
befeftiget werden 2). Martin Fentros 
ward Aelteſter, und Johann Georg Schmidt 
Dockmann der kleinen Gilde. Beide hat der 
Rath beſtaͤtiget ). Eben dieſer Schmidt 
trug an, er hätte für feine Arbeit ein Faß 
Branntweins bekommen, und bath um Er 
laubniß, daſſelbe mit dem Hutmacher Schnei⸗ 
der zu theilen. Der Rath ſchlug es ihm ab, 
weil die kleingildiſchen Buͤrger niemals das 


Recht gehabt haͤtten, Branntwein bey ganzen 


und halben Faͤſſern zu kaufen, und wies ihn 
an, 

9) Rathspr. S. 21. 22. 24. 34. 36. 154. 155 f. 
2) 8 im Regiſter, wie auch S. 38 f. 
124f. N 


4) Rathspr. S. 176. 179. 
6) Rathspr. S. 70 f. 
Nivl. J. 4. Th. a. Abſchn € 
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Th. IV. Abſchn, UI. §. 20. 21. 35 


1732 an, das Faß Branntweins einem großgildi⸗ 
Anna ſchen Bürger zu verkaufen. Die kleine Gilde 
August wendete ſich an die Regierung und errang dort 
Ferdi⸗ eine Verfuͤgung an den Rekognitionsinſpekto⸗ 
nand ren, den ſtrittigen Branntwein auszugeben. 


§. 20. 1732 
Der Doctor Peter von Eſſen wollte Anna 
durchaus den Titel eines Stadtmedikus ha; August 
ben, und wendete ſich deshalben bald an die gem. 
Regierung, bald an das Reichsjuſtizkollegium. nand 


Einige kleingildiſche Bürger fuͤhreten ſich ſehr 
trotzig gegen den Rath auf, und ſtießen Worte 
aus, welche hernach gaͤng und gebe geworden 
ſind, wenigſtens eine zeitlang. Doch der 
Math wich nicht von feiner Standhaftigkeit, 
ließ den Branntwein durch ſeinen Notar aufs 
neue verſiegeln, und ſchickte eine Vorſtellung 
an die Regierung ab. Dieſe war ſo triftig, 
daß ſie gute Wirkung that c). Der Alter⸗ 
mann Schneider fuͤhrete ſich gegen den in 
Abweſenheit des Buͤrgemeiſters wortfuͤhren⸗ 
den Rathsherren fo unehrerbiethig auf, und 
ließ ſo gar ohne ſeine Erlaubniß die Gilde zu⸗ 
ſammen kommen, daß er deshalben zu einer 
Geldbuße verurtheilt wurde J). Die Brüder 
der ſchwarzen Haͤupter wurden augewieſen, 
bey ihrem Eintritt der Kirche, zur Unterhal⸗ 
tung der Fenſterluft und der Bank, einen 
Nubel zu bezahlen e). 

$. 20. 


c) Rathspr. S. 71 f. 75. 13. 286 f. 291. 317. 
321. Kopepb. S. 171. 
4) Rathspr. S. 104107. 

e) Rathspr. S. 318 f. Die Einkünfte der 
Stadt Dorpat betrugen in dieſem Jahre ein 
tauſend zwey hundert ein und ſechzig Rubel 
744 Kop. Ropeyb:. 1733 S. 423 429. 
Dagegen war die Ausgabezein kauſend fuͤnf 
hundert und ſiebenzehen Rubel 73 Kopek. 
Kopepb. 1733 S. 430433. 459 


b J) Rathspr. S. 300. 304 f. 331. 


Es wollte ihm nirgends gelingen, ob er ſich 
gleich, ohne Beſoldung zu dienen, erboth 7). 
Eine Oberſtleutenantinn Buda ließ auf dem 
Rath hauſe vier und zwanzig Rubel in Verwah⸗ 
rung geben, welche ſie dem jungen Kellner zu 
feinem Studiren beſtimmt hatte. Eben dieſer 
Bellner bekam von der Stadt, ſo lange er auf 
Schulen war, jährlich zehen Rubel g). 


8 
Das Hofgericht hatte im Hornung eine 
Abſchrift der Privilegien verlangt. Man 
ließ ſie ſauber abſchreiben, nebſt der Beſtaͤti⸗ 
gung Rarls XI und der Kaiſerinn Anna ziers 
lich einbinden, und durch den Buͤrgemeiſter 
Gruner, der eben in Riga war, einreichen: 
welches ſehr gnaͤdig aufgenommen ward, ine 
dem Gruner am roten März bey der Ueber— 
reichung Gelegenheit nahm, das Hofgericht 
zu bitten, die Stadt bey ihren wohl errungenen 
Privilegien zu ſchuͤtzen „). Die Poſtirungs⸗ 
ſache machte noch Sorge. In dieſem Jahre 
binderte die Anweſenheit des Ritterſchaftsde⸗ 
putirten in St. Petersburg, daß man ſie 
nicht ſonderlich regete. Indeſſen geſchah doch 
N v3 etwas 


Kopepb. 
0 205. 


2) Rathspr. S. 335. 430. 
) Rathspr. S. 70. 156. Kopepb. S. 35. 37. 


Th. IV. Abſchn. II. F. 21. 22. 37 


karte mitzubringen 0). Man machte eine 1 2. 
Muͤhlentaxr y). Die Malzmuͤhle ward unter Anna; 
guten Bedingungen auf drey Jahre jährlich Augut 
für vierzig Rubel verpachtet 7). Der Fiſch⸗ gern 
zoll ward wider die Schmälerungen des ruſſi⸗ nand 
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1732 etwas durch Caſparis unverdroſſenen und 
Anna befonnenen Fleiß 2). In Anſehung des lu⸗ 
August niaiſchen Webers Lies, der den üͤlziſchen 
gerdi⸗ Amtmann Papenheuer in der Stadt getsd⸗ 
nand tet hatte, ward der Rath bey ſeinet Gerichts⸗ 


barkeit wider das Landgericht geſchuͤtzet. Die⸗ 


ſes unternahm andere unbeſugte Handlungen, 


wowider der Rath alle Behutſamkeit anwen⸗ 
dete &). Am gten Heumonates befriedigte man 
den unbefugten Pretendenten auf Vietingkuͤll 
Hanns Berend Depkim mit drey und zwanzig 
Rubel und dem freyen Buͤrgerrechte: wogegen 
er ſeinem vermeynten Anſpruche voͤllig ent⸗ 
ſagete /). Der Rath behauptete die Abzugs⸗ 
gelder laut Privilegien 7). Alles, was zum 
Verkauf in die Stadt kam, muſte zu Markt 
gebracht werden. Zu dem Ende ward eine 
Marktordnung bekannt gemacht 2). Dem 
Rathsherren Peucker, welcher nach Stock⸗ 
holm reiſete, ward aufgetragen, daſelbſt einen 
ganzen Satz Gewichte zum Behuf der Wage 
machen zu laſſen, und wo moͤglich, die Stadt⸗ 

karte 


1) Raths pr. S. 1. 68. 113. Acc. publ. Vol. III 
2. 


n. 3 


4) Rathspr. S. 1 f. 9. 43. 94. 126. 153. 166. 


209 f. 247. Am Schluſſe des Protokolles 
ſteht die Unterſuchung und das Urtheil Kos 
peph. S. 9 ff. 60. Act. publ. Vol, XVIII n. 10. 
I) Rathspr. S. 124 f. 195. 249. 264. Ack. 
publ. Faſe. IV 127 ie 
m) Rathspr. S. 174. 177. 191. 203. 210. 
Kopeyb. S. 127. 2 , 5 
2) Rathspr. S. 253, 260. 268 f. 275. 280 f. 
321331. 332, 377. Kopepb. S. 133.137. 
197. 225. x 


ſchen Zollbuͤrgemeiſters vertheidiget y). Den 
fremden Jahrmarktskraͤmern ward bey zwan⸗ 
zig Rubel Strafe verbothen, auszupacken, 
ehe ſie ſich bey dem Buͤrgemeiſter gemeldet, 
und zu verkaufen, bis der Jahrmarkt einge⸗ 
laͤutet worden g). Das Quartierweſen ward 
immer koſtbarer ob es gleich damals ein gerin⸗ 
ges gegen die itzigen Zeiten betrug. Es ward 
ein Quartierkaſten mit dreyen Schloͤſſern ge⸗ 
macht und auf dem Rathhauſe verwahret, 
wozu der Quartierherr und die wortfuͤhrenden 
Alterleute die Schlüffel hatten. Es wurden 
in dieſem Jahre 200 Rubel zum Quartier⸗ 
weſen erfodert, welches man damals fuͤr ſehr 
ſchwer hielt ). Fremde muſten bey dem 
Buͤrgemeiſter angegeben werden ). In 
C 2 nfe 
0) Rathspr. S. 267. Kopepb. S. 141. 
0 Rathspr. S. 192. 438. 441. „. 
Bu 255 Bu le 7 7 
) Ratbspr. S. 290. 316.358 360. 377,382. 
=. Ken — 155 319. 358-360. 377.382 
r) Rathspr. S. 113. Kopeyb. S. 55. 
5) Rathspr. S. 3 f. 6. 14. 19, 414. 418. Ko⸗ 
peyb. 6 e e ee 
7) Rathspr. S. 43. 52 f. 89. 175. 178. 180. 
208. 249. 287. 291. 308 f. 337. 363. 381. 
an S. 183. 193. Ad, publ. Vol, XX 
NU. 17. 
) Rathöyr. S. 250. 253. Act. publ. Vol. xxlv 
13. 
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1732 Anſehung des Zolles vom Vieh entſtanden 
n Irrungen, welchen aber abgeholfen ward w). 


Ferdi ⸗ si §. 22. 
nung Der Apotheker, Samuel Link ward 
bey ſeinen erhaltenen Privilegien geſchuͤtzt, und 
legete den Apothekereid ab ). Die ruſſiſchen 
Kaufleute durften nicht mit deutſchen Waaren 
handeln )) Sie durften auch in den kleinen 
Jahrmaͤrkten kein Korn aufkaufen 2). Die 
große Gilde verlangete, die Kleingildiſchen 
ſollten nicht mehr als viermal im Jahre brauen, 
und die Vorſtaͤdter ſollten zu ihren Hochzeiten 
weder brauen, noch Branntwein brennen 4). 
Wer Kaufmann oder Kraͤmer werden wollte, 
muſte wenigſtens ein Jahr als Geſell gedient 
haben by, Eine Griſte Heues galt 27 Kop. 
ein Loef Habers 25 Kop. ein Faß Brannt⸗ 
weins 8 bis 9 Rubel, eine Tonne Malzes 
120 bis 130 Kop. ein Liespfund Garıs 2 Ru⸗ 
bel c). Ein altes Reviſionsbuch erhielt man 
. aus 


w) Rathspr. S. 414. 418. Kopeyb S. 217. 
222. Ack. publ. Vol. III n. 3. Auf hohen 
Befehl ward ein Grundriß von der Stadt 
en vier Kondukteure gemacht. Nathspr. 

12. 

x) Rathspr. S. 216. 244 f. 

„) Rathspr. S. 239. 248. 25 T. 

2) Rathspr. S. 316 f. 

a4) Rathspr. S. 239. 248. 

5) Rathspr. S. 133. 140. 142. 147 f. 149. 

c) Rathspr. S. 114. 154,396 458. Kopepb. 
S. 20. 169. 188. 259. 273. Eine Tonne 
Roggens galt 1 Rub. Pr. S. 24. 


Th. V. Abſchn. Il. 9. 23. 39 


aus Tobolsk mit Koſten zuruͤck J). Mit 1732 
Erlaubniß des Rathes ließ der General Traut / Anna 
verter zweene Diebe in dem Stadtgalgen Al 
henken e). Ferdi⸗ 
N 8. 23. nand 
Der Rathshert Johann Heinrich Deus 
cker hatte zwar den Schulbau auf ſich genom⸗ 
men: allein das von der Ritterſchaft verſpro⸗ 
chene Geld blieb aus. Der Rath ließ am 
sten Weinmonates eine gründliche Vorſtel⸗ 
lung an die Regierung ergehen, aus welcher 
ſo viel erhellet, daß die Krone dreyhundert 
Rubel gegeben, und die Ritter- und Prieſter⸗ 
ſchaft etwas erkleckliches verſprochen habe; 
doch von dem letzten war noch nichts einge⸗ 
gangen; darum beſorgete der Rath, der Bau 
wuͤrde in ſtecken gerathen, weil der ſonſt gut⸗ 
muͤthige Peucker muͤde werden würde, weiter 


vorzuſchießen. Der Stadthalter Stroͤm⸗ 


feld, welchem um die Wiedererbauung der 
Schule ſehr zu thun war, hatte ſchon am 
söften Brachmonates an den Konvent ger 


ſchrieben und die Ritterſchaft erinnert, ihr 


Verſprechen zu halten. Er bekam von dem 
reſidirenden Landrath unterm roten Heumon. 


eine unerwartete Antwort, naͤmlich, daß der Adel 


weiter mit dem Schulbau nichts zu thun haben, 
und die Bezahlung der Materialien von der 
Stadt fodern wollte, weil der Rath nicht ver⸗ 
ſtattete, daß die Ritterſchaft bey dem Schul: 
weſen etwas zu ſagen haͤtte, und die Mate⸗ 
rialien zum Theil mit gerichtlicher Huͤlfe bey⸗ 
getrieben worden. Dieſes Schreiben theilte 
C 4 Stroͤm⸗ 

4) Rathspr. S. 355. 

e) Rathöoͤpr. S. 439. 
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nichts zu erwarten habe. Bald darauf mel, 173 2 
dete der Generalſuperintendent dem Rathe, Anna 
daß Pflug von der Regierung zum Rektoren Auguſt 
beſtellet worden. Die Zahl der Schuͤler be⸗ gerdi⸗ 
lief ſich auf zwanzig. /). Der deutſche Kuͤſter nand 
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1732 Stroͤmfeld, doch erſt am 9ten Weinmon. dem 
Anna Mathe mit und both ſich zum Mittler in dieſer 
mu Sache an. Der Rath erkannte dieſes mit ges 
Ferdl, buͤhrendem Danke, antwortete dem Statthalter 
fand und bath ihn, ihre Antwort an die Ritter⸗ 


ſchaft zu ſenden: in welcher Abſicht man eine 
Abſchrift derſelben beygeleget hatte. Der 
weſentliche Inhalt war: es haͤtte die Krone 
mit dem Rathe 1689 der Schule wegen einen 
Vergleich getroffen, welcher unter gegenwaͤr⸗ 
tiger Regierung beſtaͤtiget worden. Dieſem 
Vergleiche zuwider koͤnne der Rath nichts 
thun. Indeſſen erklaͤrete fich der Rath dahin, 
wenn die Ritterſchaft itzt und kuͤnftig in Anſe⸗ 
hung des Baues und der Beſoldung des drit⸗ 
ten Schullehrers die Schuldigkeit der Stadt 
beobachten wollte, der Rath ſelber bitten 
wollte, daß das Recht der Stadt der Ritter⸗ 
ſchaft zuwachſen moͤgte, woruͤber man eine 
deutliche Antwort erwartete. Am allermei⸗ 
ſten befremdete den Rath, daß die Ritterſchaft 
die Erſetzung der Materialien von der Stadt 
verlangen wollte. Denn dieſe hatte niemals 
darum angeſuchet. Es war von Seiten der 
Riterſchaft alles freywillig angebothen wor⸗ 
den, ohne einer Erſetzung, und noch weniger 
einer Theilnehmung an dem Schulweſen zu 
gedenken. Um eben die Zeit ſchrieb man an 
den Generalſuperintendenten Brutningk und 
bath ihn ſich der Schule im Innerlichen und 
Aeußerlichen anzunehmen. Aus der Antwort 
vom 9ten Wintermonates ſieht man, daß die 
Prieſterſchaft ss Rthaler Alb. 75 Weißen 


und 17 Rub. 33 Kop. zum Schulbau bey⸗ 


getragen, daß man aber von der Ritterſchaft 
nichts 


Gronwald ward befreyet, in der Verſamm⸗ 
lung der kleinen Gilde zu erſcheinen, weil 
Kirchenſachen vor Gildeſachen gehen; er ſollte 
ſich aber, wenn er nicht kommen koͤnnte, ent; 
ſchuldigen laſſen, und zu den Stadtangele⸗ 
genheiten, ſo lange er buͤrgerliche Nahrung 
triebe, das Seinige beytragen. Jedoch ward 
die Gilde angewieſen, hierinn alle gehoͤrige 
Maͤßigung zu beobachten, und ihn nicht über 
fein Vermoͤgen anzuſtrengen. Die ihm reſti⸗ 
renden, Gefälle mag er glimpflich einfodern, 
oder beym Gerichtsvogte Huͤlfe ſuchen g). 
Ein Klingbeuteltraͤger von der großen Gilde 
ward für zehen Rubel, und von der kleinen 
Gilde fuͤr vier Rubel erlaſſen 4). Eine 
Glockentax bey Begraͤbniſſen ward auf Aus 
balten der Kirchenadminiſtratoren gemacht ). 


§. 24. 

Man vermuthete, die Kaiſerinn wuͤrde 
in dieſem Jahre durch Livland reifen A). Es 
iſt aber nichts daraus geworden. Unterdeſ⸗ 

E ſen 


J) Rathspr. S. 158 f. 203. 204. 206. 212. 


382. 393. 407. Kopeyb. S. 227. 231. 239. 
249. Act, publ. Vol. XIII n. 6. 5 frag 


2) Rathspr. S. 221 f. = 

Y) Rathspr. S. 245 f. 

1) Raths pr. S. 33 1. Act. publ. Vol. VIII u. 22. 
40 Rathspr. S. 24 66. 
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i 5 73 2 ſen hielt der Rath dafuͤr, daß die Bruͤcke 

nna 
Auguſt 
Ferdi⸗ 
1 


1733 


gut ausgebeſſert werden muͤßte. Die Buͤr⸗ 
gerſchaft, welche hierzu beytragen ſollte, 
machte Schwierigkeiten, gab endlich funfzig 
Rubel, jede fünf und zwanzig: Das uͤbrige 
welches auch etwa funfzig Rubel ausmachte, 
ward aus dem Stadtkaſten genommen /). 
Das Fuhramt klagete uͤber Schmaͤlerung ſei⸗ 
ner Nahrung durch die hieſigen Officiere, Der 
Rath begleitete ihre Beſchwerde an die Re⸗ 
gierung, welche dem Amte in einem Schrei⸗ 
ben an den Generalfeldwachtmeiſter von 
Trautvetter vom ııten Marz zu Hülfe 
kam m). Beiden Gilden ward das Original 
von Meylands Verrichtungen auf ihr An⸗ 
halten ausgeliefert 7). Die Vorſtaͤdter, 
welche techelferiſches oder rathshofiſches Land 
benutzten, wurden auf Verlangen, doch mit 
Behutſamkeit, bey der kaiſerlichen Oekono⸗ 
mie geſtellet o). Der Rath ſorgete, daß die 
Patrimonialbauren den Verordnungen gemaͤß 
keinen Branntwein brennen, noch anderen 
Bauren darzu behuͤlflich ſeyn durften pP) 


§. 25. 
Weil die Livlaͤnder in Anſebung der Mar 
trikel der vorigen Verordnung nicht nachge⸗ 
kommen, 
I) Rathspr. S. 24. 34 f. 42 f. 31 f. 6568. 
89. 109. 115, 


m) Rathöpr. S. 33. 69. 
Act. publ. Vol. XXIV n. 14. 


n) Rathspr. S. 175. 178. 
o) Rathspr. ©. 193 f. 198. 
7) Ack. publ. Vol. XXXVII n. 13. 


Kopepb. S. 51. 


Th. IV. Abſchn. U. §. 25. 43 


kommen, erging am sten Hornung 1733 in 1733 


einem generalgouvernementlichen Patente eine Anna 
neue Vorſchrift in folgenden Stuͤcken. 


tige Notorietaͤt, oder richtige Adels und In⸗ 
digenatsbriefe, oder durch andere unverwerf⸗ 
liche Zeugniſſe bekannter Perſonen erwieſen 
werden. Jede Familie muß durch Schent 
kungs⸗ Kauf; oder andere Briefe darthun, zu 
welcher Zeit fie unter biſchoͤflicher, polniſcher, 
ſchwediſcher oder ruſſiſcher Regierung, in 
Liv oder Eſthland, oder auf Oeſel Erb⸗ oder 
Lehnguͤter zu beſitzen angefangen habe. Die 
jetztlebenden von der Familie muͤſſen durch 
Ahnen oder Stammtafeln anzeigen, wie fie 
von deuen, die zuerſt anſeſſig worden, oder 
von dem, der zuerſt geadelt worden, abſtam⸗ 
men, oder mit ihm verwandt find. Zur kuͤuf⸗ 
tigen Nachricht ſoll beygebracht werden, wie 
viel Erwachſene maͤnnlichen Geſchlechtes von 
der Familie noch im Leben ſeyn, wie ſie mit 
Vornamen heißen, und wo ſie ſich jetzt auſ⸗ 
halten. Dieſes ſollte vor dem ıften May 
dieſes Jahres bewerkſtelligt werden ) Die 
Ordnungsgerichtskanzeley ſoll ſich nach der 
tandgerichtsfanzeleytara richten ). . Die 
Kaiſerinn verlanget Nachricht, was für liv⸗ 
landiſche Läuflinge ſich in Kurland, Litthauen 
und Polen aufhalten ). Das Patent vom 
13ten April handelt von der Reviſion, und 
0 Erlaß 
4) Rathsſamml. in Fol. Th. J. 
7) Hofgerichtsſchreiben vom gten Horn. 1733 
in meinen Autogr. et Tranfl, F. I p. 128. 
9 = G. Patent vom 13ten Horn. Maths ſammz. 
4. 


Auguſt 
Der . U 4 
Adel muß entweder durch wahre und unſtrei⸗ Serdie — 
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1733 Erlaſſung verſchiedener Auflagen des Mis⸗ 


Anna 


Auguſt 


Ferdi⸗ 
Hand 


wachſes wegen t). Lauter Proben der muͤt⸗ 
terlichen Liebe, womit Anna ihr Reich. bes 
herrſchte, und zugleich der Gutmuͤthigkeit ei⸗ 
nes patriotiſchen Voͤlckerſahms. Nach dem 
generalgouvernementlichen Patente vom ısten 
May will die Kaiſerinn eine fahrende freye 
Reichspoſt von St. Petersburg durch Liv⸗ 
und Kurland bis Memel und wieder zuruͤck 
einrichten und im beſtaͤndigen Gange unter 
halten laſſen. Man machte den Anfang mit 
Verbeſſerung der Wege ). Aim i18ten May 
erging ein generalgouvernementliches Patent 
wider den Kindermord, welches vorſchrieb, 
wie man ſich bey verdaͤchtigen Perſonen ver⸗ 
halten ſoll w). Mittelſt generalgouverne⸗ 
mentlichen Patentes vom gten Brachmonates 
ward die Einweihung des Lyceums zu Riga 
auf den 11ten des Heumonates angeſetzet 4). 
Etwa um dieſe Zeit ging die Garde zu Pferde 
aus Livland nach St. Petersburg. In einem 
Patente vom 2ten Jaͤnner 1716 war verbo⸗ 


then worden, die Ehe zwiſchen Bauersleuten 


zu hindern. Solches wurde am sten des Aus 
7 guſtes 


90 Raths ſamml. in 4. In dieſem Patente wird 
bekannt gemachet, daß die Kadetten in St. 
Petersburg ſchon vollzaͤhlig find. ö 

1) Rathsſamml. in Fol. Th. I. 

w) Rathsſamml. in 4. 

x) Rathsſamml. in 4. Widow Samml. ruff. 
Geſch. B. IX S. 343. In der livländ. Bir 
bliothek S. 197 des zweyten Theils iſt ein 
Fehler eingeſchlichen, wenn dieſe Einwei⸗ 
hung auf den ısten Brachmonates beſtimmt 
worden. 


Th. IV. Abſchn. I. §. 25. 26. 45 


guſtes d. J. auf Anſuchen des Oberfonfiftori: 173 3 
ums erneuert. Jedoch wird den Predigern Anna 
unterſaget, Jemanden ohne Schein der Herr- Aut 
ſchaft, oder in ihrer Abweſenheit des Vers gerdi⸗ 
walters, aufzubiethen und zu trauen )). Das "and 
Verboth der Vorkaͤuferey und des Landhan⸗ 
dels vom 3 iſten März 1726 wird am 20ſten 
Auguſt d. J. wiederbolet 23). Am 17 ten 
Herbſtmonates ließ das livlaͤndiſche Generals 
gouvernement eine Verordnung bekannt ma⸗ 
chen, wie man ſich bey dem Handel in Ruß⸗ 
land zu verhalten habe ). Vermittelſt einer 
Ukaſe des regierenden Senates vom zten 
Weinmonates, und eines generalgouverne⸗ 
mentlichen Patentes vom 22ſten, wird ver⸗ 
ordnet, daß der Zulaß verbothener Ehen 
hinfuͤhro von dem Reichsjuſtizkollegium der 

lv: und eſthlaͤndiſchen Rechtsſachen, gegen 
Erlegung der Gebuͤhr, ſo wie es damit in 
koͤniglichen ſchwediſchen Zeiten gehalten wor⸗ 
den, ertheilt werden ſoll 2), f 


§. 26. 


Der Wucher hatte im ruſſiſchen Reiche 
uͤberhand genommen, alſo, daß die Schuld⸗ 
ner nicht allein zwoͤlf, funſzehen bis zwanzig 
von hundert bezahlen muſten, ſondern auch 
ſonſt von ihren Glaͤubigern hart gedruckt 8 

en. 


9) Rathsſamml. in 4. 
2) Rathsſamml. in 4. 


a) Rathsſamml. in Fol. Th. I. Hier wird ges 
meldet, daß Poſtſrungen angelegt worden, 
um die Einfuhr des aus laͤndiſchen Salzes in 
Rußland zu hindern. 


) Rathsſamml. in 4. 
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173 3 den. Dieſes bewog die Kaiſerinn, am sten 
Anna Jaͤnner von dem Senate bekannt machen zu 
Auguſt laſſen, daß ſie ihren Unterthanen gegen Gold⸗ 
gerd und Silberpfand Geld zu acht von hundert 
nand auf drey Jahre vorſchießen wollte. Dieſe 
Verordnung iſt zu St. Petersburg am 26ſten 
Hornungs, und zu Riga am ı3ten März ges 

druckt ). An eben dem Tage beftätigte fie 

einige Punkte des Zollreglementes von 1667 

und 1700, bis das neue Reglement fertig 
wuͤrde. Dieſe Verordnung iſt am 14ten Jaͤn⸗ 

ner zu St. Petersburg, und am 14ten Horn. 

zu Riga gedruckt J). Noch am zten Jaͤn⸗ 

ner gab die Monarchinn einen eigenhaͤndigen 
Befehl, daß kein Arſenikum, noch andere 
gefährliche Giftarten, nämlich Werkurius 
ſublimatus, Krahnsaugen, Scheidewaſ⸗ 

ſer, Vitriol und Bernſteinoͤl in Buden 

oder Laͤden gehalten und verkaufet, ſondern 

in den Apotheken veraͤußert werden ſollten, 

bey Strafe der Landesverweiſung. Dieſe 
Verordnung iſt zu St. Petersburg am Taten 
Jaͤnner und zu Riga am 17ten Horn. ges 
druckt e). Am 23ſten Jaͤnner gab die Kai⸗ 
ſerinn eine eigenhaͤndige Verordnung wider 

das Spielen um Geld, worinn ſie die Ver⸗ 
ordnung von 1717 wiederholete; gedruckt zu 

St. Petersburg den 25ſten Jänner, und zu 

Riga am raten Hornungs 7). In dieſem 
Monate Jänner kam auch ein eigenhaͤndiges 
kaiſerliches Muͤnzpatent heraus, welches zu 
Moskow 


c) Rathsſamml. 

) Raths ſamml. in 4. 
e) Rathsſamml. 

7) Rathsſamml. in 4. 
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Moskow am 25ſten May und zu Riga am 1733 


20ſten Heumonates gedruckt worden 2), Anna 


Ein anderes vom ı sten Hornungs iſt gleich⸗ Augnf 
falls vorhanden /). An eben dem Tage uns Serdi» 
terſchrieb die Monarchinn eine Verordnung, wand 
wie die Angeber ſich verhalten, und wie 
falſche Angeber beſtrafet werden ſollen )). 
Am ,2sften May erging ein Muͤnzpatent Y). 
Nach einem generglgouvernementlichen Pa⸗ 
tente vom 19ten Heumonates ſollen die klei⸗ 
nen ſilbernen Kopeiken eingewechſelt werden H. 
Hier wird zuerſt der Abweſenheit des Gene⸗ 
ralgouverneurs und Ritters von Lacy gedacht. 
Die Verordnung von 1726, daß Niemand 
um Guͤter bitten ſoll, wird von der Kaiſerinn 
am Hten Auguſt d. J. eigenhändig wiederho⸗ 
let m). Am ısten Weinmonates beſtimmte 
die Kaiſerinn eigenhaͤndig die Strafe der 
falſchen Angeber, insbefondere, wenn es 
Prieſter und Mönche find 2). Am gten 
Chriſtmonates ward in einem eigenhändigen 
kaiſerlichen Befehle des Generalreglement einz 


geſchaͤrfet o). 


§. 27. 
Anna verfuͤgete mittelſt eigenhaͤndiger 
Reſolution vom 7ten Jänner, daß die 1725 
gemachte 


E) Rathsſamml. 
40 Rathsſamml. 
7) Raths ſamml. 
0 Nathsſamml, in Fol. Th. 1. 
) Rathsſamml. in 4. 
n) Rathsſamml. in 4. 
n) Rathsſamml. in Fol. Th. J. 
©) Autogr. ot Tranſf. T. U p. 107109. 
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1733 gemachte Verbeſſerung des norkioͤpingiſchen 
Anna Lehnrechtes ſchon von 1710 an, giltig ſeyn 
Aru ſoll. Das ift nun das verbeſſerte norkiö⸗ 
Bei pingiſche Lehnrecht, nach welchem heutiges 
nand Tages alle ſchwediſche Verlehnungen in Liv: 


Th. V. Abſchn. I. F. 28. 49 


ſchickte zu dem Ende beträchtliche Heere nach 173 2 
Polen, welche Auguſt III auf feinem Throne Anna 
befeſtigten. Dieſe Kriegsunruhen entzogen auf 
dem Herzogthume Livland feinen Gouverneur, Serdie 
den General und Ritter von Lacy, der mit "and 


land behandelt werden: ſo wie im Gegentheil 
die älteren Lehne, nach wie vor, nach dem 
8. 7 und 10 des Privilegiums Siegmund 
Auguſts betrachtet werden p). In dieſem 
Jahre nahm mit allerhoͤchſter Bewilligung 
die livlaͤndiſche Geſetzkommiſſion ihren An⸗ 


fang P. §. 28. 


In dem benachbarten Polen ging eine 
große Veraͤnderung vor, woraus ein heftiger 
Krieg entſtand. Der Koͤnig Auguſt II ſtarb 
am ıften Hornungs neuen Kalenders in feis 
nem Pallaſte in der Vorſtadt zu Warſchau 
am Fieber und kalten Brande „). Es kam 
im Weinmonate zu einer zwieſpaltigen Wahl, 
indem Staniſlaw Graf Lefesinsfi, der 
ſchon ehemals einige Jahre lang König ger 
weſen war, am 12ten des Herbſtmonates, 
und der Kuhrfuͤrſt von Sachſen, Auguſt IN, 
am sten Weinmonates zum Könige erwaͤhlt 
ward. Wie nun jenen ſein Schwieger⸗ 
ſohn, der König Ludwig XV von Frankreich 
gerne bey der Krone erhalten hätte, alſo un⸗ 
terſtuͤtzte dieſen die ruſſiſche Kaiſerinn, und 

ſchickte 


\ 

7) Schoultz, Staatsr. S. 6r. 

7) Schoultz, Staatsr. S. 122. 

7) Lengnich, Geſch. der Lande Preußen, Th. 
IX G. 395—398. Hiſt Polon. p. 344. Der 
Reichstag war kaum angegangen, als dieſer 
Monarch verfchied. 


einer ſtarken Kriegsmacht in Polen einrücken 
muſte. Von dieſem Kriege empfand Livland 
nichts, oder doch ſehr wenig. Zwar muſte 
das Land einige hundert Pferde liefern, welche 
der Armee Krieges nothdurft nachfahren mu⸗ 
ſten; ſie wurden aber mit acht, zehen und 
eilf Rubel baar bezahlet. Eben fo wurde es 
mit anderen Lieferungen, an Raͤder, Achſen 
u. ſ. w. gehalten 1). Am uſten Chriſtmona⸗ 
tes verſicherte die Kaiſerinn zu St. Peters burg 
in einem eigenhaͤndigen Befehle, welcher am 
aten zu Riga gedruckt worden, daß der 
Handel zwiſchen Rußland, Polen und its 
thauen keinesweges unterbrochen werden 
ſollte ty). Und der Herr Buͤrgemeiſter von 
Widow meldet, daß die Stadt Riga in ih⸗ 
rem Handel mit Litthauen im geringſten nicht 
geſtoͤret worden /). Vielleicht bat es aber 
auf eine andere Art durch den auf bluͤhenden 
Kornhandel gelitten. Denn Großbritannien 
hat in dieſem Jahre nicht weniger als achtzig 
tauſend Quarter Korns nach Frankreich, Por⸗ 
tugall, Spanien und Italien verſchiffet, wor 
ö bey 


s) Siehe die generalgouvernementl. Patente 
vom azſten Auguſt d. J. und vom sten Hew 
monates 1734. Raths ſamml. in 4. 


2) Raths ſumml. in 4. 
0 Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 342. 
Eivl. J. 4. Th. 2. Abſchn. D 
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1733 bey es eine Million Pf. Sterling gewon⸗ 
An zt nen 1). 


1 
A §. 5 
800% In Riga ward die Kirche der Reformir⸗ 
ten fertig, und am Igten Marz, in Gegen⸗ 


Th. IV. Abſchn. II. $. 30. 51 


welche mit dem daſigen Prieſter von Hof zu 1733 
Hof gehen, und mit Abnehmung der Eide anne 
225 von den Bauren ausforſchen ſollten, wie ſtark uguf 
ein jedes Gut von arbeitſamen Kerlen ſey; erdi⸗ 
dieſe Anzahl ſollen fie kuͤnftigen Landtag ein; and 


wart einiger Abgeordneten des Magiſtrates 
eingeweihet. Ein gleiches geſchah mit der 
Jeſuskirche am 29ſten April; welche ſeit der 
letzten Belagerung wüfte geweſen, nunmehr 
aber wieder erbauet war x). | 


§. 38. 


In dem kurlaͤndiſchen Landtags abſchiede 
vom ziſten Heumonates ward der dreyglie⸗ 


drige Segen beybehalten, aber der Super: 


intendent ſollte Abbitte thun. §. 13. Man 


beliebte, daß alle Wehren in der Windau, 


Abau und anderen fahrbaren Fluͤſſen ausge⸗ 
riſſen und abgetragen, §. 20 ) und §. 26. 
daß die Juden ohne Ausnahme abgeſchafft 
werden ſollten 3). Die Revifion der Hafen? 
zahl iſt faſt auf allen Landtaͤgen vorgekommen. 
In der bruͤderlichen Konferenz 1715 beſchloß 
man, um eine Uebereinſtimmung in der Ha⸗ 
kenzahl zu erfinden, daß ein Kirchſpiel das 
andere revidiren ſollte. In jedem Kirchſpiele 
ſollten zweene Reviſoren beſtellet werden, 

welche 

w) Anderſon Th. VII S. 230 f. 


x) Widow Samml. ruſſiſch. Geſchichte B. I 
©. 342 f. 


) Vol. IE MSS, in der großfuͤrſtl. Bibliothek 
p- 101. 

2) Vol. II MSS. in der großfuͤrſtl. Bibliothek 
S. 505. Ziegenhorn Nr. 300 in den Bey⸗ 
lagen S. 373. 


bringen; wer ſich widerſetzt bleibt bey den al⸗ 
ten Roßdienſten von 1709; wenn Jemand 
einen oder mehr ſeiner Erbunterthanen verheh⸗ 
let, dem ſollen die verhehlten Leute abgenom⸗ 
men, und dem, der es angiebt, dergeſtalt zu⸗ 
geleget werden, daß er die Hälfte des Extras 


ges der ihm zugelegten Leute fuͤr ſich behalte, 


und die andere Haͤlfte dem Landkaſten liefere. 
Am sten Weinmonates 1717 lautet der Sande 
tagsabſchied §. 6 alſo: Die von der koͤnigli⸗ 
chen Kommiſſion feſtgeſetzte Hakenreviſton ſoll 
noch dieſen Herbſt fortgeſetzt werden; derje⸗ 
nige, welcher dem zuwider iſt, ſoll auf dem 
kuͤnftigen Landtage verdammet werden, qu 
ewig bey den alten Roßdienſten zu bleiben. 
Im Jahr 1718 ward den fäumigen Reviſo⸗ 
ren eine Strafe von hundert Ducaten ges 
draͤuet. Man beliebete 1718 den gten Herbſt⸗ 
monates: Wenn Jemand bey der Reviſton 
einige Leute verhehlete, und dieſes kund würde, 
ſollten die Reviſoren folche verhehlte Leute 
doch in Berechnung bringen, und bey dem 
kuͤnftigen Landtage angeben, damit ſie den 
Gütern angeſchlagen werden koͤnnten. Im 
Jahre 1724 finde ich eine neue Hinderniß. 
Die verwitwete Herzoginn Anna hatte in die 
Reviſton ihrer Aemter noch nicht gewilliget; 
wenn dieſes nach ihrem Verſprechen geſchaͤhe, 
wollte man fie im ganzen Lande fortſetzen. 
Nach dem Landtagsabſchiede vom Iten Chriſt⸗ 

er D 2 mona⸗ 
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ret, die Aemter, welche fie beſaͤße, mit revi- 17 33 
diren zu laſſen. Endlich findet man in dem ae 
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1733 monates 1727 ſoll die Revifion der Roß⸗ 
0 dienſte von neuem im ganzen Lande, ſowohl 

it der fuͤrſtlichen, als auch adelichen Güter, 
Serdi⸗ weil innerhalb neun Jahren viele Leute vers 


Landtagsabſchiede vom 3iſten Heumonates 11 
1733, §. J, daß die Reviſion, um alle Unei⸗ rg 


nand 


bracht worden. 


bringen, indem die Kaiſerinn Anna ſich erklaͤ⸗ 


ſtorben, und viele wieder angewachſen ſind, 
im folgenden Jahre angefangen und gegen den 
kuͤnftigen Landtag zu Ende gebracht werden, 
bey Strafe von 200 Reichsthalern, dergeſtalt, 
daß in den vorhin ſchon revidirten Gütern der 
Anſchlag von dem Ertrage des Landes verblei⸗ 
bet und nur unterſuchet werde, wie viele ar⸗ 
beitſame Leute da zugewachſen waͤren; in 
den noch nicht revidirten Guͤtern aber muß 
man das Land, nebſt der Bauerſchaft, unter⸗ 
ſuchen und anſchlagen. Nichts deſtoweniger 
heißt es im Landtagsſchluſſe vom 3ten Herbſt⸗ 
monates 1729, §. 14: Die Revifion der Has 
ken wird bis zum künftigen Landtage ausges 


ſetzet, weil Ihre Kaiſerliche Hoheit ſich noch 


nicht erklaͤren wollen, ihre Aemter revidiren 


zu laſſen. Dem Landtagsfchluffe vom sten 
Herbſtmonates 1730, §. 38, zufolge hatten 
ſich viele Kirchſpiele uͤber die ungleiche Haken⸗ 
zahl beſchweret, und desfalls nicht eher etwas 
willigen wollen, bis die Reviſion zu Ende ge⸗ 
Alſo ſollte im May 1731 
der Anfang der Revifion gemacht und dieſelbe 
innerhalb Jahresfriſt geendiget werden: wi⸗ 
drigenfalls die in den Geſetzen wider die Saͤu⸗ 
migen beſtimmte Strafe bey ihnen unnachlaͤſ⸗ 
fig eingetrieben werden fol. Am roten des 
Hornungs 1732 ward beſchloſſen, bey den 
geſetzlichen Strafen, die Revifion fortzuſetzen, 
und innerhalb eines Jahres zum Ende zu 


vet, 


nigkeit und Beſchwerden zu verhuͤten, im 
bevorſtehenden Herbſtmonate angefangen und 
nach Möglichkeit fortgeſetzet werden ſoll 4). 


1. a 

Der Rathſtuhl zu Doͤrpat hat an ſich 
ſelbſt in dieſem Jahre keine Veraͤnderung ge⸗ 
litten. Der Notar Glanſtroͤhm ward kraͤnk⸗ 
lich. Dadurch kam das Rechnungsweſen in 
eine große Unordnung. Alſo ward Chri⸗ 
ſtoph Ernſt Hofmann am sten Weinmona⸗ 
tes, als Notarius ſubſtitutus berufen und in 
Eid genommen. Glanſtroͤhm behielt auf 
Lebenszeit den halben Lohn, nämlich go Rthlr. 
oder 24 Rubel; die andere Haͤlfte, nebſt den 
Accidenzen bekam Hofmann 1). Der Poſt⸗ 
meiſter und Ordnungsgerichtsnotar Becke ver⸗ 
trat die Stelle des Fiskales ). Dokt. Peter 


von Eſſen ſtarb in dieſem Jahre J). Dieſer 


Arzt war in feinen Kuren unglücklich: dero⸗ 
wegen ward er nicht Stadtphyſikus, fo ſehr 
er auch danach trachtete. Am 27ſten Wins 
termonates beſchloß der Rath den Kandidaten 


Johann Wichael Schmidt, welcher mit 
D 3 gutem 


4) Vol. II MSS. in der großfuͤrſtl. Bibliothek 
S. 378 — 393. 

6) Rathspr. S. 80 f. 233. 272. 285. Ko 
peyb. S. 545. 

e) Rathspr. S. 320 f. 

4) Rathspr. S. 189. 
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1733 gutem Erfolge bisher praktiſiret hatte, nadminiſtrator ward nun Martin Bliſe 1733 
Ag Stadtphyſikus en En Beſtal⸗ — 7) Gedachte Gilde lag mit der kleinen 3550 
il lung ward erſt im folgenden Jahre ausgefer⸗ ſowobl wegen der Brauerey, als auch wegen l 

72 tiget e). Karl Chriſtian Raſpius ward des Branntweinkaufes im Streit, kounte 560 
Aecisſchreiber und Fiſchzoͤllner in ſeines ver⸗ aber dieſes Jahr nichts ausrichten m). Mi 
ſtorbenen Vaters Stelle 7). Er muſte aber einem Glas haͤndler, der mit Kram und Apo⸗ 
vorher Buͤrger werden. Die Zahl der Buͤr⸗ thekerwaaren handelte, war ſie eben ſo un⸗ 
ger ward mit neun Perfonen vermehret ). glücklich 2). Sie wandte ſich alſo an das 
Bisher waren bey dem Stadtkonſiſtorium Reichsjuſtizkollegium, und bath den Rath, 
keine Rechtsſachen vorgefallen. Am 17ten Aus ſie zu vertreten 0). Sie beſchwereten ſich 
guſt dieſes Jahres ließ es bekannt machen, über die Ruſſen, welche mit deueſchen Wage 
daß es hinfuͤhro ſeine Sitzungen woͤchentlich ren handelten p); und uͤber Auffäuferey ). 
am Mondtage und Donnerstage halten wollte. In der kleinen Gilde iſt David Weber, ein 
Dieſe Andeutung ward nicht nur in der Stadt, Schuſter, Aelteſter geworden ). Sie fegte 
ſondern auch zu Ecks von der Kanzel bekannt übrigens ihren Nechtsgang wider die grobe 
gemacht. Am zien des Herbſtmonates war Gilde ſehr muthig fort 5). Sie bauete 8 
die erſte Seſſton, worinn der Stadtfefretanr Handwerksgeſellenehor, unter der Baie 
Magnus Johann Sonnenbach den in der daß die zwo foͤrderſten Bänke nach dem 7 5 
Kirchenordnung S. 118 vorgeſchriebenen Ro⸗ zu der Kirche zum Beſten verheuret werden 
tarieneid ablegete 7). Der RNathmann ſollten 7). 
Schmalz ward Aceis herr und Beyſitzer im =“ N 
Rekognitionsgerichte z). | 


5 . §. 32. D Rathspr. S. 45. 5 66 6 
riſtian Relch, welcher Ki m) Rathspr. S. 46. 87. 89. 94.9 102 f. 
3 6 war, iſt als en 103 f. Kopepb. S. 335. 5 = 
der großen Gilde beſtaͤtiget worde i ) Rathspr. G. 75. 79. 82 f 123. 125. 133. 
ſtaͤtig n Be ) Kopepb. S. 345. AR publ. Vel. XXVII 
n. 9. 


© Kathsbr. S. 366. ©) Nathspr. S. 143. 468 f. 
J) Rathspr. S. 17. 19. | p) Rathspr. S. 47: 


2 Rathspr. im Regiſter S. 4. 2) Rathspr. S. 37. 


4) Konſiſtorienprotokoll, 1 ; 5) Rathöpr. S. 20 f. 
Rathspr. S. 20. 3 9 Rathsbr. S. 6. 8. 4648. Al. publ. Vol, 
) Rathspr. S. 102. XXXII n. i. N 


4) Rathspr. S. a0 f. ) Rathspr. S. 20 f. 
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§. 33. 

Die Stadtpatrimonialguͤter machten no 
nicht mehr als zwoͤlf ein 3 en 
In ſchwediſchen Zeiten ſollen fie 281 Revi⸗ 
fionshafen geweſen ſeyn 1). In dieſem 
Jabre kam das Guͤtchen Jamo oder Jama 
dazu, welches man um die beſchwerlichen 
Rechtsgaͤnge zu endigen von der ſtiernhielmi⸗ 
ſchen Familie kaufete. Der Kaufſchilling 
war tauſend fünf hundert Rubel und ein Paar 
Pferde. Ueberdieß muſte die Stadt dem Ver: 
kaͤufer fuͤnf hundert Rubel auf fuͤnf Jahre 
ohne Renten vorſtrecken. Die Proeeſſe beym 
Hofgerichte wurden nun alle getilget. Die 
Graͤnze ward vom Landgerichte gelegt. Der 
Kaufbrief ward am gten Brachmonates 1733 
geſchloſſen, das Guͤtchen aber nicht eher, als 
1734 auf Oſtern der Stadt abgetreten wor⸗ 
den w). Der Graͤnzſtreit mit Falkenau nahm 
feinen Anfang. Die Befigerinn dieſes Kron⸗ 
gutes wollte die billigen Vorſchlaͤge des Raths 
nicht annehmen &). Um dieſe Zeit ward der 
Stadt Riga der Branntweinsbrand an es 
ſtritten. Sie erkundigte ſich deshalb in Dir, 
pat und erhielt die dahin einſchlagenden Nach⸗ 
richten. Die Sache hing damals vor dem 


Senate. 


u) Kopeyb. G. 290, 


) Rathspr. S. 140 — 144. 154-156. 168, 
181 f. 192, 194. 197-199. 208. 288. 378. 
Kopeyb. S. 389393. 437.445. 555. Die 
Urkunden liegen im Buͤrgemeiſterſchrank 
Faſe. IV n. 10—13, Ad., publ. Vol. XII n. 2 
Rathspr. S. 19. 48. ; 


Bm ©. 185. 269. Kopeyb. S. 513. 
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Senate 9). 
noch, nahm aber durch die Bemuͤhung des Anna 
rigiſchen Rathsherren Caſpari, durch die 


und durch die Gerechtigkeit und Gnade des mand 
Senates, für die Stadt ein glückliches Ende 2). 


$. 34. 

Der Landrath Loͤwenſtern, als Ober⸗ 
kirchenvorſteher im doͤrpatiſchen Kreiſe, wollte 
eine Kirchenviſitation anſtellen. Haͤtte er 
dieſes bloß bey der Landgemeinde thun wollen, 
haͤtte er die Sache ordentlich angefangen, 
hätte er und fein Notar die Sache recht anzu⸗ 
greifen gewußt, wuͤrde alles ohne Aufſehen, 
ohne Unruhe, ohne Behaͤlligung des Ober⸗ 
richters, vollzogen worden ſeyn. Allein es 
ward dem Rathe nichts davon gemeldet. 
Weil man aber davon Wind bekommen, ver⸗ 
ſammelte ſich der Rath am sten Chriſtmona⸗ 


tes, indem die Viſitation am gten vorgenom⸗ 


men werden ſollte, und beſchloß, dem Ober⸗ 
kirchenvorſteher eine Proteſtation zuzuſchicken. 
Dem Sekretar Sonnenbach ward befohlen 
zu dem undeutſchen Prediger Fuhrlohn zu 
gehen, und ihm zu ſagen, daß er von der 
Kanzel der Gemeinde kund thun ſollte, daß 
am folgenden Tage keine Pruͤfung noch Kir⸗ 
chenviſitation in der deutſchen St. Johannis⸗ 
f D 5 kirche, 


9 Raths pr. S. 167. Kopepb. S. 281. 439. 
Act. publ. Vol. XXX n. 6. 

2) Rathspr. S. 1. 7. 15 — 17. 19. 36. 48. 73. 
191. Kopeyb. S. 285 — 292, 297. 422. 459 
Act. publ. Vol. III n. 3%, 


Die Poſtirungsſache daurete 1733 
Auguſt 
wiederholten Vertheidigungen des Rathes, Ferdi⸗ 
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17 33 kirche, auf eines edlen Rathes Verfuͤgung, 
Augun gebalten werden ſollte. Solches gefchab und 
Fuhrlohn verſprach demſelben nachzukom⸗ 
men. Aim ten Chriſtmonates frühe erinnerte 
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„ zuzuſtellen, allein weil der Herr Landrath 173 3 
„nicht in der Kirche geweſen, ſo habe Ber nun 
„Diener die Schrift nicht eher, als Glocke ul 


der Sekretar in einem Zeddel den P. Fuhr⸗ 
lohn, gerade dieſe Worte zu gebrauchen: 
„Wie er von einem edl. Rathe die Ordre 


„ hätte, abzuverkuͤndigen, daß e. e. Rath kein 


„Examen noch Kirchenvifitation in hieſiger 

„St. Johanniskirche verſtatte, beſondern es 

5 koͤnnte ein jeder nach geendigtem Gottes; 

„ dienſte gehen, wohin er beſchieden wäre, « 

Am krten Ehriſtmonates, alſo am Dingstage 
meldete Bürgemeifter Gruner dem verſam⸗ 

melten Rathe: „Wie Landrath Loͤwenſtern 
„ verwichenen Sonnabend Nachmittages halb 

„ drey Uhr, wie er eben in des deutſchen Pre⸗ 
„diger Oldekops Behauſung geweſen, den 
„Kirchennotar Stegemann zu ihm geſandt 
„und anmelden laſſen, wie der Herr Landrath 
„ willens wäre, am Sonntage Examen und 
„eine Kirchenviſitation in hieſiger St. Johan⸗ 
es niskirche zu halten; worauf er, der Buͤrge⸗ 
e meiſter, ihm vorgeſtellet, daß ſolches nicht 
„angehen koͤnnte, weil e. e. Rath, als Pas 
„ton, dazu nicht eingeladen worden, und 
„ wuͤrde e. e. Rath dem Herrn Landrath feine 
„ Grunde ſchriftlich zuſtellen: Worauf Notar 
„Stegemann Abſchied genommen. Am 
„Sonntage aber nach neun Uhr haͤtte er von 
e dem Sekretar e. e. Rathes Proteſtation 
„mundirt erhalten, ſolche verſiegelt, und dem 
„Diener gegeben, um ſelbige, weil der Herr 
„Landrath bereits in der Kirche wäre, ſo— 
„ gleich nach geendigtem Gottesdienſte ihm 
5 zuzu⸗ 


weilf dem Herrn Landrathe behaͤndiget 4). 1 


„Nachmittages Glocke zwey waͤre der Herr 
„ Landrath zu ihm gekommen, und haͤtte ſelbſt 
„ein Schreiben uͤberreichet, mit Bitte, weil 
„ es fein Verfehen wäre, daß e. e. Rath nicht 
„eingeladen worden, die Kirchenviſitation 
» vor ſich gehen zu laſſen, welches der Stadt 
so zu keinem Nachtheil gereichen ſollte: wor⸗ 
„auf er ihm verſprochen, dem P. Fuhrlohn 
„ ſagen zu laſſen, daß er wegen des Examens 
„ von e. e. Rathe nichts abverkuͤndigen ſollte, 
v er muͤſſe aber vorher e. e. Rath fodern laſſen; 
»er wäre darauf ſelbſt mit den Herrn Rathsver⸗ 
„wandten Schmalz zu dem Herrn Raths⸗ 
„verwandten Krabbe gegangen, und hätte 
a die Übrigen Herren in der Geſchwindigkeit 
„ fodern laſſen. Sobald nun der Sekretar 
„ ſich miteingefunden, waͤre ſogleich ein Zeds 
„ del von demſelben an den Hrn. Paſtor Fuhr⸗ 


v» lohn geſchrieben worden, um von der Kane 


„zel nichts abzuverkuͤndigen, weil neue Um⸗ 
»ftände vorgefallen; welchen Zeddel er in 
„der Eile dem Herrn Paſtor Fuhrlohn in 
3 der Kirche durch den Diener zugeſandt; allein 
„er wäre damit zu ſpaͤth gekommen, und Hr. 
5 Paſtor Fuhrlohn hätte ſchon vor dem Altar 
„ geſtanden 3). Auf dieſen Vortrag bes 

i ſchloß 


4) Dieſe gegründete Proteſtation findet man 
im Kopeybuche S. 573 — 575. i 

5) Nathspr. S. 373 378. Die Antwort des 
Overkirchenvorllehers liegt Act. publ. Vol. 
VIll n. 24. 
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2733 ſchloß der Rath, daß, falls der Landrath noch 
Ka nicht klagbar geworden, um alle Weitläuf: 
I tigkeiten zu vermeiden, eine Kirchenviſitation, 
Lend ohne Kraͤnkung der Privilegien und des Pa⸗ 


tronatrechtes, dergeſtalt verſtattet werden 


Th. V. Abſchn II. §. 36. 67 


§. 36. 173 
Im Wintermonate war Generalmajor Anna 
Bismark zu Doͤrpat, und verficherte den Auguf 
Rath feiner beſonderen Zuneigung 7). Als gerdi⸗ 
Ratbsberr Link einen gekauften Platz nach and 


ſollte, daß zugleich der Herr Paſtor Oldekop 
mit dem Herrn Propſte Sutor das Examen 


in der Kirche verrichten koͤnne, wenn vorher 


e. e. Rath, wie gewöhnlich zum Examen ein: 
geladen worden; und daß desfalls, die Pro⸗ 
teſtation zu bewaͤhren die Privilegien dem 
Oberkirchenvorſteher vorgezeiget werden ſoll⸗ 
ten c). Aber dieſer hatte ſich bey der Regie⸗ 
rung beſchweret, welche unterm 15ten Chriſt⸗ 
monates die Erklaͤrung des Rathes foderte ). 


S. 35. : 

Der Schulbau waͤre bey nahe in ſtecken 
gerathen, weil diejenigen, denen es gebuͤh⸗ 
rete, die Hand abzogen. Unterdeſſen ver⸗ 
ſprach der Generaloͤkonomiedirektor Voͤlker⸗ 
ſam bey ſeiner Durchreiſe alle Unterſtuͤ⸗ 
tzung e). Die Schule nahm zu, und erfo⸗ 
derte mehr Lehrer. Johann Gottfried Pflug 
war Rektor. In dieſem Jahre wurde Mag. 
Johann Georg Haferung aus Wittenberg 
von der Regierung zum Konrektoren 7) und 
Gottfried Danckwart von dem Rathe zum 
dritten Lehrer 9) beſtellet. 


c) Rathspr. S. 378 f. 
d) Acta publ. Vol. VIII n. 24. 
e) Rathspr. S. 104. 140. Kopeyb. S. 355 
Nate. Be 105 35 = 8. 55 8 
a pr. 249. 208. opeyb. S. Im 
A Vol, 15 n. 9. 5 Arft 
4) Rathspr. S. 191 f. Kopeyb. S. 467. 468. 
471. 475. 


§. 36. 


aber die Marktordnung /). 


ſeinen ehemaligen Graͤnzen einnehmen wollte, 
und der Rath ſich genoͤthiget ſah deßhalben 
an die Regierung zu ſchreiben, gab ſolches 
Gelegenheit zu dem langwierigen Streit zwi⸗ 
ſchen der Oekonomie und der Stadt einiger 
Plaͤtze wegen; welcher nicht eher als 1756 
vom Hofgerichte entfchieden worden ). Das 
erſte war, daß die Regierung eine genaue 
Nachricht von allen Plaͤtzen in Doͤrpat ver⸗ 
langete. Den Ruſſen ward verbothen Korn 


Fi: aufzukaufen, mit der Anweiſung, das Korn 


welches ſie ſchon aufgekauft hatten, nach 
Marktgangspreis an hieſige Buͤrger zu ver⸗ 
kaufen &). Die Buͤrgerſchaft beſchwerete ſich 
Der Regiments⸗ 
feldſcherer Holſten ließ ein Auftragbuch und 
die Abſchrift einiger Privilegien durch den 
Rathmann Peucker einliefern m). Die 
Buͤrgerſchaft bath, daß nun der Quartierka⸗ 
ſten ſeinen Anfang nehmen, und die Alterleute 
von Einquartirung befreyet werden moͤgten. 
Die Ausfchweifung der Officiere verurſachte, 
daß man ſich gerade an den Generalfeldmar⸗ 


ſchall 


) Rathsopr. S. 338. 


i) Rathspr. S. 317 f. Kopepb, S. 463. 529 
Acc. publ. Vol. XXVI nb G. 8. 


60 Nathspr. S. 362. 
5) Rathspr. S. 19. Add. publ. vol. XXIV a. 15. 
1) Rathspr. S. 19 f. 
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1733 ſchall Graf Muͤnnich wenden muſte, welcher 
Anna, den Rath feiner Bitte gewährete 7). Die 
Au Unordnungen, welche in Anſehung der Re⸗ 
Ferdi, kognition und Acciſe eingeriffen waren, vers 
nand anlaßten den Rath in einem Anſchlage zu ver⸗ 
fuͤgen, daß derjenige, welcher Branntwein 

vor Lande zum Verkauf erhielte, nach geſche⸗ 

hener Angabe in der naͤchſten Seſſion davon 

die Rekognition und Aceiſe abtragen, und den 
Rekognitions⸗ und Accisbedienten in ihren 
Verrichtungen mit allem Glimpf und Beſchei⸗ 
denheit begegnen, widrigenfalls aber ſich ge⸗ 
waͤrtigen follte, nach Befinden beſtrafet zu 
werden. Imgleichen ſollte kein Bürger oder 
Einwohner befugt ſeyn, einen Officier oder 
Jemand anders, der bey ihm in Quartier 
ſtuͤnde, ehe und bevor in ſeinem Hauſe brauen 

oder Branntwein abſetzen zu laſſen, bis ſol⸗ 

ches ordentlich auf der Rekognitions⸗ und Ae⸗ 
eiskammer angegeben worden ). Eine Tonne 
Roggens galt im Fruͤhlinge 120 Kop. ein 

Faß Branntweins heben Rubel; ein Kuͤlmet 
Habers im Herbſte ſechs Kopeiken y). Auf An⸗ 

halten des Rekognitionsinſpektoren verfuͤgete 

der Rath, daß das Maaß ordentlich verfer⸗ 

tiget und bey der Aceiskammer gehalten wer: 

den ſollte 7). Die Vorſtaͤdter wurden, wenn 

885 ſie 
) Raths pr. S. 4. 47. 74. 100 f. 108 f. 190. 
249 252. 263. 206. 260. Kopeyb. S. 359. 
sh 521. 337.541. Act. publ. Vol, XX n. 48. 


0) Raths v. S. 6 * K 2 f 1 
publ. Vol. III n. 85 EN ER 


p) Rathspr. S. 124. 226, 363. 
2) Raths pr. S. 133. 
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ſie aus der Stadt entwichen, wie Erbleute, 1733 
abgefodert 7). Ihnen wurden die Laͤndereyen Anna 
nach gleichem Verhaͤltniß ausgetheilt ). Die Aut 
Grundzinſe von den Stadtplaͤtzen ſollte in die⸗Ferdi⸗ 
ſem Sommer beſtimmet werden P)). Die nand 
Brücken, Wege und Straßen wurden gebeſ— 

ſert. Dazu muſten Buͤrger, Ruſſen und 


Vorſtaͤdter die Hand biethen 7). 


S. 37. 

Nach einem aus dem Reichskammerkol⸗ 1734 
legium ergangenen Befehle vom 27ſten Win⸗ 
termonates 1733 ließ die livlaͤndiſche Regie⸗ 
rung am zten Jaͤnner 1734 eine Verordnung 
drucken, daß die Paͤchter der livlaͤndiſchen 
Kronguͤter ſich nach ihren Pachtbriefen und 
dem Oekonomiereglemente richten ſollten: 
wobey einige Stuͤcke beſonders eingeſchaͤrft 
wurden w). Die Krone wollte fuͤr die Korn⸗ 
haͤuſer in St. Petersburg, Riga und Reval 
Proviant kaufen K). Am 17 ten Jaͤnner ließ 
die Kaiſerinn eine eigenhaͤndige Verordnung 
ergehen, worinn beſtimmet ward, wie der 
Zoll von denen Waaren gefodert werden ſoll, 
welche aus Riga, Reval, Narva und Wi⸗ 
burg auf der Axe nach St. Petersburg ge⸗ 

bracht 


5) Rathspr. S. 154 f. 

s) Rathspr. S. 227. 

7) Rathspr. S. 155 f. Kopeyb. S. 517. 519. 

1) Nathspr. S. 192. 194. 197. 227. 228.232, 
235 f. 319. Kopeyb. S. 517. 519. 

w) Rathsſamml. in Fol. Th. I. 


*) Generalg. Patent vom 25ſten Horn. Raths⸗ 
ſamml. in 4. 
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1734 bracht werden. Dieſe Verordnung iſt am 


Anna 


sten Horn. zu St. Petersburg, und am 


August Eten März zu Riga gedruckt worden )). Am 
gerdi⸗ 1 9ten Horn. befahl das rigiſche Generalgou⸗ 


Hand 


vernement, die Landſtraßen, Kirchen und 
andere Wege auszubeſſern 8). Dieſes ließ 
den sten April in einem gedruckten Patente 
bekannt machen, daß die Guͤter im doͤrpati⸗ 
ſchen und pernauiſchen Kreiſe, wie auch auf 
der Inſel Oeſel ihre Auflage in Rubeln, und 
zwar einen Rubel fuͤr einen Reichsthaler Al⸗ 


berts, bezahlen koͤnnten, nach der kaiſerlichen 


Reſolution vom 7ten May 1733, und nach 
dem Befehle des Senates vom 21ſten Jaͤn⸗ 
ner dieſes Jahres; jedoch ſollten diejenigen, 
welche mit ruſſiſcher Muͤnze bezahlen wollten, 
der Renterey ſchriftliche Scheine ausſtellen, 
daß fie keine andere Münze erhalten koͤnnen 4). 
Am 23ſten April ließ das livlaͤndiſche Hofge⸗ 
richt an die Land- und Stadtgerichte einen 
Umlauf ausfertigen, des Inhalts, daß das 
querulirende Theil ſeine Querel innerhalb 


acht Tagen von Eroͤffnung des Beſcheides 


bey dem Unterrichter anmelden 5), und hier- 
auf in allen vier livlaͤndiſchen Kreiſen, inner⸗ 
halb vier Wochen, in Oeſel und zu Habſal 
aber innerhalb fuͤnf Wochen die Querel beym 
Hofgerichte rechtfertigen foll: Wobey den Ges 
richten aufgegeben wird, darauf zu ſehen, daß 
dieſe Rechtswohlthat nicht anders, als in 

der⸗ 


„ Rathsſamml. in Fol. Th. l. 

2) Meine eigene Samml. Nr. 9. 

a) Rathsſamml. in 4. 

6) Dieſes iſt nicht allemal beobachtet worden. 


Th. IV. Abſchn. II. §. 37. 65 


dergleichen Rechtsfaͤllen, welche keine Appella⸗ 734 
tion erfodern, nachgegeben werden möge 6). Anna 
Nach einer generalgouvernementlichen Verord⸗ Auguft 
nung vom 24ften April ſoll inKrügen das Notb: gerpis 
wendige gehalten werden ). In einer eigen- nand 
haͤndigen kaiſerlichen Verordnung vom 20ſten 
May, welche am Izten Brachmonates in 
Riga gedruckt worden, ward, nach Anleitung 

eines Befehles Deters des Großen und der 
regierenden Kaiſerinn vom 2 zſten Chriſtmo⸗ 
nates 1730, verbothen, Pulver und Bley 

uͤber die Graͤnze nach fremden Orten, oder 

im Reiche an fremde ankommende Leute zu 
verkaufen, bey Verluſt des ſaͤmmtlichen Ders 
moͤgens und des Lebens e). Unterm gten 
Herbſtmonates erging ein merkwuͤrdiges ge⸗ 


neralgouvernementliches Patent, die Predi⸗ 


gerwahl betreffend 7). Am 20ſten Winters 
monates erſchien ein generalgouvernementli⸗ 
ches Patent, worinn nach dem Befehle des 
Reichskriegskollegiums vom 29ſten Weinmo⸗ 
nates verfuͤget ward, daß alle Soldatenkin⸗ 
der, die nicht auf Kopfgeld gefeßt wären, aufs 
genaueſte ausgeforſchet, und entweder in Riga 

Rt oder 

€) Autogr. et Tranſſ. T. I p. 141. 


44) Rathsſamml. in 4. e 

e) Rathsſamml. in 4. Siehe auch die Ver⸗ 
ordnung vom 5ften Weinmon, gedruckt zu 
Riga am 28ſten Wintermon. ebend aſelbſt. 
Zu unſeren Zeiten iſt ein rigiſcher Kraͤmer 
unglücklich , weil er dieſe Verordnung aus 

Unwiſſenheit oder Sorgloſigkeit uͤbertreten 
hatte. ö 

F) Rathsſamml. in 4. 


Livl. J. 4. Th. a. Abſchn. E 
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4734 oder Pernau bey den Kommandantenkanze⸗ 


Anna leyen geſtellet werden ſollten g). Bisher am aten März bey der Kaiſerinn d iche 2 
= g 87 z bey der Kaiſerinn öffentliche Anna 
An! war der Generalleutenant und Ritter von Balk Audienz. Er übergab ein Schreiben des Auguſt 


gend. Vicegeuverneur in Riga geweſen. In Dies Schahs, und that demſelben gemäß muͤnd⸗ Ferdi⸗ 
nand ſem Jahre ward er am Aten Aug. von dem 8 nd 


Th. IV. Abſchn. II. §. 38. 67 
Schefir, zu St. Petersburg an, und hatte 1734 


liche Anſuchung, daß alle in Rußland beſind⸗ 


Generalleutenante und Ritter von Hochmuth 
abgeloͤſet ). 1 N 
8. 38. er 
Laut Verordnung vom 8ten Maͤrz 1733 
und vom Aten Jaͤnner dieſes Jahres ließ die 
Kaiſerinn alle alte Rubel mit Aufgeld fuͤnf 
von hundert einwechſeln, umſchmelzen und 
geringhaltiger ausmuͤnzen. Dieſe Verord⸗ 
nung iſt am 5ten Horn. zu Riga gedruckt 7). 
Am 17ten Jaͤnner ließ die Kaiſerinn eine Be⸗ 
gnadigung allen entlaufenen Soldaten, Buͤr⸗ 
gern und Bauren angedeihen, welche in einer 
eigenhaͤndigen Verordnung kund gethan, und 
am 1Aten Hornungs zu Riga gedruckt ward Y). 
Am raten März beſchloß die Monarchinn, 
die Lakenfabriken in Rußland zu vermehren, 
und erboth ſich, denen, welche ſolche anlegen 
wollten, Vorſchuß zu thun, und Privilegien zu 
ertheilen, gedruckt zu Riga den sten April /). 
In dieſem Jahre kam ein perſianiſcher Ger 
ſandte, mit Namen Mahometh Mir ſy 
Refim, Awaranſche Newis Chaſſey 
N Schefir, 
8) Rathsſamml. in 4. 
b) Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 343. 
1) Raths ſamml. in 4. 


4 Siehe auch die Verordnung vom r ten Brach⸗ 
monates und vom aten Auguſts d. J. Raths⸗ 
ſamml. in 4. 


) Rathsſamml. in 4, 


liche Perſianer nach ihrem Vaterlande entlaſ⸗ 
ſen werden moͤgten. Die Monarchinn bewils 
ligte dieſes, und ließ durch den regierenden 
Senat am 29ften May befehlen, daß alle 
Perſianer, welche ſich in Rußland noch auf 
hielten, und die ehriſtliche Religion nicht an⸗ 
genommen haͤtten, nach ihrem Vaterlande, 
wenn ſie ſelbſt es auch nicht wollten, zuruck 
geſendet werden ſollten. Von dem Tage die⸗ 
ſes Befehls an ſollte ſich Niemand unterfter 
hen, geborne Perfianer mit Gewalt zu tau⸗ 
fen, und zur ehriſtlichen Religion zu bringen. 
Dieſe Verordnung iſt am 19ten Brachmona⸗ 
tes zu Riga gedruckt 7). Es befremdet mich, 
daß man in dieſer Verordnung folgende Worte. 
antrifft: „Nichtweniger follen auch die Per⸗ 
„ ſianer, ſo etwa bey den Tatarn anzutreffen 
„find; wann auch ſelbige ſchon zum mahoͤme⸗ 
e thaniſchen Glauben gebracht wären, weg⸗ 
en genommen, und vorerwaͤhnter maßen nach 
„Perſien zuruͤckgeſandt werden.“ Denn die 
Derfianer find von ihrer Geburt an der Lehre 
des Mahomeths zugethan. Am sten Heu⸗ 
monates ließ die livlaͤndiſche Regierung ber 
kannt machen, daß die Einwechſelung der 
alten ruſſiſchen Silbermuͤnze auf dem Schloſſe 
zu Riga von Alexei Schwesnikow geſchehen 
E a follte, 


m) Rathsſamml. in 4. Leben der Kalſerinn 
Anna S. 70 f. und aus demselben Joa⸗ 


chim Th. U S. 225 f. 
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17 34 ſollte ). Vom sten Heumonates iſt ein 
Aus eigenhändiges kaiſerliches Muͤnzpatent vor: 
ont handen, welches die neuen ſilbernen Zehner 
Ferdi. oder Griven betrifft 0). Unterm 15ten Heu⸗ 


nand monates ward zu Moskow und unterm 27ſten 


Th. V. Abſchn. II. G. 38. 69 


nate ward Fuͤrſt Alexander Andreſewitſch 173 4 
Czerkaskoy, Kammerherr, Etatsrath und aß na 
Gouverneur zu Smolensk, als ein Verraͤther Auguſt 
und Aufruͤbrer, aller Ehrenaͤmter entſetzet, zend. 
ſeines Vermoͤgens verluſtig erklaͤret und nach nand 


Auguſt zu Riga ein Befehl gedruckt, daß 
die Krone zum Behuf der moskowiſchen, pe⸗ 
tersburgiſchen und nowogorodiſchen Kabaken 
oder Schänfen, 463,908 Eimer Branntweins 
kaufen und hierüber Verträge ſchließen wolls 
te p). Unterm roten Heumonates ging ein 
Senatsbefehl zu Riga ein, daß der gluͤcklichen 
Erfolge der kaiſerlichen Waffen und Kriegs⸗ 
verrichtungen, wie auch der ſieghaften Er 
oberung und Unterwerfung der Stadt Danzig 
balben, ein Dankfeſt im ganzen ruſſiſchen 
Reiche gefeiert werden ſollte. Dieſes geſchah 
in Riga am 18ten, in dem übrigen Livlande 


theils am 28ſten Heumonates, theils am 
Aten Auguſts; wobey eine Relation, welche 
ſo, wie das Patent der hieſigen Regierung, 
am 19ten Heumonates gedruckt iſt, verleſen 


wurde ). Am sten Auguſt ließ das livlaͤn⸗ 


diſche Generalgouvernement bekannt machen, 


daß die Krone in Livland Proviant fiir die 
Admiralität kaufen wollte T). Im Weinmo⸗ 
nate 


n) Rathsſamml. in 4. 

) Rathsſamml. in 3. Siehe auch den Befehl 
des Senates vom ı4ten Auguſt d. J. und 
vom igten Weinmonates 1735 ebendaſelbſt. 

7) Dieſes und ein anderes vom ırten Herbſtm. 
findet man in der Rathsſ. in 4. 

40, Raths ſamml. in 4. und in Fol. Th. I. Leben 
der Kaiſerinn Anna S. 30-70. Joachim 

Th. 1:6. 212225, 
7) Rathsſamml. in 4. 


den dſigaliſchen kalten Oertern in Sibirien 
verſchickt. Dieſes Urtheil ift am roten Wins 
termonates von der Kaiſerinn unterſchrieben, 
darauf am roten zu St. Petersburg und am 
gten Chriſtmon. zu Riga gedruckt worden ). 
An eben dem ISten Wintermon. unterſchrieb 
die Kaiſerinn ein Manifeſt, worinn ſie erklaͤ⸗ 
rete, daß ſie nimmermehr die Erhebung des 
Staniflaw Leſczinski auf den polniſchen 
Thron verſtatten wuͤrde, und fuͤr die Huͤlfe, 
welche ſie der Republik Polen geleiſtet haͤtte, oder 
noch leiſten moͤgte, nicht das geringſte, nicht 
einen Fußbreit Landes begehrete. Dieſes iſt 
zu Riga am gten Jaͤnner 1735 gedruckt wor⸗ 
den 2). Am 23ſten Wintermonates iſt eine 
Verordnung ergangen, den Handel nach Per⸗ 
ſien betreffend. Fuͤr die ruſſiſchen Untertha⸗ 
nen ſehr vortheilhaft. Sie bezahleten weder 
für die Waaren, welche fie nach Perſien 
brachten, noch fuͤr diejenigen, die ſie von 
dannen holeten, einigen Zoll. Sie hatten 
Freyheit, Packhaͤuſer und Buden an beque⸗ 
men ihnen anzuweiſenden Pläßen zu ſetzen. 
Den ruſſiſchen Fahrzeugen, welche Scheitern, 
wird alle Huͤlfe geleiſtet. Eines Ruſſen, der 
in Perſien ſtirbt, Vermoͤgen wird ohne Un⸗ 
terfchleif und Verkuͤrzung ausgegeben 1). 
3 Am 


5) Rathsſamml. in Fol. Th. I. 
t) Rathsſamml. in Fol. Th. 1. 
v) Rathsſamml. in 4. 
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1734 Am aten Chriſtmonates ſchloß die Kaiſerinn Obergerichts vogt und Beyſitzer im Stadtkon⸗ 173 4 
Bun. einen Handelsvertrag mit Großbrittannien ſiſtorium und Weyſengerichte; Raths verw. Sonn, 
ail auf funfzehen Jahre. Die ruſſiſchen Unter⸗ Meyer Oberkaͤmmerer und Bauherr, wie 11 
Ferdi“ thanen bezahlen dieſelben Abgaben für die auch Beyſitzer im Stadrkouſiſtorium und gerdi⸗ 

Ausfuhr, wie die Engländer, beſonders von ↄWeyſengerichte; Rathsverw. Krabbe Ober- nand 
Paaren, die aus Rußland ausgeführet wer⸗ amts- Geſetz und Wettherr, welcher darauf 
den. Sie ſollen die Freyheiten und Vorrechte ſehen muß, daß Markt, Bruͤcken und Gaſſen 
des Handels in Großbritannien genießen, rein gehalten werden; Raths verw. Peucker 
welche die brittiſchen Kaufleute von der ruſ⸗ Armenvater, Untergerichtsvogt, Amts: Baus 
ſiſchen Geſellſchaft haben. Die großbrittan- und Beandherr; Rathsverw. Link Unter⸗ 
niſchen Unterthanen konnen allerley Waaren kaͤmmerer, Geſetz Wett: Brand⸗ und Quar⸗ 
durch Rußland nach Perſten bringen, und tierherr 23). Der Notar Glanſtroͤbm ſollte 
von hinnen holen, gegen einen Zoll von drey die Niedergerichtsprotokolle dem Notar Hop 
von hundert, ohne ihre Ballen zu öffnen; mann abgeben ). Dem letzteren, welcher 
Die Unterthanen beider Nationen Finnen ihre wieder ein Liquidationsbuch halten muſte, 
Schiffe mit allerley Waaren beladen, wenn ward die Beſoldung vermehret 0). Advokat 
fie denselben Zoll, als andre Nationen bezah⸗ Saubere koͤmmt nun vor c). Johann Mis 
len. Beide Nationen find frey von Einguar⸗ chael Schmidt war ſchon im vorigen Jahre 


tierung w). Dem ruſſiſchen Agenten in Ve⸗ zum Stadtmedikus erwaͤhlt, erhielt aber erſt 
nedig ward aufgetragen, viele italieniſche am steh März d. J. feine Beſtallung mit einer 
Kuͤnſtler in Seide und Wolle nach St. Pe- Beſoldung von 40 Rubel 4). Aecisſchrei⸗ 
tersburg und Moskow zu ſchicken &). ber und Fiſchzoͤlner ward Rarl Guſtav 


§. 39 Knieper, muſte aber Buͤrgſchaft ſtellen e). 


In Doͤrpat blieb der Rathſtuhl in dier 8. 40. 
ſem Jahre unverandert ). Raths herr Der Vicegouverneur, Generalleutenant 
Schmalz, der zehen Jahre Oberkaͤmmerer und Ritter von Hochmuth ward bey ſeiner 
geweſen, bath um Verſetzung der Aemter. EA Durch⸗ 
Er blieb aber bey dieſem Amte bis zum sten 
Weinmountes, An dieſem Tage ward er 2) Rathspr. S. 4 f. 14 469. 


Ober⸗ a) Rathspr. S. 351. 
4) Rathspr. S. 458. 
a . nen Anna S. 73. An- e) Rathöpr. S. 396. 421. 
: 0 were d) Rathspr. S. 95. 89. 525. Kopeyb. S. 47. 
x) Leben der Kaiſerinn Anna S. 73. 4 


| ‚585. . S. 
I Rathspr. Reg. E. 3. 8 | e) 5 S. 345. 534. 583. Kopeyb 
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1734 Durchreiſe bewirthet 7). Der zwiſchen dem 
Anna Oberkirchenvorſteher Landrath von Loͤwen⸗ 
er ſtern und dem Rathe im vorigen Jahre der 
Ferdi. Kirchenviſitation halber angehobene Rechts: 
nand gang ward von beiden Seiten mit vieler Bit⸗ 


Th. IV. Abſchn. U. §. 41.42. 73 


ſtarkem Vorſchuſſe war, ward von der Deko- 1734 
nomie mit leeren Vertroͤſtungen abgeſpeiſet A), 4 . 
Die Winkelſchulen wurden nach dem Ber "ih 
ſcheide von 1730 abermal bey zehen Reichs⸗ 0 
thaler Strafe abgeſchafft. Die Gilden hat- au 


terkeit bey der Regierung, dem Hofgerichte 
und dem Juſtizkollegium fortgeſetzt, und nicht 
eher als am 29ſten April 1736 geendigt, da 
das Hofgericht erkannte, der Rath haͤtte gu⸗ 
ten Fug gehabt, das ihm zuſtehende Patro⸗ 
natrecht zu behaupten, und wider die Kirchen⸗ 
viſitation zu proteſtiren ©). Matthias HHein⸗ 
rich Ickel ward Kirchenadminiſtrator, nach⸗ 
dem Aelteſter Sander mit Tode abgegangen 
war; weil er ein bemittelter Mann und im 
Bauweſen erfahren wäre, auch die Landwirth⸗ 
ſchaft verſtuͤnde ). Weil die Oekonomiebe⸗ 
diente fo viel für Baͤnkenheuer ſchuldig ger 


blieben: ſo ſollte ihnen angeſaget werden, daß 
ſie die Miethe innerhalb acht Tagen bezahlen 
ſollten, widrigenfalls würden die Bänfe zu: 
geſchlagen werden 2). 
9 41. 
In dieſem Jahre ift der Schulbau geen⸗ 


diget worden. Rathsherr Peucker, der in 


ſtarkem 


7) Rathspr. S. 298 571. 

8) Rathspr. 1734 S. 119. 150, 303. 418 
1735 S. 75.101. 122 f. 151. 187. Kopepb. 
1734 S. I. 63. 119. 145. — 1735 S. 253. 

349. 403. Ac publ. Vol. Vi n. 24. 

») Rathspr. S. 91. 93 f. 99. 102. 

i) Rathspr. S. 53. Das Kirchengut Hakhof 
ward durch einen Amtmann verwaltet. 
Rathspr. S. 132. 


ten dawider etwas einzuwenden, wurden 
aber auf zwanzig Reichsthaler geſtrafet J). 


§. 42. 

Die Buͤrgerſchaft ward mit neun Per⸗ 
ſonen vermehrt 7). In der großen Gilde 
wurden der Kirchenadminiſtrator Buſekorw, 
Dockmann Peter Chriſtian Schmalz und 
Johann Lorenz Flach als Aelteſten, und 
Karl Friederich Lewerk als Dockmann vom 
Mathe beſtaͤtiget 2). Sie ward auch bey 
ihrem Schragen geſchuͤtzet, naͤmlich, daß kein 
Unverheuratheter die Schaͤnknahrung treiben 
durfte o). Auf Anhalten der Gilde, welche zu⸗ 
gleich eine generalgouvernementlicheReſolution 
einreichte, beſchloß der Rath, daß küuftighin 
denen von der kleinen Gilde nichts mehr als vier⸗ 
mal des Jahres zu ihrer Nothdurft zu brauen, 
und keiner mehr als vierzig Stoef Brannt⸗ 
weins einkaufen ſoll p). Am zoſten Aug. 
iſt auf Anhalten der großen Gilde von dem 
Rathe beliebet worden, daß keiner in den 

Ex dreyen 


4) Rathspr. S. 190. 212. 214. 
I) Rathspr. S. 394 395 484. 499. 513 518 
524. 531. 545. 580. Kopepb. 1735 S. 413. 
M) Rathspr. Regiſter S. 4. 
n) Rathspr. S. 79. 
0) Rathspr. S. 36. 447. 449. 
P) Die Reſolution des Generalg. 


Th. W. Abſchn. I. §. 43. 75 


aber durch Raͤnke davon abgekommen war, 5 
5 : £ : 173 
hatte die Stadt im vorigen Jahre gekaufet Anna? 
und in dieſem in Beſitz genommen. Man August 
bath nunmehr bey dem Senate, die Kaiſe⸗ gerdi⸗ 
rinn moͤgte dem Guͤtchen das alte Patrimo⸗ nand 
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1734 dreyen Bauermaͤrkten mehr als eine Laube 
Anna am Bache zur Schaͤnkerey halten, und dafuͤr 
uguft der Stadt fünf Kopeiken bezahlen, und daß 
gerdi⸗ Niemand längs den Boͤten und Gaſſen mit 


nand Branntwein herumgehen und ſolchen verſchaͤn⸗ 


ken laſſen ſoll )). Am aten Herbſtmonates 
erging ein generalgouvernementliches Reſkript 
nebſt einer Verordnung wider die Aufkaufung 
der Lebensmittel und Waaren vom ıgten Aus 
guſts dieſes Jahres. Hier wird verbothen 
auf den Wegen Lebensmittel zu kaufen, um 
ſolche wieder zu verkaufen, aber nicht zur 
Hausnotbdurft 7). Dieſes kam zu rechter 
Zeit, indem die große Gilde wider die Auf⸗ 
Faͤuferey des Korns, welche die Ruſſen und 
einige Kruͤger trieben, Huͤlfe ſuchten. Dem 
ruſſiſchen Stuhlmacher, Feodor Sollodni⸗ 
kow, der Getraid aufgekaufet, und zu Waf 


ſer nach Narwa ſchicken wollte, ward ſolches 


weggenommen. Der Zollbuͤrgemeiſter gab 
vor, das Korn gehoͤre ihm, und erhielt es 
durch ein generalgouvernementliches Reſkript 
vom a0ſten Auguſts zuruck c). Bey ſolchen 
Widerſpruͤchen fällt es ſchwer, das Policey⸗ 
weſen zu unterhalten. Um dieſe Zeit zog 
man noch einige Einfünfte von dem ruſſiſchen 


Gaſthofe ). 


§. 43. 

Das Guͤtchen Jamo, welches ſchon in 
alten Zeiten der Stadt Eigenthum geweſen, 
3 aber 

7) Rathspr. S. 251. 332 f. 336. 
Y) Rathspr. S. 350. Act. publ. Vol. XXVIIl n. 4. 
s) Rathspr. S. 49. 217. 219. 277. 377 f. 394. 
Kopeyb. G. 99. Vol. XXVIII n. 5. a 

2) Rathspr. S. 344. 


nialrecht wiedergeben /). Die Streitigkeit 
zwiſchen der Krone und der Stadt verurfachte 
eine Reviſion. Es wurden auch einige Plaͤtze 
auf Anhalten der Innehaber uͤbermeſſen. Als 
die Oekonomie Grundzinſe von Kronplaͤtzen 
ſoderte, verlangete der Rath eine Liſte der⸗ 
ſelben w). Pranskalomus, der Fiſchzug an 
der Muͤnde des Emmbachs, ward auf fuͤnf 
Jahre von Michaelis 1733 an, jaͤhrlich fuͤr 
zehen Rubel verpachtet &). Der Fiſchzoͤllner 
bath um eine Vorſchrift, indem der ruſſiſche 
Zollbuͤrgemeiſter den der Stadt gebührenden 
Fiſchzoll ſchmaͤlerte )). Die Oberſtinn von 
Piatern 3) machte dem Stadtpatrimonial⸗ 
gute Sotaga, theils wegen eines Heuſchla⸗ 
ges, theils wegen der Fiſcherey in dem pap⸗ 
ö paſtfe⸗ 


1) Rathspr. S. 19. 29 f. 100 f. 240. 460. 
Kopeyb. S. 31. 33. 

w) Nathöpr. S. 19. 8 

3527. 555. 567. Kopepb. 
41.173. 

&*) Rathspr. S. 26 f. &. publ. Vol. II n. 77. 


) Rathspr. S. 38. 303. 345. 534 868. 585. 


0. 57. 228 230. 469 
21. 23. 28. 


Kopeyb. S. 171. 

2) Dieſe Dame unterſchrieb ſich in ihren Schrift 
ten S. E de Plateau, geborene von Stern⸗ 
ſtrollen. So ſehr war man damals in das 
Franzöſiſche verliebt. Mancher der nicht ein 
Wort Franzöſſſch verſtand, ſchaͤmete ſich 
feinen Namen deutſch auszudrücken. 
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2734 paſtferiſchen See, als Beſitzerinn des Kron⸗ 


gutes Falkenau einen unnuͤtzen Rechtshan⸗ 
del a). Beide Gilden bathen Maaß und 
Gewicht zu reguliren Y). Die hieſigen Ein⸗ 
wohner muſten fuͤr das ſchleunig marſchie⸗ 
rende aſtrachaniſche Infanterieregiment Su⸗ 
charen oder Zwieback verfertigen, weil es die 
Zeit nicht anders erlaubete. Aus dem Marſche 
ward nichts. Die Oekonomiebedienten wur⸗ 
den von Einquartierung befreyet c). Die 
Buͤrgerſchaft klagete uͤber die Knochenhauer, 
daß ſie entweder kein Fleiſch hielten, oder ſol⸗ 
ches fuͤr anderthalb Kopeiken verkaufeten, da 
fie es fuͤglich für ein Kopeiken geben koͤnnten. 
Sie ward aber an das Amtsgericht verwieſen, 
und dieſem einmal fuͤr allemal anbefohlen, 
dergleichen Klagen abzuhelfen 7). Die We⸗ 
ber wurden bey vier Rubel Strafe angehalten, 
mit dem Armenklingbeutel zu gehen. Wer 
das nicht thaͤte, ſollte außer dieſer Geldbuße 
der Kirche ſo viel erſetzen, als den folgenden 
Sonntag einkommen moͤgte e). Eine Tonne 
Moggens galt im Jaͤnner achtzig Kopeiken; 
eine Laſt zwanzig Rubel; eine Griſte Heues 
ein Kopeiken; ein Liespfund Garns zweene 
Mubel; eine Tonne Malzes achtzig Kopeiken; 
ein 


a) Rathspr. S. 229. 277. 284. 298. 302 f. 
310, 385. Kopeyb. S. 81, 103. 111. 135. 
Act. publ. Vol. XII n. 5. 


5) Rathspr. S. 500. 531. 
c) Rathspr. S. 567. 584. Act. publ. Vol. Xx 
n. 20. f 


4) Rathspr. S. 568. 570 f. 584 f. 
e) Rathspr. S. 587. 


Th. V. Abſchn. Il. g. 43.44. 77 


ein Faß Branntweins ſieben Rubel; ein 734 
Liespfund Butter achtzig und ein Schaf drei: Anna 
zig Kopeiken. Im Herbſte bezahlte man in ven 
Reval für eine Saft Roggens 25 bis 26 Tha⸗ Berbir 


ler zu 80 Kop. 7). 


f S. MM.. 

Die Querelordnung des Hofgerichts, 
deren ich oben g) gedacht habe, ward der 
Buͤrgerſchaft verkuͤndiget ). In einer ge⸗ 
wiſſen Sache ward dem Rathe empfohlen nach 
Gaſtrecht zu verfahren ). Der Rath vers 
theidigte feine. Gerichtsbarkeit über feine Stadt: 
prediger und den Prediger zu Ecks k); wider 
das Landgericht J); und Ordnungsgericht 7); 
den Buͤrgern aber ward befohlen, ohne des 
Buͤrgemeiſters Wiſſen, ſich nicht vor das 
Landgericht, nicht einmal als Zeugen zu ſtel⸗ 
len, bey zwey Rubel Strafe: weil dadurch nur 
eine Verwirrung der Gerichtsſtaͤnde entſtuͤn⸗ 
de n). Am 17ten Chriſtmonates beſchloß 
der Rath an den Rath zu Riga zu ſchreiben 
und um das rigiſche Recht in einer beglaubten 
Abſchrift zu bitten o). In dieſem Sehr am 

18ten 


7) Nathspr. S. 15. 28. 94. 217. 426. 335 f. 

8) F. 37. 

) Rathspr. S. 218. 

1) Rathspr. S. 298. 

4) Rathspr. S. 446. 459. 497. 513, 545 f. 
Kopeyb. S. 149. 165, 181. Far 

J) Kopeyb. S. 181. 

n) Rathspr. S. 540. 

n) Rathspr. S. 470. 

e) Rathspr. S. 599 


Th. W. Abſchn. H. 79 


zwey Rub. zwey und funfzig Kop. gekauft wer, 173 8 
den ſollte 7). Laut eines Befehls des Reichs- Ana 
kammerkollegiums vom 1 §ten May will die tk 
Krone Branntwein kaufen, welcher am Iſten Ferdi⸗ 


Heumonates zu Riga bekannt gemacht wird ). and 
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1734 18ten Heumonates verlangete das Reichsjuſtiz⸗ 
Fu, follegium von dem Hofgerichte einen Bericht 
1 wie lange in den letzten Kriegs und Peſtzeiten 
Pau der Gerichtsanſtand bey demſelben und den 
ihm untergebenen Gerichten gewähret, hätte, 


Das Hofgericht ſchrieb deshalben am stein 
Heumonates an den Rath zu Doͤrpat, welcher 
am 15ten Bericht erſtattete, daß dieſer Ger 
richts anſtand zu Doͤrpat zuerſt 1704 die ganze 


Belagerung uͤber, und hernach von 1708 


den roten Horn. da Rath und Buͤrgerſchaft 
nach Rußland gefuͤhret worden, bis zum 16ten 
Heumonates 1719 gedauert habe ). 


- §. 45. 

Am ten April 1735 ließ das livlaͤn⸗ 
diſche Generalgouvernement bekannt machen, 
was fuͤr Belohnungen diejenigen zu erwarten 
haͤtten, welche tuͤchtiges Holz zum Schiffbau 
anzeigen würden /). In einer Verordnung 
des Senates vom 2 rſten Aprils wird befoh⸗ 
len, daß alle und jede, welche innerhalb des 
ruſſiſchen Reiches Silber kaufen, das einheis 
miſche Silber nicht höher, als das Solotnik 
(ein Drittheilloth) zu achtzehn Kopeiken, bezah⸗ 
len, und den Preis unter keinerley Vorwand ftet: 
gern ſollen. Dieſe Verordnung iſt am z ſten 
May zu Riga durch den Druck bekannt ge⸗ 
macht worden. Dieſes ward am ten Heu 
monates zu St. Petersburg und am Sten Aus 
guſt zu Riga mit dem Zuſatze wiederholet, 
daß ein Solotnik Gold nicht höher, als zu 

zwey 


p) Act. publ. vol. XVI n. 17. Kopeyb. S. 101. 
0 Naths ſamml. in 4 


In einem generalgouvernementlichen Patente 
vom 28ſten May werden die Kronpaͤchter und 
Innehaber der Landguͤter ermahnet, vor Jo⸗ 
hannis mit der Krone Richtigkeit zu treffen, 
bey unausbleiblicher gerichtlichen Huͤlfe, ſin⸗ 
temal nach des Senats Verfuͤgung ſelbige 
Einkuͤnfte zur Bezahlung der aus dem Lande 
der Krone zu liefern verordneten vier und zwan⸗ 
zig Loef Roggens angewandt, oder darinn gut 
gethan werden ſollten t). In eben dieſem 
Patente wird nach dem Reſeripte des Reichs⸗ 
juſtizkollegiums vom 20ſten May befohlen, 
daß Niemand einige Schriften unmittelbar an 
das Reichsjuſtizkollegium mit der Poſt einſen⸗ 
den, ſondern ſolche durch die beſtellten Kon⸗ 
ſulenten einreichen laſſen ſoll. In einem Be⸗ 
fehle des Senates vom 2aften Brachmonates, 
welcher am ten Heumonates zu Riga gedruckt 
worden, wird der Rhabarberhandel derge⸗ 
ſtalt verbothen, daß, wenn nur ein einziges 
fund angetroffen wird, und der Uebertreter 
ein Auslaͤnder iſt, derſelbe mit nicht geringer 
Strafe angeſehen, die Ruſſen aber mit dem 
Verluſt ihrer Guͤter und ihres Lebens beſtraft 
werden 


7) Rathsſamml. in 4. 


) Rathsſamml. in 4. wo noch zweene Befehle 
vom Sten Heumonates und aten Herbiimgs 
nates vorhanden ſind. 


#) Rathsſamml. in 4. S. auch den Befehl vom 
aaſten Weinmonates ebendaſ. 
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Am 2often: Herbſtmonates 


Th. V. Abſchn. II. §. 47. 81 


Johann Friederich von Schanz und Joa 1735 
chim Weres; der ruſſiſche Michael Beſtu⸗ 00 
ſchef. Der erſte Artikel heißt alſo: „Soll 118 


1735 werden ſollen. 


Anna erging eine Verfuͤgung den Handel aus Ruß⸗ 


Auf land nach Riga, Reval und Narva betref⸗ 


gel di⸗ fend ). 
and 


§. 46. 

Am 22ſten des Hornungs bekraͤftigte die 
Kaiſerinn allen ehriſtlichen fremden Religions⸗ 
verwandten in ihrem Reiche die Gewiſſens⸗ 
freybeit, jedoch mit der Bedingung, daß die 
Geiſtlichen derſelben auf keine Art und Weiſe 
und unter keinem Vorwande die Ruſſen zu Anz 
nehmung ihrer Religion überreden ſollen m), 
Nach einer Verordnung vom 2ten Weinmo⸗ 
nates follen weder ſilberne noch kupferne Kos 
peiken eingebracht werden x). 


§. 47. 

Am sten Auguſt iſt zu Stockholm zwi⸗ 
ſchen Rußland und Schweden ein Schutz: 
buͤndniß geſchloſſen, oder vielmehr erneuert 
worden, welches aus mehr als einer Urſache 
merkwuͤrdig und unvergeßlich iſt. Die ſchwedi⸗ 
ſchen Gevollmaͤchtigte waren: David Horn, 
Guſtav Graf Bonde, Johann Rarl Graf 
Stroͤmfeld, Olof Graf Törnflycht, Sa⸗ 
mel Graf Barck, Johann Hein ich, Freyh. 
von Kochen, Hermann Baron Cederkreuz, 

Johann 
10 Rathsſamml. in Fol. Th. J. 

W) Rathsſamml. in Fol. Th. I. uͤſchi 
woͤchentliche Na See 
Ebendaſ. Geſch der evangelifch lutheriſchen 
Gemeinen im ruſſiſchen Reſche Th 1 S. 32 f. 
wo er meldet, daß ein Patent zu Moskow dieſe 
Verordnung veranlaßt. 


*) Rathsſamml. Rathöpr. 1736 S. 7. 


„ein beftändiger Friede, und gutes nach bar⸗ Shi 


liches Vertrauen unter beiden Reichen ſeyn, 
„und der zu Nyſtedt errichtete Frieden⸗ 


„ ſchluß als hier aufs neue wiederholet, 
„ alich was etwa von beiden Seiten DAs 
„Vn noch nicht erfüllet, foͤrderſamſt 
„ins Werk gerichtet werden.“ Nach 
dem 21ſten Artikel ſoll dieſes Buͤndniß zwölf 
Jahre dauren. Im nyſtedtiſchen Frieden, 
Art. vl war Schweden verſprochen worden, 
daß es für 70000 Rubel Getraid zollfrey 
ausführen Fönute. Itzt ward ihm laut des 
erſten beſonderen Artikels vergoͤnnet, zum 


Behuf feiner Flotten, fo lange dieſes Buͤnd⸗ 


niß währet, in den an der Oſtſee gelegenen 
ruſſiſchen Häfen und Staͤdten fuͤr funfzig 


tauſend Rubel an Hanf, Flachs und Maſten 


zu kaufen, und dieſe Waaren zollfrey abholen 
zu laſſen: jedoch, daß derjenige, der dieſen 


Handel beſorget, ſich desfalls rechtfertigen 
muß. Wenn man Miswachſes oder eines 


Verbothes wegen nicht das verabredete Ges 
traid ausfuͤhren kann, mag dagegen ſo viel 


führer werden. Karl XII hatte von Hol⸗ 
laͤndern 750000 Gulden auf den rigiſchen 


Zoll geliehen; die Herren Generalſtaaten was 


ren Buͤrgen geworden; Schweden hatte ein 
anſehnliches darauf bezahlt; den Reſt uͤber⸗ 
nahm Anna zu bezahlen, und verſprach, 
Karls XII originale Handſchrift dem Könige 


Rund der Krone Schweden einhaͤndigen zu 


Livl. J. 3. Th. 2. Abſchn. 5 laſſen. 


an Hauf, Flachs und Maſten zollfrey ausge- 


Th. V. Abſchn. II. §. 49. 20. 83 


Kaiſerinn einen Leichkaſten. Denn Anna 1738 
ſchoß hierzu hundert tauſend Rubel her, mit Anna 
der Bedingung, daß dieſes Hauptgeld in Auge 
zehen Jahren, jährlich zehen tauſend Reichs⸗ Ferdi. 
thaler, ohne Renten wiederbezahlt, die da; nand 
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1735 laſſen. Der König von Schweden hat dieſes 
Aung, Bündniß am zoſten Herbſtmonats geneh⸗ 
210 miget 0. 


Ferdi⸗ 5. 48. 
nand 


Deter livlaͤndiſche Gouverneur Lacy war 
noch immer abweſend. Im Jahr 1734 un⸗ 
ternahm er die Belagerung vor Danzig, 
welches Muͤnnich zur Uebergabe zwang. Im 
Jahre 1735 ſollte er die Polacken voͤllig zur 
Ruhe bringen, welche er immer mehr und 
mehr ſchwaͤchte, aber zu keiner ordentlichen 
Feldſchlacht bringen konnte. In dieſem Jahre 
muſte er dem Kaiſer die ruſſiſchen Huͤlfstrup⸗ 
pen wider Frankreich zufuͤhren. Ehe aber 
dieſer weiſe Feldherr etwas verrichten konnte, 


kam der Friede zwiſchen dem roͤmiſchen Kaiſer 


und dem allerchriftlichen Könige in Wien zu 
Stande 2). So lange nun Lacy nicht in 
Livland war, unterſchrieb der Generaloͤkono⸗ 
miedirektor Weinhold Georg von Voͤlker⸗ 
ſam, auf Ihrer Kaiſerlichen Majeſtaͤt aller⸗ 
gnaͤdigſten Befehl, die livlaͤndiſchen general⸗ 
gouvernementlichen Patente, welche in Druck 
ausgingen. 
§. 49. 

In dieſem Jahre ließ die Stadt Riga 
ihr Wagehaus mit einem Stockwerke ver⸗ 
groͤßern, und erhielt durch die Gnade der 

N Kaiſe⸗ 


) Saßmann Leben Friederichs S. 697. 985 
1001. Weder der Verf. des Lebens der 
Kaiſerinn Anna, noch Joachim gedenken 

dieſes Buͤndniſſes, 

2) Leben der Kaiſerinn Anna S. 3079. 
Joachim Th. Ii S. 220-228, 


mit erworbenen Zinſen aber zum ferneren 
Stammgelde des Kaſtens angewendet, und 
genutzet werden ſollten. Dieſes gereichete 
der rigiſchen Handlung zum beſonderen Auf⸗ 
nehmen. Die Stadt ſelbſt ließ drey Hanf; 
ſcheunen am Ufer der Duͤna, zur beſſeren und 
geſchwinderen Abwrakung des Hanfes, er⸗ 
bauen, den Rieſing, einen Bach, wovon die 
Stadt ihren Namen ehemals bekommen, der 
aber nicht ein Arm der Duͤna war, ſondern 
in dieſen Strom fiel, fuͤllen, und einen Kanal 
anlegen a). 
§. ßo. 

Die Kaiſerinn, welche viele Guͤter in 
Kurland beſaß, verboth ihren Paͤchtern, bey 
Strafe hundert Reichsthaler, und bey Vers 
luſt des Pachtguthes alle Vorkaͤuferey, in ei⸗ 
nem Befehle vom 22ften Herbſtmonates: 
inſonderheit mit Leinſaamen, Hanf und ande⸗ 
ren Kaufmannsguͤtern, weil dieſelbe den fans 
desgeſetzen zuwider liefe, den fuͤrſtlichen Zoͤl⸗ 
len und Einkuͤnften zur Schmaͤlerung gereiche, 
den Staͤdten ſchade, und die Unterthanen der 
Aemter gar zu ſehr beſchwere. Alles dieſes 
aber zu hemmen ließ ſie beſondere Poſtirun⸗ 


gen oder 5 anlegen Y). In 
d 


2 


a) Widow, Samml, ruf Geſch. B. IX S. 
343. 


) Ziegenhorn Nr. 304 in den Beyl. S. 375. 
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27 35 dem kurlaͤndiſchen Landtagsabſchiede vom 
Anna Aten April d. J. §. 7 ward folgendes beliebet: 
Am Ein Kirchſpielsdeputirter iſt allerdings gehal⸗ 
Ferdi⸗ ten, ſeine Inſtruktion aus den Geſetzen und 
nand Verfaſſungen des Landes zu vertreten; wenn 


alſo die meiſten Stimmen eine Verordnung, 


Th. IV. Abſchn. II. §. 51.52. 835 


beſchloß der Rath, daß der Notar, wenn die 1 733 
Stimmen in den Niedergerichten mishaͤllig Anna 
wären, eine Stimme haben ſollte 7). Die, Magin 
ſes war etwas neues. Denn vor dieſem gab gerdi⸗ 
9 0 1 Misbaͤlligkeit der Vorfiger nand 
en Ausſchlag. Der Stadtmedi i 

welche denſelben angemeſſen, und der allge: legete En Ant 7 55 weil ae: 
meinen Wohlfahrt zutraͤglich ware, abfaſſen warten konnte c). Das war ein bloßer Vor⸗ 
wollten: fo kann derſelbe ſich nicht einem fol: wand. Der Poſtmeiſter und Notar Becke 

chen aus Mehrheit der Stimmen gefloſſenen 


Beſchluſſe widerſetzen, wenn gleich in ſeiner 
Inſtruktion nichts davon gedacht waͤre, ſon⸗ 
dern iſt daran gleichermaßen gebunden; da 
aber wider Vermuthen Neuerungen, oder 
ſolche Sachen, die den Landesverfaſſungen 
zuwider, wovon weder in den Deliberatorien 
noch in den Inſtruktionen gedacht auch wohl 
gar in den letzteren verworfen worden, auf 
die Bahn gebracht wuͤrden, ſollen die meiſten 


vertrat die Stelle des Fiskales wider den 
ungehorſamen undeutſchen Prediger Fuhr⸗ 
lohn 4). Beide Gilden bathen mehr als 
einmal um Beſtellung eines Fiskals, und weil 
die Beſoldung nach dem Staat ſchlecht waͤre, 
um Vermehrung derſelben 2). Der Stadt⸗ 
muſtkant ward bey feinen Amtsgebuͤhren ge, 
bandhaber . Zdwoͤlf Perſonen gewannen 
das Buͤrgerrecht und ein Paruͤkenmacher trat 
aus der kleinen in die große Gilde /). 


Stimmen einen Deputirten nicht verbinden c). 


8 

Der Rathſtuhl in Doͤrpat beſtand aus 
ebendenenfelben Perſonen, wie im vorigen ee 
Jahre J). Allein Notar Glanſtroͤhm war 
im Aufange dieſes Jahres aus der Zeit in die 70 Nathspr. S. 60. 
Ewigkeit gegangen. Hofmann, welcher ) Rathspr. S. 198. 
bisher ſeine Stelle vertreten hatte folgete ihm 5 Rathspr. S. 231. 
e Canem eee e ) Rathspr. S. 248. 305. 
fin läge Weil Ei ep 9 — 4) Rathspr. S. 131 f. 
feine völlige Beſoldung e). Am gten Marz 5) Rathspr. Regiſt. S. 4 f. Das Bu 

f „ beſchloß ) e ER een 


Kleingildiſchen ſechs Rubel. Ein Weber gab 
c) Jiegenhorn Nr. 303 in den Beyl. S. 374, vier Rubel achtzig Koh. Rathspr, S. = 8 
) Rathspr. S. 3. des Regiſters. 


180. 186. 155 igen en von vier 
und vierzig gro en Buͤr ö 
e) Rathspr. S. 2, 98. 205. 252 f. . e e gern 1 dieſem 


Jahre liegt Act. publ. Vol. XXX n. J. 


§. 52. 
Am vten Heumonates ging ein general: 
gouvernementliches Reſeript vom 1 zten ein, 
worinn 


Th. W. Abſchn. I. F. S2. 87 


beſtaͤtiget o). Dieſe Gilde verlangete, daß 1735 
einem jeden Bruder erlaubet werden moͤgte, Anna 
jährlich ſechzehen Tonnen Malzes zu ver Aut 
brauen. Der Rath ließ ihnen die Reſolus Serdi- 
tionen der Regierung und des Rathes vorle- "And 
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1735 worinn Nachricht von der Stadt Doͤrpat be⸗ 
Anna, gehret wurde. Beide Gilden gaben ſchon 
au am loten das Verzeichniß ihrer Brüder und 
Ferdi einige Anmerkungen ein. Am 2often ward 


nand der Bericht aufgeſetzt und am 23ſten ging er 


ab n). Hierauf ging unterm Sten Heumo⸗ 
nates ein abermaliges generalgouvernementli⸗ 
ches Schreiben ein, worinn begehret wurde 
zu melden, ob die Stadt noch mehrere Pris 
vilegien hätte. Es iſt alſo am 14ten berich⸗ 
tet worden, wie man ſchon vor der allerhoͤch⸗ 
ſten Beſtaͤtigung der itzigen Kaiſerinn an einen 
erlauchten hohen Senat alles eingeſendet, was 
einigen Zweifel wider die Privilegien haͤtte 
machen koͤnnen; naͤmlich die Beſtaͤtigung 
Karl des eilften, die Kapitulation der Stadt, 
und was dem mehr anhaͤngig z). Bey der 
kleinen Gilde wurden Peter Heſſe zum At: 


termann und Matthias Frank zum Alteſten 
beſtaͤ⸗ 


m) Raths pr. S. 162. 164. Kopeyb. S. 357 — 
390. Aus dieſem Berichte ſieht man, daß 
2690 in Dörpat ſechzig großgildiſche und hun⸗ 
dert und zwölf kleingildiſche Bürger nebſt 
dreyen Außergildiſchen, zwey hundert und 
neunzehn Haͤuſer, naͤmlich hundert ein 
und vierzig ſteinerne, und acht und ſiebenzig 
hölzerne geweſen. In dieſem Jahre aber 
waren hundert und zehn Bürger, und neun 
und ſechzig Haͤuſer in der Stadt, und dar⸗ 
unter acht von Stein: die übrigen Häufer 
ſtunden in der Vorſtadt. Das wichtigſte in 
dieſem Berichte iſt eine offenherzige kuͤhne 
Vergleichung, wie die Privilegien in ſchwe⸗ 
diſchen, und wie fie in ruſſiſchen Zeiten ges 
halten worden. 


1) Raths pr. S. 179. Kopeyb. S. 401. 


ſen, und beliebete am 28ſten Maͤrz, dem 
Rekognitionsinſpektoren ſagen zu laſſen, daß 
den kleingildiſchen fuͤr dieſes mal zu brauen 


verſtattet worden — weil die Feiertage vor 


der Thuͤre waͤren — bis man ordentlich dar⸗ 
über nach dem Feſte verabſcheiden würde, 
Am 1 Ften April bathen ſie um einen Beſcheid, 
weil fie gleich den großgildiſchen Burger waͤ⸗ 
ren und Auflagen truͤgen. Der Rath beſchloß 
nun, denſelben zu verſtatten, bey Tonnen 
zu brauen, denen, die eine ſtarke Haushal. 
tung hätten, zwölf Tonnen jährlich, den ans 
dern weniger. Dergeſtalt ward alſo des 
Raths Reſolution vom zoſten Auguſt 1734 
ausgedehnt, weil die Haͤuſer und Keller itzt 
nicht fo beſchaffen, wie vormals, daß ſte in 
vier malen ſo viel brauen koͤnnten, als ein 
jeder zu ſeines Hauſes Nothdurft bedarf: 
aber Niemand ſoll unter einigerley Vorwand 
ſein Recht einem anderen Bruder abſtehen. 
Jedoch, wenn beſondere Begebenheiten, als 
Hochzeiten und Begraͤbniſſe, vorfallen, foll 
ihnen zwo Tonnen doͤrpatiſchen Maaßes uͤber 
die Gebuͤhr noch zu brauen verſtattet ſeyn. 
Dieſer Abſchied iſt am 1 8ten Aprils ausgege⸗ 
ben worden. Hierauf bewirkte die Gilde ein 
generalgouvernementliches Reſkript, welches 
am ısten May im Nathe verleſen worden. 

54 Bald 


0) Rathspr. S. 42 f. 48. 
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1735 Bald darauf ließ die Gemeinde antragen, die 
En Alterleute hätten in Riga ohne ihre Einwilli⸗ 
l gung die Klage angebracht. Daraus ent 
A ſtand ein Rechtsgang zwiſchen den Alterleu⸗ 
ten und Meiſter Jobann Iverſohn, welcher 


Th. . Abſchn. II. b. 34. 9 


ihnen zu erleichtern 2). Das Kirchenguͤtchen 1733 
Hakhof, welches bisher verwaltet worden, Anna 
ward dem George Severin Krabbe, einem uf 
Sohne des Rathsherren, verpachtet w). Am Zerdia 
5ten Wintermonates ward das gottloſe und Nand 


die Bewahrung im Namen der Gemeinde ge⸗ 
than hatte. Es entſtand ſogar eine Schmach⸗ 
klage p). 
§. J. 

Man hatte dem Rathe die Schulgeſetze 
mitgetheilet, damit derſelbe ſein Bedenken 
Darüber geben mögte )). Weiches auch ges 
ſchah, und dem Generalſuperintendenten ges 
antwortet ward ). Unterm 24ſten Wein⸗ 


monates ſchickte das Oberkonſiſtorium dem 
Rathe drey Aufſaͤtze von Schullektionen, wor⸗ 
uͤber dieſer ſeine Betrachtungen wiederein⸗ 
ſandte ). Sm übrigen findet man eine Rech⸗ 


nung von 779 Rub. 71 Kop. welche die Kirche 
zum Schulbau bergegeben hat t). Die Kir⸗ 
chenadminiſtratoren hielten um die Quartier⸗ 
freyheit an, bekamen aber abſchlaͤgige Antwort. 
Jedoch ward dem Quaxtierberren anbefohlen 

die Einquartierung, ſo viel moͤglich, bey 


ihnen 


p) Rathspr. S. 84 f. 87. 90. 96. 126. 138. 
145: 167. 171. 180 183. 201. 240. 286. 
g) Rathspr. S. 186. Ack. publ. Vol. XIII n. 10. 


) Rathspr. S. 188. Kopeyb. S. 418. 


1) Man nannte ſie unvorgreifliche Delideria in 
ſtatum 8 ſeholae dorpatenſis. Raths: 
prot. S. 376. Kopepb. S. 445—454. Ack. 
publ. Vol. XIII n. 8. * 


t) Ad. publ. Vol. XIII n. 16. 


luͤderliche St. Mertenſpiel, und am ısten 
Ehrifimonates das KRinochenſeſusſpiel ſehr 
ernſtlich verbothen, dergeſtalt, daß nicht al⸗ 
lein diejenigen, welche herumgingen, ſondern 
auch diejenigen, welche ſie einließen, beſtra⸗ 
fet werden ſollten x). 

F 7 §.J4. 


) Rathspr. S. 256. 260. 269 f. 

9) Rathspr. S. 372 f. 356. 

x) Rathspr. S. 387. Kopeyb. S. 43 t. 457. 
Worin dieſes St Mertenſpiel eigentich 
beſtanden, weis ich nicht anzugeben. Denn 

der alte Gebrauch, da man am Martini 
Abend eine Gans aß und ſich mit feinen 
Hausgenoſſen, Nachbarn, oder Gaͤſten luſtig 
machte, kann es nicht geweſen ſeyn. In den 
Annalib. corbejenſibus, apud Leibnitium T. IR 
Seriptorum Brunfuic, p. 308 ad an. MDLXxXI 
lieſet man: Othelricus de Svalenberg Argen- 
teum anferem in fefto 8. Martini pro ſraterni- 
tate (dedit)) Auch finder man in Borbonis 
Chron. brunſu. picturato, apud Leibnit. T. IIl 

385 ad an. MeccLxx folgendes von Gtto 
dem Guaden zu Gottingen. Darna vor 
funte Martens dage do toch Hertoghe Otto in 
de Mark, unde holde ein hope quekes, do 
toch he wedder na hus, dat was in funte Mar- 
tens avende, do benachtede he by der Leven- 
borch, dar was upp ein van Schwichgelde, de 
bat den Hertoghen to gaſte mit alle ſynem vol - 
cke. De Hertoghe weygerde öm, doch to 
leſten de korte ſacht ſo beeyff he dar, unde 
heylt Martens aveat mit dene van Schwich“ 


gelde, 
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1735 §. 54 5 ; . AA 5 
a d : eins ſechzehen Weißen, itzt zwanzig Kopei: 1733 
Aug Auf Anſuchen beider Gilden beliebete ken, gegeben hätten: ſo blieb es dabey. Auch Anna 
lin der Rath, eine Rekognitionskammer verfer⸗ der Oberſtwachtmeiſter von Löwenſtern ge: Ach 
aud tigen zu laſſen. Es iſt aber nichts daraus ges dachte viel zu gewinnen, wenn er die von dem zerdi⸗ 
worden )). Die Kronbedienten machten Lärz durchgetriebenen Vieh fällige Acciſe, die er "and 


men, als wenn man von ihnen zu viel Aeceiſe 
naͤhme. Als man aber geantwortet hatte, 
daß vom Kommandanten an bis auf den un⸗ 
terſten Krondiener, dieſe in ſchwediſchen Zei⸗ 
ten von einer Tonne Malzes vier Weißen, 
itzt fuͤnf Kopeiken, von einem Faß Brannt⸗ 

d weins 


gelde, unde fe deden dem Hertoghen gotliken 
mit alle ſynem volcke. Des Morgens fragede 
de Hertoghe, wat he öne dar gelden ſcholde 
koft unde ſeryng. De varı Schwichgelde de 
erden dar ſyne gnade midde. Do quam Her- 
toghe Otto, unde gaff den van Schwichgelde 
de Harte borch vor de woldad to eryen unde 
to eygen. Dieſe Stelle muß Gauhen unbes 
kannt geweſen ſeyn, weil er dieſes Umſtan⸗ 
des in ſeinem Adelslexicon nicht gedenket. 
Das Spiel, welches der Rath ſonſt und in 
diefem Jahre fo ernſtlich verbothen hat muß 
mit ſchaͤndlichen Umſtänden verknuͤpft gewe⸗ 
ſen ſeyn. Zu meiner Zeit war es nicht mehr 
brauchlich. Etwa 1756 oder 57 kamen des 
Abends drey verkleidete Jungen in mein Haus 
mit bloßen Degen, wollten die drey Weiſen 
aus dem Morgenlande vorſtellen, ſangen 
einige Lieder und gingen wieder davon. Seit 
welcher Zeit ich weiter nichts von ſolchen 
Spielen vernommen. 


So lange Rehann lebete hatte er fie in ſei⸗ 
nem Hauſe. Hernach war ſie auf dem Rath⸗ 
hauſe, und als dieſes abbrannte, wieder in 
u 8 der Inſpektoren. Rathsprot. 

356. 


nicht einmal bezahlen durfte, ſtrittig machte: 
welches man leicht beantworten konnte, indem 
die Regierung kurz vorher dieſes ſelbſt befohs 
len hatte 233. In dieſem Jahre ward der 
Streit der Plaͤtze wegen fortgeſetzt. Weil 
die Oekonomie nicht Gruͤnde gelten laſſen 
wollte, ſondern einen Platz nach dem andern 
an die Krone zog, muſte man die Sache an 
die Regierung bringen. Hier bewies ſich 
Gruner, aller zwiſchen ihm und Stroͤmfel⸗ 
den obwaltenden vertrauten Freundſchaft un⸗ 
geachtet, als einen redlichen Mann. Die 
Reviſion der Plaͤtze ward eifrig fortgeſetzet. 
Als ſolche geendiget, beſchwerete man ſich uͤber 
den Statthalter, der ſich von Unterbedienten 
einnehmen laſſen, welche, wenn man ſie etwa 
nicht ehrerbiethig genug anſieht, ſich derge⸗ 
ſtalt unter dem heiligen Namen des Kronbe⸗ 
ſtens zu rächen ſuchen. Wenn nun Gruner 
die Rechte der Stadt noch ſo warm verthei⸗ 
digte, ward dadurch die Freundſchaft des 
Statthalters gegen ihn im geringſten nicht 
kalter. Rechtſchaffene Männer beobachten 
ihr Amt, laſſen ſich aber von den Pflichten 
gegen verdiente Perſonen keinesweges abhal⸗ 
ten. Es iſt in der That nichts ſeltſamer, als 
wenn man bey nothwendigen Amtspflichten 
die Perſonen anfeindet, das Maul haͤngen 

laͤßt, 


2) Rathspr. S. 189-191. Kopepb. S. 313. 
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von dem Generalgouvernemente, der Oeko⸗ 173 5 
nomie und dem Rathe unterſaget, mit deut, Anna“ 
ſchen Waaren zu handeln 4). Die Schloͤſ Auguß: 
fer wollten ihr Amt wieder aufrichten, und gerdi⸗ 
loͤſeten ihr Amtsbuch ein e). Es entſtand nand. 
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1735 läßt, oder den Gegner von Amtswegen an 
Auna, ſchwaͤrzet und ihn ins geheim verfolgt. Es 
Aud iſt eben fo, als wenn man einem Widerſacher, 
Ferdi den man mit dem Degen in der Fauſt nicht 


nand angreifen darf, mit Gift, oder durch einen 


Meuchelmoͤrder umzubringen trachtet 2). Am 
ten März bath die große Gilde um Berich⸗ 
tigung des Maaßes und Gewichtes. Der 
Buͤrgemeiſter, welcher ſo oft dieſes erinnert, 
aber den Ungehorſam der übrigen Stuhlbrüͤ⸗ 
der erfahren muͤſſen, ließ ſeine Bewahrung 
im Protokolle verſchreiben. Am 1gten Heu: 
monates und 31ſten Weinmonates hielten 
beyde Gilden darum an /). Ich finde aber 
nicht, daß die geringſte Auſtalt dazu gemacht 
worden. Die große Gilde beſchwerete ſich 
über die Winkeljahrmaͤrkte. Der Rath trat 
ihr bey, und ließ die Sache an die Regierung 
gelangen. Zweene Ruſſen hatten bey der 
odenpaͤiſchen Kirche einen Markt mit deutſchen 
Waaren aufgeſchlagen. Die Regierung 
verboth die Winkeljahrmaͤrkte und befahl dem 
Ordnungsgerichte und dem Kreiskommiſſar 
daruͤber zu halten Der letzte machte auch 
Anſtalt zu Rauge und Polwe. Aber mit 
Rauge wollte es nicht gelingen. Der Jahr⸗ 
markt dauret dort bis auf den heutigen 
Tag c). Den ruſſiſchen Kaufleuten ward 

ö von 


a) Rathspr. S. 18. 46. 49. 128. 164. 188. 
Kopepb. S. 329. 407. Ack, publ. Vol. III 
n. 37. 

4) Nathspr. S. 63. 183. 305. 

c) Rathspr. S. 183 f. 222. 


Kopepb. S. 397. 
Ack. publ. Vol. XXVIII n. 7. a 


die Frage, ob die Knochenhauer aus Riga, 
Reval und Narva vor dieſem im doͤrpatiſchen 
Kreiſe Vieh aufkaufen duͤrfen? die doͤrpati⸗ 


ſchen Knochenbauer antworteten, fie hätten 


ſolches nicht thun durfen, ſondern von ihnen 
kaufen muͤſſen. Wie nun jenſeit des Emm⸗ 
baches ein Viehſterben einriß, und ein narz 
viſcher Schlachter dießſeits alles geſunde Vieh 
auffaufete: ſo ſuchten die hieſigen Huͤlfe bey 
dem Rathe; welcher beliebete, daß das hie⸗ 
ſige Amt der Fleiſcher wohl befugt wäre, das 
dießſeit des Emmbaches von fremden Schlaͤch⸗ 
tern aufgekaufte Vieh, ſo lange das Sterben 
dauerte, wenn es von Bauren aufgekauft 
worden, anzuhalten, und den fremden ihr 
dafuͤr bezahltes Geld wiederzugeben. Ein 
narviſcher Knochenhauer Namens Uhe batte 
dießſeits des Emmbaches Vieh gekauft. Das 
bielten die bieſigen an, und ſchlachteten es, 
weil der narviſche es im Stich ließ, und ſeine 
Noth dem Rath zu Narva klagete. Dieſer 
ſchrieb an den hieſigen, und dieſer antwortete 
jenem, Endlich muften die hieſigen das Vieh 
bezahlen, den narviſchen aber ward der Vieh⸗ 
kauf ſo lange nachgegeben, bis die hieſigen befe 

ſeren 


4) Raths pr. S. 94: 386. Kopeyb. S, 441, a 
) Rathspr. S, 79 f. 
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173 5ſeren Beweis beygebracht haben würden 7). 
And Die deutſchen Weber uͤbergaben ihre Schra⸗ 

nn gen, und bathen, dieſelben zu beftätigen, 
Ferdi⸗ Weil die Schragen aber ſchlecht geſchrieben 
nand waren, wurden ſte verbeſſert und am 26ften 
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Statthalter gab vor, er bediene ſich ſolcher 1733 
Fiſche bey Durchreiſen hoher Perſonen, und Anna 
brachte es alſo bey der Regierung an. Dieſe Au 
Anfoderung iſt alſo auch ein Gegenſtand der zerdi⸗ 

in dieſem Jahre verordneten Kommiſſion ge: nand 


Auguͤſt beftätiget g). Am 29 ſten wurden fie 
ausgegeben. Die Fuhrleute muͤſſen ſo oft 


genommen werden, als die Kaufleute von hier 


Waaren abſchicken. Mit der Arbeitszeit kann 
ein Fuhrmann ſich nicht entfchuldigen. Wenn 
der Fuhrmann gezwungen wird, bey boͤſem 
Wege auszufahren, mag er eine höhere, als 
die gewöhnliche Fracht bedingen. Der Ober: 
amtsherr ſoll darauf ſehen, daß der Kaufe 
mann dem Fuhrmann, und dieſer jenem nicht 
zu nahe thue „). Der Statthalter verlangete 
daß die Stadtfiſcher ihm jaͤhrlich achtzig Hechte 
und eben ſo viel Brachſen liefern ſollten. Der 
Rath unterſuchte die Sache, und befand, daß 
es ein Misverſtaͤndniß waͤre. In den fchwer 
diſchen Zeiten hatte der Kommandant das Gut 
Rathshof inne gehabt. Die Stadtfiſcher 
hatten ihm jährlich 120 Hechte und 120 Paſ⸗ 
ſen gegeben, nicht als Kommandanten, ſon⸗ 
dern weil fie die vachshöfifchen Fiſchzůge Jahr 
aus Jahr ein befiſchet hatten ). Es nahm 
ſich alſo der Rath ſeiner Fiſcher an. Der 

Statt: 


7) Rathspr. S. 127 f. 176. 181 f. 185. 188% 
1725 Kopeyb. S. 313. 413. Ad. publ. Vol. 
n. 5. 


2) Rathspr. S. 192.208. 211. Act. publ. Vol, 
XXXIV. n. 4. Hier liegen die Schragen. 


M Rathspr, S. 58.23 —23. 
1) Rathspr. S. 90 f. 


worden K). Ein Liespfund Garns galt zwey 
Rubel; eine Tonne Malzes achtzig Kopeiken; 
ein Faß Branntweins ſieben Rubel Y). Ge⸗ 
meine Huren wurden in die Karre geſchloſſen, 
und muſten Unflath von dem Markte und den 
Straßen wegkarren m). 


§. 55. 

In dieſem Jahre ward der Graͤnzſtreit 
zwiſchen Sotaga und Falkenau durch den 
Kreiskommiſſar Tunzelmann unterſuchet. 
Der Stadt wiederfuhr Gerechtigkeit, muſte 
aber die Haͤlfte der Koſten bezahlen. Die 
Oberſtinn von Plater, als Innehaberinn des 
Gutes Falkenau ſollte die andere Hälfte ent⸗ 
richten. Man verlangte, wie es billig war, 
daß ihre Leute bey Anfahrung der Graͤnzſteine 
im bevorſtehenden Winter helfen moͤgten 1). 


8. 56. f 
Am sten Herbſtmonates 1736 ließ das 
livlaͤndiſche Generalgouvernement bekannt 
machen, daß die Krone Dragoner⸗ und Troß⸗ 
f pferde, 
Ne RUF 97 Kopeyb. S. 327. Ack. 
7) Rathspr. S. 6. 8 f. 80. 
) Rathspr. S. 207. 
n) Nathspr. S. 122. 124, 19. 362. Kopeyß. 
S. 497, 
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durchaus keine Bettler gelitten werden 2). 
Die Bergwerke und Erzgruben hatten, nach Anna 
Abſchaffung des Bergkollegiums, bisher uns Außſt 
ter dem Kommerzkollegium geſtanden. In gerdl⸗ 
dieſem Jahre errichtete die Kaiſerinn ein Ge⸗ nand 
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1736 pferde, jene zu ſiebenzehn, dieſe zu acht Rubel 
Anna, kaufen wollte ). Eben daſſelbe verfuͤgete 
A am kſten Chriſtmonates auf kaiſerlichen Ber 
gerdi- fehl vom Hten Weinmonates daß alle Kinder 
nand der ruſſiſchen Geiſtlichen und Kirchenbedien⸗ 


ten an das Generalgouvernement eingeſandt, 
und von Niemanden bey Leibes und Lebens⸗ 
ſtrafe verſchwiegen werden ſollten 7). 


14 122 §. 77. ei 115 

Der regierende Senat gab den dten März 
einen Befehl, worinn die vorigen Verord⸗ 
nungen gleichen Inhalts wiederholet und an⸗ 
gefuͤhret worden, mit der Verfuͤgung, daß 
Niemand ruſſiſche Silbermuͤnze umſchmelzen 
ſollte, bey unausblelolicher Strafe, alſo, daß 
die Uebertreter gegriffen und, nach gehaltener 
Unterſuchung, am Leben geſtrafet werden ſol⸗ 
len. Der Angeber hat eine Belohnung aus 
dem Nachlaß des Verurtheilten zu erwarten, 
Dieſer Befehl iſt am zten May zu Moskow, 
und am 7ten Brachmonates zu Rigg ge⸗ 
druckt ). In einem eigenhaͤndigen Befehle 
der Kaiſerinn vom 2ten Auguſts wird vers 
ordnet, welches ſchon 1731 geſchehen war, 
daß Staats⸗ und Civilbediente ſich nach ihrem 
wirklichen Charakter, nicht aber nach dem 
Range nennen ſollen. Iſt am raten Aug. 
zu St. Petersburg und am 3 ſten zu Riga 
gedruckt y). Nach der Verordnung des Sena⸗ 
tes vom 28ſten Aug, welche am zoſten Herbſt⸗ 


monates zu Riga kund gemacht worden, ſollen 
durchaus 


v) Rathsſamml. in 3. 
p) Ratbsſamml. in 4. 
M Rathsſamml. in 4. 
9) Rathsſamml. in 4. 


neralbergdirektorium, ernannte den kuhrſuͤch⸗ 
ſiſchen Oberberghauptmann und polniſchen 
Kammerherren Freyherren von Schemberg 
zum Generalbergdirektoren, und gab ihm eine 
Anweiſung oder Inſtruktion, welche am Aten 

erbſtmonates zu St. Petersburg und am 


laten Weinmon. zu Riga gedruckt worden 4). 


. 

In Polen waren zwar Unruhen und Mis⸗ 
haͤlligkeiten auf dem Paeifikationsreichstage 
im Heumonate geſtillet worden: allein Ruß⸗ 
landerhielt dadurch auswaͤrts keine Ruhe, und 
Livland feinen Gouverneur nicht wieder. 
Denn in dieſem Jahre ging der Krieg mit 
den Tuͤrken an, in welchem Lacy abermal 
dem ruͤſſiſchen Reiche erſprießliche Dienſte lei⸗ 


N er eroberte am often Brachmen. Azow 
ſtete. Er eroberte am ren Heumon. ver 


wovon die Nachricht zu Riga am ten Heur 
monates durch den Druck bekannt gemacht 
worden 5). Im Anfange dieſes Jahres war 
dieſer liebreiche Herr, welchen Livland mit 
Herz und Mund verehrete, ar: 


a) Rathsſamml. in 4 
a) Rathsſamml. in 4. 17 
2) Schon am aten Heumonates feierte man in 
St. Petersburg en Dankfeſt. Rarhsſ. in 4. 
Leben der Kaiſerinn Anna S. 8355. Joa⸗ 
chim Th. l S. 2318237. 2 


Livl. J. 4. Th. a. Abſchn. G 
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1736 ſchall geworden. An einem Tag nämlich 
Anna, am Ioten Maͤrz machten beide, Generalgou⸗ 
Act vernement und Hofgericht, es dem Rathe zu 
Ferdl. Doͤrpat bekannt ). Nicht lange vor der 
nand. Eroberung der berühmten Feſtung Azow, 


Th. IV. Abſchn. II. §. 59. 99 


n ge 1 
In dieſem Jahre kam der Graf ice: zm 
laus Ludwig von Sinzendorf nach Livland. August 


Am sten Herbſtmonates kam er nach Riga, d. 


batte Graf Moͤnnich die perekopifche Linie 
erſtiegen, und ſich alſo den Weg nach der. 
Krimm eröffnet. Hiervon iſt gleichfalls eine 
Nachricht zu Riga am Hten Brachmonates 
gedruckt 4). Beider großen Begebenheiten 
halben ward in Lioland ein Dankfeſt gefeiert e). 
Es wurden bier auch Dragoner- und Troß: 
pferde für die kaiſerliche Armee gekaufet, nach 
dem generalgouvernementlichen Patente vom 
Aten Herbſtmonates, welches die Regierungs⸗ 
raͤthe hermann von Vietinghof und Jo⸗ 
hann Heinrich von Mengden unterſchrieben 
haben 7). In Riga ſtarb der Generalleute⸗ 
nant, Vicegouverneur und Ritter von Hoch⸗ 
muth am sten May, gerade an dem Tage, 
da etliche und ſechzig Haͤuſer auf der dortigen 
Laſtadie von den Flammen verzehrt wurden, 
welche den nahen groͤßtentheils mit Hanfwaa⸗ 
ren beladenen Struſen, und hierdurch der 
Stadt. feldft gefaͤhrlich werden koͤnnen. Es 
folgete ihm der Generalfeldwachtmeiſter und 
Ritter, Ludolph Auguſt von Bismark, 
welcher auch im deutſchen Gouvernemente 
Sitz und Stimme bekam, und alſo nunmehr 
die Patente unterſchrieb g). 
5 Ss. 59% 
c) Rathspr. S. 68. 
4) Rathsſamml. in 4. 
N 5 — . + je 172. 
a ml. in f g 
2 Widow, Sam. ruſſ. Geſch. B. IX 5 
8 344. 


hielt ſich hier aber nicht lange auf, ſondern nand 


reiſete uͤber Orellen nach Wolmarshof, bey 
dem Städtchen Wolmar; wohin ihn die ver⸗ 
wittwete Generalinn Sallard, welche ihn 
ſchon lange vorher gekannt batte, einlud. 
Am 17ten reiſete er nach Reval „wo er am 
20ſten eintraf, und ward mit den Predigern, 
Mikwitz, Vierort und Gutslef bekannt. 
Er aͤußerte ſich hieruͤber alſo: Reval haͤtte 
ihm feine ganze Beiſe nach Livland reich⸗ 
lich belohnt. Er predigte in der Olaikirche, 
und fand ſtarken Eindruck. Darauf hielt er 
noch eine Predigt in der Domkirche, unter⸗ 
ſtuͤtzte den Druck der eſthniſchen Bibel, und 
reiſete über Wolmarshof und Orellen nach 
Riga. Am zoſten Herbſtmonates und Aten 
und 7ten Weinmonates predigte er daſelbſt; 
und am 1 sten war er ſchon in Memel A). 

2 G 2 Am 


344. Doͤrpat Rathspr. S. 233 260, Bis⸗ 
mark war ein Maͤrket und vorher in preuffi⸗ 
ſchen Dienſten geweſen, welche er elnes ge⸗ 
wiſſen Unfalles wegen verlaſſen hatte. Jetzt 
trug er ſchon den weißen Adlerorden. Gauhe 
hat ihn aus Irrthum zu einem Kurſänder, 


und zum Vicekriegspreſidenten gemacht. 
Adelslexikon, Th. 1 S. 114. Diefen Fehler 
hat er zwar Th. u. S. 73 verbeſſert, nennt 
ihn aber doch unrichtig Ludwig Auguſt; 


denn er hieß Ludolph Auguſt. 
2) Auguſt Gottlieb Spangenbergs beben 
des Grafen von Zinzendorf S. 991 993. 

: Diefer 
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len und im doͤrpatiſchen Kreiſe angeſtellet. 17 3 6 
Nach den Verhandlungen ſtattete das Ober: Anna 
konſiſtorium am 2 fſten Wintermonates 1743. Aal 
fein. Bedenken an das livlaͤndiſche General: gerdis 
gouvernement ab. Dieſes Oberkonſiſtorium Tand 
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1736 Am Arten Brachmonates 1739 ſchrieb der 
Anna, revaliſche Oberpaſtor Mikwitz an ihn, und 
Aue bach um zweene Lehrer fuͤr die Domſchule: 
Ferdi“ welche er auch bekam 1). Im Jahr 1740 
Bad ward ein Bruder aus Livland bey der Bruͤ⸗ 


dergemeinde aufgenommen T). In eben dem 
Jahre begehrte man nach Livland viele Perſo⸗ 
nen von der Gemeinde, und es wurden auch 
viele dahin geſchickt )). Auf einem Bethtage 
174 L zu Herrenhaag wurden Briefe und Nach⸗ 
richten aus Livland vorgeleſen m). Da die Zahl 
der Bruͤder fich in Livland vermehrete, ward 
eine Kommiſſion niedergeſetzt, über ihre Lehr⸗ 
ſätze und ihren Lebenswandel zu urtheilen. 
Dieſe Unterſuchung ward zu Wolmar, Dah⸗ 
ARE ; 1700 len 


Dieſer Biograph erzähle S. 987. „Als er 


„Sonntag Morgends, den Zoſten Herbſt⸗ 
„monates, um ſechs Uhr in die Stadt, und 
„ alſo zur Fruͤhpredigt in der St. Jacobs 
„kirche gerade zurecht kam: ſo wurde er von 
uv dem Generalſuperintendenten Siſcher ange 
v ſprochen, ſo gleich zu predigen. — — Er 
* nahm es an, und Siſcher ließ es in aller 
„Stille dem Generalgouverneur wiſſen, der 
„ dann mit mehreren Officiers in die Kirche 
„tam, als die Predigt ſchon angegangen war.“ 
Es war damals kein Generalgouverneur in 
Riga. Der Vicegouverneur Hochmuth war 
aun gten May geſtorhen. Ob ſein Nachfolger, 
Bismark damals ſchon dort geweſen, kann 
ich nicht gewiß ſagen. 
3) Spangenberg S. 1205, 
4 Spangenb. S. 1267 f. 
) Spangenb. S. 1269. 


) Spangenb. S. 1308. 


beſtand damals aus folgenden Perſonen: 
Heinrich Erich von Wolfenſchild, Direktor 
und Praͤſes; Jakob Benjamin Fiſcher, Ge⸗ 
neralſuperintendent und Praͤſes; Reinhold 
Johann von Roſenkampf Aſſeſſor Subſti⸗ 
tutus ); Gotthart Friederich Rauſchert, 
Propſt und Aſſeſſor Subſtitutus; Berend 
Johann von Broͤmſen, Aſſeſſor Subſtitu⸗ 
tus; und Jakob Andres, Paſtor und Aſſeſ⸗ 
for Subſtitutus 0). Das Generalgouver⸗ 
nement ließ die Verſammlungshaͤuſer der 
Bruͤder allenthalben verſchließen, und ſtat⸗ 
tete in einem Memoriale Bericht an die Kai⸗ 
ſerinn ab, welcher ſich mit dieſen Worten en⸗ 
diget: „Als hat Ew. Kaiſerliche Majeſtaͤt 
„dieſes Generalgouvernement ſolches alles 
„allergehorſamſt unterlegen, und Dero 
„allerhoͤchſten Befehl in aller Unterthaͤnig⸗ 
„ keit erwarten ſollen: Ob nicht zur Vorkom⸗ 
„mung und Abſchneidung dergleichen Unwe⸗ 
u ſens, Trennung und beſorglichen uͤblen Fol⸗ 
„gerungen, die im Lande befindlichen herrn⸗ 
„ hutiſchen, oder ſogenannten maͤhriſchen 

G 3 „Bruͤ⸗ 


1) Der einzige, welcher von dieſen ſechs Maͤn. 
nern itzt, 1782, noch lebet. 

0) Das Bedenken ſteht in meinen Collectan. Hi- 
ſtorico Jorid. Tom. V p. 893— 986. Einen 
Auszug findet man in Bergmanns Geſch. 
von Livland S. 107 110. Freſen. Samml. 
VII S. 337. 
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„ Bruͤder dieſe Provinz ſogleich zu verlaſſen, 
„anzuhalten, und denſelben und allen der⸗ 
„ gleichen herrnhutiſchen und maͤhriſchen Emiſ⸗ 
„ſarien der fernere Eingang in das Land 
„nachdruͤcklich zu unterſagen, dabey auch 
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habe ſolches 1770 zu Hennersdorf ſelbſt ger 173 6 
boͤret. Noch 1743 unternahm er die zweyte Anna 
Reiſe nach Livland, die aber nicht nach feinem 91 80 
Wunſche ablief. Denn er erhielt auf eine Ferdi⸗ 
zeitlang ein Quartier in der Cittadelle zu nad 


„nach biefiger Einrichtung die Anſtalt zu ma⸗ 
„chen ſey, daß alles in vorigen Stand ge⸗ 
„ſetzet, und allen dergleichen ſowohl gegen⸗ 
„ waͤrtigen als kuͤnftigen Neuerungen durch 
e den Rechtsgang vorgebeuget werden koͤnne, 
„ auch was hiernaͤchſt Ew. Kaiſerliche Mas 
v jeſtaͤt, wegen der im Lande erbaueten herrn⸗ 
„ hutiſchen Verſammlungshaͤuſer, und deren 
„ Abſchaffung halber allergnaͤdigſt anzubefeh⸗ 
len geruhen wollen ). Ehe dieſes geſchah, 
kam die Frau Graͤfinn von Zinzendorf 1742 
nach Livland ). Sie ging nach St. Peters⸗ 
burg, ward aber als die Stifterinn einer 
neuen Sekte angefehen, und gerieth hieruͤber 


in Gefahr. Sie kam am aaften May nach 
Marienborn, wo ihr Gemahl aus Penſylva⸗ 
nien den vorigen Tag eingetroffen war. Der 
Graf ſchrieb bald darauf an die Synode der 
ruſſiſchen Kirche, und bath eine Kommiſſion 
aus der ruſſiſchen Kirche niederzuſetzen und 


ihn ſelbſt zu ſprechen, um zu erfahren, wer 
er je, und was die maͤhriſche Kirche ſey. 
Um dieſe Zeit fing die Gemeinde an, ihn Papa 
und die Graͤfnn Mama zu nennen 7). Ich 

N habe 


5) Johann philipp Stefenius bewährte Nach: 
ee 1 Sachen, Samml. 


4) Spangenberg S. 1464. 
) Spangenberg S. 1498-1501. 


Riga und muſte aus derſelben wieder umkeh⸗ 
ren. Wie er denn ſchon am xſten Jaͤnner 
1744 die Ruͤckreiſe antrat g). In dieſem 
Jahre ſoll die heilige Synode die Bruͤder 
für Lutheraner erklaͤret haben t). Er ſchickte 
aber nicht nur 1745 ſondern auch hernach 
feine Anhänger nach Livland. Die Prediger, 
Sutor, Quand, Meder, Froſt, vielleicht 
auch andere, hielten es mit ihm. Propſt 
Bruiningk, ein wuͤrdiger Mann, legete ſein 
Amt nieder, und begab ſich auf eine zeitlang 
zur Gemeinde, predigte zu Barby, und 
hatte feine erſte, vermulhlich auch die letzte 
Gemahlinn aus der Bruͤdergemeinde erhal⸗ 
ten . Zwiſchen Quand, Prediger zu 
Urbs, und dem Prediger Staden entſtand 
ein Schriftwechſel, welcher gedruckt iſt w). 
Ich ward 1770 nach Hennersdorf geſandt, 
um die drey Soͤhne des Landeshauptmanns 
von Vietinghof abzuholen, die ich auch nach 
Livland begleitet habe. Ich kann wohl mit 
Wahrheit ſagen, daß ich Urſache habe, mit 
der Begegnung in Hennersdorf und Herren: 
hut misvergnuͤgt zu ſeyn. An anderen Orten 
wuͤrde man einem Juden, Tuͤrken und Un⸗ 

G 4 glaͤu⸗ 


6) Spangenberg S. 15311546. 

2) Spangenberg S. 1562 f. 

n) Spangenberg S. 1622. 

w) Sreſenius Samml. VII S. 245337. 
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1736 glaͤubigen nicht ſo begegnen. Ich konnte, 


Anna nebſt den Herren von Vietinghof, in dem 
Aug t Wirthshauſe zu Herrenhut nicht einmal für 
Ferdi⸗ Geld etwas zu eſſen bekommen. Loder, sis 
nand ſcher und Fimmermann haben den Brüdern 
den groͤßten Schaden gethan. Das eſthni⸗ 
ſche oder revaliſche Miniſterium war beruͤckt, 
trat aber auch faſt auf einmal zuruͤck, wie ich 
ſelbſt 1750 erfahren habe. Zinzendorf nannte 
ſich Oldfort. Das war auch nicht gut. 


§. 60. 


Wir muͤſſen noch einen Blick auf Kur⸗ 
land richten, wo ſich der kettleriſche Stamm 
ſeinem Untergange naͤherte. Der Koͤnig von 
Polen, Auguſt HL, verſprach in den mit der 
Republik errichteten Verträgen, daß er die 
kurlaͤndiſchen Rechts ſachen nicht aus der Acht 
laſſen, und ſorgen wollte, daß das Herzog⸗ 
thum von fremden Anſpruͤchen befreyet würde; 
daß der Herzog Ferdinand, gleich wie er be⸗ 
lehnet waͤre, alſo auch ſeiner Rechte genoͤſſe 
und zum Beſitze feiner Güter kaͤme; daß die 
Einwohner dem Herzoge, welcher auswaͤrti— 
ger Hinderniſſe halben abweſend waͤre, wenn 
er ſich im Lande auf hielte, ſchuldigen Gehor⸗ 
ſam leiſteten, den alten Rechten des Herzogs, 
des Adels und der Städte unbeſchadet. In 
die Abſonderung dieſes Herzogthums von dem 
Körper der Republik wolle er niemals willi⸗ 
gen ). Allein die Uneinigkeit dauerte zwi⸗ 
ſchen dem Herzoge und dem Adel immer fort. 
Jener wollte den 1732 an ihn geſchickten Ab⸗ 

geord⸗ 


) Ziegenhorn Nr. 301 in den Beylag. S. 373 
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geordneten, Hahn, nicht vor ſich laſſen, und 1736 
der Adel ſuchte die Oberraͤthe nach wie vor bey 250 
der Regierung zu erhalten. Schon 1734 den Au 
a3ften Wintermonates both Auguſt II dem Ferdi⸗ 
Grafen von Biron, feinem: fo lieben und and 
werthen Freunde, das Herzogthum Kur⸗ 
land an, und ſagete, daß ſein Vater ſchon 
dieſen Gedanken gehegt haͤte. Anmerkungen 
über das Men, für les Affaires de Courl, 
Nr. X. Im Jahre 1735 und 1736 drang 
die Kaiſerinn Anna, als der Friedenſtiftungs⸗ 
reichstag bevorſtand, darauf, daß der Adel 
einen Abgeordneten nach Warſchau ſenden, 
und bitten moͤgte, die grodnoiſche Satzung 
von 1726, ſo weit ſolche Kurland betreffe, 
aufzuheben, die daraus gefloſſene Kommiſ⸗ 
fion, ihre Akten, und ihren Plan zu vernich⸗ 
ten, das gekraͤnkte Recht der Herzogswahl 
auf ewig wieder herzuſtellen, gleich nach dem 
Schluſſe des Reichstages auf allen Fall eine 
Herzogs wahl zu bewilligen, dergeſtalt, daß 
der zu erwaͤhlende Herzog, ohne den gering⸗ 
ſten Widerſpruch des Koͤniges und der Re⸗ 
publik Polen, jedoch mit Vorbehalt aller 
Rechte des noch lebenden Herzog Ferdinand, 
auf den Fall ſeines Ablebens, in das Lehn 
eingeſetzt wuͤrde. Dieſem kaiſerlichen Ver⸗ 
langen gemaͤß ward zu dem auf den Taſten 
Brachmonates 1736 ausgeſchriebenen Frie⸗ 
denſtiftungsreichstage der damalige Haupt⸗ 
mann zu Kandau, nachmalige Oberhaupt⸗ 
mann, Benedikt Heinrich von Zeyking, der 
ſchon vorher das Beſte ſeiner Mitbruͤder be⸗ 
ſorget, abgeſchickt, mit der Anweiſung, alle 
feine Sorgfalt dahin anzuwenden, daß fo 

G 5 wohl 
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Doch verlangte der König, daß die Kurlaͤn 173 6 
der dem Herzoge Ferdinand, ob er gleich Anna 
ansmärtiger Verhinderungen wegen jetzt ab; MM 
weſend, jedoch im Reiche wäre, den ſchuldi⸗ Ferdi⸗ 
gen Gehorſam leiſten ſollten. Woraus man nand 
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173 6 wohl die 1589, als auch die 1726 zu Grodno 
Anna gemachte Satzung, in ſo weit ſolche den Ge⸗ 

An rechtſamen des Landes zuwider wären, auf 
Ferdi gehoben werden moͤgten, folglich auch die 
nand daraus gefloſſene Kommiſſion, der ohne Ein⸗ 


willigung der kuriſchen Staͤnde verfaßte Plan, 
nebſt den Reverſalien, Ackis et Ackitatis, wozu 
kein Deputirter belehret geweſen, vernichtet, 
mithin das damals eingeſchraͤnkte Recht der 
Herzogswahl ergaͤnzet, und durch eine neue 
Satzung und einen Reichstagsſchluß verord⸗ 
net werde, daß der Adel einen ihm gefaͤlligen, 
den Geſetzen gemaͤßen Herzog deutſcher Her⸗ 
kunft, welcher der evangeliſchen Religion zu⸗ 
gethan wäre, ohne Jemandes Verhinderung, 
zu ſeiner Oberkeit ſogleich waͤhlen koͤnnte: 
welcher, ohne Verletzung der Rechte des noch 
lebenden Herzoges, Ferdinand, von dem 
Koͤnige und der Republik beſtaͤtiget, und auf 
allen Fall in das Lehn eingeſetzet werden ſollte: 
wobey der Adel ſich auf die dem Abgeordneten 
1735 ertheilte Anweiſung, und die am Arten 
Weinmonates nachgeſchickte Erklaͤrung berief, 
und beides in allen Stuͤcken nochmal gut 
bieß „). In der Satzung, welche alſo auf 
dem dießjäͤhrigen Reichstage gemacht ward, 
verſprach der Koͤnig, das Land unter einer 
fuͤrſtlichen Regierung, wie bisher, zu en % 
123 0 


Y) Jiegenhorn Nr. 305 in den Beyl. S. 325 f. 
Auszug und vorlaͤufige Auzeige derer Anmers 
kungen, welche ein wohlgeſinnter Kurlaͤn⸗ 


der uͤber das Memoire für les Aflaires de Cour- 
lande entworfen ꝛc. 1763 in 4. S. 11-16. 


0 Ziegenhorn Staatsgeſch. H 205 207. und 
Rr. 306 in den Beyl. S. 376. 


ſchließen kann, daß die kommiſſorialiſchen 
Deciſionen von 1717 hierdurch abgeändert 
worden. Allein Herzog Ferdinand erlebete 
den Genuß dieſer Satzung nicht, ſondern 
ſtarb am Aten May neuen Kal, 1737 zu 

Danzig t). 
§. EI. j 
Der Rathſtuhl zu Doͤrpat beſtand aus 
ebendenſelben Gliedern, wie im vorigen Jah⸗ 
re u). Der Buͤrgemeiſter Gruner hatte eine 
Vermehrung feiner Beſoldung von hundert 
Rthlr. begehret. Die Gilden willigten darein. 
Aber der Rath wollte die Meynung der Gil⸗ 
den nicht genehmigen, ſondern ertheilte am 
zoſten März einen Beſcheid, worinn ihm für 
das Wort ſtatt fünf und zwanzig Rthlr. welche 
er bisher gehabt hatte, nach dem Staat von 
1647 funfzig Rihlr. oder vierzig Rubel jaͤhrlich 
zuerkannt ward. Inzwiſchen batte der Rath 
verſprochen, zu des Buͤrgemeiſters Beſten 
eine Vorſtellung bey der Regierung zu thun. 
Er nahm ſolches mit Dank an, wendete ſich 
aber auch ſelbſt an das Generalgouvernement. 
Die Vorſtellung des Raths war dem Buͤrge⸗ 
meiſter ſehr vortheilhafts jedoch legete ihm 
die Regierung nicht mehr als funfzig Thaler 
zu, daß er alſo jährlich eine gewiſſe Beſoldung 
von zwey hundert Rubel, und überdieg für 
die 

2) Ziegenhorn $. 208 f. 
1) Rathspr. Reg. S. 3. 
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3736 die Führung des Wortes vierzig Rubel em⸗ 6. 62. 1730 
Aung, pfing w). Am zten Chriſtmonates beſchloß Die Winkelpredigten wurden auf Anhal Anna 
UN der Nach, daß Notar Hofmann wie ehemals ten des Paſtoren Oldekops verbothen Y). uk 


111 b. i . g 
gerdi, Notar Sachs, Lebenslang freye buͤrgerliche Die Buͤrger und Vorſtaͤdter wurden ermah⸗ gerdi⸗ 


nand 


Nahrung haben ſollte rv). Der Stadtmu⸗ 
ſikant, welcher bisher ohne Lohn gedient hatte, 
bekam nun den halben Lohn von der Stadt 
mit zehn Rthlr. oder acht Rubel )). Sechs 
Perſonen gewannen das Bürgerrecht 2). Der 
Chirurg Manns feld erhielt das großgildiſche 
Bürgerrecht ). Die wortfuͤhrende Alters 
leute bathen um die ehemaligen Ehrenwein⸗ 
gelder ). Die große Gilde drang auf die 
Beſtellung eines Stadtſiskales. Der Kreis⸗ 
fisfal erboth ſich zu dem Amte, wenn man die 
Beſoldung erhoͤhen wuͤrde. Er erhielt das 
Amt, aber mit dem vorigen Lohne c). We: 
gen Abſitzung der Geldſtrafen ging ein Schrei⸗ 
ben des Hofgerichtes ein J). Die Sache 
der kleinen Gilde mit Iperſohn ward vers 
glichen e). 
g §. 62. 


w) Raths pr. S. 51: 60 f. 81—89, 100. 151. 
Kopepb. S. 57. 

*) Rathspr. S. 276 f. 

„„ RNathspr. S. 219. 223. 269. 

2) Rathspr. Reg. S. 4. 

a) Rathspr. S. 277. 

5) Rathspr. S. 280. 288 f. 

6) Rathspr. S. 68. 102 f. 105. 

a) Rathspr. S. 15. 

60 Rathspr. S. 72. 113. 115. 117. Ir. 


net, den Kirchhof reinigen zu laſſen g). Das nand 
Kirchenguͤtchen Hakhof ward fuͤr achtzig Ru⸗ 
bel verpachtet J). Zwiſchen Rathshof und 
dem Kirchendorfe Engafer entſtand ein Graͤnz⸗ 
ſtreit )). Der Rector Pflug hatte der Schule 
wegen allerley Anliegen K). Nach eines edl. 
Raths Reſolution vom rften Wintermonates 
1734 und des Hofgerichts Beſcheide vom 
aaſten Jaͤnner d. J. wurden alle Winkelſchu⸗ 
len bey zehen Rubel Strafe verbothen. Karl 
Johann Rinderling behielt auf Empfehlung 
des Hofgerichts eine Nebenſchule, er ſollte 
aber im ſchreiben und rechnen nicht unterrich⸗ 


ten /). 
Ä §. 63. 


Die im vorigen Jahre ſchon verordnete 
Kommiſſion zwiſchen der Oekonomie und der 
Stadt nahm am ß ten Brachmonates ihren 
Anfang. Die Kommiſſaͤre waren: der Land⸗ 
rath Wolmar Johann Freyberr von Un⸗ 
gernſternberg, der Hofgerichtsaſſeſſor Sieg. 
mund Adam von Wolf, und der Ordnungs⸗ 

richter 


F) Rathspr. S. 263. 

2) Rathspr. S. 208. 

40 Rathspr. S. 13. 18. 30. 35. 40 f. 39 f. 
Act. publ. Vol. XXXIX n. 11, 12. 

) Rathspr. S. 173. 175. 

4) Raths pr. S. 201, Ad, publ. Vol. XII n. r. 


J) Rathspr. S. 18. 28. 36. 38. 39. 41-43, 
44. 47. 163162. Kopeyb. S. 111. 
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worden. Der Rath ertheilte am 2 2ſten Brach⸗ 1 
monates die gehörige, Nachricht, woraus er⸗ Anng 
bellet, daß die Rekognition und Aeeiſe heute 5 
zu Tage in Dorpat eben fo bezahlet werde, Ferdi. 
wie ſie in letzten ſchwediſchen Zeiten, namlich nand 
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1736 richter Otto Wilhelm von Bock. Der Fis⸗ 
Anna kal Kniffius vertrat die Rechte der Krone, 
August und der Sekretar Sonnenbach die Rechte 
Fecbi⸗ der Stadt. Eigentlich war ſie verordnet, das 
nand Recht der ſtrittigen Plaͤtze, und die vermeynte 


Fiſchgerechtigkeit zu unterſuchen. Man flochte 
aber gar bald das Policeyweſen mit ein u). 
Bisher hatte der Rekognitionsinſpektor von 
einem Faß Branntweins einen Rubel genom⸗ 
men: jetzt nahm er nur vierzig Kopeiken. 
Die Buͤrger waren damit nicht zufrieden, 
und wollten wiſſen wie das zuginge. Der 
Inſpektor erſchien auf dem Rathhauſe, und 
erklaͤrete ſich, daß man ihm eine Nachrechnung 
gemacht hätte, und er deswegen Bedenken 
truͤge, mehr als vierzig Kop. zu nehmen, bis 
er eine reine Verfuͤgung aus Riga erhielt. 
Endlich empfing er ſie nach dem vorigen. Der 
Rath befuͤrchtete, man mögte die Rekognition 
erhoͤhen. Darum ließ er etliche alte Perſo⸗ 
nen vernehmen, wie es damit in ſchwediſchen 
Zeiten gehalten worden. Es gingen in der 
That zwey generalgouvernementliche Reſkripte 
vom 21ſten May und roten Jun. an den. 
Rath ein, woriun verlanget ward, Nachricht 
einzuſenden, nach welcher Tax zu ſchwediſcher 
Zeit die Rekoguition zu Doͤrpat entrichtet wow 
den, und nach welcher der jetzige Inſpektor 
von Zeit ſeiner Beſtallung an ſolche eingeho⸗ 
ben habe, nebſt einer beglaubten Abſchrift 
von der Taxe und Verordnung, nach welcher 
die Rekognition auf der Stadt Antheil zu 
ſchwediſcher und jetziger Zeit eingehoben 
Une worden. 

m) Rathspr. S. 148. 160. 166 f. 177.209, 
Ae N 105. 110 publ. Vol. 11 2 275 


nach eingeführter Rekognition bezahlet wor⸗ 
den ). Der Rath uͤbete die Gerichtsbarkeit 
über die Ruſſen aus ). Der Rath ſah 


ſich genothiget, beym Generalgouvernemente 
um Reſolutionen in verſchiedenen Sachen zu 
bitten 5). fr 


85564. 

Jo ſeph Taſer, der ein kaiſerliches Pri⸗ 
vilegium hatte, fuͤhrete mehr Waaren mit 
ſich, als fein Privilegium anzeigete. Auf 
Anhalten der bieſigen Kaufleute ließ alſo der 
Rath alle diejenigen Waaren, die in dem 
Privilegium nicht benennet waren, unter Bor 
ſchlag ſetzen, und die Sache an die Regierung 
gelangen. Taſer ging gleichfalls dahin und mey⸗ 
nete, es ſtehe ihm frey, allerley nuͤrnberger Waa⸗ 
ren ſie waͤren benennet oder nicht, zu verkaufen, 
um ſo viel mehr als dergleichen Waaren ſo we⸗ 
nig in Doͤrpat, als anders wo von den Kaufleuten 
gehalten wuͤrden. Die hieſigen Kaufleute mach⸗ 
ten dawider Einwendungen. Auf Verfuͤgung 
der Regierung wurden die ſtrittigen Waaren 
nach Riga geſendet. Taſer ward bey ſeinem 
Privilegium geſchuͤtzt, weil dieſe Waaren 
von den Kaufleuten in den livlaͤndiſchen Städs 

919 ten 


) Rathspr. S. 103 f. 112 f. 9er. 148. 
63. Ack. publ. Vol: III n. 3. Kopepb. S. 97, 
e) Rathspr. S. 4 f. 29. 

2) Rathspr, S. 326. . 
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„2736 ten nicht gehalten wurden. Am zoſten Heu⸗ 
Anna, monates bath die große Gilde die Vorkaͤufe⸗ 
910 rey auf den Wegen bey der Stadt abzuſchaffen, 
Ferdi wie auch den Weißgaͤrbern und Handſchuh⸗ 


Th. W. Abſchn. I. b. 65. 66. 113 


Regierung die Anweiſung, ſich aller unbefugten 736 
Unternehmungen zu enthalten. Wenn Offi⸗ Anna 
tiere in die Stadt kommen, um Kriegsgericht Aut 
zu halten, oder in Angelegenheiten der Krone, Ferdl, 


rand mathern zu verbiethen, im Lande herumzuzie⸗ 


hen, und Bockleder auffukaufen. Die Hand⸗ 
ſchuhmacher entſchuldigten ſich damit, daß 
fie für die Krone Arbeit liefern müßten. Am 


Iten Auguſt beſchwerete fie ſich, daß die 
Witttde des Landgerichtsnoraten Witrorf, 


und die verwittwete Waͤchterinn Wadten 
verſchrieben und verkauften. Dieſes ward 


verboten /). Einem fremden Ruſſen ward 
unterſaget, ſeinen Toback ins kleine, oder an 
fremde zu verkaufen r )) 


S. 2 


In Anſehung des Quartierweſens bach 


der Rath die Regierung fie moͤgte, wie vor⸗ 
mals, der Einquartierung und der Durch 
maͤrſche wegen, ihre Verfuͤgungen an den 
Rath ſenden, und dem Kreis kommiſſare un⸗ 
terſagen, ſich mit Ausſchreibung der Einquar⸗ 


tierung zu befaſſen. Der Stab des bever _ 


ſchen Kuͤraſſierregimentes ſtand itzt in Doͤrpat⸗ 
Der Oberſtleutenant Schwetzin, welcher 
Pferde für die Krone empfing, machte viele 
Haͤndel. Auch Oberſtleutenant Scherebzotwo 
von erwaͤhntem Regimente gab Gelegenheit 
zu klagen. Schetzin erhielt von der 

Hi | Regie⸗ 
7) Ratbspr. S. 166 f. 178185, 15 202. 
2008 f. 21a. f. 216.218 222.30, 233. 286 f. 
2 1 1 S. 123. 135. Ac. publ. Vol. XXVIII 

11. 6. ! 


7) Rathspr. S. 215 f. „ 


4 


ſoll man ihnen Quartier geben, ſonſt nicht. nand 


Es wurden die der Krone gehoͤrigen hoͤlzernen 
Magazinsgebaͤude der Stadt uͤbergeben, um 
ſich ſolcher bey gemeiner Notbhdurft zu bedie⸗ 
nen. Nach der geueralgouvernementlichen 
Reſolution vom roten Maͤrz, muß ein jeder 
Buͤrger fuͤr ſo viel Haͤuſer, als er eigenthuͤm⸗ 
lich hat, und nutzet, auch die Einquartierung 
tragen ). Eine Tonne Malzes galt achtzig 
Kop. ein Faß Branntweins fieben Rubel; 
eine Tonne Roggens achtzig bis fuͤnf und acht⸗ 
zig Kop. drey und ein halben Loef Habers 
ein Rubel; ein Loef Erbſen ſechzig Kop. ein 
Sack zwanzig bis fuͤnf und zwanzig Kop. nach⸗ 

em er drey oder vier Loef haͤlt. Eine Laſt 
Roggens in Reval zu liefern vier und zwan⸗ 
zig bis fünf und zwanzig Rubel 5). 


$, 66. 

Wegen der Unkoſten bey der falkenaui⸗ 
ſchen Graͤnze muſte man Huͤlfe bey der Regie⸗ 
rung ſuchen: ſo eigenſinnig war die Inneha⸗ 
berinn dieſes Krongutes ). Zwiſchen Talk⸗ 
bof und Saddokuͤll waren auch Graͤnzirrun⸗ 

gen. 


5) Rathspr. S. 225. 288 f. Kopeyb. S. 139. 
149. 153. Act. publ. Vol. III n. 78. Vol. XX 
In. 21. 22. 23. 


7) Rathspr. S. 17. so, 128..242 f. 253. 
1) Rathspr. S. 2, 6. 226. Kopepb. S. 13. 
Lvl. J.. Th. a. Abſchn. 0 


Th. V. Abſchn. II. § 66.67. 115 


Dilation Y). Seit dieſer Zeit muß ein jeder 1 736 
neuer Bürger, nebſt dem Buͤrgergelde, einen Anna 
Rubel zum Brandkaſten geben. Beide Gilde Aufi 
bathen um eine Dienſtbothenordnung c), Ferdi⸗ 
Die Bäcker beſchwereten ſich über die Reußen, and 
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1736 gungen w). Am xſten May hat das Gewit⸗ 
Anna ter auf dem Gute Sotaga großen Schaden 
Ynsuf an Gebäuden," Vieh und anderen Sachen 
Ferdi“ gethan. Am raten May that das Feuer 


nand dort noch mehr Schaden. Die Waſſulaiſchen 


halfen leſchen, und empfingen eine Beloh⸗ 
nung. In eben dieſem Jahre ward alles 
wieder erbauet v). Ullila kraͤnkete die Fiſche⸗ 
reygerechtigkeit der Stadt )). Die Grund⸗ 
zinſe auf dem Holm ward nach dem Special⸗ 
inventarium von 1695 eingerichtet 2). Weil 
das doͤrpatiſche Maaß verloren gegangen, 
ward das rigiſche Maaß und Gewicht, mit 
Bewilligung der Buͤrgerſchaft am Ende die⸗ 


ſes Jahres eingefuͤhrt. Es ſollte nur ſo lange 


gelten, bis das doͤrpatiſche wiederhergeſtellt 


worden. Dieſes iſt niemals geſchehen. Am 


vzten Chriſtmonates trugen beide Gilden an, 
und bathen die Fuͤrſorge zu tragen, daß ihnen 


bey der Rekognition und Aceiſe, ſo lange es 


alſo bliebe, ſolches nicht zur Laſt kommen 
möge, ſondern acht gehaͤufte Kuͤlmete auf eine 
doͤrpatiſche Tonne gerechnet wuͤrden a). Die⸗ 
ſer Vorbehalt iſt 1765 durch ein allmaͤchtiges 


Wort verſchwunden. Zur Unterhaltung der 


Brandordnung ward ein jeder Bürger anges 
wieſen, einen ledernen Eimer, oder einen 


Rubel dem Rathhauſe innerhalb ſechs Wochen 


Die Buͤrger bathen wieder um 
8 Dila⸗ 

w) Rathspr. S. 166 f. Kopeyb. S. 115. 

x) Rathspr. S. 121. 128 f. 149. 

) Rathspr. S. 210. Kopeyb. S. 13% 

2) Rathspr. S. 239-241: 

a) Rathspr. S. 27 f,1288, 


zu geben. 


welche ihre Nahrung ſchmaͤlerten. Man 
balf ihren Beſchwerden ab J). Die Kno⸗ 
chenbauer wurden angewieſen fuͤr einen ge⸗ 
maͤſteten Ochſen funfzehn Kop. und fuͤr einen 


ungemaͤſteten zehn Kop. Rekognition und Ace 


eiſe zu bezahlen, dennoch aber das Pfund 
Fleiſch für einen Kopeiken zu verkaufen e). 
Ueber die Verfertigung der ledernen Eimer 
kamen Sattler und Schuſter miteinander in 
Streit ). Die Weber, welche ein deut: 
ſches Amt errichteten, wurden von dem Ar⸗ 
menklingbeutel befreyet ). Guſtav Frie⸗ 
derich Becker, ein befliffener der Arzeney⸗ 
pen 2 — nr 5 auf drey 
ahre, naͤmlich zwanzi aler oder 
Rubel ). N ehe 


2. §. 67. 

In den ſchwediſchen Zeiten waren jaͤhr⸗ 1737 

lich vier Bethtage in Livland gehalten worden. 

Man hatte dieſes ſeit y 10 nicht beobachtet. Im 

Jahre 1737 wurden fie mittelſt eines general⸗ 
TED | 2 gaou⸗ 


) RNathspr. S. 126. 277. 288. 
J Rathspr. S. 215. 288, 

4) Rathspr. S. 6. ‘ 

e) Raths pr. S. 281 f. 

0 Nathspr. S. 386 f. 

20 Rathspr. S. 271. 

% Raths pr. S. 174. 183. 182. 


116 Volaͤndiſche Jahrbücher. 


3737 gouvernementlichen Patentes vom 2 fſten April 


üg 
u 
Ferdi⸗ 
nan 


Au wiedereingefuͤhret ?). Am sten März dieſes 


Jahres ward der Landtag in Riga geſchloſſen 
worden. Auf Auſuchen des Landrathskolle⸗ 
giums ließ das Generalgouvernement ein ge⸗ 
drucktes Patent ausgehen, wie ſich diejenigen 
verhalten ſollten, welche der Matrikel einverlei 
bet zu werden verlangeten ). Am 29 ſten Aug. 
ward bekannt gemachet, daß eine neue Revi⸗ 
fion der Guͤter in den vier livlaͤndiſchen Krei⸗ 
ſen und der Inſel Oeſel, nach einem Senats; 

i befehle 


3) Das Oberkonſiſtorium hatte hierum ange 
ſuchet. Das Generalgonvernement willigte 
deſto lieber darein, weil die Kaiſerinn mit 
dem Erbfeinde des chriſtlichen Namens in 
einem zwar gerechten, doch ſchweren Kriege 
begriffen war. Rathsſamml. in 4. Im 
Jahre 1781 find die vier Bethtage in Livland 
abgeſchaffet, und es iſt nur einer beybehals 
ten worden, welcher am Freytage vor dem 
erſten Sonntage der Zukunft Chriſti began⸗ 

gen wird. Die Texte dazu werden nach alter 

Gewohnheit vorgeſchrieben. Es waͤre ver⸗ 
muthlich beſſer, wenn man es einem jeden 
rediger uͤberließe, feinen. Text nach dem 

. ge ſeiner Gemeinde zu waͤhlen. In 

ſthland wurden ſie einige Jahre vorher ab⸗ 
geſchafft. In Narva hat man keine Buß⸗ 
und Bethtage gehalten, ſo lange es unter 
ruſſiſcher Bothmaͤßigkeit iſt. Unterdeß wird 
daſelbſt noch der dritte Felertag an den dreyen 
hohen Feſten beobachtet, der in Livland 
gleichfalls 1781 aufgehoben worden. Die 
Apoſteltage find in Narva, wie in ganz Livs 
und Eſthland, laͤngſt nicht mehr gefeiert 
worden. 


40 Rathsſamml. in 4. 


Th. IV. Abſchn. II. §. 68. 117 


befehle von Aten Heumonates gehalten wer: 1737 


den ſollte /). 
§. 68. 


Golizin, ward begangener Ungerechtigkeit 
wegen zum Tode und Verluſt der Ehre und 
Guͤter verurtheilt. Die Kaiſerinn ſchenkte 
ihm das Leben und ſchickte ihn nach Schluͤſ⸗ 
ſelburg, wo er im May 1738 ſtarb. Das 
Urtheil iſt zu St. Petersburg am gten Jaͤnner, 
und zu Riga am 27ſten Jaͤnner gedruckt 77). 
Nach einem Befehle aus dem Kabinette und 
dem Senate ward verbothen, unbereitete 
Felle, und bereitete Elendshaͤute zu verſchiffen. 
Dieſer Befehl iſt zu Riga am 1 rten Maͤrz 
gedruckt z). Am 15ten April gab die Monars 
chinn den Bergleuten ein beſonderes Privile⸗ 
gium, welches am 1sten Brachmonates zu 
St. Petersburg und am 17 ten Ehriſtmonates 
zu Riga gedruckt worden ). Die häufigen 
Feuersbruͤnſte zu St. Petersburg, worunter 
diejenige, welche am sten Heumonates in ei⸗ 
ner Kabake, nicht weit von der blauen Bruͤcke 
in der großen Morskoyſtraße ausbrach, und 
von zweenen luͤderlichen Bauren, Peter Pe⸗ 
trow Wodelas, und Wolodimer Pertil⸗ 

H 3 jew 


„) Rathsſamml. in Fol. Th. I. 


m) Rathsſamml. in Fol. Th. I. Leben der Kalt 
N Anna, S. 100. und aus demſelben 
Joachim Th. 11 S. 244. Muller in Bi 

ſchings Abh. von Rußland St. 2 S. 112. 

1) Rathsſamml. in 4. 


e) Nathsſamml. in Fol. Th. I. 


di⸗ 
d 


Th. V. Abſchn. U. §. 69. 119 


Truppen zu Taganrok verſammelt hatten, im 1737 
Anfange des Brachmonates den Marſch nach 9 0 
der Krimm an, brach am roten in dieſes Land 411 
ein, verwuͤſtete und pluͤnderte es, und legte er 
die Reſidenz des Chans, Baktſchiſarat, ganz: an 
lich in die Aſche; weil es aber der Armee an 
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1737 ſew angeſtiftet war, verurſacheten, daß die 
Zünd, Kaiſerinn eine eigene Verordnung wider die 
Aut Mordbrenner ergehen ließ, welche zu St. 
Ferdi, Petersburg den zoſten Herbſtmonates und zu 
and Riga den Igten Chriſtmonates gedruckt wor: 


den „). Dieſe enthält, daß die Thaͤter an 


dem Orte, wo das Feuer entſtanden, ver⸗ 
brannt, ein Weib aber, Stepanida Ros: 
mina, welche um das Bubenſtuͤck gewuſt, 
und bey dem Brande geſtohlen hatte, ent⸗ 
bauptet worden, Hieraus iſt Joachims Ex 
zaͤhlung ) zu verbeſſern, welcher meldet, es 
waͤre, aller genauen und ſcharfen Nachfrage 
ungeachtet, von dem Urſprunge dieſer Feuers⸗ 
bruͤnſte, womit eine noch ſchaͤdlichere zu 
Moskow, welche am roten Brachmonates 
entſtanden, vergeſellſchaftet geweſen, nichts 
bekannt geworden. Am zien Weinmonates 


erlaubete die Kaiſerinn, kraft eines eigenhaͤn⸗ 
digen Befehles, Jedermann, Kupfermuͤnze 
zu willfübrlichen Beduͤrfniſſen umzuſchmelzen. 
Dieſe Verordnung iſt zu St. Petersburg den 
22ften Weinmonates, und zu Riga den r3ten 
Chriſtmonates in Druck ausgegangen 5). 


$. 69. 

Der livlaͤndiſche Gouverneur Lacy 
war noch immer abweſend, und im Tuͤr⸗ 
kenkriege ruͤhmlich beſchaͤfftiget. Er wurde 
in dieſem Jahre Generalfeldmarſchall, trat 
mit einem ſtarken Heere, nachdem ſich die 


Truppen 
7) Raths ſamml. 


0 Th il S. 247 beben der Kaiſerinn Anna 
S. 1 or. ; 


« 103 — 1 


7) Rathsſamml. in 4. 


Fütterung mangelte, muſte er zuruͤcktehren; 
worauf er, nach eingerichteten Winterquar⸗ 
tieren am raten Chriſtmonates in St. Per 
tersburg anlangete 9). Was ſonſten in Liv⸗ 
land von dieſem Kriege gedruckt worden, be⸗ 
ſteht in folgendem: 1) ein kaiſerliches Mani⸗ 
feſt vom zoſten Heumonates, worinn die 
Eroberung der Feſtung Oezakow bekannt ge⸗ 
macht wird; 2) ein Tagebuch nebſt einem Be⸗ 
richte von den gluͤcklichen Verrichtungen der 
ruſſiſch kaiſerlichen Armee gegen Oezakow; 
3) Bericht des Generalfeldmarſchalls Grafen 
von Muͤnnich aus dem Feldlager zu Kodima 
vom ıften Heumonates dieſes Jahres; 4) den 
entlaufenen Soldaten ward mittelſt Patentes 
vom loten Weinmonates bis zum rften April 
1738 eine Friſt zur unbeſtraften Wiederkunft 
geſetzt; §) endlich ward am sten Wintermo⸗ 
nates bekannt gemacht, daß die Krone in Liv⸗ 
land eine Partey guter tuͤchtiger Dragoner⸗ 
und Troßpferde aufkaufen wollte?) Im 
April dieſes Jahres herrſchete in Riga eine 
ſtadtgaͤngige (epidemiſche) Krankheit, welche 
faft kein Haus verſchonete, und mit Kopf: 

24 und 


s) Leben der Kaiſerinn Anna S. 116-120 
Joachim Th. Ii S. 250-253. 

7) Alle dieſe Stuͤcke ſtehen in den Raths ſamm⸗ 
lungen. 
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6 8 3 7 und Ruͤckenweh, wie auch Seitenſtechen bes verharren, die Handhabung der Gerechtigkeit 17 37 

Auguſt gleitet, aber nur ſelten toͤdtlich war 4). fortſetzen, und nichts vornehmen, was den San 

5 0 8 Unterwerfungsvertraͤgen, und des Reichs v 

Band ‚Big Geſetzen und Rechten zuwider waͤre. Die N 
Merkwuͤrdig iſt es, was dieſes Jahr in Oberraͤthe ſollten zwar in der Regierung des 


Kurland geſchehen, und einer doppelten Be⸗ 
trachtung wuͤrdig iſt. Der fuͤrſtliche kettle⸗ 
riſche maͤnnliche Stamm ging, wie ich oben ) 
vorläufig ſchon geſaget habe, voͤllig aus. 
Ferdinand der letzte Herzog dieſes Hauſes, 
hinterließ eine Wittwe, Johanna Magda; 
lena, wovon ich das nöthige ſchon bey ihrer 
Vermaͤhlung gedacht habe *). Die weiblis 


chen Nachkommen des fuͤrſtlichen kertleriſchen 
Hauſes führe Fiegenhorn an )). Die ver⸗ 
wittwete Herzoginn machte das Abſterb 

ihres Gemahls den Oberraͤthen e 
ebendenſelben meldete ſich der König Friede 
rich von Schweden, ein Enkel des Herzog 


Jacobs von Kurland, als Allodialerbe: wel⸗ 
chem die Oberraͤthe zwar antworteten, aber 
die Sache ſelbſt von ſich ablehneten. Der 
Koͤnig in Polen ſchrieb von Hubertoburg an 
die Oberraͤthe, Oberhauptleute, Hauptleute, 
den ganzen Adel, und alle Einwohner der 
Herzogthuͤmer Kurland und Semgallen, des 
Inhalts, fie mögten ſich des koͤniglichen Ober⸗ 
eigenthums und ihres Eides erinnern, bey 
ihrer Treue, Gehorſam und Unterthaͤnigkeit 

ver⸗ 


1 Widow Samml. ruſſiſch. 
a Geſchichte B. IX 


w) g. 60 am Ende deſſelben. 
&) Ziegenhorn $. 210 S. 81. 
„) Ziegenhorn S. 81 $. 210. 


Landes fortfahren, aber ſich ja nicht mit fol? 
chen Materien abgeben, welche auf Entſchei— 
dung und Willkuͤhr des Koͤnigs, der Kom⸗ 
miſſion und der Republik ankaͤmen; doch 
ſollten fie ein Fundbuch von dem ſaͤmmtlichen 
Vermoͤgen des herzoglichen Hauſes machen, 
und dem Koͤnige einſenden, aber nicht das ger 
ringſte davon veräußern, ſondern weitere Füs 
nigliche Verfuͤgung erwarten; im uͤbrigen 
verſprach er ihnen allen Schutz, und die 
Handhabung ihrer Privilegien; und endlich 
befahl er, dieſes Schreiben im Archive zu bes 
wahren, auf die gewöhnliche Weiſe zu eroͤff⸗ 
nen, und Sorge zu tragen, daß ihm von al⸗ 
len aufs genaueſte nachgelebet wuͤrde 2). 

H 5 8. 71. 


2) Nichtsdeſtoweniger ſaget der Herr von Zie⸗ 
genhorn in ſeiner Staatsgeſchichte S. 82 
§. 214, es ſcheine dieſes Schreiben ſey zu 
der Zeit nicht bekannt geworden; und mel⸗ 
det, die Oberraͤthe hätten in der kurzen 
Zwiſchenzeit nur das nothwendigſte durch 
Handſchreiben zu beſorgen geſuchet. Dieſes 
königliche Schreiben ſteht in dem Cod. dipl. 
Polon. T. Vn. CCxC vin p 50%; und aus 
demſelben in Ziegenhorns Staatsr. Nr. 307 
in den Beyl. S. 370 f. Man findet es auch 
in des Großkanzlers, Andr. Jaluski Solida 
atque in Adtis publieis et Hiſtorlarum Monu« 
mentis fundata Demonſtratlone, quod Statibus 
Curlandise, tanquam vaſallis feudi inelyto 
Poloniae regno aperti nullum de eo a 

ar 
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* 37 §. 71. : 

Augen Schon am Iren Man ſchrieb die Kai⸗ 
m ſerinn Anna an die Oberraͤthe, und rieth an, 

deer ungeſaͤumt einen Landtag auszufchreiben: 


Th. W. Abſchn. II. §. 71. 123 


die Kurlaͤnder als eine nicht nur bey ihren 1737 


Unterthanen, ſondern auch bey allen Euro⸗ u 
paͤern groß geachtete Monarchinn verehreten, in 


anbogen. Als Kandidaten zu der herzogli⸗ Oberrä⸗ 


das Land ſeiner Gnade. 


wobey zugleich der Kammerherr Ernſt Jo⸗ 
hann von Buttlar bevollmaͤchtiget ward, 
welcher hernach beſtaͤndiger ruſſiſcher Miniſter 
in Kurland blieb. Am 20ſten May ſchrieben 
die Oberraͤthe an den Koͤnig, und empfahlen 
Zu gleicher Zeit 
ſchrieben ſie eine bruͤderliche Konferenz aus, 
um nach Anleitung der Satzung von 1736 a), 
des Landes Wohlfahrt zu beſorgen; wobey 
fie das Schreiben der Kaiferinn Anna, welche 
die 
arbitrium, vel ius liberae, quam vacant, ele- 
&tionis competet. Anno MDC CxLII in 4. und 
zwar in den Documentis N. XXVIII p. 227— 
229. Aber nirgends findet man den Monats⸗ 
tag der Ausfertigung. Keiner berichtet uns, 
wo ers her habe, ob man ſchon ſiehet, Zies 
genhorn habe feine Abſchrift aus dem Co- 
dice diplomatico Poloniae genommen. Der 
Herr von Ziegenhorn redet ſehr zweifelhaft 
davon; und dennoch hätte er uns die beſte 
Nachricht davon geben können, woferne anı 
ders das Original im fuͤrſtlichen Archive 
vorhanden iſt. 

6) Um dieſe Zeit traten ein paar gründliche 
Schriften ans dicht: 1) (Johann Albrechts 
von Korf) Gruͤndlicher Beweis, daß das Recht 
einen uͤrſten zu wählen, den Staͤnden der Der 
zogthüͤmer Kurland und Semgallen von ihren 
Urahnen angeſtammet ſey. 2) jus eligendi 
Ducem, ſtatibus Curlandise et Semigalliae ex 
prineipiis juris naturalis vindicatum, Dieſe iſt 
in lateiniſcher und deutſcher Sprache 1736 
in 4. gedruckt. 


chen Wuͤrde gaben ſich zweene Prinzen von ic 
Bevern an, welche ihre Mutter, und der 
Landgraf von Heſſenhomburg, welcher ſich 
ſelbſt empfahl „). Der Graf Moritz von 
Sachſen hatte ſich nicht vergeſſen c). Außer 
dem Kammerherren von Buttlar hatte die 
Kaiſerinn den großen Miniſter, Sermann 
Karl Freyherren, nachmals Grafen, von 
Keyſerlingk, nach Mitau geſchickt, und 
durch ihn den Ständen die abermalige Ver⸗ 
ſicherung geben laſſen, daß fie feſt entſchloſſen 
fen, die freye Wahl eines neuen Herzogs Fräfs 
tig zu ſchuͤtzen; allein ſie ließ zu gleicher Zeit 
dem Adel zu verſtehen geben, daß ſie, da ſie 
ſich ſeiner ſo nachdruͤcklich angenommen, und 


fuͤr die Handhabung feiner Privilegien geſor⸗ 


get hätte, hoffe, die Stände wurden dener 
nigen, welchen ſie ihnen zum Herzoge vorzu⸗ 
ſchlagen gedachte, einer ganz beſondern Ach⸗ 
tung würdigen. Dieſes war ihr Oberkam⸗ 
merhere, Ernſt Johann Graf von Biron, 
ein geborner Kurlaͤnder, der ſich ſeiner Lan⸗ 
desleute bey allen Gelegenheiten treulich an⸗ 
genommen hatte. Der Graf hatte auch durch 
ſeinen Schwager 1 den e ee 
nd rigiſchen Vicegou D 
ſter und rigiſch 9 uf 


) Ziegenhorn, Staatsgeſch. S. 81 f. §. 211 
215. 

c) Hiſtoire de Maurice, Comte de Saze, Tom. Bi 
P. 73. 109. 
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1737 Auguſt von Bismark, den er des halben 
Auen nach Mitau abſandte, dem Adel alle moͤgliche 
Verſicherung geben laſſen, daß er ihn bey 
ae feinen Freyheiten ſchuͤtzen wollte „). Obge⸗ 
dachte von den Oberräthen ausgeſchriebene 


Th. IV. Abſchn. II. §. 71. 123 


bedingungen, ohne Belaͤſtigung und Nach 1732 
theil des Adels, einzig und allein abzumachen, Anna 
und nebſt den kuriſchen Ständen allen mög: Aa 
lichen Fleiß anzuwenden, daß ſie weiter zu Ernſt 
nichts, als wozu ſie nach den alten Geſetzen Jobann: 


bruͤderliche Konferenz nahm am 1zten Brach⸗ 
monates ihren Anfang. Der Kammerherr 
von Buttlar überreichte ein Schreiben der 
Kaiſerinn an die Landſchaft, und Heyking 
ſtattete feinen Bericht ab. Am folgenden 
Tage ward die Herzogswahl von den Oberraͤ⸗ 
then und dem Adel vorgenommen, welche 
des Abends um ſechs Uhr auf den Grafen von 
Biron und ſeine maͤnnliche Nachkommen ein⸗ 
muͤthig ausfiel e). Es ward auch ein Gedinge 
mit demſelben aufgeſetzt, nach welchem die 
Landſchaft, auf den Fall der wirklichen Be⸗ 
lehnung, wenn der neue Herzog des Landes 
Rechte beſchworen haben würde, ihn zur 
Regierung und Einnehmung der Huldigung, 
mit Vorbehalt der erſt abzuthuenden Landes⸗ 
beſchwerden, ins Land noͤthigen, und wenn 
dieſes geſchehen, ihm huldigen und gehorſa⸗ 
men wollte: wogegen der Herzog verſicherte, 
alle hierinn benannte Rechte, beſonders die 
kommiſſorialiſchen Decifionen von 1642 und 
1717, unangeſtritten zu erhalten, die mit der 
Kommiſſion von 1727 zu berichtigende Sehne: 

bedin⸗ 


A) Geſchichte Ernſt Johann von Biron 
Frankf und Leipz. 1764 in 8. S. 78. 79. 

) Der Wahltag it alſo der 1zte Brachmonates 
nach dem neuen Kalender; nicht der 31ſte 
Heumonates, wie atan in der Hiſtoire de 
Maurice lieſet, auch nicht der ı3te Heumo⸗ 
nates, wie man anderswo findet. 


verbunden wären, angeſtrenget werden moͤg: 
ten. Dieſes Gedinge haben die Oberraͤthe, 
und mehr als dreyhundert Edelleute, theils 
eigenhaͤndig, theils krafthabender Vollmacht, 
auf der bruͤderlichen Zuſammenkunft in Mitau 
den zi Brachmonates, und der neuerwaͤhlete 
Herzog eigenhaͤndig am „ten Brachmonates 
zu St. Petersburg unterſchrieben. Beide 
Exemplare wurden am 22 Brachmonates in 
dem fuͤrſtlichen Palaſte zu Mitau ausgewech⸗ 
ſelt: worauf die geſchehene Wahl gleich in 
der Kirche bekannt gemachet, und das Herr 
Gott dich loben wir unter Abfeurung des gro⸗ 
ben Geſchuͤtzes geſungen ward. Nach dieſem 
gab der Kammerherr Buttlar ein praͤchtiges 


Gaſtmahl. Des Abends war die ganze Stadt 


erleuchtet 7). Ungeachtet der Herzog dieſes 
Geding unterſchrieben und beſiegelt hatte: fo 
ſchickte er doch einige Erinnerungen, inſon⸗ 
derheit aber, daß man die im Jahre 1717 
gemachten kommiſſorialiſchen Deeiſionen nicht 
ſo ſchlechterdings annehmen koͤnnte, weil fie 
vom Koͤnige noch nicht beſtaͤtiget waͤren g). 
Doch die Landſchaft entfernete dieſe Erinne⸗ 
rungen, und das Verlangen dieſes Gedinge 
f umſchrei⸗ 


) Ziegenhorn Pr. 308 in den Berl. S. 377— 
f 8 4 e Ernſt Johanns von Biron 
„84. 


f) Ziegenhorn Nr. 309 in den Beyl. S. 380. 
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Namen des Koͤniges, und mit einem vom 17 37 
Koͤnige zu ertheilenden Siegel, die Regierung 285 
fuͤhren ſollten (). Der Reichsrath beſchloß l 
zu Frauſtadt, daß der König, dem die Ein⸗Ernſt 
richtung dieſer Herzogthuͤmer und die Beleh⸗ Jodand⸗ 
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1737 umſchreiben zu laſſen, mit der Entſchuldigung, 
Anna daß die Zeit, das Geding umzuſchreiben und 
Aut von neuen zu beſiegeln zu kurz wäre, weil der 
Eruſt Reichsrathstag zu Frauſtadr auf den gten Heu⸗ 

bann monates nach dem neuen Kalender angeſetzet 


worden. Dieſe erſte abſchlaͤgige Antwort, 
nach welcher das Geding ſchlechterdings ſo, 
wie es Regierung und Landſchaft aufgeſetzt 
hatte, verbleiben muſte, konnte wohl nicht 
gefallen, und ſchien in der Folge von keiner 
guten Wirkung zu ſeyn. Indeſſen blieb es 
dabey ). Am 24 Brachmonates that der 
Adel durch feinen Direktoren, Johann Chris 
ſtoph von Sacken, der Kaiſerinn Anna die 
getroffene Wahl zu wiſſen, in der Hoffnung, 
die Monarchinn werde ſich alles dasjenige, 
was der Adel nach ſeinen alten Geſetzen und 
Gewohnheiten hierinn vorgenommen, gefal— 
len laſſen, und durch fernere Fuͤrſorge des 
Adels Wunſch erfuͤllen ). N 


: ER EM 

Die Landſchaft ſchickte ihren Abgeord⸗ 
neten, obbenannten Heyking, nach Frau⸗ 
ſtadt, mit der Anweiſung, um das Inveſti⸗ 
surdiplom dort anzuhalten, und fuͤr die Er⸗ 
haltung der adelichen Rechte hierbey, auch 
wenn etwa die Belehnung gleich vor ſich ginge, 
zu ſorgen, und auszuwirken, daß bis zur Be⸗ 
lehnung des neuen Fuͤrſten die Oberraͤthe im 
25 Namen 


4 Ziegenhorn Staatsg. $. 218 f. S. 82 f. 


) iegenhorn Nr. 310 in den Beyl. S. 380 f. 


Hieſes Schreiben fol ein Herr von Hahn 
8.825 haben. Geſch. E. J. von Biron 


8 v 


nung des neuen Herzoges uͤberlaſſen wäre, 
dieſes ins Werk richten, die ernannte Kom⸗ 
miſſion aus der Kanzeley belehren und Befehl 
ergehen laſſen wuͤrde, daß alle Erben des 
fuͤrſtlichen kettleriſchen Hauſes, alle Glaͤu⸗ 
biger deſſelben, und diejenigen, welche Anz 
foderungen an die Tafelguͤter haͤtten, zur Aus⸗ 
fuͤhrung und Entſcheidung ihrer Rechte auf 
die Relationsgerichte vorgeladen werden folls 
ten 7). Am ten Heumonates erfolgete das 
koͤnigliche Diplom uͤber die Erhebung des 
Grafen von Biron, der ſich in der That um 
den Konig ſehr verdient gemacht hatte 1). 
In dieſer Urkunde wird bloß des kurlaͤndiſchen 
Landesabgeordneten, des Hauptmanns ey 
king gedacht. Mithin iſt es wohl ungegruͤn⸗ 
det, wenn anderswo erwaͤhnet wird, es waͤre 
der Kanzler Fink im Namen des neuen Her⸗ 
zoges und der geſammten Landſtaͤnde nach 
Frauſtadt geſchickt worden, damit er um die 
Beſtaͤtigung der Wahl anhalten moͤgte 1). 
Am ten Heumonates erließ der Konig noch 

a zweene 


20 ziegenhorn Staatsgeſch. S. 83 $. 220. 

7) Ziegenhorn Nr. 311 in den Beylag. S. 391. 

) Ziegenhorn Staatsg. §. 222 und Nr 3 la 
in den Beylagen S. 381. 


6) Geſch. E. J. von Biron S. 79 wo auch 
S. go der Fuͤrſtenbrief auf den 14 ten unrich⸗ 
sig geſetzt wird. 
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17 37 zweene Briefe zum Beſten des neuen Herzo⸗ Kurland wieder rege, jedoch ohne die geringfte ; 

Anna, ges. In dem einen befahl er den Oberraͤthen Wirkung). Hierauf wurden die Unterhand- Aung 
a und Hauptleuten, den Beamten, dem Adel, lungen der Lehnsbedingungen wegen zu Dan: Auguft 
Ernt den Stadtoberkeiten und allen Einwohnern in zig, zwiſchen den Kommiſſaͤren des Koͤniges gung 


Johann Kurland und Semgallen, daß ſie dem neuen und der Republik, und dem Gevollmächtig: Johann 


Herzoge gehorſamen und ſeinen Befehlen 
nachleben ſollten 0). In dem anderen erlau⸗ 
bet er dem Herzoge, welcher der Regiments⸗ 
formel zufolge im Lande gegenwaͤrtig ſeyn 
ſollte, die Regierung von St. Petersburg 
aus zu führen y). Als dieſes zu Frauſtadt 
vorging, befand ſich eben Graf Moritz von 
Sachſen daſelbſt. Er hatte einige Perſonen 
abgeſchickt, welche wider die in Mitau getrof⸗ 
fene Wahl proteſtiren ſollten. Es wurden 


aber dieſelben theils aufgehoben, theils ge⸗ 


hindert, ihren Auftrag auszurichten. Er 
ſelbſt ging am 16ten Heumonates wieder nach 
Sachſen, und von dort nach Frankreich. 
Nicht weniger machte der Kuhrfuͤrſt von 
Köln, Klemens Auguſt, als Hoch⸗ und 
Deutſchmeiſter am Z2ften Weinmonates auf 
dem Reichstage zu Regensburg in einem 
Memoriale 5) feine Anſpruͤche auf Liv⸗ und, 
N Kur⸗ 


) Ziegenhorn Nr. 313 in den Beyl. S. 383. 
p) Ebendaſelbſt Nr. 3714. Anmerk. über das 
Memoire fur les Affaires de Courl. S. 19 f. in 
den Beplagen. 
) Der Titel iſt: Kurze Deduktion des ritter⸗ 
1 lichen teutſchen Ordens, und des heil. romis 
ſchen Reichs auf Livland und Kurland, auch 
Semigallien hergebrachter, und annoch un⸗ 
widerſprechlich competirender Jurium. Sie 
ſteht nebſt ihren Beylagen in Fabers Staats 
kanzeley Th. I S. 80— 107. 


ten des Herzoges, dem Kanzler Fink, am 
Zeſten Weinmonates angefangen und am 
Tzten Wintermonates geendiget. Aus dies 
ſem Vertrage hat der König einen größer 
Lehnsdienſt gewonnen. Die roͤmiſchkatholi⸗ 
ſche Religion hat ſtarke Verſicherungen und 
eine Kirche in Libau erhalten. Der Adel iſt 
zu weiter nichts angeſtrenget, als wozu er 
nach den alten Geſetzen verbunden geweſen, 
vielmehr iſt ihm die Verſicherung ertheilt 
worden, daß der Herzog ihn bey allen ſeinen 
Rechten nach den Unterwerfungsvertraͤgen und 
der Regiments formel erhalten wolle. Anſtatt 
hundert Reiter verſprach der Herzog zwey hun⸗ 
dert, oder 500 Knechte zu ſtellen H. 


§. 73. 


r) Geſchich. Ernſt Joh. von Biron S. 81 f. 
) Ziegenhorn Nr. 316 in den Beyl. S. 385 — 
387. Geſchichte Ernſt Johanns von Biron 
S. 84 88. Jedoch wird in der letzteren 
vieles angeführer, was in dem Vertrage 
nicht gegründet iſt. Anmerk. über das Me- 
moire ſur les Affaires de Courlande Beylagen 
S. 16-19. Im ubrigen findet man ebens 
daſelbſt S. 19 die Gluͤckwuͤnſche des roͤmi⸗ 
ſchen Kaiſers, der Koͤnige von Großbrittans 
nien, Frankreich, Spanien, Preußen, Düne 
nemark und Schweden, wie auch des Kron 
prinzen von Preußen an den neuen Herzog. 


Livl. J. 4. Th. a. Abſchn. J 


130 Lieflaͤndiſche Jahrbuͤcher. Th. V. Abſchn. II. §. 73. 131 


. 8. 73. Anzahl ihrer Bruͤder 2). Ein ſeltſamer Ein⸗ ı 
Ain 3 In dem Narbſtuble zu Doͤrpat iſt in fal. . Er Aelteſten 5 > Gilde gerie: 3 
Alu dieſem Jahre keine Veranderung vorgegan then mit ihren Alterleuten in Zwietracht, und Aan 
Erin. gen e), Die Anzahl der Bürger ward mit bathen, die Faſtnachtsverſammlung zu unter: Ent 
Johann funfzehen Perſonen vermehret „). Das Buͤr⸗ ſagen. Der Rath gewährete ihnen ihre Bitte Johann 


gergeld w) war nun durchgehends in der gros 
—ſen Gilde neun, und in der kleinen ſieben 
Rubel, worunter der Rubel fuͤr ein ledernes 
Eimer mitſteekte. Nur mit Karl Johann 
Bemmin, dem Sohne eines wohlverdienten 
Buͤrgemeiſters ward gelinder verfahren. Beide 
Gilden bathen, daß ihren worthabenden Als 
terleuten eine jaͤhrliche Beſoldung zugeleget 
werden moͤgte. Der Rath verſagete ihnen 
ſolches, weil auf dem Staat hierzu nichts be⸗ 
ſtanden worden, und weil die Rathsglieder 
noch nicht ihr voͤlliges Salarium, noch Eh⸗ 
renweingelder genoͤſſen, da doch die Alterleute 
acht Reichsthaler oder ſechs Rubel und vierzig 
Kopeiken für den Wein jährlich empfingen x), 
Die große Gilde erwaͤhlete die Dockleute, 
David Johann Sujus und Karl Friederich 
Lewerk, nebſt dem Kirchenadminiſtratoren 
Matthias Seinrich Ickel zu Aelteſten, und 
zu Dockleuten Karl Guſtav Kniper und 
Fan Hinrich Auerbach. Der Rath 
eftätigte ſowohl die Aelteſten als auch die 
Dockleute )). Am Aten Wintermonates be⸗ 
ſchwerete ſich dieſe Gilde uͤber die gar zu ſtarke 
ö Anzahl 


7) Rathspr. Reg. S. 3. 

u) Rathspr. Reg. S. 4. 

w) Rathspr. S. 82. 107. 125. 192, 222, 249) 
x) Rathspr. S. 36. 51. 136—138, 151, 

) Rathspr, S. 31. 


der kleinen Gilde faͤhig 8 Dabey blieb 
2 


nicht, ſondern befahl die Verſammlung in 
Liebe und Einigkeit zu halten, und wo moͤg⸗ 
lich, ſich über ihren Zwiſt zu vergleichen. Die 
Bruͤder hielten es mit den Alterleuten. Die 
Sache kam darauf an. Man hatte die bey 
Gildeverſammlungen ausbleibenden Aelteſten 
auf einen Rubel geſtrafet, und ſie der Aelte⸗ 
ſtenbank entſetzet. Dieſes war den Schragen 
zuwider. Weil aber die Aelteſten ſich erbothen 
hatten, einen balben Rubel zu erlegen: ſo ließ der 
Rath im Urtheile vom 1Ften Heumon. d. J. 
es dabey bewenden. Dagegen wurden die 
Alterleute und Brüder, weil fie den Aelteſten 
zu klagen Urſache gegeben, verurtheilt, den 
Aelteſten die Unkoſten aus eigenen Mitteln, 
nach gerichtlicher Ermäßigung, mit zwölf Rub. 
fünf und ſiebenzig Kop. zu erſetzen. Beide 
Theile wurden aber angewieſen, ſich hinführo 
beſſer nach dem Schragen zu richten 3). Dieſe 
Gilde wollte die deutſchen Weber nicht auf⸗ 
nehmen. Es kam zur Klage, und das Ur— 
theil fiel am 21ſten Weinmonates dahin aus, 
daß die deutſchen Weber allerdings, wenn ſie 
ihre Lehr: und Geburtsbriefe beygebracht, und 
was ſie ſonſt zu thun ſchuldig, geleiſtet haͤtten, 


8 4s 
2) Rathspr. S. 248. 


) Rathspr. S. 12. 17. 23 f. 28-32. 41. 53. 
58. 60-63. 71. 79. 97. 100. 108. 161. 
Samml. der Urtheile bis 1740 S. 248 75 l. 
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zuſammen, um die Defiderien der Stadt nach r 7377 
der Verfuͤgung des Oberkonſiſtoriums zu über: Anna 
legen. In dieſer Unterredung ward beliebet, Auge 
beiderſeits um Einweihung der Schule bey Ernſt 
dem Oberkonſiſtorium anzuſuchen; man wollte Johann 


17 37 es auch, obgleich die Gilde Laͤuterung daruͤ⸗ 

Anna ber ſuchte 0). Man beſchloß vier Gemaͤcher 

uf in dem alten ſteinernen Rathhauſe auszubeſ⸗ 

au fern, und fie zu Gefängniffen zu brauchen c). 
ann 


$. 74. 

Der Statthalter Jakob Johann Frey⸗ 
herr von Stroͤmfeld, Erbherr der Güter 
Lunia, Moiſekas und Raſſin ging den Weg 
alles Fleiſches, nachdem er einige Zeit vor 
ſeinem Ableben eine Schwaͤche des Verſtan⸗ 
des erlitten, und derowegen der Kreiskom— 
miſſar Tunzelmann fein Amt verwaltet hats 
te J). Beide Gilden bathen den Rath das 
ſeit ſchwediſchen Zeiten erledigte Diakonat wie⸗ 
der zu beſetzen: es ging aber der geringen 
Kirchenmittel wegen nicht an e). Paulſon, 
Erbherr von Tabbifer machte dem Rath un: 
nuͤtze und vergebliche Haͤndel wegen des Pa⸗ 
tronates und Erbbegraͤbniſſes zu Ecks /). 
In Anſehung der vereinigten Kron und Stadt: 
ſchule wurden Aufſeher verordnet, von Sei: 
ten der Krone, der Statthalter und der Propſt 
Sutor, Paſtor zu Kamby; von Seiten der 
Stadt der Paſtor Oldekop und Rathsherr 
Krabbe. Es traten am Sten Hornung mit 
dem Kreiskommiſſar Tunzelmann, Raths⸗ 
herr Schmalz und Sekretar Sonnenbach 

zuſam⸗ 
) Rathspr. S. 69. 72. 178. 196. 214. 226— 
228. 234. 241. 
e) Rathspr. S. 91 f. 165. go. 
4) Kopeyb. S. 230. 398. 
) Rathspr. S. 285— 287. 
FI Rathspr. S. 11. Act. publ. Vol. III n. 40. 


von Seiten der Krone Vorſtellung an das 
Generalgouvernement wegen der noͤthigen 
Gebaͤude auf dem Gehoͤfte fuͤr die beiden ober⸗ 
ſten Schulkollegen thun, und dabey Sorge 
tragen, daß der Vorſchuß mit der Zeit dem 
Rektoren erſetzet, und das uͤbrige noͤthige 
noch gebauet werden ſollte, wobey die Stadt 
das Ihrige, wegen der beiden unterſten Rol⸗ 
legen beyzutragen verſprach; die Baurech—⸗ 
nung des Rathsherren Peuckers ſollte von 
beiderſeitigen Kommiſſaͤren unterſuchet wer: 
den; man wollte, wenn dieſes geſchehen, die 
Gebaͤude nachſehen; es verbleibt bey dem 
Transaft,. daß die Krone ihre Gebäude, und 
die Stadt ihr Antheil im Stande halten ſoll; 
mit der Reparation bleibet es alſo, daß die 
hohe Krone die Gebaͤude der oberſten Schul⸗ 
kollegen, und das Schulgebaͤude im Hofe, 
und die Stadt ihr Kontingent, naͤmlich die 
andere Haͤlfte gleichfalls im Stande halten 
ſoll. Die Schulbaurechnung mit dem Kreis⸗ 
kommiſſar durchzuſehen ward den Rathmaͤn⸗ 
nern Meyer und Krabbe nebſt dem Sekre⸗ 
tar aufgetragen. Sonſt that Propſt Sutor 
noch allerley Vorſchlaͤge, welche alle dahin 
zieleten, daß das Landrathskollegium die Hand 
in das doͤrpatiſche Schulweſen bekommen 
moͤgte: fie wurden aber ſo beantwortet, wie 
es die Sache erfoderte, naͤmlich der Rath 
wolle hierzu die Hand biethen, und die Ein⸗ 

3.3 willi⸗ 
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1737 willigung des Generalgouvernementes ſuchen, 
Aan wenn die Ritterſchaft diejenige Laſt auf fich 

i nehmen wollte, welche die Stadt und Kirche 
gi bisher getragen hätte g). Der Winkelſchul⸗ 
5 meiſter Rinderling trieb feine unrechtmaͤßige 


Th. IV. Abſchn. II. §. 75 76. 135 


gendes Urtheil 2). Der Rekognitionsinſpektor 1737 
that bey der Regierung Anfrage, ob der zu Anna 

Verführung abgeſetzte Branntwein Nekogni⸗ Wert 
tion und Aeeiſe bezahlen ſollte; und erhielt Ernſt 


zur Antwort: daß, falls in ſchwediſchen Zei: Johaun 


Sache ſo weit, daß der Rath dem Rechen⸗ 
meiſter Greve eine Fuͤrſchrift an den Senat 
geben muſte 4). Die Kirche ward mit fübte 
ſchen Dachpfannen, welche man von Narva 
bolen ließ, und der Thurm bedeckt: weßwe⸗ 
gen man das unbrauchbare Kirchenſilber ver⸗ 
kaufete ). Armenhausgelder wurden auf 
ſicheres Pfand und Gründe ausgethan &) 


§. 75. 
Die Graͤnze des Gütchens Jamo ward 
zwar 1736 geleget, der Graͤnzbrief aber erſt 
dieſes Jahr ausgegeben )). Der Graͤnzſtreit 


+ 


zwiſchen Saddokuͤll und Talkhof ward in ſo 
ferne gütlich beygeleget, daß man einig wurde, 
der Reviſor ſollte nach den Karten die Guͤter 


ſcheiden m/). In Anfehung des Fiſcherey⸗ 
rechtes mit Techelfer erhielt die Stadt ei fe 
gendes 


8) Rathspr. S. 8. 10. 69. 117 f. 159. 
peyb. S. 229. 285. Act. publ. ol zu 
n, 12—165. 

b) Rathspr S. 26. Kopeyb. S. 221. 

1) Rathspr. S. 166 f. 218. 222. 23 1. 247. 271. 

5) Rathspr. S. 173. Gilden und Aemter 
wurden angehalten, dem Armenhauſe das 
Seinige zu entrichten. Rathspr. S. 234 f. 

J) Rathspr. S. 174 u. ſ. w. 


m) Ratbspr. S. 131. 146148. 


eo Kopepb. 


ten ſolches nicht gebraͤuchlich geweſen, es da⸗ 
bey ſein Bewenden haben muͤſſe; doch, da⸗ 
mit hierunter kein Unterſchleif vorgehen moͤge, 
ſoll der Inſpektor ihn unter dem Amtsſiegel 
ſo lange halten, bis er verfuͤhret wird o). 


§. 76. 

Die Kommiffion zwiſchen der Oekonomie 
und der Stadt ward fortgeſetzt. Man ſieht 
aus der Deduktion, die der Rath in dieſem 
Jahre eingab, daß der Kreis kommiſſar Tun⸗ 
zelmann mehr, als der Dekonomiefiskal 
Kniffius die Feder für die Krone geführt 
hat p). Der ruſſiſche Zollbuͤrgemeiſter 
miſchte ſich mit Huͤlfe einiger Officiere häufig 
in die Gerichtsbarkeit der Stadt über die 
Ruſſen /). Die hieſigen Kaufleute klageten 
über die Schmaͤlerung ihres Handels, welche 
ſie von Ruſſen und anderen erlitten, wende⸗ 
ten ſich des halben an den Senat, und erhiel⸗ 
ten eine Fuͤrſchrift von dem Rathe an die 
Regierung 7). Von der medieiniſchen Kan: 
Be H 2 % ellen 
) Rathspr. S. 283. ; 3 

o) Acta publ. Vol. III n. 5 
p) Rathspr. S. 2. 102. 181—185. 193 f. 
Kopeyb. S. 295. . Be 
g) Rathspr. S. 2. 16. 28. 9799, 109 f. 162 
- er Kopeyb. S. 207, 4211.37. 247. 
287. 5 — 
70 Kathspr. S. 74 f. 180, 182. Kopeyb. 
S. 263. 124 1 
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1737 zeley ging ein Schreiben an den Rath ein, 
Anna worinn demſelben das Privilegium uͤber die 
AR Apotheke mitgetheilt ward. Die Regierung 
Ernt verlangete in dieſem Jahre noch einmal die 


Th. IV. Abſchn. II. §. 77. 137 


§. 77. 1 
Der wortfuͤhrende Altermann der großen az 7 


Gilde hatte Einquartierung, weil man es Auguſt 


nicht anders ſtellen mogte, erhielt aber eine gat 


Joan Stadtprivilegien. Der Rath berichtete, er 


hätte ſolche laͤngſt eingeſendet 9). Das For: 
tifikationskomptoir verlangete einen Bericht, 
weil man vielleicht damals ſchon damit ums 
ging, die ehemaligen doͤrpatiſchen Feſtungs⸗ 
werke wiederherzuſtellen. Der Rath meldete, 
daß er keine Nachricht von den vorigen ſchwe— 
diſchen Feſtungswerken haͤtte, indem die 
Stadt in ſchwediſchen Zeiten damit nichts zu 
thun gehabt. Von den Akkordspunkten ward 
eine Abſchrift mitgeſchickt, und zugleich be⸗ 
richtet, daß der vorige ſchwediſche Komman⸗ 
dant, das eine Original behalten haͤtte, das 
andere aber werde ſich in der Kriegskanzeley 
finden r). Die deutſche Pforte und das Kron⸗ 
magazin gaben dem Kreiskommiſſar Gelegen⸗ 
heit zu manchen unfruchtbaren Haͤndeln. 
Bey dieſer Gelegenheit berief ſich der Rath 
auf das alte Herkommen, und bath, die Re⸗ 
gierung moͤgte unmittelbar und nicht durch 
die Oekonomie an den Rath ſchreiben, indem 
die Stadt, weder in ſchwediſchen, noch in 
ruſſiſchen Zeiten, dem Statthalter, und noch 
weniger dem Kreiskommiſſar untergeben ges 
weſen . ö 


8. 77. 


) Rathspr. S. 89 f. Act. publ. Vol. XXIV n. 8. 

7) Kopeyb. S. 219. 

1) Rathspr. S. 234. 241. Kopeyb. S. 229 f. 
397. 401. Act, publ. Vol. III n. 39. Vol. 
XXIV n. 16. n 


Vergütung aus dem Quartierkaſten w). Der Jobann 


Oberſtwachtmeiſter Lubrecht vom Leibkuͤraſ⸗ 
ſierregimente, bekam zwanzig Loef Habers 
und ein Flaſchenfutter danziger Branntweins 
von ſechs Flaſchen, weil er gute Mannszucht 
beobachtet hatte x). Der Stadrfisfal Knif⸗ 
fius that Anregung um eine Dienſtbothenord⸗ 
nung, weil er ſelbſt keinen Knecht bekommen 
konnte)). In Anfehung der Brandordnung 
iſt anzumerken, daß es mit Einlieferung der 
ledernen Eimer ſehr langſam gegangen; daß 
der Rath eine Feuerſpritze fuͤr 110 Rubel ge⸗ 
kaufet; daß man verbothen hat, die Jahr⸗ 
marktshuͤtten zwiſchen die Haͤuſer zu ſetzen 8). 
Den Knochenbauern ward eine Taxe geſetzt 

für ein Pfund gutes Nindfleiſch, 
von Weihnachten bis Oſtern, „ 6 Pol. 

von Oſtern bis Johannis 2 0 
von Johannis bis Weihnachten 4 

Daneben ward auf Anhalten der doͤrpatiſchen 
Buͤrgerſchaft den hieſigen Schlächtern ver⸗ 
bothen Vieh, was nach der Stadt gebracht 
wuͤrde, aufzufangen, den fremden aber Vieh 
auf dem Markte, außer den dreyen Bauerjahr⸗ 
5 maͤrk⸗ 


w) Rathspr. S. 37. 65. 
x) Rathspr. S. 83. 99. 
5) Rathspr. S. 19. 


2) Rathspr. S. 40. 144 f. 162. Act. publ. 
Vol. XXIV n. 16. 
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37 7 maͤrkten zu kaufen 4). Die Tiſchler wurden 


Fa wider Boͤhnhaſen und ruſſiſche Tiſchler, aus⸗ 
25 genommen Afanaſſi und Fadei, geſchuͤtzt Y). 
Jobann Noch wollte man keinen Stadtehirurgen ans 
nehmen ). Ein Liespfund Flachsgarns galt 
zwey Rubel; eine Griſte Heues ein Kopeiken; 
eine Tonne Roggens oder Gerſte achtzig Kop. 
eine Tonne Habers funfzig Kop. In Reval 
galt eine Laſt Roggens dreyzig Thaler oder 
vier und zwanzig Rubel 4). Ein Paar Pau⸗ 
ken ward zur Feier der Dankfeſte augeſchafft e). 
Ein ſolches Dankfeſt ward am 19 ten Auguſt 
zu Doͤrpat wegen Eroberung der Feſtung 
Oezakow gefeiert 7). Nachdem Maaß und 
Gewicht aus Riga verſchrieben worden, machte 
der Rath für das Aichen, auf Anhalten der 
Buͤrgerſchaft eine Taxe g). Am 7ten Brach⸗ 
monates beliebete der Rath, daß der bevor⸗ 


ſtehende Bußtag in der Stille feierlich began⸗ 
gen, alle Gaſterey, Kruͤgerey und Schanke⸗ 
rey bis nach voͤllig geendigtem Gottes dienſte 
eingeſtellet und keine Buden geoͤffnet werden 
ſollten 4); 


§. 8. 
Am loten — 7 1738 erging 
ein Patent wider die entlaufenen Soldaten 
und 
) Raths pr. S. 110113. 120, 195. 199. 
3) Rathspr. S. 135 f. 251. 
e) Rathspr. S. 152 f. 
d) Rathspr. S. 27. 70f. 89. 171. 
) Rathspr. S. 138. N 
J Rathspr. S. 168. Kopepb. S. 291 
9 Rathspr. S. 169. 182. 5 
6) Rathspr. S 113. 


Th IV, Abſchn. II. 5. 78. 79. 139 


und deren Hehler; welches am gten Auguſtes 1738 
ſehr geſchaͤrfet ward). In einem generalgou⸗ Anna. 
vernementlichen Patente vom 29ſten Brad): We 
monates wird der polniſche Toback verbothen Ernft 
und befohlen, keinen Juden im Lande zu ers Jebang 
lauben, Handel zu treiben, oder ſich beſitzlich 
niederzulaſſen H). In einem Patente vom 
23 ſten Wintermonates wird verordnet, daß 
die Parten, wenn ſie ſich uͤber Sachen, die 
beym Reichsjuſtizkollegium anhängig find, 
vergleichen, ſolchen Vergleich behbringen, 
und ſich in ihren Vergleichen nach der Ver⸗ 
ordnung vom 31ſten Auguſt 1682 §. 5 und 
nach der Reſolution vom 4ten Maͤrz 1695 
richten ſollen /). Am 26ften Herbſtmonates 
ward die Verordnung wider Angeber wieders 
bolet, welche am 29ſten zu St. Petersburg, 
und am 21ſten Weinmonates zu Riga ges 
S. 79. 
In dieſem Jahre begab ſich der liolaͤn⸗ 
diſche Gouverneur Lacy wieder zur Armee, 
die aus fünfzig tauſend Mann beſtand. 
Mit derſelben trat er am sten May den 
Marſch durch die Steppe an und erreichte am 
Sell. Hennen die ſtoaſkiſche (nicht ſtraſkiſche 
wie bey Joachim, Th. II S. 263.) Ueber⸗ 
fahrt, welche durch eine neue Linie, Wall und 
Graben bedecket, und von dem Statthalter 
des Chans oder Kalga Sultan mit einer 
N ſtarken 
) Raths ſamml. in 4. 2 
4) Meine eigene Samml. Nr. 10. 
7) Nathsſamml. a 
n) Rathoſamml. in 4. 
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bey Bachmut im woroneſiſchen Gouverne 173 8 
mente wieder anlangete, mit einer großen Anna 
Menge Ochſen und Pferde, wovon er die Aut 
Reiterey wieder beritten machte. Den obge: Kraft 
dachten Baſſa, nebſt dem Aga der Janitſcha⸗ Johann 
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1738 ſtarken Macht beſetzt war. Nach einiger 
Auaag Gegenwehr uͤberwaͤltigte er am 5e emen 


Einf die Ueberfahrt und eroberte gluͤcklich Wall und 
Johann Graben. Der Feind verließ die am Ende der 
Linie aufgeworfene Feſtung Ezuvaſchkull, bey 


Annaͤherung der Ruſſen, welche ſie ein⸗ 
nahmen, nachdem der Kalga Sultan ſich 


* 27 ſten Brachmonat. 
zurückgezogen hatte. Am gen Heumonales Healing 


marſchirete Lacy nach Perekop, welches er am 


29ften Brachmoß. 1 
Foten Heumunate eroberte, die ganze Beſatzung 


nebſt ihrem Befehlshaber, Abubeker, Baſſa 
von drey Roßſchweifen, zu Kriegsgefangenen 
machte, und etlich und achtzig metallene Ka⸗ 
nonen und Moͤrſer erbeutete 2). Am „ten 
Heumonates ward er von Türken und 
Tatarn zwiſchen Kefan und Perekop angegrif— 
fen, erhielt aber einen völligen Sieg, woben 
die Feinde gegen drey taufend Todte auf der 
Walſtatt ließen, ohne diejenigen, welche ſie, 
bekannter Gewohnheit nach, mit ſich weg⸗ 
ſchleppten. Lacy, der bey dieſem Treffen 
429 Todte und 482 Verwundete zaͤhlte, ero⸗ 
berte zugleich acht Fahnen 9). Nachdem er 
dreytauſend Mann in Perekop gelaffen hatte, 
ſetzte er den Marſch nach Kefan oder Caffa fort, 
und er wuͤrde ſich der ganzen Krimm bemaͤchtiget 
haben, wenn die Tuͤrken nicht in einem See; 
treffen die Oberhand behalten haͤtten. Dieſer 
Unfall noͤthigte den Feldmarſchall, Perekop 
zu ſchleifen, und die Krimm zu verlaſſen: 
worauf er am Sten Weinmonates neuen Kal. 

. bey 


n) Rathsſamml. in Fol. Th. I. 
0) Rathsſamml. in Fol. Th. J. 


ren, ſchickte er nach St. Petersburg, wohin 
er ſelbſt am Ende des Feldzuges reiſete Y). 
Noch ſind in Livland ein Paar Berichte von 
dem Generalfeldmarſchalle Grafen Muͤnnich, 
ſeine Verrichtungen in dem heurigen Feldzuge 
betreffend, gedruckt 7). 


§. 80. 


Weil alle diejenigen, welche in Kurland 
kein Einzoͤglingsrecht haben, und die Livlaͤn⸗ 
der, welche zur Zeit des oliviſchen Friedens 
in Livland geblieben, keine Erbguͤter in Kur⸗ 
land kaufen koͤnnen: ſo beliebete der kuriſche 
Adel in dem Landtagsabſchiede vom sten Horn. 
d. J. zu Erfuͤllung der Geſetze den Fremden 
die Warnung zu geben, daß fie bey Angabe 
der naͤchſten Freunde, oder eines andern ein⸗ 
heimiſchen Edelmanns, gegen Empfang des 
Kaufſchillings und der Verbeſſerung, nach 
Erkenntniß unparteyiſcher Leute, ſich zum 
Abtritt willig finden, oder erwarten ſollten, 
daß ſie von dem ordentlichen Richter, auf ei⸗ 
nes jeden Anhalten, nach geſchehener Wuͤr⸗ 
digung, aus dem Befiße geſetzt werden folk 
ten 7). In dem folgenden Abſchiede vom 

zten 


7) beben der Kaiſerinn Anna S. 131-134. 
Joachim Th. 11 S. 262264. 

20 Mathsſamml. in Fol. Th. I. 

70 en Nr. 317 in den Beylagen S. 
388 f. Ds 
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2738 zten Heumonates ward fo gar, um dieſe Herr Rathsv. Krabbe, Oberkaͤmmerer, Bau⸗ 1738 
Anna, Sache zu hemmen, eine Strafe von tauſend und Aecisherr, welcher auch auf die Anna 
Au Reichsthaler Alberts verordnet, welche Kaͤu⸗ Reinigung des Markts, der Brücken Auguft 


Ern fer und Verkaͤufer, mit Vernichtung des und der Gaſſen zu fehen hat. Ernft 
Zobenn Kaufbriefes, dem Landkaſten erlegen follten ). Herr Rathsv. Peucker, Armenvater, Unter⸗ Jodang 


Unterm 20ſten Chriſtmonates ſchrieb der Kb: 
nig von Polen an den Herzog, daß er, uns 
geachtet der widrigen Meynungen die die 
polniſchen Reichsraͤthe und Miniſter hegeten, 
das Lehnsgeſchaͤfft bald endigen, und die dar⸗ 
aus unfehlbar entſtehenden Weiterungen und 
Verdrießlichkeiten auf ſich nehmen wolle, in⸗ 
dem er ſich ein beſonderes Vergnuͤgen mache, 
dem Herzoge in allem zu willfahren, und ihn 
in die Befeſtigung der ihm ſo willig zuge⸗ 
wandten Belohnung zu ſetzen 5). 


§. 81. 


Auch in dieſem Jahre beſtand der Rath⸗ 
ſtuhl zu Doͤrpat aus eben denenſelben Perſo⸗ 
nen, welche ihn im vorigen bekleidet hatten ). 
Am 20ſten Wintermonates wurden die Raths⸗ 
aͤmter von dem Buͤrgemeiſter Gruner und 
dem Rathmann Schmalz folgendermaßen 
veraͤndert: 

Herr Rathsd. Schmalz, Oberamts⸗ Geſetz⸗ 
und Wettherr, Beyſitzer im Stadtkon⸗ 
ſiſtorium und Weyſengerichte. 

Herr Rathso. Meyer, Obergerichtsvogt und 
Beyſitzer im Konſiſtorium und Weyſen⸗ 
gericht, 

Herr 


iegenhorn Nr. 318 S. 389 der Beylagen. 
#) Anmerk. über das Mem. fur les affaires de 
Courlande Nr. XIV S. 20, 

u Raths pr. Regiſt. S. 3. 


gerichtsvogt, Unteramts, Bau⸗ und 

Brandherr. 
Herr Rathsv. Link, Unterkaͤmmerer, Geſetz⸗ 

Wett: Brand: und Quartierherr w). 
Darauf ward die Buͤrgerſchaft eingefodert, 
Man machte ihr dieſe Veränderung bekannt, 
und verlas die Statuten x). Zehen Perfos 
nen gewannen das Buͤrgerrecht. Darunter 
ward einer, welcher vorher ein Baͤcker war, 
großgildiſcher Buͤrger )). Er muſte zwar 
neun Rubel Buͤrgergeld erlegen, leiſtete aber 
nicht aufs neue den Buͤrgereid 3). Der 
Dekonomieſekretar Jentiko wollte Stadt⸗ 
fisfal werden a). Die große Gilde wollte 
den uͤberzaͤhligen Goldſchmid Johann Die⸗ 
terich Wulf nicht aufnehmen? worinn der 


Rath ihr beyfiel. Y). 


S. 82. 

Fabian Reinhold von Stackelberg, 
Erbherr von Wagenkuͤll, ward Statthalter 
in Doͤrpat, und gerieth gleich mit dem Raths⸗ 
herren Link in Händel, wegen eines Rate. 

en 
w) Rathoͤpr. S. 257 f. 
x) Rathspr. S. 258. 
) Rathspr. Regiſt. S. 4. 
2) Rathspr. S. 17. 
) Rathspr. S. 45. 
) Raths pr, S. 20 f. 44. 47. 
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173 8 den er ohne Auftrag bebauete, Link aber von 
Auna, einem Bauren Kaſſi Hanns gekauft hatte c). 
e Das bisherige Oekonomiehaus ward für fies 
Ernſt benzig Rubel verkauft. Dennoch trug die 
Johann Buͤrgerſchaft Bedenken, es zu erſtehen J. 

Bisher hatten ſich verſchiedene in kaiſerlichen 


Th. V. Abſchn II. §. 83. 145 


154 §. 83. 1738 
Wegen des Guͤtchens Jamo ward die Anna 
Beſtaͤtigung geſuchet . Der Rath be; Aut 
bauptete in der eckſiſchen Kirche nicht nur fein Ernſt 
Begraͤbniß ſondern auch fein Patronat mit⸗Jobann 


Dienſten ſtehende Offieiere deutſcher Nation, 
ohne ſich bey ihren Vorgeſetzten zu melden, 
trauen laſſen. Weil hieraus Unordnungen 
entſtehen koͤnnen, verboth die Regierung in 
einem Schreiben an den Nach vom kſten 
Herbſtmonates, den Stadt- und Landpredi⸗ 
gern, hinfuͤhro keinen Offieier zu trauen, we 
cher nicht mit einem generalgouvernementli⸗ 
chen Schein verſehen waͤre. Welches den 
Stadtpredigern bekannt gemacht wurde e). 
Ein Stück der Stadtweide iſt zur Poſtirung 
genommen worden 7). Wegen eroberter Fe— 
ſtung Perekop und des erhaltenen Sieges 
am Fluſſe Kodima ward auf hoͤheren Befehl 
am eilften Sonntage nach dem Feſte der heil. 
Dreyeinigkeit ein Dankfeſt gefeiert, ſolches 
acht Tage vorher von den Kanzeln bekannt 
gemachet, die Predigt darnach eingerichtet, 
die Relation verlefen, und Herr Gott dich lo⸗ 
ben wir geſungen g). 

$. 83. 


c) Rathspr. S. 190. 203. 229. 277. 

d) Rathspr. S. 104. 106. 

©) Rathspr. S. 178 f. 182. Act. publ, Vol. III 
n. 143. 


F) Rathspr. S. 97. 
20 Rathspr. S. 154 f. Ad, publ. Vol. Ill n. 44· 


telſt generalgouvernementlicher Reſolution 
vom Iten Heumonates ). In dieſem Jahre 
ging der Briefwechſel mit der Stadt Reval 
an, die Hafenfreyheit betreffend. Schon 
im vorigen Jahrhunderte hat Doͤrpat dieſelbe 
geſuchet. Reval aber hat ſchon damals und 
itzt widerſprochen (). Gleichfalls ſuchten 
die doͤrpatiſchen Kaufleute ſich wider fremde 
zu verwahren, und wurden nicht allein von 
dem Rathe, ſondern auch von der Regierung 
unterſtuͤtzt /). Der Graͤnzſtreit zwiſchen 
Talkhof und Saddokuͤll hatte noch nicht auf⸗ 
gehoͤret u). In Anſehung des Quartierwe⸗ 
ſens ſuchte die Stadt von Lieferung des Hol: 
zes und Lichtes befreyet zu werden. Ein Land⸗ 
prediger, der Buͤrger und angeſeſſen in der 
Stadt war, wurde geſchaͤtzt 2). Der Rath 
bath, die Fiſchwehren niederreißen zu laſſen, 
: weil 
50 0 err, S. 31. 33. Kopepb. S. 18t. 
189. - 


5) Rathspr. S. 46. Kopeyb. S. r. AA, 
publ. Faſe. IV n. 17. 


90 Rathspr. S. 33. 62. AA, publ. Vol, XXVIII 
n. 14. a 


I) Rathspr. S. 240. 244. Kopeyb. S. 193 f. 
m) Rathspr. S. 154. Kopepb. S. 138. 
) Rathspr. S. 164. 176. 179. 182 f. 189, 276. 
Kopepb. S. 103. 146, 


Aid J. Th. a. Abſchn. K 
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02738 weil die Fahrt auf dem Emmbache dadurch 

Anna i uͤrde 0), 

au gehindert würde ) 

Ernſt 77 §. 84. 

Zebann. Der Bau des Kirchenthurms ward un⸗ 
ternommen 7), Die Liedertafeln wurden ver: 
fertiget. Nach entſtandenem Streit zwiſchen 
dem Rechenmeiſter und Kuͤſter ward erſterem 
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die Alterleute der großen, am dritten, die 1738 
Alterleute der kleinen Gilde, binfuͤhro aber Auna 
die Aelteſten und Bruͤder, welche die Alter⸗ August 
leute und Aelteſten ernennen wuͤrden, bey ze⸗ nf 
ben Rubel Strafe, ſtehen ſollten 5). Hein Joan 
rich Johann Saß ward Prediger zu Kurs, 
welches ſonſt Kleinmarien oder Talkhof heißt. 

Der Landrath Zöge unterſchrieb die Vokation 


befohlen, die Nummern auf dieſelben, jeden 
Sonn und Feiertag zu ſtecken. Die Kir⸗ 
chenadminiſtratoren uͤbergaben ein Verzeich⸗ 
niß derer Schulden, welche die Johannskirche 
zu fodern haͤtte, und derer Begraͤbniſſe, welche 
der Kirche bald beimfallen würden 7). Der 
eſthniſche Prediger Fuhrlohn that Anregung 
um ein Schulhaus. Das Stadtkonſiſtorium 
ſtellte in der undeutſchen Stadtgemeinde eine 


Kirchenviſttation an 7), Es war ehemals 


auf Anhalten der Buͤrgerſchaft verordnet wor⸗ 
den, daß bey dem Kirchenbecken ein Buͤrger 
ſtehen muſte. Itzt entzogen ſich die Aelteſten 
dieſer Verrichtung. Der Rath redete ihnen 
zu und verlangete von den Gilden eine Ent⸗ 
ſchließung. Dieſe fiel gut genug aus. Um 
aber allem Misvergnügen zu begegnen, bes 
ſchloſſen der Rath, daß am erſten Weihnachts: 
feiertage zweene Rathmaͤnner, am zweyten 


als Erbherr des Gutes Talkhof und 5 
Er ſchickte am 23ſten e . 
kation dem Rathe, und bath, er moͤgte als 
Kompatron ſie unterſchreiben. Dieſes geſchah, 
nach dem Belieben des Rathes, von dem 
Buͤrgemeiſter ). 


§. 85. 
Ein Faß Branntweins galt ſechs Rubel. 


Eine Tonne Malzes galt ſechzig Kop. In 


Reval galt die Laſt ſechzehn Thaler oder zwo 

Rubel achtzig Kop. Di Das Maaß a: 
Gewicht, welches man aus Riga kommen 
laſſen, koſtete ſechs und neunzig Rubel funfzig 
Kopeiken 1). Die Reviſion der Landguͤter, 
welche in dieſem Jahre gehalten wurde, ge⸗ 
ſchah auch auf den Stadtpatrimonialguͤtern Y)» 
Die Kommifläre waren, Aſſeſſor Anrep 

Kreiskommiſſar Tunzelmann und Jae 


die ſtrohm. Jeder bekam funfzehn Griſten 
o) Rathspr S. 229. Kopeyb. S. 177. K 2 ie 
) Rathspr. S. 44. 108. 271 f. Act. publ. Vol 
p VIII 1 * f 2 . r) Rathspr. S. 279. 
) Rathspr. S. 150. 153. 1 170, 190 
Kopeyb. S. 134. 138. . 


| 4) Rathspr. S. 62—66. 


7) Act. publ. Vol. VIII n. 25. 26. Rathspr. 
25 = f er ) Rathäpr. S. 31. 137% 


Raths pr. S. 141. 


) Rathspr. S. 38. Konſiſtorialpr. S. 77 f. 
9) Rathspr. S. 19. 31. 


105 ff. Act. publ. Vol, VIIl n. 27, 
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1738 Heues und eine Tonne Habers 2). Es ward 


Anna 
Augu 
11 
Ernſt 
Johann 


1739 


eine Brandordnung aufgeſetzt, und eine 
Spritze fuͤr hundert zwey und dreizig Rubel 
angeſchafft a3). Es ward verbothen, die 
Schaͤnken laͤnger, als bis zehn Uhr des Abends 
offen zu halten 7). Die Schmide wurden 
angewieſen, ein Amt zu errichten c). Die 
Artikel der Tiſchlergeſellen wurden von dem 
Rathe wider den Willen der Geſellen beſtaͤti⸗ 
get J). Der Rathsbuch binder, Chriſtian 
Gottlieb Jeſchke, muſte einen beſonderen 
Amtseid ablegen e). Die Hutmacher wurs 
den wider die hieſigen Krämer ſowohl von 
dem Wett⸗ und Amtsgerichte, als auch von 
dem Rathe geſchuͤtzt Y). 
8. 86. 

Das Reichsjuſtizkollegium ertheilte am 
15yten Jänner 1739 eine ſehr merkwuͤrdige 
Reſolution, folgenden Inhalts: 1) die liv⸗ 
laͤndiſche Ritterſchaft behält das am sten April 
1675 erhaltene Vorſchlagsrecht der Landge⸗ 
richtsglieder, und das Hofgericht wird davon 
ausgeſchloſſen. 2) Die Ritterſchaft wird von 
dem Rechte die Hofgerichtsglieder vorzuſchla⸗ 
gen gaͤnzlich ausgeſchloſſen, welches das Hof⸗ 

gericht 
2) Rathspr. S. 19. 
) Rathspr. S. 72. 102 f. 117, 126. 
) Rathspr. S 156. 
6) Rathöpr. S. 27 29. 60 f. 69. 
4) Rathspr. S. 73. 75. Kopeyb. S. 117. 
e) Rathspr. S. 77, wo der Eid ſteht. 
7) Rathspr. S. 79. 99, 119, wo man den Ahr 
ſchied findet. 
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gericht behaͤlt. 


3) Das Oberkonſiſtorium 1739 


bleibet nach wie vor der Oberaufſicht des Hof: Zug 
111 


gerichtes untergeben, die Appellationen von 
dieſem Gerichte gehen an das Hofgericht, 
die Kirchenordnung bleibt das Geſetz des Ober⸗ 
konſiſtoriums, die Unterkonſiſtorien ſollen nicht 
wieder eingefuͤhret werden g), das Oberkon⸗ 
ſiſtorium ſoll mit ſeinem Sitze zu Riga, Doͤr⸗ 
pat und Pernau abwechſeln 7), nach Noth⸗ 
wendigkeit und Beſchaffenheit der Sachen, 
wo ſelbige zum mehreſten erfoderlich. 4) Mit 
dem Geſuche um die vierte Landrathsſtelle im 
Hofgerichte wird die Ritterſchaft an hoͤheren 
Ort verwieſen. 5) Ueber das Vorſchlags⸗ 
recht zu den erledigten Stellen im Oberkonſi⸗ 
ſtorium hat, fehlender Nachrichten wegen, 
nicht erkannt werden mögen ). Am 17ten 
Hornung erging ein generalgouvernementliches 
Patent, der Faſt Buß: und Bethtage hal⸗ 
ben, welches aufs genaueſte vorſchreibet, wie 
man ſich dabey verhalten ſolle. Die folgen⸗ 
den Patente, welche in dieſer Materie jaͤhr⸗ 
lich ergangen ſind, beziehen ſich immer auf 

K 3 dieſes: 


2 Hierbey befindet ſich der doͤrpatiſche und 
pernauiſche Kreis am ſchlimmſten. 


5) Iſt bis auf den heutigen Tag (1782) nicht 
geſchehen. 

1) Autogr. et Tranſf T. I p. 143188 Nach 
dem Tode des Generalſuperintendenten Lan⸗ 
ge entſtand die Frage, ob die Ritterſchaft 
nach dem Herkommen, oder das Oberkon⸗ 
ſiſtorium nach der Kirchenordnung vorſchla— 
gen ſollte. Es blieb bey dem Vorſchlage 
der Ritterſchaft, und der Empfehlung des 

eneralgouverneurs. 


Er 
Jo 


nft 
hang 


150 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


1739 dieſes: welches ich ein für allemal bemerke Y), 
Anna. Unterm loten März; verboth das General⸗ 
Aut gonvernement, bey dem ſich eräugnenden 
Ern Pferdemangel, allen Roßtaͤuſchern, Pferde 
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Am zten März unterſchrieb die Kaiſerinn das 173 9.1 
Bergreglement und befahl, ſolches in ruſſi⸗ Aua 
ſcher und deutſcher Sprache zu eroͤffnen, wel "jr 


ches am aten Heumonates in Riga gefche: Ernſt 


Jobann aufzukaufen, fo lange bis die kaiſerliche Kriegs⸗ 


macht vollig damit verfehen iſt; ja fie ſollen 
ſogar die behandelten anzeigen )). Am reren 
April unterſagete es die fremden Werbungen, 
bey Leib? und Lebensftrafe „). Diejenigen, 
welche Theologie ſtudiren wollen, ſollen ſich, 
ehe ſie nach der Univerſitaͤt reiſen, beym 
Oberkonſiſtorium melden, und pruͤfen laſſen, 
ob ſie dazu tuͤchtig ſeyn. So lange ſie ſich 


auf der hohen Schule befinden, muͤſſen ſie 
alle halbe Jahre ein Zeugniß einſenden, wie 
fie ihre Studien treiben, welchen Wandel fie 
fuͤhren, u. ſ. w. 7). Mittelſt Patentes vom 
25ſten Auguſtes verboth das Generalgbuver⸗ 


nement den Kronpaͤchtern, Kuͤttiß zu bren⸗ 
nen, oder Roͤdung zu ſchlagen; den Brannt⸗ 
weinsbrand, ausgenommen zur Nothdurft 
des Hofes und der Kruͤgerey; von Holz zu 
bauen, fondern von Fachwerk o). 


§. 87. 

Am sten Horn. befahl die Kaiſerinn eis 
genhändig, daß derjenige, welcher eine Leiche 
beraubet, am Leben geſtrafet werden ſoll p). 

Am 
40 Raths ſamml. in 4. 
7) Rathsſamml. in 4. 
1) Rathsſamml. in Fol. Th. 1. 
n) Rathsſamml. in 4. 
0) Rathsſamml. in 4. 
7) Rathsſamml. in 4. 


hen iſt 7). 
die ben bekannt machen, daß die Kron⸗ 
karavane nach China aufhören, und an ſtatt 
derſelben eine ehineſiſche Handlungskompagnie 
errichtet werden ſollte. Dieſe Verordnung 
iſt am 14ten Wintermonates 17 39 zu Moss 
kow, und am zoſten Jaͤnner 1740 zu Riga 
gedruckt worden 7). Ein zu St. Petersburg 
am l2ten Wintermonates und zu Riga am 
26ſten gedrucktes kaiſerliches Manifeſt enthalt 
die Verbrechen und Strafen der Fuͤrſten 
Dolgoruckoy. Sie hatten unter andern im 
Namen des Kaiſers, Peters II, ein falſches 
Teſtament gemachet ). 


N H. 88. 

Dieſes Jahr war der livlaͤndiſche Gou⸗ 
verneur, Generalſeldmarſchall Lach „ zum 
letzten mal in der Krimm, wo die Ruſſen das, 
was im vorigen Jahre uͤbrig geblieben war, 
auch verwuͤſteten. Das war alſo die hoͤchſt 

K 4 wahrs 


7) Nathsſamml. in Fol. Th. J. 

1) Rathsſamml. in 4. 

3) Rathsſamml. in Fol. Th. J. Leben der Kal: 

fenen Anna S. 155 ff. Hier wird dieſe Ber 
gebenheit ganz unrichtig bey dem Jahre 174 
erzaͤhlet. Manſtein Memoires fur Ja Ruſſie 
Leipzig 1771 in 8, p. 32. 33. Hrn. Hofrath 
Schloͤzers hiſtoriſche Unterſuchung über Ruß 
N Reichsgrundgeſetze Gotha, 1777 in 8. 

36 f. 


2 0 
Am 21ſten Herbſtmonates ließ Johann 
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17 39 wahrſcheinliche Urſache, 


15 warum die Armee 


dort ihren Unterhalt nicht fand, ſondern den 
III Ruͤckmarſch nach dem Dneps antreten muſte; 

Johann wo ſie in der Gegend St. Andrey am 24ſten 

er 
gendes dieſen Krieg betreffend gedruckt: 1 
Bericht des Geieralfelb ma ſchalbe Grafen — 
Muͤnnich aus Echoczim vom 20ſten Augu⸗ 
ſtes 2). 2) Ebendeſſelben Bericht vom Sten 
Herbſtmonates, welcher die Unterwerfung 
der Moldau enthält ). Ben dieſem gluͤck⸗ 
lichen Erfolge war man mehr Siege vermu⸗ 
then, und Graf Muͤnnich hatte alle Anſtalten 
gemacht, ſeine Winterquartiere in dieſem Lande 
zu beziehen. Ja, er dachte vielleicht gar auf 
einen Fuͤrſtenhut, als die ihm unerwartete 
Nachricht einlief, daß die Kaiſerinn, auf 
Vermittelung des franzoͤſiſchen Geſandten, 
Marquis von Villeneure, dem belgrader 
Frieden am „ten Herbſtmonates beygetreten 
waͤre w). a 

r) Rathsſamml. in Fol. Th. I. N 

. 

w er Kaiſeri i 
geſamml. Liuonicis Tom ur “ ac 
wird gedacht, daß beiverfeitige Genehmigun⸗ 
gen am „ten Chriſtmonates zu Konſtantino⸗ 
pel gegen einander ausgewechſelt worden 
Leben der Kaiſerinn Aung S. 136— 138. 
140-150. Joachim Th. II S. 270.  Man- 
ſtein 5. 282 — 321. 326 — 328. Graf Franz 
Dadich in ſeinen Denkwuͤrdigkeiten von Kon⸗ 
ſtantinopel vom Jahr 1710 bis auf dat Jahr 
n der allg. hiſtor. Bibliothek der göt⸗ 
tingiſchen Gelehrten B. XIV S. 250284. 
Juſchnnde egen XVI S. 195—212. 

U 1 * 0 — 
Th. VII G. 5 N 


Sonſt iſt in Livland fol⸗ 


J Th. IV. Abſchn. II. $. 89. 
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§. 89. 1739 
Schweden erregete Rußlands Aufmerk- Ana 
ſamkeit und befoͤrderte dadurch den Frieden Augzuſt 
mit den Oſmanen. Es verſtaͤrkte feine Trup⸗ Ernft 
pen in Finnland und ließ ſich von dem franzo⸗ Johann 
ſiſchen Hofe leiten, der nicht Schwedens ſon⸗ 
dern des Großherrn Vortheile ſuchte und er⸗ 
reichte. Es fuchte ſich ins geheim nach den 
Geſinnungen der Einwohner in den eroberten 
Laͤndern zu erkundigen, bekam aber keine er⸗ 
wuͤnſchte Antwort. Wer konnte doch wohl 
mit der großmuͤthigen Anna unzufrieden ſeyn ? 
die ihr Reich mit Gerechtigkeit, und Livland 
mit Huld und Gnade, und mit der genaueſten 
Beobachtung der von ihr beſtaͤtigten und ver⸗ 
mehrten Privilegien und des nyſtedtiſchen 
Friedenſchluſſes muͤttetlich beherrſchte. Doch 
dieſe Monarchinn erfuhr die ſchwediſchen Ab⸗ 
ſichten, und ſetzte ſich in den Stand ihnen 
nachdruͤcklich zu begegnen. Die Feſtungs⸗ 
werke zu Narva, Reval, Wiburg und Krons 
ſtadt wurden von zehen tauſend Mann, wor⸗ 
unter drey tauſend Tatarn waren, aͤmſig aus⸗ 
gebeſſert. Man ſchickte aus dem inneren 
Rußland zehen tauſend Mann nach Livland. 
Man ruͤſtete eine Flotte von hundert Galeeren 
und ſieben Kriegsſchiffen aus. Der ſchwe⸗ 
diſche Oberſtwachtmeiſter Sinclatr ward auf 
der Ruͤckreiſe von Konſtantinopel in Schleſien 
ermordet. Anna hatte hieran nicht das min⸗ 
deſte Antheil. Es war ein Unternehmen des 
Herzogs von Kurland, und der Grafen Oſter⸗ 
mann und Muͤnnich. Die Thaͤter Haupt⸗ 
mann Kurler, und die Leutenante Leſawiczki 
und Weſoloweki wurden nach Sibirien ges 
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173 9 ſchickt. Es waren aber mehrere dabey inter: 
zu: eſſiret x). Ich habe ſelbſt einen nachge⸗ 

in hends in preußiſchen Dienſten ſtehenden Hauptz 
EIN mann Falkenhayn gekannt, der kein Ges 
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daraus zu beſorgenden Irrungen gethan haͤtte; 17 39 
wuͤnſchte ihm eine lange und Segens volle Anna 
Regierung; zweifelte auch keinesweges, daß W 
dieſes Merkmaal feiner beſonderen Gewogen-⸗Eenſt 


heimniß daraus machte, aber durch einen 
bloßen Zufall verhindert ward Sinclairen 
nachzuſetzen. Er ſtuͤrzte mit dem Pferde, 
und konnte in etlichen Tagen kein anderes 
wieder erhalten. Er geſtand aber auch, daß 
Muͤnnich keinen unter ihnen dazu genoͤthiget, 
ſondern alle durch Belohnungen dazu bewo⸗ 
gen hätte, 
§. 90. 

Laut einer Senatsukaſe, die am gten 
Chriſtmonates zu Riga einging, ward bekannt 
gemachet, daß die Kaiſerinn das Juſtizkolle⸗ 
Hium der liv⸗ und eſthlaͤndiſchen Sachen mit 

dem Kammerkomptoir vereiniget haͤtte, welche 


nunmehr das Kollegium der liv⸗ und eſthlaͤn⸗ 
diſchen Sachen genennet werden ſollten y). 


8. 91. 

Endlich erhielt der Herzog Ernſt Jo, 
hann von Kurland durch feinen Kanzler und 
Oberrath Hermann Chriſtoph Fink von 
Finkenſtein zu Warſchau am zoften März 
die Belehnung. Der König meldete ihm am 
22ſten März in einem eigenhaͤndigen Schrei⸗ 
ben, daß er ſolches ohne Ruckſicht auf die 

daraus 


) Reben der Kalſerinn Anna S. 138140. 
Joachim Th. Ii S. 265 f. Th. II S. 23-33, 
Manftein p. 321-325. 

) Siehe das Patent vom ıyten May, 1740, 

athsſammi, in . j 


beit den Herzog hinwiederum in feinem bis; Johann 


her für des Koͤniges mit der ruſſiſchen Mor 
narchinn gemeinſchaftliches Intereſſe bezeigten 

ifer immer mehr und mehr ſtaͤrken werde 8). 
Aber der Lehnsbrief ward erſt am sten April 
ausgefertiget 2). Der kurlaͤndiſche Regie⸗ 
rungsrath Hartmann, herzoglicher Gevoll⸗ 
maͤchtigter, ein rechtſchaffener, und in Landes; 
angelegenheiten ungemein erfahrener Mann, 
den ich auf feiner Ruͤckreiſe aus Warſchau zu 


Koͤnigsberg kennen lernen; und der Landes⸗ 


abgeordnete, Korf, wechſelten damals ors 
dentliche Streitſchriften uͤber die Foderungen 
des Adels. Endlich ließ der Koͤnig den Her⸗ 
zog bey dem Beſitz und Einloͤſungsrecht der 
kettleriſchen Allodialguͤter bis zur weiteren 
Entſcheidung und befahl, der kommiſſoriali⸗ 
ſchen Decifionen wegen, eine beſondere Erz 
klaͤrung auszufertigen, des Inhalts, daß der 
Herzog bey ſeinen Rechten, Gerichtsbarkeit, 
Regierung und Nuͤtzung der Einkuͤnfte, der 
erwähnten Deeifionen ungeachtet, welche die 
Perſon des Herzog Ferdinands allein ange⸗ 
gangen, und mit ihm erloſchen, gehandhabet 
wuͤrde, und daß er ihn bey ebendenenſelben 
Rechten, welche Herzog Gotthart gehabt, 

geſchuͤtzet 


2) Anmerkungen uͤber das Memoire fur les Alain 
res de Courlande, Nr. 15 in den Beyl. S. 23. 

4) Jiegenhorn Staatsgeſch. §. 225 f. S. 84 
Nr. 320 in den Bepl. S. 389393. 
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Maler Dankwardt hatte die Kaiſerinn Anna 1739 
in Lebensgroͤße gemalet. Der Rath kaufte Anna 
dieſes Bildniß um vierzig Rubel, und ſtellete Auguf 
es in die Rathsſtube 9). Sieben neue Buͤr⸗ Ernſt 
ger wurden aufgenommen /) und darunter der Johann 
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1739 geſchuͤtzet wiſſen wollte; doch daß die Urtheile, 
Anna, welche die Kommiſſion in Privatſachen nes 
ER faͤllet Hätte, bey ihrer Kraft blieben Y). Es 
Era erhielt zwar der Landesabgeordnete von dem 


Zobann gandtage die Anweiſung, die Auf hebung dies 


ſer Erklaͤrung zu ſuchen: aber ſolches war 
damals ohne Wirkung e). In dem Landtags: 
abſchiede vom 4ten Heumonat. ward beſtimmt, 


daß die Juden kuͤnftigen Johaunis 1740 alle⸗ 
tg 


ſammt und ſonders, keinen ausgenommen, 
das Land und die kuriſchen Graͤnzen meiden, 
diejenigen Eingeſeſſenen aber, welche ſie dul⸗ 
den und ſchuͤtzen wuͤrden, in eine Strafe von 
hundert Thalern verfallen ſollten. Es ward 


auch Jebermann frey gelaſſen, denen Juden, 


welche er auf ſeinem Grunde mit Branntwein, 
Toback, u. ſ. w. beträfe, dieſes alles, ſammt 
Wagen und Pferde, zu nehmen, wovon je⸗ 
doch die mit Koſtbarkeiten und Kramwaaren 
reiſenden Juden ausgenommen ſeyn ſollten 4). 


5 8 
Bey dem doͤrpatiſchen Rathe vertrat der 


Kirchennotar Cheiſtian Stegemann die 


Stelle des Fiskales ey). Magnus Schmalz 
und Johann Jakob Neuftaͤdt erſcheinen in 
dieſem Jahre als Advokaten /). Der hieſige 

Maler 


5) Ziegenhorn Nr. 321. 322 in den Beylagen 
G. 393 395. 
c) Ziegenhorn Staatsgeſch. S. 84 f. $. 226 


— 238. 5 


ö 4) Ziegenhorn Nr. 325 in den Beyl. S. 396. 


6) Rathspr. 1739 S. 4 u. ſ. w. 
F) Rathspr. S. 100. 129. 


Stadtnotar Chriſtoph Ernſt Hofmann; 
dem man das Buͤrgergeld, ſo weit es in den 
Stadtkaſten fließt, erließ, weil er kurz vorher 
das Reviſionsbuch abgeſchrieben hatte De 
Man fing nun an, darauf zu dringen, daß 
der, welcher Buͤrger der großen Gilde wer⸗ 
den wollte, ſein eigenes Haus haben muſte. 
Wer das nicht hatte, ward abgewieſen, auch 
derjenige, welcher ſein Haus mit Schulden 
gekauft hatte A). Fremde muſten mehr Buͤr⸗ 
gergeld geben, als Einheimiſche 7). Das 
niel Hermann Baar, der in Dienſten der 
oſtindiſchen Kompagnie war, wollte großgildi⸗ 
ſcher Buͤrger werden. Man wollte ihn ſo 
lange nicht annehmen, bis er bewieſen haͤtte, 
daß er ſeines Eides erlaſſen worden. Er 
wandte hierauf ein, es werde von gedachter 
Kompagnie Privatperſonen kein Abſchied ger 
geben. Als er dieſes beſcheiniget hatte, ver⸗ 
langete man, er ſollte beweiſen, was er ge⸗ 
lernet, und bey wem er ausgedienet hätte, 
Wie er nun die Beweiſe beygebracht hatte 
ward er im folgenden Jahre zum Buͤrger an⸗ 

genom⸗ 


g) Rathspr. S. 191 f. 
%) RNathspr. im Regiſt. S. 4. 
7) Rathspr. S. 39 f. 
Raths pr. S. 162 f. 166 f. 173. 194 f. 2991. 
1) Rathspr. S. 194 f. 301. 203, 
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für feine Verpflegung geſorget werden. Am 1739 
Zaften wurden die Quartiere beſorget. Bald Anna 
hernach ließ der Statthalter den Buͤrgemeiſter i 
durch den Oekonomieſekretar von Campen, Ernſt 
hauſen erſuchen, ihm bey der Ankunft des Johann 
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173 9 genommen m). Die wortfuͤhrenden Alter⸗ 
Anna, leute waren ihrer Beſoldung wegen bey der 
Al! Regierung eingekommen und an den Rath zu⸗ 
] h . N Rx BC ed 
Ernſt ruͤck gewieſen worden. Der Rath beſtimmte 
Zobann jährlich außer den Ehrenweingeldern dem 


großgildiſchen zwanzig Kehle oder ſechzehn 
Rubel, und dem kleingildiſchen Altermanne 
zehn Rthlr. oder acht Rubel. Dieſe Beſol⸗ 
dung ſollten ſie von Michaelis 1737 an ge⸗ 
nießen. Die Regierung beſtaͤtigte dieſes al⸗ 
les 2). Niemand durfte ohne einen geſchwo⸗ 
renen Brauer brauen 6). Die kleine Gilde 
ueckte noch immer die Weber p). 


§. 93. 
Man erwartete den Gouverneur zu Doͤr⸗ 
pat, und machte Anſtalt ihn zu empfangen ). 
Es kann alfp wohl ſeyn, daß er auf eine kurze 


Zeit in Livland geweſen, um die gemachten 
Anſtalten wider Schweden in Augenſchein zu 
nehmen „). Am 23ſten Wintermonates mel⸗ 
dete der Statthalter dem Rathe ſchriftlich, der 
franzoͤſiſche Großbothſchafter, Marquis de la 
Chetardie, werde mit dem eheſten hier ein⸗ 
‚treffen; die Regierung hätte befohlen, es 
ſollten ihm alle Ehrenbezeugungen wiederfah⸗ 
ren, die beſten Quartiere für ihn bereitet, und 
5 fuͤr 

m) Rathspr. 1739 S. 299 f. 309. 318. 328 f. 
— 1740 S. 15. 29. 41. 362 f. 403 f. 432. 


451-453. 
n) Rathspr. S. 16-19. 23. 86. 103. ıar, 
Kopeyb. S. 217. Act, publ. Vol, Hin. 47. 
5) Rathspr. ©. 204 f. 
p) Rathspr. S. 41. 65. 
70 Rathspr. S. 176. 
2) Leben der Kaiſerinn Anna S. 145, 


Großbothſchafters mit Wein und Konfekt be⸗ 
huͤlflich zu ſeyn. Der Buͤrgemeiſter antwortete, 
dieſes wäre keine Schuldigkeit. Der Sekre⸗ 
tar verſetzte, es ſollte als eine Schuldigkeit 
gar nicht aufgenommen werden. Man ſchickte 
alſo aus bloßer Gefaͤlligkeit dem Statthalter 
ein Anker Franzweins, und etliche Pfund 
Konfekt. Den 7ten Chriſtmonates gegen 
zwölf Uhr des Mittages kam Chetardie zu 
Doͤrpat an, trat in Beißenſteins Hauſe ab, 
und ſetzte den folgenden Morgen um acht Uhr 
feine Reife nach St. Petersburg fort 5). 


§. 94. 

Der Rath erfuhr, daß in der Stadt 
heimliche Verſammlungen gehalten würden, 
in welchen Perſonen, die zum oͤffentlichen Lehr⸗ 
amt keinen Beruff haͤtten, noch die heilige 
Schrift verſtuͤnden, dieſelbe unter ſich erklaͤ⸗ 
reten. Es ward alſo dem Stadtnotar anbe⸗ 
fohlen, wenn man erfahre, daß ſie ihre Zu⸗ 
ſammenkuͤnfte halten, ſich dahin zu begeben 
und ein Protokoll aufzunehmen, wie die Zu⸗ 
ſammenkuͤnfte gehalten, und ob auch etwas 
wider die Aehnlichkeit, des Glaubens darinn 
vorgetragen werde. Auf Anhalten des Pre⸗ 
diger Oldekops wurden dergleichen heimliche 
Verſammlungen am 18ten Chriſtmonates hen 

er 
5) Ac, publ. Vol. III n. 38. Nathspr. S. 302, 
330, 325, 
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17 39 der Kanzel verbothen, mit dem Zuſatze, daß 


Auna, hierunter nicht begriffen wäre, wenn ein Haus | f i 
* f rich Wilhelm Schmidt, lieferte das Pfund 
in vater mit den Seinigen, Kindern und Ger liefe fund Anna 


kes fuͤr ſieb 2 Auguft 
er finde für ſich eine Hausandacht halte, finge, re ee l 
Wind bethe, die heil. Schrift und andere erbauliche 8 Ernſt 
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Thurme gebauet. Der Schloͤſſer, Friede⸗ 39 


Bücher leſe: welches, als christlich und lob; . 
lich, hoͤchſt gebilliget wuͤrde 2). Die Sab⸗ 
bathsfeier ward eingeſchaͤrft 7). Um den 


Kirchenbau beſſer fortzuſetzen, beſchloß der 


Rath durch zweene Bürger, Johann vers 
ſohn und Johann Franke an anderen Orten 
Geld ſammlen zu laſſen. Dieſe Leute gingen 


im Jaͤnner ab, und kamen im Wintermonate 


zuruck. Jverſohn, welcher ſein eigenes 
Pferd gehabt, bekam zwey und ſiebenzig Ru⸗ 

bel, und Frank neun und funfigRubelzur Ber 
lobnung. Es war ihnen ausdrücklich verbo— 
then, weiter als bis St. Petersburg zu gehen. 
Die Sammlung war ſehr erklecklich, und 
ich kann nicht mit Stillſchweigen uͤbergehen, 
daß die große Anna ſelbſt dazu gegeben. Eis 
nige Miniſter folgeten einem ſo hervorſtehen⸗ 
den Beyſpiele. In Reval erhielten fie hun⸗ 
dert und ſiebzehn Rubel. Von dort gingen 
ſie nach Pernau, Riga und Mitau. Man 
muß dieſen Maͤnnern den Ruhm ertheilen, 
daß ſie mit Fleiß und Eifer das Beſte der 
Kirche beobachtet haben 5). Mit eben dem 
Fleiße und Eifer ward inzwiſchen an dem 
: Thurme 


) Rathspr. S. 322 f. 334. Kopeyb. S. 391. 
u) Rathspr. S. 297 f. 326. 332. Act. publ. 
Vol. XXIV n. 32. 
) Rathspr. S. 3. 158. 186. 263. 283. 286. 
Kopeyb. S. 249, 257. 304. 306; 


Man findet ein Verzeichniß, nach wel: 
chem zwey und vierzig Dworzowen oder Hof— 
bauern zu Doͤrpat wohneten. Die Gerichts— 
barkeit über dieſe Leute wollte nun der Statt: 
halter durchaus an ſich ziehen )). Der Ord⸗ 
nungsgerichtsadjunkt Georg Guſtav Frey⸗ 
herr von Wrangel hatte auf dem eckſiſchen 
Paſtorate die Gerichtsbarkeit des Raths ger 
kraͤnkt. Er erhielt dafuͤr von der Regierung 
einen Verweis, und der Rath ward bey ſei⸗ 
ner Gerichtsbarkeit geſchuͤtzt 3). Endlich 
ward die Graͤnze zwiſchen Sotaga und Fal⸗ 
kenau in dieſem Jahre von dem Kreiskommiſ⸗ 
ſare geleget, und die Oberſtinn von Plater 
angehalten, die Hälfte der Proceßkoſten zu 
bezahlen 3). Der Fiſchzoll ward der Stadt 

nach 


&) Rathspr. S. 61. 68. 84. 138. 150. 257. 
Guſtav Seinrich Kellner, ein Sohn des 
dörpatiſchen Buͤrgemeiſters, Philipp Bells 
ner, und Margareten Maxinn, geboren 
in Moskow, war in dieſem Jahre ſchon Pres 
diger zu Reval. Rathspr. S. 49. 


„ Rathspr. S. 97. 128. Act. publ. Vol. III 
1. 51. 


2) Rathspr. S. 105. 263. Kopeyb. S. 289. 
Act. publ. Vol. X n. 10. Vol. XVIII n. 14. 
Ko 


4) Rathspr. S. 105. 183 f. 191. 204. 
pepb. S. 302. 346. Ack. publ. Vol. XLI n. 6. 


Liv. J. 4. Th. a. Abſchn. 8 
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1739 nach Inhalt der Privilegien zuerkannt Y). 

Anna Pranskalomus ward wiederum auf fuͤnf Jahre 

Aufuſt für zehen Rubel verpachtet ce). Die Kom; 

Ernſt miſſion, welche die Streitigkeiten zwiſchen der 

Johann Oekonomie und der Stadt unterſuchen mufte, 
foderte von der letzteren die Verpflegungsko⸗ 
ſten. Der Rath zeigete die Unbilligkeit dieſer 
Foderung. Weil die Hauptſache nicht abges 
machet wurde, entſtand daraus viel unnuͤtzes 
Schreiben 4). Der Markt ſoll von den dar⸗ 
auf ſtehenden hoͤlzernen Buden befreyet, und 
den Innehabern die dießjaͤhrige Grundzinſe 
erlaſſen werden e). Die Malzmuͤhle ward 
auf ein halbes Jahr für funfzehen Rubel vers 
miethet. Weil die Stadt durch des vorigen 
Muͤllers Schuld fuͤnf Rubel dabey verlor, 
muſte er ſie erſetzen 7). 


§. 96. 

Im Quartierweſen iſt außerdem, was 
mit Poſtmeiſter Becke und Paſtor Both 
geſchehen, nichts erhebliches vorgefallen g). 
Der Oberſt von Schwengeln muſte ſein 


Strohdach von einer Scheune abreißen, und 


fie mit kubben decken. Die Brandgeräth: 


ſchaft 


4) Rathspr. S. 191. Ad. publ. Fafc, IV n. 7. 
e) Rathipr. S. 117. 136. 


) Rathspr. S. 128. 159. Kopeyb. S. 281. 
Act. publ. Vol. III n. 48. 


e) Rathspr. S. 155 f. 159 f. 269. 

5 Rathspr. S. 206. 255. 258 f. 267. Act. 
publ. Vol III n. 45. 

g) Rathspr. S. 161. 173 f. 210. 257. 284 
302, 320, 323. Kopeyb. S. 245,293. 316 
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ſchaft ward im Wagehauſe verwahret. Der 1739 
Regierung geſchah eine Vorſtellung daß die Anna 
Feuerneſter in der Slabodde /) niedergeriſſen August 
werden moͤgten ). Dem Oberkaͤmmerer ward Kralt 
ein für allemal anbefohlen, die Wege beſſern bann 
zu laſſen, und das Geld dazu aus der Kaͤm⸗ 
merey zu nehmen O. Oben iſt angefuͤhret 
worden, daß der Branntweinsbrand auf 
Kronguͤtern eingeſchraͤnket worden. Aus eis 

nem ganz anderen Grunde ward er bey den 
Predigern eingeſchraͤnket. Dem Paſtoren 
Staden zu Ecks verboth der Rath, bey Ver⸗ 

luſt des Branntweins, mehr als zwoͤlf Faß 

zu brennen J). Mit der Schaͤnkordnung, daß 
Niemand nach zehen Uhr ſitzende Gaͤſte hal⸗ 

ten ſollte, ward es Ernſt. Man zog 

die Uebertreter zur Verantwortung. Seltſam 

war es, daß der Stadtfiskal Kniffius ſolche 
Leute vertrat 2). Denn das darf ich nicht 
ſagen, daß die große Gilde mit dergleichen 
Ordnungen nicht zufrieden war. Ein Mars 
jonettenſpieler durfte nicht am Sonnabend, 


Sonn- und Feiertage, fpielen ). 


92 8.79. 


2) So nennete man die Flaͤche an der Stadt⸗ 
mauer zwiſchen der deutſchen und ruſſiſchen 
Pforte. 


7) Rathspr. S. 99. 116. 124. 173 f. 184. 
0 Rathspr. S. 115. 


7) Rathspr. S. 217. 260 f. 326 f. Ad. publ. 
Vol. X n. 10. 


%) Rathspr. S. 292—297. 323 f. 326 33% 
) RNathspr. S. 333. 
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1739 §. 97. h 
Anna Eine Tonne Roggens galt fiebenzig Kop. 


Aut Habers vier und vier zig Kop. der Rath hatte 
Ernſt ſein Korn in Reval aufſchuͤtten laſſen, und 
Johann wollte gerne die Laſt zu zwanzig Rubel ver⸗ 
kaufen. Im Herbſte kaufete man eine Tonne 
Habers um vierzig Kop. eine Griſte Heues 

um einen, und einen vierloͤfigen Sack um 
zwanzig Kop. 0). Den Fiſchern ward erlau⸗ 

bet lebendige Fiſche am Strande des Peipus 

zu kaufen. Den fremden Ruſſen und Bau: 

ren ward aufs neue erlaubet Fiſche nach der 
Stadt zu Bringen, und mit denſelben drey 

Tage auszuſtehen. Nur ſollte keine Vorkaͤu⸗ 

ferey damit getrieben werden. Der Amts⸗ 

berr bat daruͤber zu halten, daß die hieſigen 
Fiſchfuͤhrer die Leute nicht uͤberſetzen, und 
ihnen deswegen eine ordentliche Taxe vorzus 
ſchreiben pv). Auf Verlangen des Raths 
ſchickte die medieiniſche Fakultät zu Königs: 

berg eine Perſon hierher, welche man zur 
Stadthebamme beſtellete 7). Wegen der 
Einnahme der Feſtung Choeczim, und der 
Eroberung des Fuͤrſtenthums Moldau wur: 

den Dankfeſte gefeiert F“). Der Aelteſte der 
großen Gilde Peter Chriſtian Schmalz ver⸗ 
langete von dem Rathe den Titel, Herr: 
Dieſes ward ihm nicht allein von dem Rathe, 
ſondern 

0) Rathspr. S. 43. 117. 244. 261. 

p) Rathspr. S. 42 f. 86 — 90. 

4 Nathspr. S. 118. 182 f. 206. 244. Ko⸗ 
peyb. S. 342, 344. Ack. publ. Vol. If n. 46. 
Der D. Chariſius bekam für feine Bemuͤ⸗ 
hung zehen Dukaten. 

r) Rathspr. S. 214. 245. Kopepb. S. 323. 
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ſondern auch von der Regierung, als eine 
den alten Gewohnheiten zuwider laufende 
Neuerung abgeſchlagen s). 


§. 98. 

Vom 21ſten März und sten May find 
generalgouvernementliche Patente vorhanden, 
welche Anſtalten wider die Viehſeuche ent⸗ 
halten. Man hielt den harten anhaltenden 
Winter, und den daher entſtandenen Futter: 
mangel fuͤr die Quelle dieſer Seuche, welche 
Pferde, Horn- und anderes Vieh ergriff. 
Man ließ das verreckte Vieh aufs Feld brin⸗ 
I und, ohne die Haͤute abzuziehen, zu 

lſche verbrennen 5). Die Ausfuhr des Rog; 
gens ward durch ein generalgouvernementli⸗ 
ches Patent vom zuften May verbothen, uns 
ter dem Vorwande eines zu beſorgenden Mis⸗ 
wachſes, in der That aber, um ſolchen 
Schweden zu vorenthalten „). Unterdeſſen 
machte der harte Winter jenen Vorwand wahr⸗ 
ſcheinlich. Es waͤre nicht das erſte mal ge⸗ 
weſen, wenn in kivland die Saat in der Erde 
verfroren waͤre. Dieſer ausgezeichnete Wins 
ter, welcher ganz Europa traf, nahm im Herbſte 
1739 ſeinen Anfang. Ich war damals zu 

anzig, wo etwa vierzehen Tage nach Mi⸗ 
chaelis es anfing zu frieren, und alſo unun⸗ 
terbrochen bis Oſtern fortwährete, Die Düne 
war ſechs Monate lang bis zum 14ten April 
mit Eis bedecket. Es fror bey alleu Wins 
a L 3 den, 


) Ack. publ. Vol. III n. go, 


7) Raths ſamml. in 4. 
u) Rathsſamml. in 4. Manſtein p. 342 


1740 
Anna 


Auguſt 


111 


Ernſt 


Johann 
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wurden alle Kanonen von der Feſtung und 74% 
Admiralität abgefeuert. Am folgenden Tage, Auel 
als dem kaiſerlichen Geburtsfeſte, wurden 

die gefangenen Tuͤrken in Freyheit geſetzet. Ernſt 
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17 4% den, und es war beynahe alltaͤglich, daß man 
Auna ſah, wie die Vögel todt auf die Erde fielen, 
A und Bauren auf den Wegen erfroren. Ja 


Ern, man bat Soldaten auf ihren Poſten erſtarret 


Johann 


und todt gefunden. Die heftige Kälte ver: 
dickte fo ſehr die Luft, daß vielen Menſchen 
auf den Gaſſen im Gehen der Othem verging. 
Das Armut litt vieles Ungemach, und große 
Noth. Alle Gaͤrten litten durch den ſtrengen 
und frühe eingetretenen Froſt dergeſtalt, daß 
wenige fruchttragende Bäume übrig blieben, 
und ſo gar die wilden Staͤmme beſchaͤdiget 
wurden. Aus ganz natürlichen Urſachen 
war das harte Holz mehr dem Verderben 
ausgeſetzt, als das weiche w). 


S. 99. 
Die Auswechſelung des genehmigten 
Friedenſchluſſes zwiſchen dem ruſſiſchen Hofe 


und der Pforte war zu Konſtantinopel am 
ı7ten Chriſtmonates mit beſonderen Feſtlich⸗ 
keiten geſchehen. Am 7ten Hornungs kam 
der Legationsſekretar iepluſew mit der 
Nachricht davon zu St. Perersburg an, eben, 
da zahlreiche Aufwartung bey Hofe war, um 
der Monarchinn zu dem auf den anderen Tag 
einfallenden Geburtsfeſte derſelben Gluͤck zu 
wuͤnſchen. Die Kaiſerinn that hierauf zuerſt 
dem franzoͤſiſchen Bothſchafter, hernach den 
übrigen auslaͤndiſchen Miniſtern, und end⸗ 
lich dem geſammten Hofe die Erklärung, daß 
der Friede ſeine Richtigkeit hätte. Noch den⸗ 
ſelben Abend zwiſchen fünf und ſechs Uhr 
wurden 

0 Widow Samml. ruſſiſch. Geſchichte B. 1X 

©. 346 f. 


f a Johann 
Der Seraskier von Dezakow erſchien, nebſt d 


fünf vornehmen tuͤrkiſchen Offieieren, vor der 
Kaiſerinn, pries ihre Gnade, welche die Ge⸗ 
fangenen ſo reichlich genoſſen, und dankete 
ihr fuͤr die ihnen angekuͤndigte Erledigung. 
Am 44 Horn. ward der Friede an den vor⸗ 
nehmſten Plaͤtzen der Reſidenz durch Heerolde 
unter Pauken⸗ und Trompetenſchall bekannt 
gemacht. Man ließ goldene und ſilberne Ge⸗ 
daͤchtnißmuͤnzen unter das Volk auswerfen. 
Auf der einen Seite ſieht man das Bruſtbild 
der Kaiſerinn mit der Krone auf dem Haupte 
und der lateiniſchen Umſchrift f Anna Fva- 
nopnaD.G Rullise Imperatrix,. Die ans 
dere Seite ſtellet zur rechten Peter den Großen, 
und zur linken die Kaiſerinn Anna, beide auf 
dem Throne figend, vor. Der Friede, uns 
ter dem Bilde eines Engels, uͤberreichet Per 
tern einen Palmenzweig, und Annen eine 
Krone. Die Umſchrift lautet alſo: PET RVS. 
MAGNVS, ANNA. MAI OR. das iſt: Peter 
war groß; Anna iſt noch groͤßer. Im 
Abſchnitte der Kehrſeite lieſet man: Paſta glo- 
rioſa pace MDCC XXXIX. Das iſt: Als 
der glorreiche Friede MDCC xXx NX ges 
ſchloſſen worden x). Die zweyte Münze, 
welche man fo wohl groß, als klein hat, ſtel⸗ 
let die Kaiſerinn im Bruſtbilde auf der rechten 
Seite vor, mit der ruſſiſchen Umſchrift: Anna 
von Gottes Gnaden Raiferinn und Selbſt⸗ 

L 4 herr⸗ 

*) Ricaud de Tiregale n. 73. 
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2749 herrſcherinn aller Reußen. Auf der ande⸗ 
Augug ven ſiebet man einen Adler auf Siegeszeichen 
nr mit einem Lorbeerkranze im Schnabel, und 
1150 einer ruſſiſchen Aufſchrift: Die Glorie des 
AM Neichs. Im Abſchnitte: Friede mit den 
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den Söhnen den Alexanderorden a). Den 17 40 
Tag vorher erhielt die Herzoginn einen Aung 
Schmuck aus der Hand der Monarchinn, Aug 
welchen man auf dreyzig tauſend Rubel ſchaͤtzte, Ern 

Der Herzog ſelbſt ward mit einem ſchweren haun 
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Türken geſchloſſen den ſiebenden Serbſt⸗ 
monates 1739). Von dieſem 1739 ſten 
Jahre bat man noch eine Gedächtnißmüͤnze, 
deren rechte Seite das kaiſerliche Bruſtbild, 
mit der Umſchrift, enthält: Anna von G. G. 
Raiferinn und Selbſtherrſcherinn aller 
Reußen; in ruſſiſcher Sprache. Die Kehr⸗ 
ſeite zeiget die Pallas in den Wolken, und 
unter derſelben Sinnbilder der Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften, welche fie beſchuͤtzt, mit der 
ruſſiſchen Umſchrift: Berühmt in Kriegs- 
und Friedenszeiten 2). In allen Kirchen 


ward das Herr Gott dich loben wir unter 
dem Donner des groben Geſchuͤtzes abgeſun⸗ 


gen. Nach empfangenen Gluͤckwunſche in 
der großen Gallerie, begab ſich die Kaiferinn 
in ihr Kabinet, und ertheilte der Herzoginn 


von Kurland den Katharinen: und ihren bei⸗ 


den 


„), Diefe Münze iſt von dem berühmten Hed⸗ 
linger. Sie ward den Beneralöperfonen 
und vornehmen Dfficieren, als ein Gnaden⸗ 
geſchenk ausgetheilt ie kleine, ein Jetton, 
ward unter das Volk ausgeworfen. Leben 
der Kaiſerinn Anna S. 152 f Aicaud de 
Tiregale n. 74. Böhler Münzbeluftigungen 
Th., XIII S. 377 f. Neueroͤffnetes Groſchen⸗ 
kabinet B.! Fach III S. 42 f. Leben der 
Raiferinn Anna ©. 155. 


2) Ricaud de Niregale n. 75. 


goldenen reich mit Brillanten beſetzten Becher, 
der funfzig tauſend Rubel werth war, und 
mit einer darinn liegenden Anweiſung auf 
fünf mal hundert tauſend Rubel beſchenket. 
Den Tag vor dem Friedens feſte kam Graf 
Muͤnnich in St. Petersburg an und empfing 
einen ſehr reich mit Brillanten beſetzten An⸗ 
dreasordens Stern und Kreuz, am Friedens⸗ 


feſte ſelbſt aber einen goldenen mit Diamanten 


beſetzten Degen, die Erhöhung feines Gehal⸗ 
tes, 12000 Rubel an baarem Gelde. Lacy, 
der gleichfalls am 13ten Hornung von der 
Armee zu St. Petersburg eintraf, ward am 
Friedensfeſte Generalgouverneur in Livland, 
und mit einem Geſchenke von 12000 Rubel, 
einem Jahrgelde von 3000 Rubel, und mit 
einem goldenen mit Brillanten verſehenen 
Degen begnadiget. Bald darauf begab er 
ſich nach Riga, und ward noch in dieſem 
Jahre in den Grafenſtand erhoben ). Die 
RER Garde 
a) In dem Leben der Kaiſerinn Anna S. 153, 
lieſet man zwar, die beiden Prinzen hätten 
den Andreasorden empfangen: aber das iſt 
wohl ein Irrthum. Der Prinz Rarl hat 
den Andreasorden bis auf den heutigen Tag 
noch nicht. Der itztregierende Herzog, Peter, 
hat, meines Wiſſens, nicht eher als am 
sten Heumonates 1764 den Andreasorden 
erhalten. 
) Dorpat. Nathspr. 1740 S. 68. 77. 377. 414. 
Kopepb. S. 36. 128. 
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1740 Garde erhielt zwanzig tauſend Rubel, und 
Anna ihre Officiere goldene Medaillen. Die Kai? 
Auguft ſerinn ſelbſt theilete mit eigener Hand am 
rnſt 22. Horn. allen Standesperſonen die bey Hofe 
Vun erſchienen waren, Gedaͤchtnißmuͤnzen aus. 
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„terthanen, welche vor Anfang des Krieges 17 40 
„ſeit vielen Jahren bey verſchiedenen Gele: 5 
A genheiten in die Gefangenſchaft fortgefuͤh⸗ Aug 

„ret, nunmehr aber ohne Anſtand nach ihrem Ern 
„Vaterlande zuruͤckgelaſſen werden ſollen, ih: Jan 


Das Friedensfeſt, welches etliche Tage fort⸗ 
waͤbrete, ward mit einem großen Feuerwerke, 
und einem praͤchtigen Balle beſchloſſen, den 
Chetardie mit der Prinzeſſinn Eliſabeth 
eroͤffnete c). 
§. 100 


Das Friedensmanifeſt vom r4ten Hot 
nung, und der Gnadenbefehl von eben dem 
Tage waren am 25ſten Hornungs zu Riga 
gedruckt worden. In jenem druckt ſich die 
Monarchinn alſo aus: „Durch diefen Frie⸗ 
„den find unſere Graͤnzen dergeſtalt erweitert 
„worden, daß ſelbige von den bisher erlittes 
„nen Streifereyen und Verwuͤſtungen ferner⸗ 
„ hin nichts zu befürchten haben, ſondern nun⸗ 
„ mehr in gehörige Sicherheit geſetzet, die 
„vorigen Bedingungen des am Prut geſchloſ⸗ 
s ſenen unglücklichen Vertrages völlig aufges 
„ boben, und Unſer Reich von fo nachtheili⸗ 
„gen und unruͤhmlichen Verbindniſſen eutle⸗ 
„ diget, auch viele Tauſende von Unſern Uns 

tertha⸗ 


e) Siehe das Manifeſt vom raten Horn. und 
den Gnadenbefehl von eben dieſem Tage. 
Rathsſamml. in Fol. Th. 1 beben der Kaifer 
rinn Anna S. 151-155. Joachim Th. II. 
S. 27 uf Der aber die Nachricht im vorge: 
dachten Leben der Kaiſerinn Anna nur ver⸗ 
kuͤrzet, und mit allen ihren Fehlern bevbe⸗ 
halten hat. Manstein p. 340 feq. deſſen Feh⸗ 
ler bloß Gedaͤchtviß fehler ſeyn koͤnnen. 


„rer ſchweren Sklaverey und Elendes erledi⸗ 
„get worden. In der Handlung ſind Unſern 
Unterthanen gleichfalls ſolche Vortheile und 
„Freyheiten zugeſtanden, dergleichen dieſelben 
„vorher niemal im tuͤrkiſchen Gebiethe ge⸗ 
„ noſſen; auch außerdem noch viele andere zu 
„Unſerm, des Reichs, und Unſerer Unter⸗ 
„thanen Nutzen und Ruhm gereichende Vor⸗ 
„ Füge ausbedungen worden, wie ſolches alles 
„ kuͤnftighin bey Kundmachung des Trak⸗ 
„ tats 4), aus dem Inhalt deſſelben weit⸗ 

a „ laͤuftiger 


4) Ob ſolches geſchehen ſey, weis ich nicht; 
ich zweifele indeß; wenigſtens habe ich in uns 
ſerm Archive nichts davon gefunden. Der 
Verfaſſer des Lebens der Kaiſerinn Anna 
S. 150 merket an: „daß nicht nur die Aus; 
„breitung der Graͤnzen gegen die Krimm, 
„ nebſt dem freyen Handel, und der geraden 
„Fahrt, ſowohl nach Konſtantinopel, als. 
„auch nach anderen um das ſchwarze Meer 
„liegenden tatariſchen Häfen, dem ruſſiſchen 
„Reiche zugeſtanden worden, ſondern auch 
„der Vortheil zugewachſen, daß nunmehr 
„durch die Einwohner aus der Moldau und 
„ Wallachey, welche bey dem Friedenſchluſſe 
„ihr Vaterland verließen, ein anſehnlicher 
„Gtrich Landes, der bey funfzig Meilen 
„ groß iſt, bewohnet wird. Was die befons 
„deren Artikel, und vornehmlich die Schlei 

"fung. der Fortiſikationen zu ow, und 
„die Schanze St. Peter genannt, ame 
»langet; fo bleibet der Kaiſerinn anheim gen 

yſtellet, 
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2740 laͤuftiger erhellen wird.“ Der Gnadenbe⸗ 
Auen fehl vom Eten Hornung war mit großer Weis; 

u heit verfaßt. Keine grobe Verbrecher hatten 
sr daran Theil. Die Kaiſerinn verſprach denen, 
Vobanm welche zwanzig Jahre gedienet, und Feldzuͤ⸗ 
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dem Rathbauſe empfangen ward. Es wur 40 
den dort verſchiedene Feierlichkeiten angeſtellet, Anna 
wobey ſich die Freude uͤberall aͤußerte g). Augık 
Eben dieſer Lowenwolde kam auch nach erntt 
Doͤrpat, wo man das Dankfeſt am sten März Johann 


gen beygewohnet haͤtten, wenn ſie ihn haben 
wollten, ihren Abſchied e). Sie wollte, aber 
nach eigener Pruͤfung, armen Kronſchuldnern 
ihre Schulden erlaſſen. Civilbediente waren 
angewieſen worden, was ſie dem 1724 ergan⸗ 
genen Befehle zuwider an Beſoldung zu viel 
gehoben, zuruͤckzuzahlen: dieſes ward ihnen 
erlaſſen. Diejenigen, welche im letzten Kriege, 
unterlaſſener Pflicht wegen, vom Kriegsrechte 
verurtheilt und verringert worden, erhalten 
zwar ihren Charakter wieder, werden aber 
ihrer Dienſte erlaſſen. Der letzte Punkt ward 
in einer Verordnung vom 19ten May auch 
auf die Civilbediente erſtrecket, dergeſtalt, 
daß auch die tuͤchtigen wieder in Dienſte ge⸗ 
nommen werden ſollen. Ja es wird ſogar 
allen Miſſethaͤtern Hoffnung zur Verzeihung 
gemacht, außer Dieben, Raͤubern, und 


Moͤrdern 7). Nach allen livlaͤndiſchen Staͤd⸗ 


ten wurden Friedensbothen geſendet, worun⸗ 
ter der Hauptmann von der Garde, Freyherr 
von Loͤwenwolde am Ften May in Riga, 
als er die erfreuliche Bothſchaft brachte, auf 
dem 


„„ ſtellet, nach geſchehener Demolition etliche 
„ Meilen aufwärts am Don eine andere Fe⸗ 
„ ſtung bauen zu laſſen, wozu die Materla⸗ 
„lien von Azow gebrauchet werden koͤnnen.“ 
e) Manſtein p. 341 f. 
5) Rathsſamml. in Fol. Th. J. 


feierte, und den Friedensbothen mit hundert 
Rubel beſchenkte: wozu die Gilden vierzig 
Rubel gaben. Am loten März ließ der 
Rath ein Gluͤckwunſchſchreiben an den Gene⸗ 
ralfeldmarſchall, Grafen Muͤnnich, und an 
den Gouverneur Bißmark ergehen, welcher 
neulich General en Chef geworden war 3), 


de Tor. 


Die Republik Polen, welche das Gluͤck 
der Ruſſen mit ſcheelen Augen betrachtete und 
glaubete, daß die Ruſſen bey ihren Durch: 
maͤrſchen großen Schaden gethan haͤtten, 
ſchickte den Grafen Oginski als Bothſchaf⸗ 
ter nach St. Petersburg, um die Entſchaͤdi⸗ 
gung zu ſuchen. Die Kaiſerinn bezahlete et⸗ 
liche Tonnen Goldes; uͤberließ dem erſten 
dem beſten alles, was die Truppen 1738 in 
Polen gelaſſen; und befahl unterm loten 
Heumonates, daß alle im Reiche befindliche 
polniſche und litthauiſche Unterthanen, wenn 
fie nach ihrem Vaterlande zurückgehen wollen, 
entlaſſen werden ſollten ). Am 7ten Heu⸗ 
monates ward ein kaiſerliches Manifeſt wider 
Wolynskoy, Soimonow, on, Duke 

in, 


g) Widow Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 346. 


) RNathspr. S. 64. 66 f. 69. Kopepb. S. 34 
39. Leben der Kaiſerinn Anna S. 159. 


3) Rathsſamml. in 4. Manſtein p. 342 f. 
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17 40 kin, Eichler, Chruſchtſchow. Jeropkin 

Anna und Suda eroͤſſnet, ihre Verbrechen und 

Aut Strafen angezeiget, und, in wie ferne fie bes 

Era gnadiget wären, kund gethan. Wolynskoy 

Johann patte geſuchet, den Herzog von Kurland und 
den Grafen von Oſtermann zu ſtuͤrzen: aber 
fie ſtuͤrzten ſich. Dieſem Manifeſte folgete 
ein anderer Befehl, des Inhalts, daß dieje⸗ 
nigen, welche von dieſer Verurtheilten Vers 
mögen etwas in Händen hätten, ſolches aus⸗ 
liefern follten H. 


§. 102. 


Inzwiſchen nahmen die Mishaͤlligkeiten 
zwiſchen Rußland und Schweden immer zu. 
Schweden machte ernſtlichere Anſtalten, und 
verſtaͤrkte ſeine in Finnland ſtehende Krieges; 
voͤlker anſehnlich. Der Poͤbel in Stockholm 
warf dem ruſſiſchen Miniſter die Fenſter ein, 
wuͤrde auch ſeine Wohnung gepluͤndert haben, 
wenn er nicht waͤre abgehalten worden, und 

ſchrie, Sinclairs Schatten haͤtte ihm ſolches 
eingegeben. Der Reichstag war ungeſtuͤm 
und beſchloß nichts. Das ganze Jahr verz 
ging mit Unterhandlungen. In Rußland 
ſchickte man ſich an, eine tapfere Gegenwehr 
zu thun. Der ſchwediſche Miniſter in St. 
Petersburg, Erich Watthias von Nolken, 
muſte feine Berichte fo abfaſſen, wie fie ihm 
f von 


£) Rathsſamml. in Fol. Th. L. und in 4. Leben 
der Kaiſerinn Anna S. 157 f. Joachim 
2). U G. 272. Geſch. Ernſt Johann von 
Biron S. 132— 135. Manſcein p. 345347 
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von den ſchwediſchen Huͤten /) vorgeſchrieben 1740 

wurden. Der franzoͤſiſche Bothſchafter, Yan 

Chetardie, fprach aus einem viel zu hohen "N 
one. Dennoch ſchrieb er an einen feiner Ent 

Freunde, daß er ſich eben keinen guten Aus; Johann 

gang ſeiner Werbungen verſpraͤche, ſondern 

vielleicht nur einen Zeugen von der Pracht 

und Staatsklugheit des ruſſiſchen Hofes abs 

geben wuͤrde. Dieſer wollte nicht einmal 

Wiburg, geſchweige denn alle eroberten Läns 

der Schweden wieder abtreten. Man ſah alſo 

einem blutigen Kriege entgegen, den Anna 

nicht erlebete ). 


§. 103. 

Dieſe große verehrungswuͤrdige Prin⸗ 
zeſſinn ward im Herbſtmonate krank, von 
einer fliegenden Gicht, womit ein heftiges 
Blutſpeyen und große Mierenſchmerzen vers 
knuͤpft waren: eben da der Graf Oſtermann, 
der franzoͤſiſche Bothſchafter Chetardie, der 
großbrittanniſche außerordentliche Abgeſandte, 
Mylord Finch, und der ſchwediſche Miniſter 
Nolken zuſammen traten, um beide Höfe mit 
einander wiederauszuſoͤhnen. Die Monarchinn 
erklaͤrete den Sohn ihrer Richte, den Prin⸗ 
zen Johann von Braunſchweig, zum Großfuͤr⸗ 
ſten und Thronfolger, dem man am Wen 


7) Die ſchwediſchen Staͤnde theileten ſich in 
Huͤte und Muͤtzen. Jene verlangeten Krieg; 
dieſe, mit welchen es der König hielt, Tusche 


ten den Frieden beyzubehalten. 

m) Reben der Kaiſerinn Anna S. 158 — 167. 
Joachim Th. II S. 27a f. Manſtein p. 347 
330. 
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Wildemann kam 0). Der Herzog ward 1740 
des Hochverraths ſchuldig erkannt, und nebſt Anna 
feiner Familie nach Sibirien, und zwar nach Auguf 
dem Schloſſe auf der Inſel Boroſewa oder Ernſt 
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2740 Weinmonates huldigte. Dieſer Prinz war 
aut kurz vorher, naͤmlich am 24ſten Auguſt gebo⸗ 
u ren. Sie ernannte den Herzog von Kurland 


Cant zum Regenten des Reichs, fo lange bis der 


* Prinz das fiebenzehende Jahr erlebet haͤtte. 
Am Aten Weinmonates des Abends um halb 
neun gab ſie ihren vortrefflichen Geiſt auf, 
im ſieben und vierzigſten Jahre ihres Alters, 
nachdem fie über zehen Jahre ſehr gluͤcklich 
regieret, Polen einen König und Kurland eis 
nen Herzog gegeben hatte. Am folgenden 
Tage ließ der Herzog von Kurland die Ver 
ordnung, worinn er zum Regenten geſetzt 
worden, bekannt machen, und dem Kaiſer 
Johann Ill die Huldigung ablegen 7). Doch 
er war verhaßt und ging mit gar zu hohen 
Dingen um: allein man ließ ihm nicht die 
Zeit, fie auszuführen. Er ſtieß den Grafen 
von Muͤnnich vor den Kopf. Dieſer trat 
auf die Seite der Großfuͤrſtinn Anna, des 
jungen Kaiſers Mutter. Die Anzahl der 
Misvergnuͤgten vermehrte ſich taͤglich. In 
der Nacht vom 28ſten bis zum 29ſten Win⸗ 
termonates ward der Herzog auf Befehl der 
Großfuͤrſtinn genommen, und mit ſeiner Fa⸗ 
milie nach Schluͤſſelburg gebracht. Die Groß⸗ 
fuͤrſtinn ward zur Regentinn erklaͤret. Sie 
ließ unter andern den General und Gouver⸗ 
neur zu Riga, Bismark in Haft bringen: 
an deſſen Stelle der Generalfeldwachtmeiſter 

0 Wilde⸗ 


n) geben der Raiferinn Anna S. 160 ff. Geſch 
Ernſt Johann von Biron S. 135—154 
Anmerkungen über das Memoire fur les Affaie 
ses de Courlande Nr. XVI in den Beplagen 

24. g 


Orſewa in dem Fluſſe Oby gebracht 5). Johann 


§. 104 
In Kurland ſetzten die Oberräche unter 
dem Namen des Herzogs Ernſt Johann die 
Regierung fort: wozu fie durch ein Schreie 
ben des Koͤniges vom zoſten Ehriſtmonates 
bemaͤchtigt wurden /). 


84.108, 

In Doͤrpat ging der Buͤrgemeiſter For 
bann David Gruner den Weg alles Flei⸗ 
ſches. Im Anfange des Hornungs ward er 
krank. Noch am aten holete man ſeine 
Meynung in wichtigen Sachen ein. Am 
15ten fing er an, mit dem Tode zu ringen, 
und am Isten ſtarb er. Er war aus 
Nordhauſen gebuͤrtig, aus einer Familie, die 
in der gelehrten Welt gar nicht unbekannt iſt. 
Seine Geſchicklichkeit und Erfahrung in Recht⸗ 
ſachen machte ihn ſo beliebt, daß man nach 

N Rells 


o) Geſch. Ernſt Joh. von Biron S. 154— 188. 
Mänftein p. 550-367. Samml. ruſſ. Geſch. 
B. IX S. 348. 

7) Fortgeſetzte Geſch. E. J. von Biron S. au f. 

AManſtein p. 375. Ziegenhorn Staatsg. 
§. 230 — 2336.85 f. Joachim Th. III 

S. 1—22. 

) Ziegenhorn, Nr. 324, in den Bepl, S. 395. 


Aol. J.. Th. a. Abſchn. M 
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47 40 Rellners Tode ihn vor allen andern an feine 
Anna Stelle wuͤnſchte. Er bekleidete ſie mit Ruhm, 
uf und machte ſich täglich durch Freundlichkeit bes 
Ein liebter. Dennoch muſte er manchen, auch wohl 
Zobhann ſchmerzlichen Verdruß leiden, welcher aber mit 
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wohl fuͤr die Stadt, als auch fuͤr die Kirche 1740 
gehabt, und die Kirchenvorſteher freye Be- Anna 
graͤbniſſe hätten, daß ihrem Ehemanne ſol⸗ uk 
ches auch vergoͤnnet werden moͤgte. Nun iſt Ernft 
dieſes zwar 1741 abgeſchlagen, aber in der Jobann 


Handhabung der Gerechtigkeit, und mit ernſter 
Vertheidigung gemeiner Gerechtſame gemeis 
niglich verknuͤpft iſt. Ich habe ſchon gemeldet, 
daß er in einer genauen Freundſchaft und in ei⸗ 
nem ſehr vertrauten Umgange mit dem Statt? 
halter Stroͤmfeld gelebet habe. Es funden ſich 
Leute, welche unter dem Deckmantel des Kron⸗ 
intereſſe dieſes Band zerreißen wollten. Es 
gluͤckte ihnen ſo weit, daß es zwiſchen der 
Krone und der Stadt zu einem ſchweren Pro⸗ 
eeß kam, welcher zwanzig Jahre gewaͤhret, 
und viel gekoſtet und Grunern, ſo lange er 
gelebet, ſehr beſchaͤfftiget, aber die erempla⸗ 
riſche Freundſchaft nicht geſchwaͤchet hat. 
Rechtſchaffene Maͤnner unterſcheiden Amts⸗ 
und Herzenspflichten. Kleine Geiſter miſchen 
alles durcheinander. Am rıten Hornung 
ſetzte er noch ſeinen Rath und ſeine Vorſchlaͤge 
in Stadtſachen auf; welche Schrift Raths⸗ 
here Peucker am 1 8ten einreichete. Das 
meiſte davon betraf die damaligen Geſchaͤffte. 
Unter andern aber rieth er den Oekonomie und 
Kreisfiskal Sahmen, als einen gelehrten 
Mann und Buͤrgerfreund zum Buͤrgemeiſter 
zu erwaͤhlen; und widerrieth, die Stadtguͤ⸗ 
ter zu verpachten. Nach ſeinem Tode ward 
die Seelglocke von zwoͤlf bis eins, und nach 
kurzem Anhalten, von eins bis zwey gelaͤutet. 
Seine Wittwe, die noch itzt, 1782, lebet, 
bath, weil ihr ſaͤliger Eheherr viele 90% 
wo 


Regiſtratur angemerket worden, daß ſolches 
nicht gehalten, ſondern dem ſaͤligen Manne, 
oder vielmehr ſeiner Wittwe frey gegeben 
waͤre. Das war nicht recht. Denn was in 
Anſehung des Buͤrgemeiſter Rellners belie⸗ 
bet worden, geſchah ſeiner bittern Armut we⸗ 
gen. Es lag dieſesmal die Schuld an denen, 
ed i nicht einfoderten, 
och eintrieben. ey ſeinem Sarge ginge 
vier Raths herren „). 1 En 


% 1086. 


Schon am 18ten Hornung ſchritt man 
zur Wabl. Man eroͤffnete die Vorſchlaͤge 
des Buͤrgemeiſter Gruners. Raths herr 


Schmalz, der am Worte war, hätte gerne 


den Sekretar Sonnenbach zum Buͤrgemei⸗ 
ſteramte befoͤrdert: allein weil dieſer mit 
Rathsberr Schmalz, Meyer und Krabbe 
verſchwaͤgert war, und Sahmen von Gru⸗ 
nern empfohlen worden: ſo wollten Peucker 
und Link von ihm nicht wiſſen, ſondern 
ſtimmeten auf Sahmen, denen Meyer bey⸗ 
ſiel. Alſo ward Johann Jakob Sah⸗ 
men 5) durch die meiſten Stimmen erwaͤhlt, 
M 2 ein 

r) Rathspr. S. 1740 S. 22. 40. 47. 52. 242. 


Rathspr. 1741 S. 268. Regiſtratur S. 44. 
5 44. 
Gubang zum Protok. 1740. Rathspr. 1740 


» 305, 
9 Abh. von livl. Geſchichtſchr. S. 201209. 
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lung Nachricht, welche der Sekretar ablas. 1740 
Der Buͤrgemeiſter dankte in einer kurzen An: Anna 

rede. Darauf begab ſich der Rath und Buͤr⸗ Augut 
gerſchaft in gehoͤriger Ordnung in die Kirche, Era» 
und aus derſelben nach geendigtem Gottes⸗ hang 
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1740 ein gelehrter, rechtſchaffener, arbeitſamer 
Aula Mann, dem man feine Treue nicht genug 
0 belohnet hat. An eben dem Tage ward die⸗ 
J ſes dem Erwaͤhlten und der kaiſerlichen Re: 
* gierung kund gethan. In dem letzteren Schrei: 


ben ward um Genehmigung der Wahl gebe⸗ 
then. Es iſt auch dem Reichsjuſtizkollegium 
und dem Hofgerichte gemeldet worden. Un⸗ 
term 24ſten Hornung antwortete Sahmen, 
nahm das Amt an, und bath ſo lange Friſt, 
bis er die beym Hofgerichte anhaͤngigen Sa⸗ 
chen geendiget, oder einem anderen uͤbertra⸗ 
gen haͤtte. Unterm 28ſten Hornung ward 


die Vokation an den erwaͤhlten Buͤrgemeiſter 
ausgefertiget, worinn ihm 250 Rthaler zur 
Beſoldung und 50 Rthaler fuͤr das Wort, 
zuſammen alſo 240 Rubel, nebſt den einem 
wortfuͤhrenden Buͤrgemeiſter zukommenden 


Gebühren verheißen wurden. Unterm 1 iten 
Maͤrz ward er von dem Reichsjuſtizkollegium, 
und unterm sten März von dem Generalgou⸗ 
vernemente beſtaͤtiget. Sahmen verſprach, 
nach Oſtern ſich einzufinden. Er kam aber 


nicht eher, als am Sten Brachmonates an, 


worauf am eilften die Einführung folgender: 
geſtalt vor ſich ging. Tages vorher war der 
Buͤrgerſchaft insgeſammt angeſaget, ſich um 
acht Uhr auf dem Rathhauſe einzufinden. 
Wie ſolches geſchehen, wurden der dritte und 
vierte Rathsherr, Krabbe und Peucker ab⸗ 
geordnet, um den neuerwaͤhlten Buͤrgemei⸗ 
ſter abzuholen. Er ward mit Paucken und 
Trompeten empfangen. Der. wortführende 
Rathsherr Schmalz gab der eingetretenen 
Buͤrgerſchaft von der gegenwärtigen Hand: 

lung 


dienſte wieder auf das Rathhaus. Nunmehr 
hielt der Buͤrgemeiſter eine ſehr gruͤndliche 
Rede, empfahl die Gottesfurcht und Gerech⸗ 
tigkeit, und erboth ſich zum Amtseide. Wie 
dieſer geleiſtet und die Statuten verleſen wor⸗ 
den, wuͤnſchete ihm die ſaͤmmtliche Bürger: 
ſchaft Gluͤck zu feinem Amte t). Die große 
Gilde hatte Luſt gehabt, ſich in die Bürger 
meiſterwahl zu miſchen; wenigſtens hatte die 
Aelteſtenbank ſich verſammlet, und davon ge⸗ 
ſprochen; es ward entdeckt, und die, Gilde 
verwarnet, nicht wider die Privilegien zu han⸗ 
deln ). Der Rath beſchloß, als Rathsherr 
Link von dem Quartierherrenamte befteyet 
ſeyn wollte, von neuem, jedoch nach dem alten 
Herkommen, daß die Quartierherrſchaft alles 
zeit bey dem juͤngſten Rathsherren bleiben, 
und niemals umgewechſelt werden ſollte w). 
Magnus Johann Schmalz, ein Sohn des 
Rathsherren Chriſtian Schmalzen, ward 
Stadtfiskal, mit einer Beſoldung von vierzig 
Rubel. Neuſtäͤdt hat dieſe Stelle vertre⸗ 
ten x). Sofmann maßte ſich der Advokatur 
M 3 an, 
7) Rathspr. S. 53 56. 60 63. 67. 75. 128. 
131 f. Anhang zu dieſem Protokolle. Kopeyb. 
©. 50. Man ſandte ihm einen Raths diener 
nach Riga entgegen. Ack. publ. Vol. Vn. 20. 
1) Rathspr. S. 96 9. 94-97. 
) Rathöpr. S. 248. 262. 


) Rathspr. S. 91. 144. 153. 160. 354. 8 
veyb. ©. 51. 
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17 40 an, welche ihm auf Anhalten des Stadtſiska⸗ 
Anna les unterſaget ward, nicht allein, weil die 


Th. IV. Abſchn. II. S. 107. 108. 183 


anmaßten, ward beliebet die vorige alte Ge⸗ 1739 
daß Niemand ohne Anna, 


Auguſt 


III 


Advokatenzahl ſtark genug wäre, ſondern auch, 


Ernſt weil er nicht dargethan hätte, daß er ſich der 
Zobann Rechtsgelahrheit befliſſen )). Es war da⸗ 


Perſonen vermehret worden: 
Oekonomie⸗ und Kreisfiskal Karl Aniffius 


geldes ablegete 2), 


mals noch nicht gebraͤuchlich, die Sachwaͤlde 


zu prüfen. Der Stadtpfeifer bekam nun ſei⸗ 
nen volligen Lohn 2). Die Stadthebamme, 


Jiſcher inn, war mit ziemlichen Unkoſten aus 
Königsberg verſchrieben. Man verboth auf 


ihre Bitte den deutſchen und undeutſchen Weh⸗ 
muͤttern die Geburtshuͤlfe, und den Buͤrgern, 
eine andere, 


brauchen a); 


als die Stadthebamme zu 


$. 107. * 
Die Zahl der Bürger iſt mit vierzehen 
worunter der 


am 1aten Horn, feinen Buͤrgereid zu Rath⸗ 
hauſe mit Bezahlung neun Rubel Bürger 
Man drang auf ein ei⸗ 
genthuͤmliches Haus und einen Lehr; und Ges 


burtsbrief. Fremde gaben mehr Buͤrgergeld 
als Einheimiſche. gerge 


Ein Stadtkoch wurde au 
genommen, jedoch ohne Lohn, und ward 
kleingildiſcher Bürger (). Weil viele ſich 
beym Abverkuͤndigen eines zu großen Titels 
anmaß⸗ 


) Rathspr. S. 168. 172. 183. 195. 

2) Raths pr. S. 442. 

a) Rathöpr. S. 11. 17. 121. 124. 158. Ro 
peyb. S. 1. Add. publ. Vol. XXIV n. 17. 

Y) Raths pr. Regiſt. S. 4. 

6) Raths pr. S. 4. 8 f. 23 f. 45. 58. 71. 119 
191 193. 258 — 260. 362 f. 403 f. 464. 


wohnheit zu erneuren, + 
des Buͤrgemeiſters Zeddel aufgebothen wer: 
den ſollte A): 
N ; §. 108. 

Der Kirchenthurm, den man zu bauen 
angefangen, ward in dieſem Jahre fortgeſetzet, 
alſo daß man am ıften May den Knopf e) 
n TE M 4 nebſt 
d) Rathspr. S. 379. N 5 

69 ge diefen Knopf ward folgende Schrift ger 
We Aeget: ine 1. N | | 


Annuente Deo Ter optimo Maximo. 
Anno 1739 nach Chriſti Geburt, iſt der Ans 
fang zu dieſem Kirchenthurmbau zu St. Jo⸗ 
hannis gemachet worden, unter der aller 
guaͤdigſten Regierung der Allerdurchlauchtig⸗ 
ſten, Großmächtigſten Großen Frauen und 
Kayſerinn ANNA_JOANNOWNA Selbſthal⸗ 
teriun aller Reußen, und Direction E. 
Wohledl. und Wohlw. Raths, Confule Do- 
mino Johanne Davide Gruner, ex ordine ſe- 
„ ahnatorum Hrn. Rathsv. und Oberamtsherrn 
Chriſtian Schmaltz, Hrn. Rathsv. und 
Hbergerichtsvogdt Andreas Magnus 
Meyer, Hrn. Rathsv. und Oberkaͤmmerer 
Juͤrgen Krabbe, Hrn. Rathsv und Ges 
dichtsvogdt Johann Sinrich Peucker, Hrn. 
Rathsv. und Kammerer Samuel Kinck, durch 
Beyhülfe derer Herren Kirchenvorſteher 
Martin Blieſekow und Matthias Hmrich 
Ickel und angewandte Muͤhe und Arbeit des 

Baumeiſters Grundmanns. > 
Zu welcher Zeit Paftores bey dieſer Kirche 
geweſen, als bey der teutſchen Gemeine Hr. 
Johann Bernhardt Gldekopp. Bey der 
Unteutſchen Gemeine, als welche aus Ver⸗ 
günſtigung ſich dieſer Kirche bedienet, Hr. 
Otto Sinrich Fuhrlohn. Elterleute find zu 
e 


Ernſt 
Johann 


2740 nebſt dem Hahne aufſetzte. 


Anna 


in 
Ernſt 
Johann 
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Dieſer Bau, 
und andere nothwendige Beſſerung der Kirche 
machten es unumgaͤnglich, daß man nach und 
nach zwey tauſend Rubel aufnehmen, und 
ſolche aus dem Stadtkaſten bezahlen muſte, 
welche die Kirche nicht eher, als 1782, wie⸗ 
der bezahlt hat 7). Man ſuchte zwar damals 
die Erlaubniß, außerhalb Landes eine milde 
Beyſteuer zu ſammlen: fie ward aber nicht 
bewilliget, ungeachtet faſt jaͤhrlich in Livland 
für auslaͤndiſche Kirchen und noch in dieſem 
Jahre für das Staͤdtichen Neuteich in Pol⸗ 
niſchpreußen Geld geſammlet ward g). Des⸗ 
wegen 


der Zeit geweſen, von der großen Gilde Jo⸗ 
hann Remmert und Chriſtian Kelch, und 
von der kleinen Gilde Jurgen Werner und 


Peter Seſſe. \ 

Anno 1740 iſt dieſer Ban weiter fortge⸗ 
ſetzet, dieſer Knopf von dem Kupferſchmidt 
Brackmann verfertiget, und Menfe Mai aufs 
gerichtet, da inzwiſchen der Hr. Buͤrgermei⸗ 
ſter Gruner mit Tode abgegangen, und an 
deſſen Stelle Hr. Johann Jacob Sahmen 
erwehlet worden. 

Gott laſſe dieſes Haus dem Herrn geheili⸗ 
get ſeyn, und lange Jahre im Segen ſtehen. 

Zum Andenken beſchrieben den iſten May 
1 all 1249: 7 

gillummaius agnus FohannSon- 
8 Ba (L. 8.) el Seer. 
gillum mi. C. H. Hoffmann, No- 

nus, (L. 8.) tarius. . 
Anhang zum Raths pr. 1740, i 

7) Rathöpr. ©. 19. 77. 89. 103 f. 112—115. 
119. 128. 130. 141. 168. 170.176. 180. 183 
7 194. 196. 323325. 347. 410. 449. 


4 ’ 
8) Kopeyb. S. 71. Rathspr. S. 58. 


| Th. V. Abſchn. II. §. 108. 109.110. 185 


wegen ward Heinrich Keller Organiſt ohne 1740 
Lohn 5). Man beſchloß eine Kirchenreviſion Anna, 
zu halten, und ſetzte hierzu den ıfleu May 15 
des kuͤnftigen Jahres an 7). Martin Blie⸗ Eenſt 
ſekow ward Alters und Schwachheit halben Johann 
von der Kirchenadminiſtration erlaſſen. In 

feine. Stelle kam Johann Lorenz Flach „). 


§. 109. 

Weil Beſchwerden über die Schule ge 
fuͤhret worden, hat der Rath eine Pruͤfung 
angeſetzt J). Der dritte Schullehrer bath 
um ſeinen Abſchied, weil er Dolmetſcher bey 
dem Generalgouvernemente in Riga gewor⸗ 
den war. Dieſe Stelle erhielt nach einiger 
Zeit Johann Andreas Kreft, aus Franken, 
welcher ehemals roͤmiſchkatholiſch geweſen 
war m). 
. §. 110. 5 

In dem Stadtfonfiftorium fuͤhrete, weil 
der Buͤrgemeiſter und Praͤſes krank war, der 
ältere weltliche Beyſitzer Rathsherr Schmalz 
ohne den geringſten Widerſpruch das Wort 1). 
In neueren Zeiten wollte der erſte geiſtliche 
Beyſitzer ſich dieſes anmaßen, obgleich im 
Oberkonſiſtorium das Direktorium allezeit bey 
der weltlichen Bank bleibet, wenn auch der 
Generalſuperintendent und Präfes der geiſtli⸗ 

M 5 chen 


1) Rathspr. S. gr. 

1) Rathspr. S. 165 f. 242. 

40 Nathspr. S. 367. 383 f. 387. 390. 

7) Rathöpr. S. 208. 

”) Rathspr. S. 377. Kopeyb. S. 144. 
1) Konſiſtorialpr. S. 149. 
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Domberge ward ein Schatz vermuthet ). 1748 
Mit dieſer Grille hat man ſich lange getragen. Ei 
Die Partenſtube auf dem Nothrathhauſe nı 
ward zur Rekognitionskammer angewieſen. ran 
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5574 chen Bank am Leben und gegenwärtig iſt. 
an Bey uns wollte es der geiftlichen Bank nicht 
. gelingen. Es eutſtand aber ein Rechtsgang, 


Ernſt in welchem kein Rathsherr, ausgenommen 


Johann Link, Richter ſeyn konnte. 


Es vertrat alſo 
der Altermann der großen Gilde Chriſtian 
Kelch, mit Genehmigung des Hofgerichtes 
die Stelle des zweyten weltlichen Beyſitzers, 
nachdem er und die uͤbrigen, welche noch nicht 
vereidet waren, ihren Amtseid abgeleget hat⸗ 
ten ). Der Bildhauer Johann Valentin 
Babe lebete mit ſeiner Ehefrau in großer Un⸗ 
einigkeit. Die Sache kam vor das Stadtkon⸗ 
ſiſtorium. Beide Theile warfen ſich einan⸗ 
der allekley vor. Die Frau drang auf die 
Trennung. Der Mann verlangete, ſie ſollte 
nicht den herreuhutiſchen Verſammlungen ins 
und außerhalb der Stadt beywohnen. End: 
lich ward dieſe Zwiſtigkeit durch einen Vers 


gleich gehoben p). 


8 . I 10 

Die Beſtaͤtigung des Guͤtchens Jamo 
ward nicht aus der Acht gelaſſen ). Die 
Malzmuͤhle ward gebeſſert y). Die Stadtvieh⸗ 
weide, nebſt der Schweins koppel, ward der Buͤr⸗ 
gerſchaft dergeſtalt angewieſen, jedoch daß die 
vorſtaͤdtiſchen Bauren von der gemeinen Weide 
nicht ausgeſchloſſen wuͤrden 5). Auf dem 
Dom⸗ 


o) Konſiſtoralpr. S. 133: 156 ff. 

7) Konſiſtorialpr. S. 185 f. 

7 Raths pr. S. 87. 

1) Rathspr. S. 72. 

) Rathspr. S. 129. 143. 257. 262. 


ſtube, ſo lange er lebete, gute Ruhe. 


Als aber dem Inſpektoren eine Verguͤtung 


im Quartierweſen angedieh, hatte die Parten⸗ 
Ber: 
möge einer Senatsukaſe vom roten May iſt 
verordnet worden, daß inskuͤnftige, wenn Re⸗ 
kognition und Aceiſe entrichtet werden ſoll, 
für ein Achttheil oder ein Sechzehentheil, und 
noch kleinere Theile ein Poluſchk, weil keine 


kleinere Scheidemuͤnze vorhanden, genommen, 


und in der Rechnung nichts als und L Ko⸗ 
peiken berechnet werden muß ). Der Rath 
ſorgete fuͤr die Jahrmarktsfreyheit. Der 


Statthalter und der Rath ſchickten Soldaten 


und Diener den Bach hinunter, welche be⸗ 
ſorgen muften, daß die Fiſcherböͤte nirgend 


anlaͤnden, ſondern mit ihren Fiſchen nach der 


Stadt kommen muſten m). Das Ordnungs⸗ 


gericht bekam Befehl der Vorkaͤuferen zu 


ſteuern &). 
i $. 112 


Die Einquartierung war, in dem dee 


ganze Stab des Leibküraſſterregimentes in der 


Stadt ſtand, welcher viel Holz und Licht fo⸗ 
derte, 
) Rathöͤpr. S. 132— 135.437. Act. publ. 
Vol. III n. 53. 
1) Nathspr. S. 83. 88. 165.267, Act. publ; 
Vol. II n. 5. 
5) Rathsyr. S. 278. 345. 
*) Rathspr. S. 453 f. Ad. publ. Vol. Nl n. 5% 
Vol. XXVIII n. 4. 
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1740 derte, ſo ſtark, daß die Buͤrgerſchaft eine 
5 Deputation nach Riga ſchicken wollte. Weil 

11 ſie aber die Koſten aus dem Stadtkaſten be⸗ 
Ernſt gehrete: fo ward nichts daraus. Der Rath 


Johann unterſtuͤtzte die Beſchwerden dergeſtalt, daß 


Th. V. Abſchn. I. §. 112. 189 


ringſte zu borgen J). Um eine Dienſtbothen 1740 
ordnung ward von beiden Gilden Anregung Anna 
gethan (). Nach dem generalgouvernemene, Aug 
lichen Schreiben vom 31ſten Weinmonates Ernſt 
1733 hatte der Rath eine Reviſton der Gruͤnde Johan“ 


das Generalgouvernement von der Noth uͤber⸗ 
fuͤhrt verfuͤgete, es ſollte das Holz aus dem 
Lande geliefert werden. Dieſe Verfuͤgung 
vereitelte der Statthalter mit freundlichen 
Minen und geheimen Vorſtellungen. Der 
Oberſt Buttlar ſuchte ſich bald dieſes bald 
jenes Haus aus, und ſetzte die Buͤrgerſchaft 
in viele und ſchwere Koſten )). Der Brand⸗ 
herr verlangete, zu beſſerer Beobachtung der 
Brandordnung, einen eigenen Diener. Der 


Rath verboth, Toback in den Buden zu rau⸗ 
chen, bey Geldſtrafen, und allenfalls fiska⸗ 
liſcher Andung 2). Die Schaͤnkerey unterm 


Gottesdienſte ward unterſaget, bey einer 
Strafe von fuͤnf Rubel. Alles Spielen um 
Geld in den Bierhaͤuſern ward nach dem Pa⸗ 
tente vom 23ften Jaͤnner 1733 verbothen. 
Der Wirth, der es erlaubet, wird nicht nur 
des halben, ſondern auch alsdenn beſtrafet, 
wenn er ſitzende Gaͤſte laͤnger als bis zehen 
Uhr haͤlt a). Niemand ſoll ſich unterſtehen, 
den hieſigen Bedienten, Kaufmanns: und 
Lehrburſchen, Knechten und Maͤgden das ge⸗ 
ringſte 
) Rathspr. S. 84. 108. 110. 129. 135. 143. 
145. 208. 249. 256. 26 T. 267. 297. 304. 341. 
356. 360 362. 372. 386. 388. 391. 401. 406. 
30, 453 f. 463 f. 466 f. Kopepb. S. 32. 
63. 134. 146. Acta publ. Vol. III n, 52. 
r) Rathspr. S. 176. 337. 
a) Rathspr. S. 176. 179. 262. 432—434. 


und Plaͤtze in⸗ und außerhalb der Stadt vor⸗ 
genommen, mit welchem Rechte ein jeder 
ſeinen Grund und Platz beſitze. Itzt war 
ſolche geendiget. Man ſandte alſo daß Pro⸗ 
tokoll verlangtermaßen ein 7). Am ß ten 
Auguſt empfahl der Buͤrgemeiſter dem Rathe, 
auf eine gute Marktordnung zu denken. Das 
Kuͤraſſierregiment, deſſen Officiere und Ges 
meine, auch wohl unter des Generals Na⸗ 
men, Gewalt an Buͤrger und Bauren uͤbe⸗ 
ten, machte ſie nothwendig. Der ganze Rath 
ward in dieſem Stuͤcke einig. Nur Schmalz 
wollte aus Eigennutz nichts damit zu thun 
haben, voll Furcht, fie mögte viel boͤſes nach 
ſich ziehen, und viele blutige Koͤpfe verurſa⸗ 
chen, inſonderheit, weil die Buͤrgerſchaft 
mehrentheils in der Vorſtadt zerſtreuet woh⸗ 
nete. Der Fiskal nahm den Kaufmann Tas 
kob Johann Teller in Anſprache, weil er 
im Lande ſeit mehr denn ſechs Wochen herum 
gereiſet, und mehr als einmal bey Nachtzeit 
beladene Wagen mit Butter, Bockleder und 
Wachs hereingebracht haͤtte. Am zaſten 
Weinmonates ward die Marktordnung fertig. 
Schmalz hatte ſich gar nicht darauf eingelaſ⸗ 
ſen. Link wurde wankelmuͤthig. Die uͤbri⸗ 
gen waren einig. An eben dieſem Tage ward 
ie 

5) Raths pr. S. 449. f 

c) Rathspr. S. 35gf. 

4) Kopeyb. S. 154. 
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fünf und vierzig Reichsthaler Alberts 7). Es 1740 
beliebete der Rath durch das Kaͤmmereyge-⸗ Anna 
richt die baufaͤlligen Mauren beſichtigen, und Art 
die gefaͤhrlich waͤren, abreißen zu laſſen. Als Ernft 
nun das Beſichtigungsprotokoll eingekommen Johann 


17 49 fie zur Beſtaͤtigung an das Generalgouverne⸗ 
Anna, ment mit einer meifterhaften Vorſtellung ges 
ugu . 15 
11 ſandt, worinn alle die Gruͤnde, welche Schmalz 
Ernft und die ihm anhaͤngende verblendete Bürger 


Zobann ſchaft vorgebracht batten, oder ins künftige 
vorbringen moͤgten, bündig. widerleget was 
ren e). Die Kinder eines großgildiſchen 
Bruders behielten zu ihrer Erziehung die 
Braunahrung, auch alsdenn, wenn die Mut⸗ 
ter ſich an einen Unfaͤhigen verheurathete 7). 
Dem Knochenhauer Johann Georg Ander⸗ 
ſohn ward erlaubet, eine Fleiſchbude neben 
der Wage unter dem Nothrathhauſe aufzu⸗ 
ſetzen g). Dieſe Bude hat zu einem lang⸗ 
wierigen Rechtsgange Gelegenheit gegeben, 
welcher an das Reichsjuſtizkollegium gediehen, 
aber niemals entſchieden iſt. Woruͤber die 
Bude in der großen Feuers brunſt 1775 abges 
brannt iſt. Vier Loef Habers galten einen 
Rubel. In Reval ward eine Laſt Roggens 
mit 40 Thaler oder 32 Rubel bezahlt. Im 
Brachmonate kaufete man eine Tonne Saat⸗ 
roggens um einen Rubel. Ein Liespfund 
Butter galt einen Rubel, ein altes Schaf 
30 Kop. ein junges 20 Kop. Im Weinmos 
nate galt ein Faß Branntweins neun Rubel, 
und eine Tonne Malzes 120 Kopeiken. Im 
Chriſtmonate galt in Riga eine Laſt Roggens 

fünf 


€) Diele Marktordnung ſteht im Kopeybuche 
S. 202. Die Vorſtellung findet A end. 
G. 190-200. Siehe Rathspr. S. 220. 276. 
279 — 291. 301—305. 336338. 340, 364. 

H RNathspr. S. 29 f. 41 f. 

0 Nathspr. S. 23 f. 


war, ſchrieb der Rath an den Statthalter, 
er moͤchte die ſchwediſche Kirche, und andere 
gefährliche Krongebaͤude herunternehmen laſ⸗ 
ſen ). N 

§. 113. 


b) Rathspr. S. 105. 136 f. 155. 350. 376. 

476. Im Anhange zu dieſem Protokolle finde 
ich folgendes verzeichnet. „Nach Buͤrgers 
„Einkauf iſt im Herbſt 1739 bis Febr. 1740 
„ der Preis von Korn bey der Stadt geweſen: 
„ ein KuͤlmetRoggen neun Kop. jetzo zwoͤlf Kop. 
„ein Klın. Gerite fieben Kop. jetzt acht Kop. 
„ein Kim. Habers ſechs Kop. jetzt ſieben Kop. 
„ein Klm. Winterweizen ſechzehn Kop. jetzt 
„zwanzig Kop. ein Klm. Sommerweizen 
„dreyzehn Kop. jetzt fechzehn Kop. ein Klm. 
„Malz zehn Kop. jetzt zwölf Kop. ſechs derglel⸗ 
„chen Kuͤlmitten gehäuft machen eine vigis 
„ſche Tonne aus, und acht eine doͤrptſche 
„Tonne. Dergleichen Kopechen machen hun⸗ 
„dert einen Rubel aus, und achtzig einen 
„ Reichsthaler nach ſchwediſcher Muͤnze, den 
„ Rrthlr. zu vier und ſechzig Weißen gerechnet.“ 
Ich vermuthe, dieſe Nachricht ſey im Herbſte 
1740 aufgeſetzt. Denn hernach und beſon⸗ 
ders 1741 ſtieg der Preis des Korns in Riga, 
Reval, Königsberg, Danzig, Stralſund 
u. ſ. w. ganz außerordentlich. Ich war da⸗ 
mals in Danzig, und beſinne mich, daß eine 
Laſt Roggens von ſechzig Scheffeln mit vier 
hundert Gulden oder hundert Rthl. Alberts, 
und daruͤber bezahlet worden. Seitdem ich 
in Livland bin, iſt einmal die Laſt bis achtzig 
Nthl. Alberts und etwas daruͤber geſtiegen. 

„ RNathspr. S. 205. 26 L. 5 


1749 §. 


Anna 
55 Ag 
Ernſt 


Johann 
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Da das Viehſterben uͤberhand nahm, 
fuͤhreten die doͤrpatiſchen Knochenhauer über 
die rigiſchen, revaliſchen und narviſchen Be⸗ 
ſchwerde, welche ihnen das Vieh vertheure⸗ 
ten, und vor der Naſe wegkaufeten. Der 
Rath erlaubete ihnen, fuͤr ein Pfund fettes 
Rindfleiſch bis Jacobi anderthalb Kop. zu 
nehmen. Im Wintermonate erneuerten ſie 
ihre Klagen, theils wider jene Knochenhauer, 
theils wider einen anderen Vorkaͤufer und 
wurden an das Kreis amt verwieſen ). Ich 
finde, daß man dieſes Viehſterben dem vor⸗ 
hergehenden kalten Winter zugeſchrieben hat, 
indem an Futter kein Mangel geweſen iſt N. 
Der Kupferſchmidt Chriſtian Brackmann, 
welcher lange hernach bey ſeinem Abſterben 
ein Vermoͤgen von zwanzig tauſend Rubel 
hinterließ, erboth ſich, den auf den Kirchen⸗ 
thurm geſetzten kupfernen Knopf und Hahn, 
der Kirche ohne Entgelt zu uͤberlaſſen, und 
uͤberdieß zu Beſſerung des Kirchendaches 
dreyzig Rubel zu verehren, mit dem Ver⸗ 
ſprechen, Niemanden im Preiſe des Kupfers 
zu uͤberſetzen, ſondern es dafuͤr zu laſſen, wie 
man es in Riga und Reval haben koͤnne. 
Dagegen erhielt er vom Rathe die Verſiche⸗ 
rung, daß ſo lange er die Leute mit ſeiner 
Arbeit befoͤrdern, und er Niemanden vervor⸗ 
theilen wuͤrde, kein anderer Kupferſchmid in 

Doͤrpat 


40 Sager. S. 100, 163. 165. 418. Kopepb. 
* 4 io R 
5) Rathspr. S. 83. 100, 116, 118, 139. Roi 


pepb. S. 53. 


keine Bauermuͤtzen halten. 
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Doͤrpat augenommen werden ſoll. Seinen 
Erben wurde eben diefes unter obigen Bedin⸗ 2 
gungen verheißen ). 
der erlangete die Beſtäͤtigung der aus Riga ert 
erhaltenen Geſellenartikel, 
aͤnderung 7). Die Kuͤrſchner find wider die 
deutſchen und ruſſiſchen Kaufleute geſchuͤtzet 
worden. Erſtere duͤrfen in ihren Buden 

Letztere koͤnnen 

zwar ſolche Muͤtzen verkaufen, die ſie aus 

Rußland bekommen, muͤſſen aber keine Bauer 

noch deutſche Muͤtzen machen, ſolche nicht zum 

Verkauf herumtragen oder anſchlagen, noch 

Pelze unterſchlagen 0). Die Fiſcher gerier 

then mit den Fiſchfuͤhrern in Streit. Erſtere 

erhielten das Recht, gleich den Fiſchfuͤhrern, 
von unten, das iſt von den am Peipus gele⸗ 
genen Doͤrfern, ſowohl lebendige, als auch 
geſalzene und gefrorene Fiſche nach der Stadt 
zu bringen, dagegen aber ſich der Fiſcherord⸗ 
nung gemaͤß zu bezeigen, alle Morgen friſche 
und lebendige Fiſche bey der Bruͤcke zu halten, 
und der Stadt alles das zu leiſten, wozu die 
Fiſchfuͤhrer verpflichtet find 2), Alle Buden 
am Fiſchmarkte, das iſt an der großen Bruͤcke 
vor der deutſchen Pforte, ſollen abgebrochen 
werden 5). Der Erbherr von Kerrafer 5 — 
ie 
m) Rathspr. S. 141. 
u) Rathspr. S. 306 f. 308. Act. publ. Vol. 
xXXXIV n. 6, Hier liegen die Artikel. 

% Rathspr. S. 435. 447. Kopeyb. S. 158. 
p) Raths pr. S. 201 f. 212. 219. 225. 246. 257. 
49 Generalg. Reſolution vom ten Horn. in Al, 

publ. Vol. XXI v. 18. 

Aivl. J. 4. Th. 2. Abſchn. N 


Das Amt der Schnei- August 


mit einiger Ver⸗ Johann 
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17 4 die Stadtfiſcher in ihrem unwiderſprechlichen 
Auna, den Stadtprivilegien angemeſſenen Rechte. 
Aug Dieſe Sache ward durch den Statthalter guͤt⸗ 
Ern lich beygeleget, eben da der Rath die Regie 
Jobann rung um Huͤlfe auflehen wollte 7). Vor⸗ 

ſtaͤdter, wenn ſie aus dem Gebiethe des Ra 
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Hohndorf, welcher in Doͤrpat eine Erbſchaft 1740 
hob, wollte der Stadt den Zebenden nicht Aung 
entrichten, und wandte ſich deshalben am die Auge 
Regierung. Dieſe handhabete mittelſt Reſo⸗ Ernf 
lution vom Iſten Hornung die Stadt bey ihrem Jodann 


thes heimlich entwichen, wurden, wie andere 
Erbbauren, abgefodert ). A 


NER 
Der Buͤrgemeiſter Sahmen, der die 
Ordnung ſehr liebete, machte mit Genehmi⸗ 
gung feiner Stublbruder am 19ten Auguſt 
folgende Kanzeleyordnung: 1) Es ſoll ein 
Diarium gehalten; 2) das Protokoll ordent⸗ 
lich geführet; 3) ein Urtheils⸗ und Beſcheide⸗ 
buch; 4) ein Kopeybuch gemachet werden; 5) 
bey dem Anfange jeder Sitzung werden die ruͤck⸗ 
ſtaͤndigen Sachen fertig gehalten, und vorge⸗ 
nommen; 6) die vorige Kanzeley ſoll in Ord⸗ 
nung gebracht werden). Alles dieſes iſt gefcher 
ben, und wird bis auf den heutigen Tag beob⸗ 
achtet. Wie ich in den Rath kam, habe ich noch 
dieſes hinzugefuͤget, daß in jedem Sitze der An⸗ 
fang mir Verleſung des Protokolles von dem 
vorigen bis auf den gegenwartigen gemachet 
wird. Das Hofgericht hat in einem Schrei⸗ 
ben vom 17ten Jaͤnner 1736 vorgeſchrieben, 
daß eines Jahres Gefaͤugnißſtrafe mit zwey 
hundert Rubel geloͤſet werden koͤnnte, und 
ſollte ). Ein preußiſcher Hauptmann, 
Hohn⸗ 
„nn Nathspr. S. 439, ; 
) Raths pr. S. 657 255, 
7) Rathspr. S. 226 f. 
1 Raths pr. S. 48 f. 


Privilegium ). Atved Suenske und 
Johann Baumann wurden Konſulenten bey 
dem Reichsjuſtizkollegium )). Der Stgtt⸗ 
halter ſelbſt verweiſet die Klage eines Nuſſen 
wider einen anderen Ruſſen an die Stadtge⸗ 
richte ). Damals maßte ſich die Oekonomie 
nur der Jurisdiktion uͤber die Dworfowen, 
oder Hof bauren an. Die eckſiſche Kirche 
machte einen ganz ungegruͤndeten Anſpruch 
an den Stadtkaſten von Foo Rthaler und 
eben ſo vielen Zinſen. Sahmen, der neu⸗ 
lich Buͤrgemeiſter geworden, und alſo roch 
unkundig war, wie es mit den wolfeldiſchen 
Strafgeldern zuſammenhinge, meldete dem 


eckſiſchen Mitvorſteher, er wolle ſich darnach 


erkundigen, und endlich zeigere man, daß die 
Stadt der Kirche nichts ſchuldig ware . 


Am arſten Weinmonates ging das Pas, 
tent aus St. Petersburg und Riga zugleich 
Feen! N 2% neger: 


x v 


) AA, publ. Vol. III n. 30. Nathspr. S. 65 f. 
pere S. 13. Act. publ. Faſc. IV n. 16. 


) Rathsor. S. 135. 144. Erſterer lebet als 


Ko ö Petersburg; der letzte 

* 1 e e m A0 ebe d genießt 
vom ruſſiſchen Hofe ein Jahrgeſd. 

4 Raths pr. S. 197 f. 430. Kopeyb. S. 100. 
186. Act. publ. Vol. X n. Ii. 
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bekleidet, und täglich von 12 bis 1 alle Glo⸗ 14 
cken gelaͤutet werden ſollten c). Die Raths⸗ Johann 
glieder bekamen zum Trauerkleide eben ſo gumıpe 
viel als 1725, und der Stadtnotar zehen) i 
Rubel 0). Lauteines Befehles des Senates Johann 
vom zoſten Weinmonates muſten aus dem 
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2740 ein, daß man dem Prinzen Jobann, Sohn 
Jahn des Prinzen Anton Ulrichs von Braunſchweig 
Aüguſt huldigen ſollte. Am agften gingen ſchon die 
Ern Patente ein, daß dem Kaiſer Johann Ill ge⸗ 

Johann huldiget werden ſollte. Den zıften folgete 


noch ein Patent der Huldigung wegen. Am 
Iten Wintermonates kam ein Verzeihungs⸗ 
plakat ein. An eben dieſem Tage nahmen 
der kaudrath Freyherr von Uingernſternberg, 
der Generalfeldwachtmeiſter Buttlar und der 


Statthalter Stackelberg zu Doͤrpat in der 


St. Johanniskirche die Huldigung ein, alfo 
daß zuerſt der Adel; bernach die Landſchaft, 
das iſt unadeliche Offteiere, Pfandhalter und 
Paͤchter ; darauf die Civilbeamten; ferner das 
Miniſterium, namlich die ſaͤmmtliche Prie⸗ 


ſterſchaft; darauf der Magiſtrat, E. E. Rath, 


nebſt der Bürgerſchaft von beiden Gilden, 
wie auch die Einwohner der Stadt Doͤrpat; 
und endlich Inſpektoren, Verwalter, deutſche 
Bediente und Handwerker, wie auch andere 
deutſche Einwohner und Hausleute aus dem 
Lande den Eid der Treue ablegeten 5). So: 
wohl das Generalgouvernement als auch das 
Hofgericht machten dem Nathe die neue Ti⸗ 


tulatur bekannt. In Anſehung der Trauer 


ward verordnet, daß Kanzel und Altar ſchwarz 
a ENT beklei⸗ 


0 Ich folge dem von dem Herrn Landrathe 
ſelbſt unterſchriebenen Auffatze, welchen er 
unmittelbar, und alſo widerrechtlich, dem 
deutſchen Paſtoren zustellen laſſen. Ac. publ. 
Vol. III n, 56. Rathspr. S. 414 f. Der 
Rath empfand dieſe ſeltſame Ordnung und 
ſuchte die Abaͤnderung derſelben, welche auch 
erfolgete, wie unten gemeldet werden wird. 


| 
I ei 


ſammen. 


livlaͤndiſchen Adel acht, und aus dem Mathe 
und vornehmen Buͤrgerſchaft der Stadt Riga 
fuͤuf / aus Doͤrpat und Pernau je zwo Per⸗ 
ſonen nach St, Petersburg kommen, um dem 


Begraͤbniß der Kaiſerinn Anna beyzuwoh⸗ 
nen, und ſich bey der Trauerkommiſſion un: 


fehlbar gegen den roten Wintermonates mel⸗ 


den. Dieſen Befehl that das Generalgou⸗ 
vernement unterm zten Wintermonates dem 


Rathe zu Doͤrpat kund: welcher am yten mit 


einer Staffette einging. Sogleich kamen der 


Rath und die wortführenden Alterleute zu⸗ 
Der Rath waͤhlete zu Deputirten 
den Raths herren Johann Heinrich Peucker 


und den großgildiſchen Altermann Chriſtian 


Kelch. Jeder bekam fünf und zwanzig Ru: 


bel zum Kleide, freye Reiſekoſten, und woͤ⸗ 


chentlich funfzehn Rubel zur Verpflegung. 
Die uͤbrigen Ausgaben moͤgten ſie zur Rech⸗ 
nung fuͤhren. Die Gilden ſollten zu dieſer 
Deputation etwas beytragen. Dieſe Depu⸗ 
tirten ſollten bey dieſer Gelegenheit ſuchen die 
Beſtaͤtigung des Guͤtchens Jamo; die Ab⸗ 
ſchaffung der Vorkaͤuferey; die Linderung der 
e cee N 3 Ein⸗ 


, Nathspr. S. 358. 382 386. 474. 40% AR 
publ. Vol. III n. 56. 


) Rathspr. S. 409. Der Fiskal bekam auch 


zehen Rubel. Rathspr. S. 413. 
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1 Eiäduaetierung und der Holzlieferung; und 
Joßgun einen Behytrag zum Kirchenbau e). Die 
Auguſt: Gilden wollten nichts gehen, und bathen, 
En daß die Koften aus dem Stadckaſten beſtrit⸗ 
Jobaun ten werden moͤgten. Der Rath beſchloß, daß 

die Reiſekoſten dieſes mal zwar aus gemeinen 
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tigung zu ſuchen. Der Rath beſchloß, ihm 1 4 
die Privilegien abſchriftlich zu uͤberſenden, Johann. 
Und zugleich zu melden, keine ſonderliche Un: ul. 
koſten anzuwenden. Die Buͤrgerſchaft bath As 
für die Beſtaͤtigung der Privilegien zu ſorgen. Ernſt 

Unterm sten Ehriſtmonates bath er um In, eng 


Mitleln genommen werden moͤgten: wurde 
aber der Buͤrgerſchaft zum Beſten, wegen 
Vorkaͤuferey, Einquartierung oder ſonſt er 
was geſuchet werden, waͤre ſie ſchuldig den 
Aufwand zu erſtatten. Unterm Sten Min⸗ 
termonates meldete Peucker aus St. Peters 
burg, daß von dein Begräbniß noch nichts 
zu hören ſey, daß zwar alle livlaͤndiſche DE 
putirte ſucheten den Miniſtern ihre Aufwar⸗ 
tung zu machen, daß! ſie aber bey wenigen, 
der! Veraͤnderung⸗wegen, welche mit dem Ro 
enten vorgefallen, Vortritt haben konnten 
Unterm 22ſten ſchrieb er / er haͤtte bey allen 
Miniſtert Audienz gehabt, die Klage: und 
Gluͤckwunſchkomplimente abgeleget, die Wohl⸗ 
fahrt der Stadt empfohlen, und von allen 
ſehr guaͤdige Verſicherung erhalten. In An⸗ 
ſehung der Einquartierung hätten dieſe Her⸗ 
ren ſich ſehr gewundert, duß man die alten 
Vorſchriften verlaſſen hatte. Er giebt Rath⸗ 
wie man mit den Einquartierten verfahren 
rollte! Die Pernausr ,, ſagte er, huͤtten eine 
generalgouveruementliche Reſolution errungen, 
daß) ſie das Quartiergeld nach dem alten Fuß 
den Officieren bezahlen ſollten. Endlich ver’ 
langet er Kopeyen der Stadtprivilegien und 
der letzten Beſtatigung, um eine neue Beſtaͤ⸗ 

i 1 j atjgung 


©) Rathspr. S. 408 f. "AR, publ. Vol. Il n. 54 


ſtruktion, und berichtete, daß die Deputirten 
verwichenen Sonntäg zur Audienz nach Hofe 
berufen, abet, nachdem ſie etliche Stunden 
gewartet, dennoch nicht vorgelaſſen worden. 
Er wiſſe davon keine Urſachen anzugeben, 
muthmaße aber, daß es des Raligſtreites we⸗ 
gen geſchehen, indem die rigiſchen, revaliſchen 
und narviſchen Deputirten ſich deshalben 
lange und ſtark mit einander geftritten haͤtten; 
Endlich wäre aus der Trauerkomniiſſion, wie 
geſagt wuͤrde, auf Befehl des hohen Kabi⸗ 
nets, die Verfügung gemacht worden, daß 
1) Riga, 2) Reval, 3) Wiburg, 4) Narva, 
5) Pernau, 6) Dorpat, und 7) Axensburg 
und zwar zuerſt die Buͤrgemeſſtet, denn, die 
Mathsherren, ferner die Sekretate, und ende 


Aich die Alterleute und Bürger gehen ſollteſt. 


Dabey wurde angedeutet, daß hierüber wei⸗ 
ter kein Streit erhoben werden ſollte; widri⸗ 
genfalls wütden fte zu keiner Audienz gelan⸗ 


a Da aber dennoch am Hofe es unter den 


Deputirten geſchah, daß die Bürgemeiſter 


dus Riga, Reval und Narvg, in, Wortwech⸗ 
ſel geriethen: ſo glaube er, daß die Sonntags: 
audienz deswegen nachgeblieben waͤre. Er 
haͤtte, ſetzt er hinzu, der Stadt Doͤrpat wer 
gen, nichts thun koͤnnen, weil die Urkunde, 


welche er bey ſich huͤtte, nicht himaͤlnglich 


"wäre, die Bewdeisthümer der anderen Städte 
\ K „R f N 4 1 N zu 
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1749 zu heben. Sie wären nun anf den sten Chriſk; Audienz geſaget: wer was zu ſuchen haͤtte, 17 40 
John monates, um drey Uhr nach Mittage am Hofe koͤnnte noch in St. Petersburg bleiben g). Sodann 
Auguſf befchieden, und der rigiſche Bürgemeiſter ö | I hi “a 
Pe Berens würde die Anrede thun. Am 23ſen I REN ge 

Jobann Chriſtmonates des Morgens ging das Be Am 28ſten Wintermonates ging ein Pa: Johann 


graͤbniß der Kgiſerinn vor ſich 7) Au eben 
demſelben Tage vor dem Begräbniß ſchrieb 
Peucker an den Rath, ruͤhmete die gnaͤdige 
Begegnung am Hofe und bey den Miniſtern 
inſonderheit bey dem Generalfeldmarſchall 
Grafen von Müunnich, der eine Zeitlang 
unbaͤßlich geweſen war. Auf feine Anfrage, 
erhielt er Nachricht, er moͤgte nur zurück 
kommen, weil die übrigen Geſchaͤffte fo bald 
nicht wuͤrden vorgenommen werden koͤnneſt. 
Unterm 27ſten Chriſtmonates meldete er, daß 
das Leichenbegaͤngniß zwar nur zwey Sm: 
den gedauret, die Deputirten aber, unter An⸗ 
führung des Buͤrgemeiſters Schwarz, J 
Stunden in der ſcharfen Kälte aushalten muͤſ⸗ 
ſen. Relch reiſete nach Neujahr wieder aus 
St. Petersburg ab. Peucker aber blieb 
noch zuruck. Die übrigen Städte ließen auch 
einige Deputirten dort, um wegen des Land⸗ 
Pele und anderer Angelegenheiten das 
Beſte der Staͤdte insgeſammt mit vereinig⸗ 
ten Kraͤften zu beobachten und zu befördern. 
Alle Miniſter, ja der Generalfeldmarſchall 
Graf Moͤnnich ſelbſt hatte bey der legten 
. 3 AHRIENE 


H.beben der Kalſerinn Anna S. 163 f. Jo 
ah irrer, wenn er das Begraͤbniß auf den 
sten Jänner neuen Kal, anſetzt. Es ge 


ſchah den dritten. 


tent der Titulatur und des entſetzten Regenten 
wegen ein 7). Am 1ſten Chriſtmonates ward 
zu Doͤrpat der Großfuͤrſtinn Anna, als Re⸗ 
gentinn, gehuldiget, wobey Ungern, Butt⸗ 
lat und Stackelberg, gleichwie zuvor, zu⸗ 
gegen waren ). Am ß5ten ging ein Schreiben 
des Hofgerichtes mit der neuen Titulatur 
ein ). Wegen der Geburt des Prinzen 
Johanns ward auf höheren Befehl am 14ten 
Herbſtmonates ein Danffeft gefeiert 7). 
x N 5 §. 117. 
t) Raths pr. S. 412. 429 f. 435. 440. 484. 467,f. 
Kopeyb S. 114. 120. 143. 163 174. Die 
peuckeriſchen Originalbriefe findet man Vol. 
III. Act. publ. n. 59. Bey dem Begraͤbniſſe 
ward eine Gedaͤchtnißmünze ausgetheilt, de⸗ 
ren rechte Seite das Bruſtbild der Kaiſerinn 
Anna vorſtellt, mit der Umſchrift: Anng 
von Gottes Gnaden Kaiferinn und Selbſt⸗ 
herrſcherinn aller Reußen. Im Abſchnitte: 
Geboren den 28ſten Jänner 1693, auf den 
Thron erhoben den 19ten Jaͤnner 1730. Die 
Kehrſeite zeigt die Kaiſerinn in den Wolken. 
Nußland reichet ihr ein Kind, welches fie 
kroͤnet. Die Umſchrift heißt: Das iſt der 
Troſt, welchen ſie ihrem Volke gewaͤhret. 
Der Abſchnitt: Geſtorben den rꝛten Wein 
monates 1740. Alles in ruſſiſcher Sprache 
Ricaud de Tiregale n. 76. a 
5) Rathspr. S. 434. 
) Rathöpr. S. 441. 
4 Rathspr. S. 442. 
7) Kopepb. S. 132. 
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FA re: 1 2280 
Sopann „Zur Feier des Leichenbegängniſſes der 
Augüſt großen Anna ward der Täte Jänner 1741 zu 
n Riga, Doͤrpat und Pernzu angeſetzet. Die 
Sl Gedaͤchtnißrede iſt über Klaglieder Seven. V, 
n 16. 17. gehalten worden: „Die Krone un⸗ 
„ ſers Hauptes iſt abgefallen. O weh! daß 

„wir fo geſündigt haben! darum iſt auch u 

„ſer Herz betruͤbt, und unſere Augen find 
„finſter worden.“ Es war damals eben der 
große Jahrmarkt in Dorpat; allein der ganze 

Tag ward in der Stille, ohne das mindeſte 
Gewerbe zugebracht „). Der Prinz Anton 
Ullrich von Braunſchtweig bekam den Titel, 
Kaiferliche Hoheit 2). Es erging eine Ban 
kerutterordnung o); und ein Patent die Kat 
zeleyen angehend „). Die Offieiere erhielten 
Anweifung, ſich gegen den iſten April bey 
ihren Regimentern einzufinden ). Ein Ber 
gnadigungspatent iſt auch ergangen „). Fer⸗ 

ner erſchien ein Patent vom Pferdekauf 4); 

von der Kruͤgerey, daß Niemand Bier und 
RR 2 Toback 
n Generalgouv. Reſkript an den Rath zu 
Dorpat, Act. publ. Vol, II n. 61. Rathspr. 

1744: S. 10 f. Samml. ruſſ. Geſch. B. IX 


S. 347 wo aber ein Druckfehler vorgefallen, 
und der ote Jaͤnner angegeben iſt. 


) Rathspr. S. 40. f 
)) Nalhspr. S. 39. 40 
5) Raſhspr. S. 56. 
2) Rathspr. S. 36. 
7) Kathspr. S. 287. 
) Nathspr. S. 338. 
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Toback um Getraid verkaufen ſoll 2); von 174 1 
Erledigung der „türkischen Gefangenen ; Fobann 
von den fleinen Kopeiken m) und ein geue⸗ August 
ralgouvernementliches Reſfript von der Ge⸗ aus 
burt der Prinzeſſinn Natharina rx). Jobaan 
e 50 
Der Krieg wider Rußland ward im Se⸗ 

nate zu Stockholm am Aten Auguſtes neuen 
Kol. beſchloſſen, und am sten unter Pauken⸗ 
und Trompetenſchall erklaͤret )). Unter an⸗ 
dern Beweggruͤnden hat man angefuͤhret, daß 
Rufland die im ſechſten Artikel des nyſtedti⸗ 
ſchen Friedens ünd einigen nachher getroffe⸗ 
nen Buͤndniſſen bedungene Ausfuhr des Ge⸗ 
traides nach Schweden zu einer Zeit, da ali⸗ 
dere Nationen daran nicht verhindert worden, 
verbothen haͤtte 3). Der ruſſtſche Hof ſetzte 
dieſem Vorgeben am ı3tem Auguſtes ein Ma: 
nifeſt entgegen, ging aber mit den im ruſſi⸗ 
ſchen Reiche „befindlichen Schweden ſehr 
glimpflich um, indem er verboth, ihnen ein⸗ 
ges Leid oder Schaden zuzufuͤgen, und ihnen 
dagegen frey ließ, in Rußland zu bleiben, 
oder nach Schweden zuruͤckzukehren: nur 
ſollte ein jeder unverzuͤglich anzeigen, zu wel⸗ 
chem von beiden er ſich entſchloſſen hätte a). 
N 7 Rui 2 ** a * ie 
) Rathspr. S. 3939. 
) Narhspr. S. 452. 
w) Rathspr. S. 464. ö 

*) Kopeyb. S. 413. 

5) Joachim Th. Ul S. 34 f. 

2) Joachim Th. UI S. 36 f. 

a) Joachim Th. Er S. 38 f. Dieſer Schrifte 

eller erzählt; die Negierung zu Riga, ig 


* 
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1741 Die geregelten Regimenter muſten nach den 
Jobann Seekuͤſten gehen, weil man eine ſchwediſche 
Auguſt Landung beſorgete. Doch Graf Lacy welcher 
pe das ruſſiſche Heer wider die Schweden in 
on Finnland anfüͤhrete Y), ſchlug den ſchwediſchen 

Generalfeldwachtmeiſter Karl Heinrich Frey⸗ 

herren von Wrangel am Zten Herbſtmonates 

bey Wilmanſtrand, eroberte dieſe Feſtung 
mit ſtuͤrmender Hand, und ſchickte mit dieſer 

Nachricht feinen Generaladjutanten, itzigen 

wirklichen Herrn Gebeimenrath und Ritter 

Freyherren von Campenhauſen, hach St. 

Petersburg ). Dieſes Sieges wegen ſt im 

ganzen Reiche ein Danffeſt gefeiert woeden: 

wobey man die Nachricht von dieſer voriheil⸗ 
haften Begebenheit verleſen und neh aufs 
feierlichſte begangen bat 77. 


§. IIo. 


ei, Nun erfolgete die große, glorreiche und 
alle getreue Unterthanen des ruſſiſchen Reiches 
entzuͤckende Begebenheit, daß die holdſaͤlige 
Petzen Ellſabech, des Kaiſer Peters 
in anderen livlaͤndiſchen und ingermannlän⸗ 
diſchen Staͤdten haͤtte alle Mannsperſonen 
von 20 bis 30 Jahren zu Errichtung einer 
neuen Landmlliz aufzeichnen laſſen. S. 41. 
Allein ich zweifele ſehr, ob ſolches in Lipland 
geſchehen ſey, welches weder Landmiliz, noch 
Rekruten ſtellt. Ich habe auch keine Spur 
in unſern Protokollen davon gefunden. 


5) Joachim Th. Ju S. 22 f. 
5 ) Joachim Th. l S. 4153. 


4) Ralhspr. S. 357359. 373. AA publ. 
Vol, III n. 44. 
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des Großen und der huldreichen Kaiſerinn 74 1 
Katharina der erſten Tochter, den ruſſiſchen 1 
Thron in der Nacht vom 24ften: bis zum a 
25 ften Wintermonates beſtieg e). Ame ſſten ng 
ließ fie ein Manifeſt ergehen, des Inhalts, Johann 
daß ſie auf einhaͤllige Bitte ihrer getreuen un 
terthanen ihren ‚väterlichen Thron eingenom⸗ 
men, und ſich huldigen laſſen T7). Am iſten 
Ehriſtmonates geſchah die Huldigung zu Riga. 
Nachher ward der Gardeleutenant Trozow 
mit dieſer großen Nachricht nach Riga ges 
ſchickt, welcher am raten Chriſtmonates auf 
dem Rathhauſe ſein Gewerbe eroͤffuete und 
mit Frohlocken empfangen ward. Es war 
eben mit dem Vicegouverneur und Generale 
feldwachtmeiſter Wildemann eine Veraͤnde⸗ 
rung vorgegangen, und der Generalleutenant 
und Ritter Jeropkin hatte das Vicegouver⸗ 
nement zu Riga übernommen ). Am 27 ſten 
Wintermonates ward zu St. Peters burg das 
Formular des kaiſerlichen Titels gedruckt, 
worinn dieſe angebethete Mongrchinn a 
et 


) Joachim Th. II S. 57 60. 
7) Es ſteht in der Raths ſamml. in Fol. Th. 1 
und bey Joachim Th. III S. 61 f. imgleichen 
S. 68 f. Dieſer Veränderung den Weg zu 
bahnen, wendete Frankreich, Schweden 
zum Beſten, vieles Geld an, erreichte aber 
feinen. Zweck nicht. Neue Miſcellan. B. 
G. 121. Wie Chetardie hernach Rußland 
verlaſſen muſte, ſchrieb der damalige 
großbritanniſche Geſandte 00 St. ‚Peters: 
burg an ſeinen Freund in Königsberg: Mr. 
de la Cheraralie eſt chafle d' dei, comme un 
petteur d' Egliſe. 


2) Widow Samml. ruf. Geſch, B. IX S. 348. 
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tekanzler Grafen Michael Golorwkin, und 174% 
dem geweſenen Preſidenten im Kommerzkolle Elin, 
gium Freyherren von Mengden, einige Gel Nu 

der oder andere Sachen in Handen haben, I 
welche entweder bey ihnen hinterleget, oder EEE 
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ry u beth die erſte genennet wird ). Aim fol⸗ 
a genden Tage erfolgete ein weitlaͤuftiges Mar 
Augus nifeſt zu St. Petersburg, welches die Urſache 
Keul dieſer merkwuͤrdigen Veraͤnderung erklaͤrete D* 
Johan In demſelben werden die Grafen Oſter mann, 


Muͤnnich und Michael Golorvkin beſchul⸗ 
diget, daß ſie die nunmehrige Kaiſerinn von 
der Thronfolge ausgeſchloſſen hatten. Auch 


erklaͤret die Kaiſerinn, ſie habe befohleu, den 


Prinzen Anton Ulrich, nebſt feiner Gemah⸗ 
linn und Familie, weil er mit dem Kaiſer 
Peter II verwandt wäre, mit der ihnen ge⸗ 


buͤhrenden Ehre, und geziemenden Befriedi⸗ 
gung, nach ihrem Vaterlande zurüͤckzuſchicken 


Das livlaͤndiſche Generalgouvernement ließ 


am ıften Chriſtmonates, der Huldigung ner‘ 
gen, ein Patent ergehen ). Sie geſchah in 
Dorpat und Pernau am rrten Y). Die Kai⸗ 
ſerinn ließ den Iſten Chriſtmonates befehlen, 
ſowohl in St. Petersburg, als auch in Mos⸗ 
kow, Liv und Eſthland und anderen Gouver⸗ 


nementern bekannt zu machen: daß alle die⸗ 
jenigen, ſo von dem geweſenen Generalfeld⸗ 
marſchalle Grafen Muͤnnich, deſſen Sohne, 
dem geweſenen Oberhofmeiſter Grafen Muͤn⸗ 
nich, dem geweſenen Generaladmirale Grafen 
Andreas Oſtermann, dem geweſenen Bi: 

. Ms cekanzler 


3) Kathsfemml. in Fel. Th. 
1) Nathsſamml. in Fol. Th. I. Joachim Th. III 
G. 62 . ; 


0 Obgleich der Graf La An Finn | land war 
ſteht doch ſein Name or. dieſem und ander 
ren folgenden Patenten. Nathsſamml. in 4. 

D Laut der Eidesformel in der döͤrpat. Raths⸗ 
ſamml. in Fol. Th. I. f ; 


ihnen anvertrauet worden, imgleichen die 
jenigen, die ihnen etwas ſchuldig waͤren, 


und Geld von ihnen auf Renten, oder 


auch von ihren Geldern und Sachen 
Wiſſenſchaft hatten, ſolches alles ohne Anz 
ſtand, bey Vermeidung ſchwerer Strafe, an⸗ 
geben ſollten m), Eben ein ſolcher Befehl 
erging zu St. Petersburg am 7ten Chriſtmo⸗ 
nates wider das geweſene Hoffraͤulein, Ju— 
llana Freyherrinn von Mengden 7). Am 
Sten befahl der Senat, einem eigenen kaiſer⸗ 
lichen Befehle vom zten zufolge, in allen 
Ausfertigungen die vorhin ergangenen Bes 
fehle und Reſolutionen zu ſchreiben, naͤm⸗ 
lich in denen, ſo zur Zeit der Verwaltung 
des geweſenen Regenten herausgekommen: 
Zur Ver waltung des geweſenen erzogen 
von Kurland; in denen, fo zur Zeit der Ver⸗ 
waltung der Prinzeſſinn Anna herausgekom⸗ 
men: Fur Verwaltung der Prinze ſſinn 
Anna von Braunſchweig Luͤneburg. Die: 
fer Befehl iſt nicht gedruckt ). An eben dem 
Tage machte der Senat bekannt, daß die Kaiſe⸗ 
rinn am zten eine Kommiſſion verordnet 1 755 


n) Nathsſammi. ing. 


n) Rathsſamml. in 4. 


0) Er befindet ſich, nebſt einem generalgou: 
vernementlichen Schreiben vom iz ten Chriſt⸗ 
1 in der doͤrpat. Rathsſamml. in Fol. 
Th. I. 
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27 41 bey welcher alle diejenigen, welche von Muͤn⸗ 
Cum nich, Oſtermann, Golowkin und Meng⸗ 
Auguſt den etwas in Haͤnden, oder von ihrem Bar 
u mögen Wiſſenſchaft haͤten, ſolches anzeigen 
Sodann ſollten y). Am 7 2ten gab die Kaiſerinn dem 
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201 f 1741 
Am zıften Chriſtmonates ließ die Kai: 117 
ſerinn befehlen, daß alle ruſſiſche Münzen, August 
welche mit dem Bildniß des Prinzen Johann — 
geſchlagen worden, zum Umpraͤgen einge Kan. 


Senate ſeine vorige Gewalt wieder; ſchaffte 
das bisher geweſene Kabinet, woruͤber der 
Senat ſich beſchweret hatte, ab; ernannte 
vierzehen Reichsraͤthe; und beſtimmte zugleich 
diejenigen Geſetze und Verordnungen, welche 
hinfuͤhro gelten ſollten. Zugleich verordnete 
fie, daß inskuͤnftige das Kabinet an ihrem 
Hofe alſo beſchaffen ſeyn ſollte, wie es zu des 
großen Peters Zeiten geweſen ). Drey 
Tage hernach erging ein eigenhaͤndiger Wer 
gebungsbefehl, wovon jedoch die, welche 
wider die beiden erſten Punkte gehandelt, oder 
Diebſtahl, Straßenraub, und Todſchlag be⸗ 
gangen, oder der Krone große Summen ent⸗ 
wendet hatten, ausgenommen waren ). 


§. 12% 


5) Rathsſamml. in 4. 
4) Rathsſamml. in Fol. Th. I. 


7) Rathsſamml. in Fol. Th. 1. Von dieſer 
großen Begebenheit und Staatsveraͤnderung 


handelt Manſtein, Memolres fur la Ruſſie, 


S. 410-426. Einer von denen, welche bey 
dieſer Staats veraͤnderung der Kalſerinn nutz 
lich geweſen, Chriſtoph Jakob Schwarz, 
ein Tonkuͤnſtler, ward zum Oberſten ernannt, 
und erhielt nebſt ſeiner Gemahlinn, von der 
Howen, das ſchoͤne Gut Waimaſtfer im 
doͤrpatiſchen Kreiſe und lalſiſchen Kirchſpiele. 
Vor ſeinem Tode errichtete er ein Teſtament, 
vermoͤge deſſelben feine Wittwe im Beſitze 
des Gutes blieb. Sie machte vor .i 250 

ble⸗ 


wechſelt, und bis zum erſten Jaͤnner 1743 
gehoͤrigen Ortes gegen neue Muͤnze eingelie— 
fert werden ſollen. Nach verlaufener Friſt 
ſollen dieſe Münzen nicht mehr gaͤng und 
gebe ſeyn, in den Kronkaͤſten nicht empfan⸗ 
gen, ſondern auf die Muͤnzhaͤuſer geliefert, 
wie ander Silber bezahlt, und umgepraͤget 
werden ). An eben dem Tage unterſchrieb 
die Kaiſerinn im Senate ein Manifeſt des 
Inhalts: da nach Ableben der Kaiſerinn Anna 
in waͤhrender Verwaltung des geweſenen Herz 
zogs von Kurland und der Prinzeſſinn Anna 
von Braunſchweigluͤneburg viele Perſonen 
ohne Verdienſte Aemter, Guͤter, Haͤuſer, 
Krongelder, Ritterorden, u. ſ. w. erhalten, 

und 


Ableben ebenfalls ein Teſtament, welches 
aber zu einem langwierigen Rechtsgange 
zwiſchen dem Oberſtwachtmelſter von Suehne 
und den Exekutoren des Teſtamentes Oberſt⸗ 
wachtmeiſter Nothaft, Hofrath Becker, 
Hofrath Baer und Paſt. Mylius, Gelegen⸗ 
heit gab. Endlich erhielt das doͤrpatiſche 
Landgericht Befehl, das Teſtament der 
Oberſtinn von Schwarz in Erfuͤllung zu 
ſetzen, und das Gut Walmaſtfer dem Meiſt⸗ 
biethenden zu verkaufen: worauf es der 
Kammerjunker Zanns Heinrich von Liphart 
am toten März 1780 kaufete und mit mehr 
als fiebenzig tauſend Rubel bezahlte, 


) Raths ſamml. in 4. 
Cl. J. 4. Th. a. Abſchn. O 
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17 4 1 und viele nicht geringe Jahrgelder und Beſol⸗ 


Eliſa⸗ 
beih 1 
ugu 


ul 


tn 
Johann 


dungen uͤber ihren Rang bekommen haͤtten, der 
Wille der Kaiferinn aber ſey, daß ihre getreue 
Unterthanen nach ihren Wuͤrden und Verdien⸗ 
ſten eine gleiche Belohnung und Erhoͤhung ih⸗ 
res Charakters erlangen moͤgten, damit nicht die 
Unwuͤrdigen den Wuͤrdigen, und die Wohlver⸗ 
diente denen, welche keine Verdienſte haͤtten, 
gleich geſchaͤtzt würden: ſo habe ſie befohlen 
daß von allen denen, die unter obgedachten 
beiden Verwaltungen zu Aemtern befoͤrdert, 
oder denen Guter, Haͤuſer, Geld aus dem 
kaiſerlichen Schatz, Ritterorden, u. ſ. w. ge 
geben, oder Jahrgelder und Beſoldungen 
über das Gehoͤrige zugeſtanden worden, im 
Senate Nachrichten geſammlet, und der Kai⸗ 
ſerinn zur Bepruͤfung unterleget, bis dahin 
aber diejenigen, welche befoͤrdert ſind, ſich 
nach denen Charakteren, welche fie von ger 
Frönten Haͤuptern empfangen, nennen und 
ſchreiben, und wenn fie auf ſolche neue Char 
raktere Patente erlanget, dieſe im Senate vor⸗ 
zeigen, diejenigen aber, ſo Güter, Häͤuſer 
oder Geld bekommen haben, ſolche zuruͤckge⸗ 
ben, auch die, ſo Ritterorden empfangen, es 
im Kollegium der auswaͤrtigen Sachen anzei⸗ 
gen ſollen; jedoch werden diejenigen ausge⸗ 
nommen, welche von der Kaiſerinn ſelbſt ſolche 
Charaktere empfangen, oder durch den Faifer: 
lichen Befehl vom 12ten Chriſtmonates ihre 
Beſtaͤtigung erhalten haͤtten. Diejenigen, 
welche bey der kaiſerlichen Armee, bey den 
Beſatzungen und Civilbedienungen auf das 
Zeugniß ihrer Vorgeſetzten, und nach Ver’ 
dienſt im Senate oder in den Kollegien, 1 
zwa 
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zwar bey der Armee bis zum Oberſten, und 542 
in Civilbedienungen bis zum Range eines Eliſa⸗ 
Oberſtwachtmeiſters, befördert find, obgleich berb ! 
ſolches zur Zeit der oberwaͤhnten Verwaltun⸗ t 
gen geſchehen wäre, ſollen in ihren Aemtern Ernft 
beybehalten werden, jedoch dergeſtalt, daß dann 
die, welche ihre Patente zur Zeit erwaͤhnter 
Verwaltungen erlanget, ſelbige an dem Orte, 
woher ſie ſolche bekommen, einliefern, und 
dagegen andere im Namen der Kaiſerinn ers 
warten ſollen .). 


SE 
In dieſem Jahre noͤthigte der Haber⸗ 
miswachs das livlaͤndiſche Generalgouverne⸗ 
ment, mittelſt eines offenen Briefes vom 23ſten 
Chriſtmonates die Einrichtung zu machen, 
daß ſtatt zwey Loef Habers ein Loef Gerſte 


zum Behuf der Kronpferde geliefert werden 


ſollte 1). 
S. 122. 


Das Schickſal des Herzoges Ernſt Jo⸗ 
hann von Kurland machte den Primas von 
Polen und Erzbiſchof von Gneſen, Chris 
ſtoph Anton Szembeck, aufmerkſam. Er 
fertigte deshalben zu Lowiez in Abweſenheit 
des Königes, am 19ten Aprils ein Manifeſt 
aus, worinn er ſehr eruſtlich verboth, etwas 
wider die Rechte der Krone vorzunehmen; ließ 
ſolches bey dem Landgerichte zu Naklo den 
gerichtlichen Verhandlungen einverleiben, und 
ſchickte es nebſt einem Schreiben vom 14ten 

O 2 May 


7) Rathsſamml. in Fol. Th. I 
1) Raths ſamml. in 4 
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ia A 
474 Ra ae Landhofmeiſter m) 
990% Nich weniger empfahl der ruſſiſche Mi 
Auguf niſter zu Mitau am 22ſten Brachmonates den 
Ent Prinzengudwig Ernſt von Braunſchweig a). 
Johann Der kurlaͤndiſchen Ritterſchaft zur herzoglichen 
Würde ). Der Prinz, welcher damals 

ſelbſt zu Mitau war, verſprach des folgenden 
Tages in einem Schreiben an die Ritterſchaft, 

ſich des Landes anzunehmen, wenn der Adel 

feine Neigungen ihm widmen wollte 8). Die⸗ 

fer ſchickte darauf Friederich Wilhelm Ror⸗ 

fen an den König und bath, dem gedachten 
Prinzen das Hekzogthum zu verleihen a). 

Er ward aber feiner Bitte nicht gewaͤhret. 
Vielmehr erließ der König an die Oberrärhe 
unterm 27ſten Weinmonates den Befehl, daß 

fie die Regierung im Namen des Königes fuͤh⸗ 

ren ſollten „). Dabey iſt es denn geblieben, 
indem die Staatsveraͤnderung in Rußland 

bald darauf vorging e). Alle Bemühungen, 

5 die 


>) Ziegenhorn Nr. 325 in den Beyl. S. 396 f. 
x) Dieſer Prinz iſt am aßſten See 
1718 geboren und bis 1742 in St. Peters, 
burg geweſen, aber niemals zum Herzoge 
von Kurland erwaͤhlt worden. Er hat einige 
Jahre die Vormundſchaft des Prinzen wil⸗ 
helm V von Granien gefuͤhret, und iſt noch 
125 e Gouverneur zu Herzogenbuſch, 
er gleich 1781 und 82 i ö 
9 78 in großen Verdruß 
) Ziegenhorn Nr. 326 in den Beyl. S. 398. 
2) Siegenhorn Nr. 327 in den Beyl. S. 398. 
7 Ziegenhorn Nr. 328 in den Beyl. S. 399. 
) Ziehen Nr. 329 S. 400. 
e) Ziegenhorn Staatsgeſch. 9. — 
8.86 Staatsgeſch. F. 232 — 240, 
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die ſich der Graf von Sachſen, theils zu St. 
Petersburg theils zu Mitau, durch den Frey⸗ 
berren von Dieskau einen ſaͤchſiſchen Edel: 
mann gab, liefen fruchtlos ab 4). 


§. 123. 
Das Kollegium des doͤrpatiſchen Rathes 


beſtand aus folgenden Perſonen: dem Juſtiz⸗ 


buͤrgemeiſter Sahmen und dem Rathsherren, 
Schmalz, Meyer, Krabbe, Peucker und 
Link. Der Buͤrgemeiſter hielt den Rathſtuhl 
zu ſchwach, und trug alſo vor, den ſechſtenRaths⸗ 
berren zu erwählen. Man gab ihm Beifall. 
Er ſchlug den Altermann Kelch, nebſt den Aelte⸗ 
ſten Lewert und Flach vor. Chriſtian Kelch 
ward einhaͤllig erkohren, am 24ften Auguſt. 
Den ısten Herbſtmonates ward die Wahl 
ſowohl dem Reichsjuſtizkollegium, als auch 
dem Generalgouvernemente gemeldet. Bey 
beiden bath man um die Beſtaͤtigung. Un⸗ 
term 16ten Weinmonates verlangete das erſtere 
zu wiffen 1) wie das Privilegium laute; 2) ob 
und von wem die Nathsverwandten beſoldet, 
und woher die Mittel dazu genommen würden; 
3) ob ein gewiſſer Stagt vorhanden; und 4) 
ob der Neuerwaͤhlte mit den gegenwärtigen 
Rathsgliedern verwandt waͤre. Dieſe Fra⸗ 
gen find unterm sten Wintermonates gründ⸗ 
lich beantwortet worden. Am 24ſten Wein⸗ 
monates hat das Generalgouvernement, und 
am loten Wintermonates das Reichsjuſtiz⸗ 
kollegium dieſe Wahl beſtaͤtiget. Man machte 

O 3 dieſes 


4) Hiſtoire de Maurice Comte de Sate T. I 
p. 11 fu. 


1741 
Eliſa⸗ 
beth I 
Auguſt 
111 
Oberrä⸗ 
the. 
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1741 dieſes der Buͤrgerſchaft bekannt, und am er⸗ 
ein ſten Chriſtmonates, ward Kelch auf gewoͤhn⸗ 
Augug liche Weiſe auf das Rathbaus geholet. Er 
a legete zwar den Amtseid ab, jedoch nicht den 
ide n Huldigungseid: weil man ſchon vernommen, 
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ſonen traten in die Buͤrgerſchaft Y). Der 1747 
Stademufifant war allein berechtiget, auf Ei 
den Hochzeiten der Bürger aufzuwarten; im August 


Fall man aber andere nahm, muſte man ihm . 


vier Rubel bezahlen ). the 


daß Eliſabeth den kaiſerlichen Thron beſtie⸗ 
gen hatte e). Im Anfange des folgenden 
Jahres meldete man die Wahl und Einſetzung 
dem Hofgerichte. An eben demſelben Tage, 
da Kelch inſtalliret ward, beſetzte der Bir 
gemeiſter, nebſt dem aͤlteſten Nathsherren 
Schmalz die Aemter dergeſtalt, daß Rathsherr 
Schmalz Oberkaͤmmerer, Beyſitzer im Wey⸗ 
ſengerichte und Stadtkonſiſtorium; Rathsherr 
Meyer Dberamts: und Wettherr, Beyſitzer 
im Stadtkonſiſtorium und Weyſengericht; 
Mathsherr Krabbe Obergerichtsvogt; Raths⸗ 
herr Peucker Armenvorſteher, Unterkaͤmme⸗ 
rer und Accisherr; Rathsherr Link Unterge⸗ 
richtsvogt und Brandherr, und Rathsherr 
Kelch Unteramts und Wertherr, Brande 
und Quartierherr ward. Weil aber Schmalz 
alt und ſchwaͤchlich war, uͤbernahm Peucker 
die Kaͤmmerey allein, womit die Aufſicht auf 
die Reinigung des Marktes und der Gaſſen 
verknuͤpft war 7). Beide Gilden ſuchten au, 
daß die Kanzeleytax angeſchlagen werden moͤgte, 
und der Rath bewilligte es g). Neun Per 

ſonen 


e) Rathspr. 1741 S. 360: 364 f. 372.488 fl. 
520. 533. 580. 593. 595 f. Kopepb S. 475. 
541. Act publ. Vol Vn 21. Kopeyb. 1742 

100. Pr. 1742 S. 12. 

J) Rathspr. S. 598. 

2) Rathspr. S. 308. 313. 


§. 124. 

Bey der großen Gilde wurde der Rekog⸗ 
nitionsinſpeetor Johann Heinrich Behann, 
und Paul Knieper, bey der kleinen aber, 
Johann Heinrich Weber und Johann Hof 
mann Aelteſten c). Jene fochte immer wi⸗ 
der Dankrwardt, einen Portraitmaler, den 
fie nicht aufnehmen wollte ). Sie machte 
auch unter ſich den Bier- und Branntweins⸗ 
preis ab, welches ihr von dem Mathe ver⸗ 
wieſen ward. Weil aber Malz und Hopfen 
theuer war, ſetzte der Rath eine Kanne Biers 
zu vier Kopeiken, einen Stoef gemeinen 
Branntweins zu zwoͤlf und des doppelten zu 
zwanzig Kopeiken m). Wer in die große 
Gilde treten wollte, und weder eine Wittwe, 
oder eine Tochter eines großgildiſchen Bru⸗ 
ders geheurathet hatte, muſte über das ge: 
woͤhnliche Brudergeld, welches achtzehen Ru⸗ 
bel machte, zwoͤlf Rubel und wenigſtens ein 

24 halbes 


5) Regiſtrat. S. 4. 

1) Raths pr. S. 236. 275. 

4) Rathspr. S. 56 58. 

4) Rathepr. 1740 ©. 43. 50. 57. 61. 77. 79. 
82. 129. 146. 160 f. 164. 258. 278 f. 305. 
449 und 1741 S. F. 7. 37. 52. 62. 76. Die 
Sache gedieh an das Hofgericht. 


1) Rathspr. S. 103 f. 121 f. 
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17 41 halbes Pfund Silbers für die Ehefrau ge 
Elifa- ben 7). Daniel Hermann Baar, ein Oſt⸗ 
au indienfahrer, der den Handel nicht erlernt 
BR. 5 hatte, muſte, weil er handeln wollte, außer 
ib dem Brudergelde vierzig Rubel erlegen 0)» 
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bermuͤnze erleget werden ſollte. In einem 1741 
beſonderen Reſkripte von eben dieſem Tage Elifa- 
wird dem Rathe die Execution aufgetragen, Augug 
und zugleich die Anweiſung gegeben, der in 
großen Gilde nach Befinden einen außeror— Obertä⸗ 


the 


Am letzten Wintermonates dankete der erwaͤhlte 
Rathsherr Kelch als Altermann der großen 
Gilde, in der Gilde ab. Die Gilde uͤberei⸗ 
lete ſich, wartete die in den Schragen vorge 
ſchriebene Zeit, Faſtnacht, nicht ab, ſondern 
waͤhlete den Oekonomie⸗ und Kreis fiskal Karl 
Rniffius zum Altermann. Damit war Nie 
mand misvergnuͤgter als Aelteſter Peter Chri⸗ 
ſtian Schmalz, welcher deshalben Klage am 
ſtellete. Am sten Hornung 1742 verwarf der 
Rath dieſe Wahl, weil fie ohne Erlaubniß 
des Buͤrgemeiſters, und zu unrechter Zeit ger 
ſchehen wäre. Von dieſem Spruche queru⸗ 


lirete nicht nur die Gilde, ſondern auch Knif⸗ 


fius fuͤr ſeine Perſon. Das Generalgouver⸗ 
nement beſtaͤtigte am Aten Auguſt den Ab⸗ 
ſchied des Raths. Die Sache gedieh an das 
Reichsjuſtizkollegium. Dieſes reſolvirete am 
17ten Hornung 1744 dergeſtalt, daß es des 
Raths und der Regierung Spruͤche beſtaͤtigte, 
mit dem Anhange, daß die verſchwendeten 
Koſten dem Gildekaſten erſetzet, und von 
Kniffius eine Strafe von 250 Thaler Sil— 

bermuͤnze 


n) Rathspr. S. 206 f 221. 266268. 542. 
564. Dieſes ſollte eine beſtaͤndige Richt’ 
ſchnur ſeyn. Man ſehe aber den Abſchied 
des Rathes vom ıflen März 1774 und eine 
Reſolution der Regierung vom 23ften Auguſt 
1774. Act. publ. Vol. XXX n. 16. 


„) Raths pr. S. 227. 261 f. 278. 323. 


dentlichen Termin anzuſetzen, da ſelbige we: 
gen eines Altermanns ſich vereinbaren, und 
ſolchen gewoͤhnlichermaßen waͤhlen koͤnne; weil 
die ſchragenmaͤßige Wahlzeit verſtrichen, und 
die Wahl nicht fuͤglich ausgeſetzet werden moͤge. 
Beides ward dem Fiskale und der Gilde auf 
dem Rathhauſe vorgeleſen. Unterm sten 
Maͤrz erfolgete ein abermaliges Reſtript des 
Reichsjuſtizkollegiums womittelſt die Origi— 
nalakten zuruͤckgeſchickt wurden, mit der An⸗ 
weiſung daß ein e. Rath allen Neuerungen 
der Gilde abhelfen ſollte. Der Rath ſetzte 
alſo die Friſt zur neuen Wahl an. Kniffius 
bath um Erlaſſung der Strafe; der Rath that 
gutmüchig eine Fuͤrbitte; und das Reichsju⸗ 
ſtizrollegium erließ ſie ihm, um ſeiner duͤrfti⸗ 
gen Umſtaͤnde Willen 7). 

O 5 8. 125. 


5) Rathspr. 1741 S. 596 f. 600-603. 607. 

— 1742 S. 12. 36. 67 f. 118 f. 136 f. 
143 f. 178. 253 f. 307 309 311, 437. Urs 
theilsbuch von 1740 — 1745 S. 1 — 3 
Rathspr. 1743 S. 329. — 1744 ©. 89 — 
92. 95 97. 100 f. 104. 141 375. Kopeyb. 
1742 S. 120. 206. — 1743 S. 317. 319. 
400. — 1744 ©. 47. Ack. publ. Vol. XXX 
n. 8. 9. 11. Man vergleiche dieſe Verhand⸗ 
lungen, mit denen, welche 1778 wegen einer 
zwiſtigen Wahl in der kleinen Gilde vorge⸗ 
fallen find, und viele Aehnlichkeit mit einan⸗ 
der aber einen verſchiedenen Ausgang gehabt 
haben. 
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Teſtamente hundert Rubel vermachte, welche 

. 80 St 1741 
von feiner Wittwe in dieſem Jahre bezahlet gie, 
worden /). Wider den undeutſchen Predi⸗ NE 
ger Otto Heinrich Fuhrlohn und fein Amt uguft 
entſtunden wichtige Beſchwerden, welche das Oberra⸗ 
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Laie Mit dem Thurmbau der St. Johanns 
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Auguſt kirche war es nun fo weit gekommen, daß An⸗ 
I dreas Bruns ihn mit Blech beſchlagen Font? 


Allein die Kirche erfoderte eine ſehr 


Oberrä⸗ 
the 


te H. 
koſtbare Verbeſſerung, indem die Mauer an 
der Suͤdſeite ganz ausgewichen war, und ein 
neues Dach von Ziegeln gemachet werden 
muſte. Der Rathsherr Peucker, welcher 
zu dem Begraͤbniß der Kaiſerinn Arma ge 
ſchickt war, hatte bewirket, daß die Prinzeſ⸗ 
ſinn Anna und der Prinz Anton Ulrich fuͤnf 
hundert Rubel, das Hoffraͤulein Julia ua 
Freyherrinn von Mengden aber funfzig Ru⸗ 
bel zu dieſem Kirchenbau geſchenket hatten. 
Das Generalgouvernement hatte auch erlau⸗ 
bet, in Deutſchland Geld zu dieſem Behuf 
zu ſammlen: weil aber Krieg und Waſſer dort 
tobeten, trug der Rath Bedenken, dieſe Er⸗ 
laubniß zu benuͤtzen. Der Bau erfoderte einige 
tauſend Rubel 7). Die Kirche ſah ſich gend? 
thiget aus dem Stadtkaſten tauſend Rubel, 
jedoch ohne Renten zu leihen )). Es war 
alſo gut, daß der Oberſt Bernhart Erich 
von Schwengeln t) der Kirche in ſeinem 

Teſta⸗ 


4) Rathspr. S. 10. 35. 347. 376. 395. 521. 

7) Rathspr. S. 23. 36. 43 45. 53. 70. 125. 
130 f. 133. 273. 285. 287. 308. 325. 333. 
347 376 395. 521. Kopeyb. ©. 219. 373. 
Act. publ Vol. VIII n. 44. 

5 Fee ©. 148.177: 452. Act publ. Faſe. 
IV n. 8. 


7) Er ſtarb am 17ten Weinm. 1740 qu Kawaſt 
im 48ſten Jahre ſeines Alters und ward zu 


Dörpat am sten Jaͤnner 1741 begraben. 
Doͤrpat. Kirchenb. 


Stadtkonſiſtorium unterſuchte ). Unter 
den Kirchenbedienten entſtand ein Streit, we⸗ 
gen der übrig gebliebenen Lichte bey teichenbe: 
gaͤngniſſen. Der Rath machte dieſe Ordnung: 
Der Paſtor bekoͤmmt die Lichte vom Altar, 
von der Kanzel, und von den Kronen; der 
Rechenmeiſter die von feinem Chor; was ſonſt 
in der Kirche und auf den Baͤnken ſich befins 
det, theilen Kuͤſter und Uhrmacher, und die 
Glockenleuter diejenigen auf dem Buͤrger⸗ 
chor &). Der deutſche Kuͤſter bekam die 
Anweiſung, ſich ordentlich in der Kirche ein— 
zufinden; die Lichte nicht eher zu ruͤhren, bis 
alle Leute aus der Kirche gegangen; die Ge⸗ 
vatterzeddel zu ſammlen, und dem Prediger 
abzugeben: auf die Kirche beſſer Acht zu 
geben, und in der Kirche der erſte und der 
letzte zu ſeyn; allemal mit einem Mantel zu 
erſcheinen, und ſich in ſeinem Amte ordent⸗ 
lich und ehrbarlich aufzufuͤhren )). Dem 
undeutſchen Kuͤſter ward ſeine Grundzinſe ers 
laſſen, weil er kein Kirchenbaus hatte 2) 
Man ſorgete fuͤr ein undeutſches ai 
un 


1) Rathspr. S. 453 f. 

w) Konſtſt. Pr. S. 160—186. 196. 197. Ru 
peyb. S. 361. 377. 

*) Rathspr. S. 15. 

„) Nathipr. S. 22 f. 

2) Rathspr. S. 50% 
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17 41 und für die Umzaͤunung des St. Annenkirch⸗ 
Eliſa bofes auf dem Miſtberge a). Unter vielen 
Auguf Mitwerbern um das Amt des dritten Lehrers 
in an der vereinigten Kron und Stadtſchule er⸗ 
ide.“ hielt endlich Johann Andreas Kraft die 
Beſtallung 2). 
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das puͤnktlichſte erfuͤllet e). Unterm 29ſten 1741 
Auguſt erging ein Beſehl aus dem Kabiner, 1 
eine umſtaͤndliche Nachricht von denen Fode⸗ Auauſt 
rungen einzuſenden, welche von ſchwediſchen 15. 
Unterthanen bey den hiefigen Gerichten ange he 


* 


§. 126. 

Von dem Kriege mit Schweden iſt oben 
gedacht worden 6). Unterm 18ten Auguſt 
ließ der Senat an die rigiſche Gouvernements⸗ 
kanzeley einen Befehl ergehen, daß die ſchwe⸗ 
diſchen Unterthanen, welche ſich melden wuͤr⸗ 
den, befragt werden ſollten: 1) Wer er und 
von welchem Orte der ſchwediſchen Nation er 
gebuͤrtig ſey? 2) ob er laͤngſt, und mit wem 
er nach Rußland gekommen? 3) wo er die 
Zeit uͤber in Rußland, bey wem er gewohnt, 
und anjetzo wohne? 4) was er fuͤr eine Pro⸗ 
feſſion habe, und womit er ſich in Rußland 
ernaͤhre? 5) falls Jemand in Rußland blei⸗ 
ben wolle, wo und bey wem er leben werde? 
Hiervon muſte alle Woche aus den Staͤdten 
an die Gouvernemente, und aus dieſen an 
den Senat Bericht erſtattet werden, auch 
alsdenn, wenn ſich Niemand gemeldet hatte. 
Dieſer Befehl gelangte mittelſt generalgouver⸗ 
nementlichen Schreibens vom 26ſten Auguſtes 
an den Rath zu Doͤrpat, und vermutlich an 
die uͤbrigen Staͤdte J). Hier ward er auf 

das 

a) Rathspr. S. 522. 544. 
5) Rathspr. S. 181184. 216 f. 218. 220. 
Ze 235. Kopeyb. S. 337. 341. 343. 344- 


c) H. 15. 
d) Act, publ. Vol. III n. 60. 


bracht, und abgethan worden; was fuͤr Will⸗ 


fahrungen, Vortheile und Ergoͤtzlichkeiten 
ſolchen Leuten in vielen Stuͤcken wiederfahren; 
welchergeſtalt dagegen denen ruſſiſchen Unter⸗ 
thanen, die in Schweden Foderungen und 
Rechtsſachen gehabt, begegnet, und wie viele 
Schwierigkeiten ihnen, um Gerechtigkeit zu 
erhalten, gemacht und in den Weg gelegt wor⸗ 
den 7). Es ward auch ein beſonderes Kriegs: 


gebet verordnet g). 


SE 1a 

Der Konſulent Arved Suenske in St. 
Petersburg ward bevollmaͤchtiget, um die 
Beſtaͤtigung der Stadtprivilegien anzuhalten. 
Die Beſtaͤtigung erfolgete auch am 2often 
Hornung. Allein das Original iſt nicht mehr 
vorhanden, indem es unter der Kaiſerinn 
Eliſabeth eingeliefert werden muſte ). Man 
ſuchte die Beſtaͤtigung des Guͤtchens Jamo). 
ie 


e) Rathspr. S. 373.375. 382-388: 392. 403. 
411. 440. 463. 472. 499. 510. 519. 539 570. 
65 3 S. 449. 462 f. 467. 471. 

489. 303. 307. 8 
aa. 10 bl. vor Mt n. 60. Rathspr. S. 382 — 
388. 394 f. 422 425. Joachim Th. MI 
S. 33-56. 72 —70. 

g) Nathspr. S. 394. 

b) Rathspr. S. 225. Kopeyb. S. 349. Au- 

togr. et Tranſſumta Tom. III p. 861. 

) Rathspr. S. 74. 
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& 7 e 
D m x d * 

1741 Die ruſſiſchen Hofbauren klageten uͤber den Inzwiſchen ward der undentſche Hul en TR 
Eile Rath: denn es war anderen an dieſer Wat der Einquartierungslaſt befreyet. Das brauns Eliſa⸗ 
e 89 chweigiſche Regiment verlangete eine unge: betd I 
8 5 h Der en she 715 15 19 5 Säle Man ſchrieb an bes ax 
Obeltä- prediger hatte bisher einzig und allein unte 5 152 a ge, Sb. 
1 den Stadtgerichten geſtanden. Nun fing Oberſtleutenant des Regimentes, an den Ge- Oberraͤ⸗ 


das Hofgericht an, ihn als eine zwiefache. deralfeldmarſchall Grafen Lacy, der damals de 


Merfon, theils als einen Stadt: theils als ei⸗ 
nen Landprediger zu betrachten, und in An⸗ 
ſehung des Landkirchſpiels ihn dem Landge⸗ 
richte zu untergeben. Der Rath wandte ſich 
an das Reichsjuſtizkollegium, welches zwar 
den Beſcheid des Hofgerichtes mittelſt Reſo⸗ 
lution vom 17ten Herbſtmonates 1742 beſtaͤ⸗ 
tigte, jedoch dem Oberkonſiſtorium die Ans 
weiſung gab, hinfuͤhro behutſamer zu ver⸗ 
fahren H. 
§. 128. 


Die Einquartierung war ſtark und drüͤ⸗ 


ckend, inſonderheit auch wegen der Holzlie⸗ 
ferung, welche die Buͤrgerſchaft nicht er⸗ 
ſchwingen konnte. Sie bath auch, nachdem 
eine Unterredung mit dem Statthalter gehal⸗ 
ten worden, daß die Quartiergelder auf den 
vorigen ſchwediſchen Fuß geſetzet werden mög: 
ten. Solches ward dem Statthalter am 
1zten Horn. umſtaͤndlich vorgeſtellet. Man 
beſtand auf die Holzlieferung fuͤr das Lazaret 
und die Wachſtuben. Die Buͤrgerſchaft ließ 
ſich ſolches auf kurze Zeit gefallen. Allein es 
ward immer ſchwerer, indem ſtatt eines aus⸗ 
ziehenden Regimentes zwey andere einruͤckten. 

Inzwi⸗ 


4) Nathspr. S. 207. Kopeyb. S. 351, 


) Rathspr. S. 225. Kopepb. S. 361. Ad. 
publ. Vol, XVIII N. 15˙ 


in Finnland war, und an die Regierung. 
Es kam von Seiten der Officiere zu Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten, dergeſtalt, daß der Rath fuͤr 
noͤthig fand, das Rathhaus zu ſchließen. 


Am zten Herbſtmonates beſchwerete ſich der⸗ 


ſelbe bey dem Prinzen Anton Ullrich uͤber 
das Leibkuͤraſſierregiment. Der Prinz befahl, 
es ſollte auf das Land verleget werden. Er 
ernannte auch eine Kommiſſion unter dem 
Vorſitz des Oberſten von Nfland; welche 
die Beſchwerden der Stadt unterſuchen ſollte, 
und im Weinmongte zu Doͤrpat aukam. Doch 
die Frucht davon ward durch die große Staats⸗ 
veraͤnderung erſtieket )). Auf Begehren des 
Kollegiums der liv- und ehſtlaͤndiſchen Sa⸗ 
chen verlangete das Generalgouvernement un⸗ 
term 28ſten Jaͤnner ein genaues Verzeichniß, 
wie viel bey den Einwohnern in den Staͤdten 

jedwe⸗ 


m) Rathspr. S. 38 f. 58 f. 61 ff. 74. 76. 82. 
144. 175. 355 f. 358 f. 372. 375: 395. 442. 
471. 526. 533.535. 540. 543. 546. 558. 651. 
596. Kopeyb. ©. 245. 453. 287. 279. 287. 
295. 305. 405. 409. 421. 429. 433. 444 f. 
453.481. 529. 533. 553. 557. Act. publ. 
Vol. XX n. 26. 27. 29 und daß ganze Vol. XL IX, 
welches von der yflandiſchen Kommiſſion 
handelt. Sonſt reizte der Schneider Be⸗ 
rens bey Gelegenheit der Taxation den Buͤr⸗ 
gemeiſter gar ſehr. Rachspr. S. 3561565. 
568 f. 570-572. 575 f. 
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17 4 1 jedweden Korns ſowohl von ihren eigenen er⸗ 
beer kauften, als auch von den von Adel oder anderen 
Auguſt bey ihnen aufgeſchuͤtteten bis zum 1ſten Horn. 
Okerrz, wirklich vorhanden fey, und wie viel dieſelben 
the, noch vermoͤge der geſchloſſenen Verträge zu 
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acht Kopeiken, und ein Loef Habers funffzig 17 4 X 
bis ſechzig Kop. ). Im Weinmonate galt En 
ein Schaf dreyzig Kop. und ein Liespfund August 
Butter einen Rubel r). Weil das Maſtvieh l 


in weit höherem Preiſe war als es jemals ge⸗ 11 


boffen haben, oder ſonſt noch ohngefaͤhr der 
Vermuthung nach an dergleichen zur Stadt 
kommen moͤgte 2). Nun findet ſich zwar ein 
Bericht, der hierauf abgegangen iſt; aber 
das Verzeichniß des Vorrathes, der bey den 
hohen Preiſen in den Seeſtaͤdten nicht groß 
geweſen ſeyn kann, iſt nicht vorhanden 6). 
Ein aͤhnliches Reſkript ging nach Verlangen 
des Kommerzkollegiums unterm zoſten Au⸗ 
guſts ein p). Kurz vorher, naͤmlich am I ſten 
Herbſtmonates kam ein Reſkript ein, worinn 
die Kornpreiſe verlanget wurden, welches am 
gten beantwortet worden /). Am 27ſten 
Jaͤnner both Aelteſter Schmalz fuͤr eine Laſt 
Roggens zwey und vierzig Rubel, wenn man 
ihn von den Patrimonialguͤtern nach Pernau 
liefern wollte. Am zoften Jaͤnner both er 
ſchon ſechs und vierzig Rihl. Alb. mit acht 
Kop. Aufgeld fuͤr den Roggen, welcher in 
Riga befindlich waͤre, oder nach Pernau ge⸗ 
liefert werden koͤnnte. Doch der Roggen in 
Riga war ſchon zu fuͤnf und vierzig Rthl. Alb. 
nebſt fieben Kop. Aufgeld verkauft ). Den 
3ten April galt eine Griſte Heues fieben bis 
acht 
u) Act, publ. Vol. III n. 62. 
o) Rathspr. S. 42 f. 49. 63. Kopeyb. S. 249. 
p) Act. publ. Vol. III n. 62. Raths pr. S. 373. 
g) Rathspr. S. 373. ö 
) Rathspr. S. 26, 35 f. 39. 


weſen, ward das Pfund Fleiſch auf zwey 
Kop. bis Johannis geſetzt Y). Die Knochen 
bauer konnten es nicht aushalten. Der Rath 
verfuͤgete am Aten May daß recht gutes Fleiſch 
zu zwey und einen halben, mittelmaͤßiges zu 
zwey und ſchlechtes zu ein und einen halben Kop. 
verkaufet werden ſollte. Der Amtsdiener iſt 
ſchuldig beym Viehſchlachten zu bemerken, 
was für Art Viehes geſchlachtet werde W). 
Von Johannis bis Jacobi galt es andert⸗ 
balb, und hernach ein Kop. Ein Ruß der 
vor Johannis nicht geſchlachtet hatte, durfte 
es auch nicht nach Johannis thun &). Der 


Rekognitionsinſpektor Behann verlangete 


von denen, welche zum Hausbehuf Vieh 
ſchlachteten, die Aeciſe. Solches ward, als 
eine Neuerung verworfen )). Weil man 
endlich die Stadtwage wiedereinrichten wollte: 
ſo ſollte Aelteſter Peter Chriſtian Schmalz 
das Wagehaus, welches er gemiethet hatte, 
innerhalb eines halben Jahres raͤumen. Es 
iſt unglaublich, was er fuͤr Spruͤnge gema⸗ 
chet, 

s) Rathspr. S. 143. 

) Rathspr. S. 464. 

1) Rathspr. S. 105—107, 113. 123. 

w) Ebend. S. 257. 

x) Ebend. S. 327—331. 

E Rathspr. S. 192. Ack. publ. Vol. III n. 3. 


Livl. J. 4. Th. 2. Abſchn. P 
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wozu ihm der Rath fchriftlih Gluͤck wuͤnſche⸗ 1741 
te 7). Er verlor zwar dieſe Stelle bald dar: Er 
auf, doch nur eine zeitlang. Nach dem Tode august 
der Kaiſerinn Eliſabeth trat er wieder in U 
dieſes wichtige Amt, und bekleidete es bis an Warze 
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1741 chet, ehe ſolches geſcheben iftz). Die Trum 
Eliſa⸗ men wurden auf Koſten der Intereſſenten, 
00 von dem Rathe, durch den Zimmermann 

, Zaarbruͤck geleget. Der Faden koſtete einen 


er Rubel ). Der Statthalter ward erſuchet, the. 


Niemanden einen Paß zu geben, welcher 
nicht einen Schein von dem Rathe aufzuwei⸗ 
fen hätte 5). Die Gerichts voͤgte muſten auf 
des Buͤrgemeiſters Verfuͤgung eine Hausſu⸗ 
chung thun, um das loſe Geſindel und unnuͤtze 
leute aus der Stadt zu ſchaffen c). Der 
ruſſiſche Zollbuͤrgemeiſter kraͤnkete und ſchmaͤ⸗ 
lerte den Fiſchzoll dadurch, daß er von allen 
durchgehenden Fiſchen den Zoll nahm und 
ſolchen der Stadt entzog. Wenn ein Buͤrger 


ſein Haus einem Edelmann verkaufete, muſte 
er vor dem Auftrage den Kaufſchilling bes 
ſchweren d). 


§. 129. 

Das Manifeft von der Entſetzung des 
Herzoges von Kurland kam erſt den aten May 
d. J. in Doͤrpat an, und muſte drey Sonn 
tage nach einander von der Kanzel abgeleſen 
werden e). Am zoften Jaͤnner traf ein hof? 
gerichtliches Schreiben ein, des Inhalts, daß 
Johann Heinrich Freyhere von Mengden 
zum Hofgerichtspreſidenten verordnet worden: 

wozu 
2) Rathspr. S. 231 f. 
a) Rathspr. S. 241. 341. 
b) Rathepr. S. 269. 
c) Rathspr. S. 379. 
4) Rathspr. S. 434. 
e) Raths vr. S. 224 Geſch. Ernſt Johann 
von Biron S. 161—188. 


feinen Tod, der am 26ſten März 1768 zu 
Riga ſehr plotzlich erfolgete g). Der livlaͤn⸗ 
P 2 diſche 


5) Rathspr. S. 35. Kopeyb. S. 230. 


g) Er vermaͤhlete ſich am Hten März 17 ag mit 
Chriſtina Eliſabeth, einer Tochter des Ges 
neralfeldmarſchalls Grafen von Münnich, 
und ward 1731 Regierungsrath in Kivland. 
Er war ſchon vorher preuſſiſcher Kammerherr. 
Am 25ſten März 1768 ging er geſund zu 
Bette. Man fand ihn aber den folgenden 
Morgen todt, im acht und ſechzigſten Jahre 
feines Alters. In feinem Teſtamente vers 
machte er fünf tauſend Rthlr. Alberts zum 
Beſten der adelichen Hausarmen. Seine 
hinterlaſſene Wittwe, die Graͤfinn von Mün⸗ 
nich, eine ſehr gottſaͤlige Dame, ging 1775 
in die Ewigkeit. Er hinterlies zwey Toͤch⸗ 
ter und einen Sohn. Die aͤltere Tochter 
lebete in der erſteren Ehe mit dem Kammer 
herren Peter von VDietinghof. Nach feinem 
Tode vermaͤhlete fie ſich mit Sr. Erlandt, 
dem Hrn. Generalgonverneur, Georg Gra— 
fen von Browse am zten Wintermonates 
1765. Die jüngere Tochter ward eine Ger 
mahlinn des Oberſtwachtmeiſters von Meck, 
iſt aber ſchon geſtorben. Der Sohn Ernſt 
Burchart, geboren 1738, ſtudirete unter 
der Anfuͤhrung f: ined Vaters zu Leipzig und 
ward nach feiner Wiederkunft Legationsrath. 
Im Jahre 1767 nahm er ſeinen Abſchied und 
vermaͤhlete ſich am ıften Chriſtmonates zu 
Wildenfels mit Eliſabeth Graͤfinn zu Solms. 
Auf dem livlaͤndiſchen Landtage 1780 ward 

er 
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Anſprache genommen 7). Schweine wurden 1741 
auf den Gaſſen nicht gelitten. Die Kubjaſſe Eliſa⸗ 


et 


erhielten Befehl fie nach dem Armenhauſe zu Augut 
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1741 diſche Generalgouverneur Graf Lacy erwies 
@iifa ſich gegen die Stadt fo gnaͤdig, daß der Rath 
betb 1 eine jede Gelegenheit mit Freuden ergriff, 


uf 

in 
Oberraͤ⸗ 
the. 


ihm feine Verehrung zu bezeugen. Aus die 
ſem Grunde geſchah es, daß er ihm zu dem 
erfochtenen Siege in Finnland Gluͤck wuͤn⸗ 
ſchete „). Adolph Johenn Wieſe ward 
Konſulent bey dem Reichsjuſtizkollegium, wel⸗ 
ches auf Verfuͤgung des Hofgerichtes in einem 
Anſchlage bekannt gemacht worden 2). 


§. 130. 

Endlich kam am ı2ten May die Dienſt⸗ 
bothenordnung zum Stande. 
aber außerdem den Lohn des Viehhuͤters und 
der Tageloͤhner, nebſt einer Vorſchrift, wie 
die Vorſtaͤdter bauen ſollen (0). Die Buͤr⸗ 
ger wurden nochmal angewieſen, ſich der ger 
ſchwornen Stadthebamme zu bedienen; den 
undeutſchen Hebammen ward bey Karbatſch⸗ 
ſtrafe unterſaget, ſich bey Buͤrgerinnen ge⸗ 
brauchen zu laſſen )). Die Brandordnung 
ward den Buͤrgern eingeſchaͤrfet, und zu dem 
Ende auf dem Rathhauſe vorgeleſen ). 
Wer um Geld ſpielete, ward vom Fiskale in 

An⸗ 


er zum Landrathe erwaͤhlt. Kurz vorher 
war er in des H. R. Reichs Grafenſtand 
erhoben worden. 


J) Rathspr. S. 392 f. 

71) Rathspr. S. 269. 

4) Rathspr. S. 176. 185 f. 246 —252. 
) Rathspr. S. 162. 180. 241. 

) Rathspr. S. 231. 


Sie enthält 


bringen. Als dieſes nicht helfen wollte, er- _ WI 
laubete man den Soldaten, ſie zu greifen, ff 


und fuͤr ſich zu behalten o). 


Fe e 

Am 25ſten Herbſtmonates kam ein Dar: 

tent ein, daß eine chinefifche Handelsgeſell⸗ 
ſchaft errichtet werden ſollte p). Der Apo⸗ 
theker iſt bey ſeinem Privilegium und dem 
Alleinhandel mit Konfituren geſchuͤtzet wor⸗ 
den ). Der Fiſkal eiferte wider die Bor: 
kaͤuferey der Vorſtaͤdter. Zu den Zeiten der 
kleinen Jahrmaͤrkte bemuͤhete man ſich mit 
Diener und Soldaten der Vorkaͤuferey in den 
nahen Kruͤgen zu ſteuern, welches auch gelang, 
wenn nicht maͤchtigere ins Spiel traten 5). 
Wenn Privatleute mit Rhabarber handelten, 
verloren fie die Waare ). Den Fiſcherbau⸗ 
ren ward erlaubet, Fiſche gegen Korn zu ver⸗ 
taufchen, aber nicht, Korn aufzukaufen 1). 
Der Statthalter meldete dem Rathe, er wolle 
die Kronplaͤtze meſſen und einweiſen laſſen. 
P 3 Der 


u) Rathspr. S. 473. 

0) Rathspr. S. 3a. 31 f. 620. 
p) Rathspr. S. 425. 

7) Rathspr. S. 623. 

7) Rathspr. S. 50. 442 f. 


5) Nathspr. S. 87. 92 f. 136. 141. 143. 213. 
Kopeyb. S. 241. 295, Act, publ. Vol. III 
n. 64. 


2) Rathspr. S. 30g. 313. 
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N Der Rath bewahrete der Stadt und den 
ein: Stadrgerichten ihr Recht, welches zum Theil 
August noch nicht entſchieden war. Dieſes Recht er 
Obert kannte der Statthalter ſchriftlich 0). Die 
ſhe. Reviſion der Stadtplaͤtze, welche ſeit 1733 
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konnte, erkuͤnſtelten die Schneider eine Aue 1741 
rel an das Hofgericht 2). Die Querel ward Elifar ' 
N „„, beth 1 
im Jahre 1743 verworfen. Am raten Heu: Auguſt 
monates ward das Urtheil eroͤffnet, Kraft _ 


weſſen die Sattler alle die Arbeit behalten, et 


gewaͤhret, iſt in dieſem Jahre geendiget, und 
das Protokoll der Regierung e wor⸗ 
den w). Baufaͤllige gefaͤhrliche Mauren ließ 
der Rath durch das Kaͤmmereygericht nieders 
reißen x), 

§. 132. 

Die deutſchen Kuͤrsner hatten mit 
den ruſſiſchen Muͤtzenmachern Händel, indem 
dieſe jenen ihre Nahrung ſchmaͤlerten, und 
unter dem Titel Hofbauren nicht nur bey ib: 
rem Kaſtellan in Riga, ſondern auch bey dem 
Statthalter Schutz fanden. Man gab ihnen 
ſo viel nach, als moͤglich: ſie aber gingen 
immer weiter. Der Oberamtsherr nahm ih: 
nen ihre Waaren, einige Mutzen, hinweg: 
Der Rath ließ die Sache an die Regierung 
gelangen. Hierauf iſt den Muͤtzenmachern 
die Arbeit geleget worden )). Die Sattler 
und Schneider geriethen uͤber die Graͤnzen 
ihrer Aemter in einen weitlaͤuftigen Rechts- 
gang. Ehe der Rath alleudlich erkennen 


konnte, 
1) Rathspr. S. 149. Kope 2 
publ. vol. III 22 dein ee AA. 
w) Kopepb S. 226. 
*) Rathspr. S. 430. 460. 
8.235 430. 469. 338. Kopeyb. 
9) Rathspr. S. 6. 142. 162. 171. 251 f. 337. 


361. 364. 414. 422. 515. 537 f 5 0 
peyb. S. 401. Ad. publ. Vol. XXI n. 5 


wozu Kleiſter, Hammer und Naͤgel erfodert 


werden a). Die Knochenhauer hatten ein 
doppeltes Anliegen; ſie wollten nicht, daß 
die rigiſchen, revaliſchen, und narviſchen 
Schlaͤchter im doͤrpatiſchen Kreiſe Vieh kau⸗ 
fen, und daß die drey ruſſiſchen Knochens 
bauer ihr Handwerk treiben ſollten. In An⸗ 
ſehung des erſteren wurden ſie an die Regie⸗ 
rung verwieſen. In Betracht des letzteren 
ſprach der Rath, daß die Ruſſen nicht abge⸗ 
ſchaffet werden koͤnnten, weil fie allezeit ger 
ſchlachtet hätten; fie wären aber ſchuldig, auch 
bey dieſer (heuren Zeit, nebſt den Deutſchen 
gutes Fleiſch zu halten. Der Oberamtsberr 
ſollte darauf ſehen, daß nicht mehr Ruſſen 
ſich eindrengeten. Bald darauf klageten 
beide Gilden, die deutſchen Knochenhauer 
verkauften ihr Vieh nach Riga, und ließen 
die Stadt ohne Fleiſch. Der Rath draͤuete, 
das ganze Amt aufzuheben, und einem jeden 
zu erlauben, Fleiſch zu ſchlachten, und zu 
verkaufen. Der Knochenhauer Hofmann 
war ſo keck, daß er ſein Handwerk angab. 
Der Rath hielt ihn bey ſeinem Worte; und 
er beſann ſich, kroch zum Kreuze, und ward 

4 wies 


2) Rathöpr. 1741 S. 20.22. 89. 273. 333: 336. 
344 356. 379. 397. 407. 432. 444. 533,539. 
06. 
a) Kopeyb. 1742 S. 291. Rathspr. 1743 ©. 
79. 91. 111. 137. 162. 264. 268. 348. 357. 
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beſſeres Recht. Es blieb bey dem Beſcheide 174 
vom zten Heumonates, welcher in einem an⸗ Eier 
dern Beſcheide vom ısten Herbſtmonates Fuga 


beſtaͤtiget ward. Dieſer Menſch verging ſich it 
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17 41 wiederangenoamen. Dem Tſchornoy ward, 
F wie oben gedacht, das Schlachten verbothen. 
Auguſt Dieſer Menſch war Hofbauer und wendete 
an ſich an feinen Schutzgott den Statthalter. N 8 
ihe. Es waren auch gleich ein Paar Atteſtanten in ſeinen Worten gar fehr wider den Rath. er 
zur Hand, wie es denn an ſolchen Leuten nee Als man ihn fuchen ließ, war er nirgends zu 


mals fehlet, welche beſcheinigten daß Tſchor / 
noy im vorigen Winter krank geweſen. Der 
Statthalter erſuchte den Rath, dieſen Hof 
bauren klaglos zu ſtellen, mit der Bedrohung 
es würde ſonſt höheren Ortes geſuchet werden. 
Der Rath verließ ſich auf ſeine Privilegien 
und antwortete dem Statthalter denſelben ge⸗ 
maͤß ). Cſchornoy erlangete dadurch kein 

beſſeres 


) Die Antwort lautete alſo: Hochwohlgebor⸗ 
ner, hochverordneter kaiſerlicher Herr Statt 
halter, hochgeehrter Herr! Nach Einhalt bey⸗ 
kommenden Extracki Corporis Prluilegiorum 
ſub NB. erachtet E. E. Rath ſich nicht ſchul⸗ 
dig, auf Ew. Hochwohlgebor. geehrteſtes 
vom Gten huius, betreffend die von dem Ru⸗ 
ſchen Schlachter Waſſtli Tſchornoy wider 
E. E. Raths ihm d. d. zten huius ertheilten 
Beſcheid unbefugt gefuͤhrte Querel ſich ein⸗ 
zulaſſen: weilen ſothaner Extract E. E. Rath 
von Ew. Hochwohlgeb, ſowohlſ als des kalt 
ſerl. Landgerichts Jurisdiction eximiret, und 
was E. E. Rath wegen des Schlachters 
Tſchornoy zu verfügen vor noͤthig befunden, 
dazu iſt Selbiger vigore Priuileglorum bes 
rechtiget geweſen, wird auch ſolches behörn 
gen Ortes zu julliſieiren nicht umbhin ſeyn. 
Dahero Ew. Hochwohlgeb. uns nicht vers 
denken koͤnnen, daß wir unſere jura beobach⸗ 
ten, und zugleich Ew. Hochwohlgeb. bitten, 
Uns in ſolchen keinen Eindrang zu thun, bes 
ſondern vielmehr uns kraͤftig dabey zu ſchuͤ⸗ 
tzen 


finden. Indeſſen ließ der Rath die Sache 
unterſuchen. Die deutſchen Knochenhauer 
aber gaben ſelbſt Gelegenheit, daß er wieder 
ſchlachten durfte e). Der Kupferſchmid 
Brackmann hatte ein ausſchließendes Recht, 
ſein Handwerk zu treiben, durch ſeine Frey⸗ 
gebigkeit gegen die Kirche erlangt. Es waͤh⸗ 
rete nicht lange: fo machte Chriſtian Wege⸗ 
ner ihm dieſes Recht ſtrittig, und errung bey 
dem Reichsjuſtizkollegium das Recht, ſich 
gleichfalls in Doͤrpat niederzulaſſen: er muſte 
aber dem Brackmann alles, was er der 
Kirche zufließen laſſen, erſetzen 4). Der 

Ps Maler 


gen und denen hier unter der Stadt-Jurisdi- 
Aion wohnenden Ruſſen keine Gelegenheit zu 
geben E. E. Raths Verfuͤgungen, welchen 
fie gleich andern Einwohnern dieſer Stadt, 
kraft hochobrigkeitl. Verordnungen, ſich zu 
conformiren haben, zu eluciren; als wofür 
wir mit aller Hochachtung ſtets ſeyn werden 
Ew. Hochwohlgeb. dienſtwillige Diener. 
Buͤrgermeiſter und Rath hieſelbſt. Dorpat 
den 7ten Jul. 1741. 

c) Raths pr. S. 173. 199.237 240. 253. 337f. 
381, 391. 415.417. 428.488. 504. 523. Kos 
peyb. S. 397. A. publ. Vol. XXIV. n. 31. 

44) Rathspr. 1741 S. 214 216,218 272 f. 324 f. 
326. 332. 334. 336. 393 f. Kopeyb. S. 389. 
393.493. Act. pabl. Vol. III n. 66. Prot. 

1743 
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gil j we 3 eier Kafpar Saͤuſer fäuberte die den Oberſtleutenant Krockau, als der Rath 174 X 

ben 1 on den Pfuſchern ſeiner Kunſt e). ihm daruber Vorſtellung that. Krockau er 
M 8. ſchob wiederum die Schuld, als der Rath ihn Yuguft 

. 


1 33. 0 4 
Be i f darüber beſprechen ließ, auf den Statthalter. un 
y der bevorſtehenden Huldigung der I Inzwiſchen ließ der Rach die von dem Statt: 1 


Kaiſerinn Eliſabech that der Rath eine Vor⸗ 
ſtellung bey der Regierung, und bath die 
Verfuͤgung zu treffen, daß er bey der Huldi⸗ 
gung und anderen oͤffentlichen Handlungen 
gehoͤrig geſtellet, und nicht anderen geringes 
ven Leuten nachgeſetzet werde. Es erfolgete 
hierauf eine gewierige Antwort 7). Nichts⸗ 
deſtoweniger handelte der Statthalter ſchnur⸗ 
ſtracks dawider, und ſchob die Schuld auf 

ö den 


1742 S. 339 f. 361 f. K 2 
Prot. 1743 S. 615. 2 ee 4 


e) Rathspr. S. 300 f. 310. i 


5 an den Statthalter lautet 
: Nachdem bey dem kaiſerl. Generalgon⸗ 
vernement E. E. Rath der Stadt Dörpt, 
Neger der bey denen letzten Huldigungs⸗ 
s Oulblaungbeibee is der Beige 
f n der Originalbeyfuͤge 
Vorſtellung gethan; als wolle Hoch 
5 n Ew. 
wohlgeb es dergeſtalt bey dem ar 
den Huldigungs⸗Actu einrichten, daß zuför⸗ 
derſt die ſaͤmmtl. Nobleſſe, ſodann E. E. 
Rath nebſt der Prieſterſchaft zugleich, und 
ſodann die übrigen den Huldigungseid abler 
gen mögen. Mir verbleiben 
Riga 8 55 
ereit und dienſtwillige 
2 Dec. Vietinghoff. Budberg 
3 Fin D. B. T. Hausdorff. 
Hochwohlgebornen Herrn Statthal⸗ 
ter von Stackelberg in Dörpt. 


balter erhaltene Klaſſſfikation nicht ableſen, 
fondern verharrete bey dem generalgonverne⸗ 
Mentlichen Schreiben, und feiner darauf ge⸗ 
gründeten Proteſtation. Inzwiſchen ging 
die Huldigung am 18ten Chriſtmonates, aber 
auf eine befondere Art, in der hieſigen St. 
Johanniskirche vor ſich. In waͤhrendem 
Gottes dienſte ſtelleten ſich die Kuͤraſſierer im 
Chor der Kirche, und als die Predigt geen⸗ 
diget war, trat der Sekretar Campenhauſen 
hervor, und las die von dem Statthalter und 
dem Oberſtleutenante beliebte Klaſſifikation 
ab. Darauf ſchloſſen die Kuͤraſſierer einen 
Kreis, und ein jeder wurde nach erwaͤhnter 
Klaſſifikation hinein gefodert. Der Fiskal 
Kniffius, dem es mit der Altermannswahl 
nicht gluͤcken wollen, ſuchte nunmehr ſein 
Muͤthlein zu fühlen, und gab ſich bey den 
zwo erften Klaſſen alle Muͤhe, daß Niemand 
mehr, als die zu dieſen Klaſſen ſeiner Mey⸗ 
nung nach gehoͤrigen Perſonen zugelaſſen 
werden moͤgten: wobey der Rath ſehen und 
leiden muſte, daß nicht allein die Kron⸗ und 
Civilbediente, ſondern auch Schulbediente, 
Studenten und Hofmeiſter vom Lande ihm 
vorgezogen wurden, und wie der Rath mit 
der Prieſterſchaft ſeinen Eid ablegete, ſtand 
einem jeden frey, mitzuzutreten. Dieſes gab 
alſo dem Rathe Grund zu einer gerechten Be⸗ 
ſchwerde, und zu bitten, gedachte Klaſſifika⸗ 

tion 
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wolde, Golowkin und Mengden zum 1742 
Tode verurtheilt worden. Dieſer Spruch Elifa- 
ſollte am 23ſten Jaͤnner vollſtrecket werden. August 
Allein die Kaiſerinn begnadigte fie und ſchickte nt 


fie nach Sibirien )). Der Generalfeldmars 1 
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17 4 1 tion gaͤnzlich zu heben und zu vernichten, dem 


u Statthalter fein Vergehen zu verweiſen, und 


August ihn bey namhafter Pon anzuſinnen, bey vor; 
fallenden Feierlichkeiten den Rath denjenigen 

Oberraͤ⸗ 5 5 2 3 Je 

ihe. Vorzug genießen zu laſſen, welchen das Ge 


neralgouvernement demſelben in dem Reſkripte 
vom raten Chriſtmonates beygelegt habe g) 


$. 134. 

Nun ſuchte die Kaiſerinn die kuͤnſtige 
Reichserbfolge auf ſicheren Fuß zu ſetzen, 
und ließ in dieſer Abſicht ihren Schweſter⸗ 
ſohn, den regierenden Herzog von Schles⸗ 
wigholſtein, Karl Peter Ulrich, in das 
Reich einladen. Dieſer Herr kam am 28ſten 
Jaͤnner 1742 zu Riga an, und ſetzte hierauf 
feine Reiſe über Doͤrpat und Narva nach St, 
Petersburg fort /). 


8 


Inzwiſchen waren die angeſehenen Maͤn⸗ 
ner, deren ich im vorigen Jahre gedacht habe, 
nämlich Oſtermann, Muͤnnich, Loͤwen⸗ 

45 wolde, 


g) Rathspr. S. 603. 617. 621623. Ko 
pepb. S. 567. 571, Act. publ. Vol. III n. 56. 


5) Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 348. Man- 
‚fein Memoires p. 451. oachim Th. III 
S. 78. Am ıften Hornung des Abends um 
6 Uhr kam er zu Doͤrpat an, und reiſete den 
folgenden Tag wieder ab. Der Statthalter, 
die Officiere, der Rath und die Buͤrgerſchaft 
gingen ihm bis an den tammenhofiſchen Krug 
entgegen, und begleiteten ihn bey der Ad⸗ 
Al Rathspr. S. 54. Ad. publ. Vol. IH 
n. 03. 


ſchall Graf Muͤnnich brachte ſeine Zeit zu 
Pelim in der Provinz Tobolsk zu, ward von 
dem Kaiſer Peter III zuruͤckberufen, und 
ſtarb am sten Weinmonates zu St. Peters: 
burg. Seine Gebeine haben eine Zeitlang 
in der Kirche zu Doͤrpat geruhet, bis ſie in 
das Erbbegraͤbniß zu Lunia etwa anderthalb 
Meile von Doͤrpat gebracht worden. Sein 
Sohn, der Oberhofmeiſter, Graf Ernſt 
von Muͤnnich, ward ohne die mindeſte 
Schuld in das Ungluͤck ſeines Vaters verwi⸗ 
ckelt, verlor ſeine livlaͤndiſche Guͤter, Lunia, 
Moiſekats und Poͤlks, muſte ſeine Wohnung 
zu Wologda nehmen, genoß jaͤhrlich zwoͤlf 
hundert Rubel, ward aber von Peter III 
zuruͤckberuffen, und ernannt, als Miniſter 
nach Schweden zu gehen. Aus dem letzten 
iſt nichts geworden. Inzwiſchen erhielt er 
ſeine livlaͤndiſche Guͤter wieder, und bekleidete 
die Stellen eines wirklichen Geheimenrathes 
und Oberdirektoren der Oberzollkanzeley bis 
1780, da er ſeine Aemter mit Wohlgefallen 
der Kaiſerinn niederlegete, welche ihm ſeine 
Beſoldung ließ, und dreyßig tauſend Rubel 
ſchenkete. Er traͤget den Andreas: weißen 
Adler: und Alexanderorden. Graf Oſter⸗ 

mann 


) Manifeſt vom aaſten Jaͤnner d. J. in der 
doͤrpatiſchen Rathsſamml. in Fol. Th. I. 
Joachim Th. III S. 76-78. Manſteln 
Memoires p. 426 — 438. 645 f 
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tern, ſeine Schwefter und den Aufſeher des 1742 
Gefaͤngniſſes erblickt hatte. Sein Vater ei 
batte ihn im Schreiben und Rechnen un- August 


terwieſen, und ſich hierbey, aus Mangel der 5 
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17 42 mann ſtarb zu Bereſowa etwa 1747 H. 
27 Loͤwenwolde ſtarb zu Tobolsk im Brachmo⸗ 
Aua nate 1758 /). Er hatte die rappiniſchen Guͤ⸗ 

1. ter, etwa zehen Meilen von Doͤrpat von dem 


e Oberſtallmeiſter, Grafen Karl Guſtav von 


Löwenwolde, 1735 geerbet. Dieſe Gi 
ter, welche weit uͤber hundet Haken halten, 
erklaͤrete die Kaiſerinn für ihre Tafelguͤter 72). 
Doch Katharina II gab ſie ſeinen Vettern, 
den Söhnen Adam Friederichs Freyberren 
von Loͤwenwolde, wieder, denen fie im 
April 1766 von dem doͤrpatiſchen Landgerichte 
übergeben wurden. Wengden und feine 
Gemahlinn ſtarben zehen tauſend Werſte bins 
ter Moskow 1760, in einem rauhen Lande, 
wo die Menſchen oft genoͤthigt ſind, die Haͤute 
der wilden Thiere, womit ſie ſich bedecken, 
zu verzehren. Die Gemahlinn war eine 
Wildemaͤnnin aus Kurland. Mit ihr hatte 
er eine Tochter und einen Sohn. Die Toch⸗ 
ter iſt in waͤhrender Gefangenſchaft, wie man 
ſaget, zufaͤlliger Weiſe ſehr misgehandelt 
worden: welches ihr und ihrer Mutter den 
Tod verurſachet hat. Der Sohn war nur 
acht Monat alt, da er nebſt ſeinen Aeltern 
ins Gefaͤngniß gerieth. Er brachte in dem⸗ 
ſelben zwey und zwanzig Jahre zu, in wel⸗ 
cher Zeit er ſonſt Niemanden, als ſeine Ael⸗ 
tern, 


&) Manftein, Meémoires, p. 436, in der Ilnmers 
kung, Buͤſching, Magazin Th. 1 S. 414. 

J) Danziger Beytraͤge zur neueren Staats⸗ 
und Kriegesgeſchichte, B. Vn S. 18. 


m) Senatsbefehl vom laten Horn. dieſes Jah⸗ 


fl 


res. Raths ſamml, in 4. 


Buͤcher, des Papiers und der Dinte, eines he. 
Schieferſteines bedienet. Er hatte ihm auch 
einen muͤndlichen Unterricht in der Religion, 
Geographie und Hiſtorie gegeben. Wie 
man den Sohn aus dem Gefaͤngniß zog, ſchien 
er von neuem geboren zu werden, indem ihm 
alle andere Sachen fremde waren. Die Kai⸗ 
ſerinn ernannte ihn zum Faͤhnrich, und der 
damalige Generalleutenant von Weymarn, 
deſſen Bruder, der Senatsſekretar, Mat 
thias Chriſtoph von Weymarn, feine 
Mutterſchweſter zur Ehe hatte; nahm ihn zu 
ſeinem Adjutanten an. Aber ſeine vaͤterliche 
Guͤter hat er bisher (1782) nicht wiederer⸗ 
halten. 

5 S. 136. 

Am 2ten Jaͤnner d. J. ließ die Kaiſerinn 
durch einen eigenhaͤndigen Befehl bekannt 
machen, daß fie ſich im April zu Moskow ſal⸗ 
ben und kroͤnen laſſen wollte 2). In dieſer 
Abſicht brach der Hof gegen das Ende des 
Hornungs aus St. Petersburg dahin auf. 
Die Krönung geſchah am 25ſten April, wo⸗ 
bey die liv / und ehſtlaͤndiſchen Abgeordneten 
zugegen waren 0); in der alten Patriarchal: 
kirche auf eben die Weiſe, wie Katharina I 
ihre Mutter, gekroͤnet worden. Die größere 
Kroͤnungsmuͤnze ſtellet auf der rechten 1 5 

as 


2) Rathsſamml. in Fol. Th. I. 
€) Manftein Memeires p. 452. 
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beym Senate gebethen, daß die Kopeyen der 1742 
Beſtaͤtigung nebſt einem Befehl an das rigi⸗ ir 
ſche Generalgouvernement, livlaͤndiſche Hof: Augur 
gericht und Kommerzkollegium geſandt Wer: herz 
den moͤgten, damit die Stadt in allen Stü: ıye 
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174 2 das Bruſtbild der Kaiſerinn vor, mit der ruſ⸗ 
Ellſa, ſiſchen Umſchrift: Eliſaberh ! von Gottes 
Ar Gnaden Kaiſerinn und Selbſtherrſcherinn 

ul aller Reußen. Auf der Kehrſeite ſteht die 
ge Kaiſerinn in Lebensgroͤße, mit dem kaiſerli— 


chen Mantel angethan, und mit dem Zepter 
in der Hand; die Fuͤrſehung naͤhert ſich aus 
den Wolken und ſetzt ihr die Krone auf; 
Rußland in der Geſtalt eines fnienden Frau 


enzimmers haͤlt in der rechten Hand ein Herz 


und in der linken das ruſſiſche Wapen. Die 
Umſchrift heißt: die Fuͤrſehung Gottes, bes 
guͤnſtigend die Wuͤnſche der Unterthanen. 
Im Abſchnitte: Gekroͤnet zu Moskow 1742. 
Die kleinere Wurfmuͤnze enthaͤlt die kaiſerliche 
Krone unter einem ſtralenden Himmel, mit 
der Umſchrift. Eine Wohlthat des Aller⸗ 
boͤchſten p). Die Kaiſerinn ließ die kleinere 
dreymal, nämlich am 25ſten, 27ften und 
a9ſten April auswerfen. Am 27ſten warf 
ſie ſie ſelbſt unter das frohlockende Volk. 
Dieſe große Begebenheit ward in Riga vom 
osften April an, acht Tage lang, mit aller: 
ley Freudensbezeugungen gefeiert. Am 17 ten 
Herbſtmonates beſtaͤtigte die Monarchinn der 
Hauptſtadt Livlandes alle ihre Freyheiten und 
Gerechtſamen; und am 27ſten Weinmonates 
der Stadt Pernau ihre Privilegien. Dieſe 
Stadt hatte damals den Rathsherren Chris 
ſtian Bremer und den Sekretar Friederich 
Thomas Fange nach Moskow geſendet und 

beym 


p) Die größere und kleinere findet man beym 
Ricaud de Tiregale n. 79 und beym Joachim 
B.! Fach III S. 47 f. die kleinere. 


erklaͤret. 


cken dabey gehandhabet wuͤrde. Dieſer Be⸗ 
fehl iſt am 23jten April 1743 ergangen /). 


§. 137. 

Der Herzog von Holſtein nahm am 7ten 
Wintermonates zu Moskow die griechiſche 
Religion an, und ward zu gleicher Zeit unter 
dem Namen Peter Feodorowicſch zum Groß⸗ 
fürften von Rußland und Reichsnachfolger 
Man hat eine Gedaͤchtnißmuͤnze, 
welche auf der rechten Seite mit dem Bild⸗ 
niß der Monarchinn und der Umſchrift ver⸗ 
ſehen iſt: Etiſabeth, von Gottes Gnaden 
Kaiſerinn der Ruſſen; in lateiniſcher Sprache. 
Die Kehrſeite ſtellet das Bruſtbild des Groß⸗ 
fuͤrſten auf einem Fußgeſtelle in der Mitte 
vor, welches die Aufſchrift hat: Pet yo Feodo- 
voi Natal. Duc. Halſat. Zur rechten iſt 
das Evangelium, mit dem Worte: Religio; 
und zur linken die Reichskleinode mit dem 
Worte: potentia. Im Abſchnitte lieſet man: 
Magn. Principe Rull, et futuro Succellore de- 
clarato. MDOCXLU. XVIN Nou. 7). Hier⸗ 
aus ſollte man ſchließen, daß der Herzog von 
Holſtein am 18ten Wintermonates alten Ka⸗ 

lenders 


5 Samml. ruſſ. Geſch. B. I S. 348 f. 446 
— 452. 
) Ricaud de Tiregale n. 78. 


Liv. J. 4. Th. a. Abſchn. A 
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37 42 lenders zum Thronfolger erklaͤret worden: 

Elfe: allein das Manifeſt beweiſet es ſey am 7ten 

Saat geſchehen. Die Huldigung iſt an demſelben 
l Tage zu Moskow und hernach im ganzen 
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. §. 139. 1742 
Am 26ſten des Hornungs ließ das liv⸗ Ell 
laͤndiſche Generalgouvernement ein Patent . 
drucken, worinn bekannt gemacht ward, 1) daß In 


grand Reiche, zu Riga den Wintermonates und den 


14ten Chriſtmonates, zu Pernau den loten, 
zu Doͤrpat, Wenden, Walk und Lemſal den 
s4ten Chriſtmonates, und zu Wolmar den 
16ten Chriſtmonates geleiſtet worden. In 
Doͤrpat nahm ſie ein der Statthalter Fabian 
Reinhold von Stackelberg, in Pernau der 
Landrichter Buſſe, nebſt dem Brigadiere und 
Kommandanten Ponikau, in Wenden der 
Landrath von Buddenbrock, in Walk und 
Wolmar der Landrath Parkull, und der 
Landrichter Dunten in Lemſal. Auf der 
Ruͤckreiſe aus Pernau hat ſie der Landrichter 
Buſſe zu Vellin empfangen 5). 


$. 138. 

Die Kaiſerinn hatte, da fie ſo gluͤcklich 
und ohne Blutvergießen den Thron beſtiegen 
hatte, das Geluͤbde gethan, Niemanden, 
in waͤhrender ihrer Regierung, am Leben 
ſtrafen zu laſſen. In Livland wurde dieſes 
etliche Jahre nicht beobachtet; ja der kaiſer⸗ 
liche daruͤber ergangene Befehl nicht einmal 
bekannt gemachet; bis Meliſſino Gouverne⸗ 
ments rath zu Reval ward. 


§. 139. 


7) Manifeſt vom ten Wintermonates 1742. 
Rathsſamml. in Fol. Th. J. Generalgouver⸗ 
nementl. Patent vom 27ſten Wintermon. 
1742. Rathsſamml. ing. Joachim Th. III 
S. 82—88. Manſtem Memoires p. 483. 
Samml, ruſſ. Geſch. B. IX S. 349. 


des Miswachſes wegen Haͤckſel für die Kron⸗ ger 


pferde geliefert, und 2) in Moskow alleriey 
Waaren, die aus Irkutsk ſchon unterweges 
waͤren, verkaufet werden ſollten 5). Auf 
Anhalten des Livländifchen Landrathskolle⸗ 
giums und nach erfolgter kaiſerlicher Geneh⸗ 
migung, ſchrieb das livlaͤndiſche Generalgou⸗ 
vernement in einem Patente vom Aten May 
einen Landtag aus, und ſetzte dazu den Laten 
des Brachmonates an. Die Ausbleibenden 
ſollen ſich gefallen laſſen, was die Anweſen⸗ 
deu beſchließen werden, und haben ſich ſelbſt 
beyzumeſſen, wenn wider ſie etwas widriges, 
dem Gebrauche gemaͤß, beſchloſſen wird ). 
Am aaſten May befahl der Senat, daß die 
ſübernen Rubel, die auf den Muͤnzhaͤuſern 
geſchlagen worden, ob ſie gleich Schiefer und 
Spalten hätten, dennoch, außer den falſchen 
Muͤnzſorten, ſo wohl in Krongefaͤllen, als 
auch von Privatleuten angenommen werden 
ſollen. Die aber, welche mit falſchen Muͤn⸗ 
zen betroffen werden, ſollen ſammt den Muͤn⸗ 
zen zur Unterſuchung bey der Oberkeit einge⸗ 
liefert werden w). Noch im Monat May 
ließ die Kaiſerinn einen eigenhaͤndigen Ber 
fehl ergeben, daß Niemand die gehoͤrigen 
und verordneten Gerichtſtuͤhle vorbeygehen 
Q 2 folks 

1) Rathsſamml. in 4. 

u) Rathsſamml. in 4. 

) Rathsſamml. in 4. 
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1% 44 ſollte x). Am aten Brachmonates ſah ſich 
dae das kivländiſche Generalgeuvernement veran⸗ 
Auguſt laßt, mittelſt Patentes zu befehlen, daß die 
an Landgüter in Anſehung der Abgaben und der 
he. Pachtſummen fuͤr 1741 mit der Krone Rich⸗ 
tigkeit treffen ſollten. Der Miswachs hatte 
verurſachet, daß den Kronbauren aus den 
Kronprovianthaͤuſern Vorſchuß geſchehen. 
Itzt aber wurden die Paͤchter der Kronguͤter, 
nach dem Inhalt eines Befehls aus dem 
Komptoir des Kammerkollegiums vom ten 
May, angewieſen, daß ſie den Bauren mit 
Pferden, Brod und Saat, den Pachtver⸗ 
traͤgen gemäß, behuͤlflich ſeyn ſollten ). 
Dieſer Miswachs verurſachte, daß der Se⸗ 
nat am Hten Heumonates die Ausfuhr des 
Getraides aus dem Herzogthume Livland ver⸗ 
both: welches das Generalgouvernement un? 
term raten Auguſt bekannt machte 2). Aber 
die Kaiſerinn erwies auf der anderen Seite 
den Kronpaͤchtern und Bauren eine große 
Gnade. Es iſt in Livland gebräuchlich, daß 
der Paͤchter die Pacht halb in Geld, halb in 
Getraid bezahlt. Die Monarchinn erließ 
ihnen die Getraidepacht fuͤr 1741 gaͤnzlich. 
Zur Bezahlung der Geldpacht und des Vor⸗ 
ſchuſſes aus den Provianthaͤuſern der Krone 
bewilligte ſie eine zweyjaͤhrige Friſt. Damit 
aber die Bauerſchaft im Stande ſeyn moͤgte, 
dieſe Friſt zu beobachten, und verhindert 
wuͤrde, ihr Getraid luͤderlich zu verſchleudern, 
ward ihr der Verkauf deſſelben gaͤnzlich un⸗ 
terſaget. 
x) Rathsſamml. in Fol. Th. I. 
5) Rathsſamml. in 4. 
2) Rathsſamml. in 4. 
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terſaget. Das iſt der Inhalt eines gene 1742 
ralgouvernementlichen Patentes vom 26ſten Ele 
Aug. a). In dieſem Jahre verlor der Obere di 
bertaͤ⸗ 
e 


bergdirektor, Freyberr von Schömberg, fein 


Amt und fein Vermoͤgen: das vom General: 1, 


gouvernemente mittelſt Patentes vom I4ten 
Auguſtes bekannt gemacht wurde 5). Nach 
einer Verordnung vom 28ſten Herbſtmonates 
ſollen die Quittungen uͤber die Lieferungen 
nicht bey dem Oekonomiekammerier, ſondern 
bey dem Oekonomiekomptoir beygebracht, und 
von allen publiken und privaten Guͤtern die 
liquidation ausgenommen werden c). Die 
im Jahre 1740 in Pleskow angeordnete Kom⸗ 
miſſtou, der aus Livland nach Rußland ent⸗ 
laufenen Bauten wegen, war fruchtlos ab: 
gegangen. In dieſem Jahre war Hoffnung, 
daß die Sache beſſer ablaufen wuͤrde, nach 
dem generalgouvernementlichen Patente vom 
z6ſten Weinmonates 4). Am 2ten Chriſt⸗ 
monates verbannete die Kaiſerinn mittelſt eis 
nes eigenhaͤndigen Befehls alle Juden aus 
dem Reiche, wie ſolches ſchon ehemals am 
z0ſten April 1727 geſcheben war. Es ward 
ihnen verbothen, Dukaten, ruſſiſche Silber⸗ 
muͤnze und Reichsthaler mit ſich zu nehmen. 
Wuͤrden dergleichen Muͤnzen bey ihnen ge⸗ 
funden, ſollten ſie ihnen abgenommen, und 

Q 3 mit 


a) Rathsſamml. in 4. Dieſes zu erläutern 
dienen die Patente vom ızten Weinmonates 
1742 und vom aaſten Horn. 1743. Ebendaf. 

b) Rathsſamml. in 4. 

c) Ebendaſ. 

4) Rathsſamml. in 4, 


O 
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1742 mit Kupfermuͤnze bezahlet werden ). Man 
15 bat angemerket, daß damals fünf und dreyzig 
Auguß tauſend Juden das ruſſiſche Reich verlaſſen 


Th. IV. Abſchn. U. §. 139. 140. 247 


den Officieren, Gold oder Silber tragen ſoll. 742 
Das alte mag vertragen, muß aber geſtaͤm⸗Eliſa⸗ 
pfelt werden. Auslaͤndiſche weiße Spitzen Ae 


u haben 7). Am Aten Chriſtmonates befahl 


das livlaͤndiſche Generalgouvernement den 
Eingeſeſſenen des Landes, den von dem Statt? 
halter oder dem Kreiskommiſſare, im noͤthi⸗ 
gen Falle, ergangenen Ausſchreibungen ſchlech⸗ 
terdings nachzuleben, und entweder einen 
Amtmann, oder einen tuͤchtigen deutſchen 
Bedienten zu ſtellen, welcher die Einnahme 
und Ausgabe des Futters beſorgen, und ges 
hoͤrig darüber quittiren koͤnne g). Am Sten 
Chriſtmonates erneuerte Eliſabeth den Ber 
fehl der Kaiſerinn Katharina J, daß Nie 
mand um Kammer: oder Kloſter⸗ noch um 
liv⸗ und eſthlaͤndiſche Güter, fondern, wenn 
er es verdient hätte, um eingezogene und her 
renloſe Güter bitten ſollte )). Am Iten 
Chriſtmonates ließ die Kaiſerinn eine eigens 
haͤndige Kleiderordnung durch den Druck bes 
kannt machen, worinn ſie ſich auf die Ver⸗ 
ordnungen Peters des Großen vom 1zten 
Chriſtmonates 1717 und vom sten Horn. 
3718 berufft und befielt, daß Niemand, außer 

e) Rathsſamml. in 4. > 

f) Joachim Th. III S. 89. 


E) Rathsſamml. in 4. Das iſt nun alles gut. 
Aber wie, wenn ein Gut weder Amtmann, 
noch deutſchen Bedienten hat, dennoch aber, 
es ſey nun vom Statthalter, oder Kreis kom 
miſſar, oder Oberkirchenvorſteher, oder Oed⸗ 
nungs richter beſtrafet wird. Sollte dieſes 
ae Wille des Generalgouvernementes 


) Rathsſamml. in 4. 


mag Niemand gebrauchen, ausgenommen die _ III 
erſten fünf Klaſſen, und dieſe nicht über drey 105 
Finger breite 2). 

140. 

Wider Schweden ward der Krieg in 
dieſem Jahre fortgeſetzet. In Livland ward 
nach der vorgeſchriebenen Gebethsformel, 
Gott, der die Herzen der Koͤnige, wie die 
Waſſerbaͤche, lenket, angeruffen, diejenigen, 
welche Stifter und Anfaͤnger des Krieges wär 
ren, zum ehriſtlichen Frieden zu lenken, den 
Unſrigen aber Muth und Sieg zu geben A). 
Der livlaͤndiſche Generalgouverneur und Ge⸗ 
neralfeldmarſchall Graf von Lacy komman⸗ 
direte die ruſſiſche Armee in Finnland, und 
ſtattete von feinen gluͤcklichen Verrichtungen 
unterm 24ſten, 25ſten, 27ſten und 29ſten 
Brachmonates, 1ſten, Aten, sten, TIten, 1 gten, 
15yten, 2 1ſten, 24ſten und ziſten Heumonates, 
Iſten, Sten, 11ten, 19 ten, 22ſten, 2gſten, asften 
und zıften Auguſts Berichte ab. Die ſchwe⸗ 
diſche Armee bey Helſingfors kapitulirete am 
zaſten Auguſts, erhielt einen freyen Abzug 
nach Schweden, und muſte ihre Artillerie, 
Ammunition und Gepäck den ſiegreichen Ruf: 
ſen uͤberlaſſen. Dadurch kam ganz Finnland 
unter ruſſiſche Bothmaͤßigkeit, welches ſich 
nach und nach unterwarf und huldigte. Eli⸗ 
ſabeth nahm ſich dieſer neuen Eroberung auf 

2 4 das 


0 Rathsſamml. in Folio Th. I. 
4) Raths ſamml. in 4. 
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27.42 das gnaͤdigſte an. Sie ernannte den Gene⸗ 


dae ralfeldwachtmeiſter und livlaͤndiſchen Landrath 
Augun Balchaſar von Campenhauſen zum Gene 
in ralleutenant und Landeshauptmann im Groß⸗ 
Die: herzogthum Finnland, und befahl ihm, daß 
er zu Beſetzung der finniſchen Landesaͤmter 
aus dem liv: und eſthlaͤndiſchen Adel, wie 
auch aus den finnlaͤndiſchen Einwohnern, ge⸗ 
ſchickte Perſonen theils Ihrer Majeſtaͤt in 
Vorſchlag bringen, theils ſelbſt beſtellen 
ſollte /). Er begab ſich alſo nach Abo, und 
fuͤhrete das Regiment in Finnland ſo loͤblich, 
daß er nach geſchloſſenem Frieden, mit Ger 
nehmigung ſeiner Kaiſerinn, die ihn thaͤtig 
belohnete, von dem Koͤnige Friederich von 
Schweden in den Freyberreuftand erhoben 

ward ). N 

S. 141. 


In dieſem Jahre fand der Graf von 


Sachſen fi) in Moskow ein, um das Her: 
zogthum Kurland endlich zu erlangen. Er 
nahm ſein Quartier bey dem Marquis de 
la Chetardie, welcher ihn der Kaiſerinn vor⸗ 
ſtellete. Allein er erreichete in dieſem Stuͤcke 
ſeine Abſicht nicht. Vielleicht wollte man 

die 


D Rathsſamml in Fol. und in 4. Patent vom 
ı3ten Weinmonates d. J. 


ws) Manſtein Memoires p 457483. Der Frey 
herrenbrief iſt zu Stockholm am Irten Brach; 
monates 744 ausgefertigt worden, und bes 
findet ſich in meinem ungedruckten Grundriß 
einer Geſchichte des livlaͤndiſchen Adels B. VII 
S. 101-116 fo wie ich ihn von dem Herrn 
Landrathe Janes von Campenhauſen 
aus deſſen Familienarchive erhalten habe. 
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die kurlaͤndiſchen Einkuͤnfte noch nicht verlie 1742 
ven 7). Unterdeß war feine Reife nicht ganz Eifer 
unfruchtbar. Er hatte mit dem Grafen von yuauf 
Löwenbaupt gemeinſchaftlich ein Landgut in MM 
Apland beſeſſen. Dieſes hatte die Prinzeſ⸗ here 
ſinn von Braunſchweig, als Regentinn, ver; 
muthlich des ſchwediſchen Krieges wegen, 
einziehen laſſen. Eliſabeth ließ es ihm wie⸗ 
dereinraͤumen 0). 


§. 142. 

Um dieſe Zeit verließ Woldemar, Graf 
von Löwendabl, ein Urenkel des König 
Friederichs III in Daͤnnemark, die ruſſiſchen 
Dienſte, in welchen er General und Gouver⸗ 
neue zu Reval geweſen war 5). Er trat nach: 
gehends in⸗franzoͤſiſche Dienſte als General: 
leutenant, ward Marſchall von Frankreich, 
eroberte Bergen op Zoom, und ſtarb als ein 
großer Kriegsheld am 22 ſten May 17555 
nachdem er ſich zur roͤmiſchen Kirche gewen⸗ 
det hatte. 

8. 143. 

Das Generalgouvernement ließ im Jaͤn⸗ 
ner an den Rath in Doͤrpat ein Reſkript, 
mit einem Formular der Amtseide ergehen, 
welche nicht die gegenwaͤrtigen, ſondern die 
künftigen Beamten ablegen ſollten ). Am 

DS zten 


1) Manſtein Memoires fur la Ruſſie p. 453. 


o) Hiſtoire de Maurice T. I p. au fu: 


Manſtein fuͤhret die Urſachen an, warum 
02 wendah! den ruſſiſchen Dienſt verlaſſen 
habe. Memoires für la Ruflie p. j484 fu. 


4) Nathspr. 1742 S. 32. 36. 
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Tit zten März ſah der Buͤrgemeiſter ſich genoͤthi⸗ 
Feb get, feine Bewahrung des Ausplauderns 
auqu wegen zu thun, indem Jedermann wuͤſte, 
Oberz, wie geſtimmet, und wie Einwendung gemacht 
de. würde „). Notar Jakob Heinrich Penſa 
ward Rathsadvokat und vertrat bisweilen 
die Stelle des Stadtfiskales s). Karl Gu⸗ 
ſtav Schmalz ward Aceisfchreiber und Fiſch⸗ 


zoͤllner auf drey Jahre. Man verlangete da⸗ 


mals, daß dieſer Beamte eine Wohnung am 
Bache haben, und Buͤrgſchaft ſtellen muſte :). 
In dieſem Jahre ſind ſechzehen neue Buͤrger 
geworden, und darunter der Paſtor zu Oden⸗ 
paͤ, Johann Chriſtoph Clare /). Bein: 
rich Johann Franzen, ein Fremder, erlegte 
zwanzig Rubel Buͤrgergeld, und einen Ru⸗ 
bel zum Brandkaſten w). Adam Olofſon 
bezahlte zwölf Rubel x). ben fo viel gab 
Johann Jakob Fiſcher 5). 


§. 144. 

Schon am ı9ten Horn. uͤberlegete der 
Rath, wie es mit der Deputation zur Kroͤ⸗ 
nung gehalten werden ſollte, und beſchloß 
des halben an den Generalgouverneur zu ſchrei⸗ 
ben und ihm die Duͤrftigkeit der Stadt vor⸗ 

zuſtellen. 
1) Nathspr. S. 104. 
5) Rathspr. S. 320 f. 41x. 
7) Rathspr. S. 125. 137 f. 143. 
u) Raths pr. Regiſtratur. 
) Rathspr. S. 219. 
&) Rathspr. S. 342-344. 
„) Rathsvr. S. 418. Alle neue Bürger gaben 
der Kirche etwas aus freyem Willen. 
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zuſtellen. Unterm sten Maͤrz kam die Ant, 1742 
wort ein, daß die Stadt ſich der Deputation Eliſa⸗ 
um ſo viel weniger entziehen koͤnne, als bereits 9050 
Deputirte von den übrigen Städten und Pro⸗ 1 
vinzen abgeſchickt worden, und es der Stadt be cd 
nicht wenig verdacht werden wuͤrde, wenn ſie 4 
die einzige wäre, welche es hierinn an ihrer 
Pflicht ermangeln ließe. Nun bath der ganze 
Rath den Buͤrgemeiſter die Deputation zu 
uͤbernehmen und ſelbſt einen Mitdeputirten 
auszuwählen 8). Der Buͤrgemeiſter Johann 
Jakob Sahmen und Rathsherr Andreas 
Meyer übernahmen alſo die Geſandſchaft. 
Von der Buͤrgerſchaft ſollten auch zweene 
mitreiſen; fie entſchuldigte ſich damit, daß fte 
keine Mittel dazu haͤtte. Der Buͤrgemeiſter 
bekam hundert und zwanzig und der Raths⸗ 
berr achtzig Rubel zur Kleidung. Zur Ver⸗ 
pflegung wurden jedem woͤchentlich funfzehn 
Rubel beſtanden, ohne die Reiſekoſten, und 
das, was die Diener bekamen 3). Den 
sten März gingen die Abgeordneten der Stadt 
Pernau durch Doͤrpat und wurden auf Ko⸗ 
ſten der Stadt verpfleget )). Man berath⸗ 
ſchlagete, was man zu erlangen ſuchen ſollte, 
und nahm die Originalbeſtaͤtigung der Privis 
legien von dem Prinzen Johann mit, welche 
bey dem Senate geblieben iſt c). Die Buͤr⸗ 
gerſchaft gab auch ihr Anliegen ein 4). Am 
Iten 


) Nathspr. S. go, rag. Ac. publ. Vol. Il 
n. 89. Kopepb. S. 146. 158. 

a) Rathspr. S. 105-107. 

5) Rathspr. S. 118. 134. 

6) Rathspr. S. 118 121. 126. 

4) Act, publ. Vol. III n. 89. 
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Se Iten Maͤrz erhielten die Deputirten ihre 
an Vollmacht, Inſtruktion und andere Schrif⸗ 


A ten e). Worauf ſie noch an demſelben Tage 
Oberraͤ⸗ 
we 


ihre Reiſe nach Moskow, unter den Segens⸗ 
wuͤnſchen des Rathes und der . 
antraten 7). Am 28ſten Maͤrz kamen ſie in 
Moskow an. Am 1 zten April ſchrieb Sah⸗ 
men, daß die Deputirten von allen Orten 
ſchon dort, die narviſchen und dorpatiſchen 
aber etwas zu ſpaͤt angekommen, und dero⸗ 
wegen mit den rigiſchen, wiburgiſchen und 
pernauiſchen nicht am Aten April zugleich bey 
der Kaiſerinn zum Vortritt geweſen wären, 
Der revaliſche Buͤrgemeiſter Krechter, wel⸗ 
cher einige Tage vorher angekommen, ſich 
nur bey dem Großkanzler gemeldet, ſich zu 
den rigiſchen geſellet, und nachdem der rigiſche 
Buͤrgemeiſter Schulz feine Rede vor dem 
Throne geendiget, die Stadt Reval Ihrer 
Kaiſerlichen Majeſtaͤt empfohlen hatte, iſt 
desfalls von dem Vicekanzler Beſtuſchef 
ſehr hart oͤffentlich angefahren worden. Die 
doͤrpatiſchen Deputirten machten dem Erb⸗ 
prinzen von Heſſenhomburg, dem Großkanz⸗ 
ler Fuͤrſten Tſcherkaſſy, dem Vicekanzler 
Beſtuſchef, dem Feldmarſchall Fuͤrſten Dol⸗ 
goruckoy, welcher damals im groͤßten Anſehen 
und erſter Reichsrath war, dem Feldmarſchall 
Fuͤrſten Trubetzkoy, dem Generalprokureur 
Fuͤrſten Trubetzkoy, dem Oberhofmarſchalle 
Beſtuſchef und dem Hofmarſchalle Schepe⸗ 
low die Aufwartung. Man hatte ſich in 
Doͤrpat darinn verſehen, daß man den Depu⸗ 
e) Kopepb. S. 9. 15 94. 1 8 
FI Rathspr. S. 128 f. 
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tieten. keine beſondere Empfehlungsſchreiben 74 
an die Miniſter gegeben hatte: welches Sah Eliſa⸗ 


men bey ſeiner Ankunft in Moskow verbeſ⸗ Sun 


ſerte. Um dieſe Zeit hatte der Herzog von 
Holſtein die Maſern und Blattern. 
pernauiſche kleingildiſche Deputirte Blindt 
ſtarb aus Kummer, weil er nicht geyugſam 
verſorget war. Johann Friederich Wiens, 
Sekretar und Dolmetſcher der Stadt Reval, 
der damals zu Moskow war, dienete dem 
Buͤrgemeiſter Sahmen bey den Ueberſetzun⸗ 
gen. Der ſchwediſche Abgeſandte Wolken 
batte ſich von St. Petersburg nach Moskow 
begeben; man ſchmaͤuchelte ſich mit einem 
nahen Frieden: allein in dieſem Jahre ward 
nichts daraus. In dem Brieſe vom 26öſten 
April meldet Sahmen: der Krönungstag 
wäre am aaſten, 23ſten und 24ſten April un⸗ 
ter Pauken und Trompetenſchall mit großer 
Pracht bekannt gemachet worden; den 23ſten 
waͤre die Kaiſerinn oͤffentlich aus Peterhof 
nach dem Kreml gezogen; an dieſem Tage 
hatten ſich die doͤrpatiſchen Deputirten nebſt 
den anderen Staͤdten bey der Caͤrimonien⸗ 
kommiſſion gemeldet, worinn der General⸗ 
prokureur Fuͤrſt Trubetzkoy als Generalcaͤ⸗ 
rimonienmeiſter, und der Generalleutenant 
Lubras, als Cärimonienmeifter ſaͤßen; bier 
wäre das Vorzugsrecht der Stadt Doͤrpat 
vor Pernau und Wiburg angetragen und 
gute Verſicherung ertheilet worden; den 
24ften muſten fie Zeddel abholen laſſen, den 
asften, als den angeſetzten Kroͤnungstag, waͤ⸗ 
ren die Kanonen des Morgens um vier Uhr 
gelbſet worden; die doͤrpatiſchen, revaliſchen 

5 und 


111 


er Dberräs 
Der 2 
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nebſt andern Umſtaͤnden verhinderte, daß die 1742 
Bittſchriften nicht eingereichet werden konnten. Elıfar 
Gleich nach vollendeter Krönung, ward der Augug 
Erbprinz von Heſſenhomburg Generalfeldmar⸗ 1 
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17 42 und pernauiſchen Deputirten haͤtten ſich, an⸗ 
Kula, befobplenermaßen, zuſammen nach dem Kreml 
Audut begeben, und, weil ihnen kein Ort zur Ver; 

15 ſammlung beſtimmet war, gerade in die Sa⸗ 


the. borrakirche g); wo ihnen von den Marſchaͤl 


len, inſonderheit dem Oberſten Beyer, ein 
ſehr bequemer und gelegener Stand gleich 
hinter den Miniſtern /) angewieſen worden, 
von wannen ſie die Kroͤnungscaͤrimonie mit 
aller Bequemlichkeit zuſahen; nach verrichte⸗ 
ter Salbung ward ihnen angedeutet, die 
Monarchinn durch den gemachten mit rothem 
Tuche gezierten Gang durch zwo andere Kir⸗ 
chen in den kaiſerlichen Pallaſt zu begleiten; 
alle Abgeordneten der Ritterſchaft und der 
Staͤdte muſten ſich in einen Saal unter Nr. 16 
verfuͤgen; es hieß ſie ſollten bewirthet werden; 
nachdem fie aber von 12 bis 5 Uhr vergebens 
gewartet hatten, begab ſich ein jeder nach 
Hauſe; bey der Proceſſion wollten ſich des 
Ranges wegen Zwiſtigkeiten erregen, indem 
die Rigiſchen insgeſammt den Vorzug neh⸗ 
men, und ſogar die Buͤrger den Rathsglie⸗ 
dern anderer Staͤdte nicht weichen wollten; 
allein es ging alles durch einander, der Buͤr⸗ 
gemeiſter Zahmen begleitete den revaliſchen 
Buͤrgemeiſter Krechter, zu welchen ſich mit⸗ 
ten im Zuge der narviſche Buͤrgemeiſter 
Krompein geſellete; der Senat ward aus 
Peterhof nach Annenhof verſetzet, welches 

nebſt 


20. Das iſt die Kathedralkirche, welche ſonſt 
Uſpenie Bogorodizi, zur Himmelfarth 
Marien genannt wird. 


5) Darunter war der franzöfifche und ſchwr 
diſche. 


ſchall. Der Reichsvitekanzler Beſtuſchef, ne. 
und ſein Bruder, der Oberhofmarſchall, wur⸗ 
den in den Grafenſtand erhoben; der Obers 
hofmarſchall Bruͤmmer, der Generalproku⸗ 


keur Fuͤrſt Trubetzkoy, der Kammerherr Ras 


ſumowski und der Feldmarſchall Fuͤrſt Dol⸗ 
goruckoy erhielten den Andreasorden, ſo wie 
Schuwalow, Birkholz und andere den Alex⸗ 
anderorden. Baſumowski ward Oberjaͤger⸗ 
meiſter. Auf dem Zeddel womittelſt, die 
Deputirten zur Audienz aufgefodert wurden, 
war Wiburg vor Narva und Doͤrpat vor 
Pernau geſetzt worden. Am 27ſten April 
fanden ſich die Deputirten gegen drey Uhr 
nach Mittage zur kaiſerlichen Audienz ein. 
Hier eraͤugete ſich des Vortritts wegen ein 
kleiner Streit zwiſchen Doͤrpat und Pernau. 
Allein die letztere muſte der erſteren weichen; 
der Oberſt Beyer, welcher als Marſchall die 
Abgeordneten einfuͤhrte, rief Doͤrpat vor 
Pernau ab; der rigiſche Buͤrgemeiſter Schulz 
ſetzte in der Gluͤckwunſchrede Doͤrpat vor 
Pernau, und der Geheimerath Freyherr von 
Muͤnnich nennte in der Beantwortung Doͤr⸗ 
pat vor Pernau. Auf dem Anſagezeddel 
waren von der Caͤrimonienkommiſſion die 
Staͤdte alſo geſtellet: Riga, Reval, Wiburg, 
Narva, Dörpat, Pernau. Arensburg war 
ganz ausgelaſſen, dieſer Fehler aber verbeſ⸗ 
ſert worden, alſo daß der Raths herr Fran⸗ 
zen mit den uͤbrigen Vortritt gehabt Gan 

un 


Oberraͤ⸗ 
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nd aber nicht völlig abgebrannt worden, der Ge⸗ 1742 
u Nun ſetzte es einen anderen Streit, 1 führ 1 — 5 dem kaiſerlichen Pallaſt Eliſa⸗ 
Nee DIE 1 Don pe den ide 13 drauete. Nach dem Briefe vom roten May Nugut 
be M/ aneinn leen hatte die Monarchinn mehr als vierzig tau⸗ DI 
anderen Staͤdten und ihren Rathsgliedern ſend Bittſchriften erhalten. Er rüuͤhmet die ae 


Dberrä 
Gnade des Feldmarſchalls Fuͤrſten Dolgoru⸗ 


ihe. vorzugehen vermeyneten. Die Buͤrgemeiſter 
rechter, Krompein und (Zahmep thaten ckoy, und des Großkanzlers Fuͤrſten Tſchir⸗ 


dem Buͤrgemeiſter Schulz ſolche Vorſtellun⸗ keaſſſi. Er nahm von Sr. Königlichen Hoheit 
gen, daß er nachgab, mi een een dem Herzoge von Holſtein, wie auch vielen 
ward, es füllte ein jeder nach feinem Charak⸗ anderen Großen Abſchied und uͤbertrug die 
Wen Geſchaͤffte der Stadt Doͤrpat dem Sekretar 
die Bürger ſich verlauten ließen, ſie würden Menz. Ain ısten May reiſete er mit Mey⸗ 
ſich nicht danach richten, ſondern ihren Raths⸗ En an Moskow ab, und kam über Now⸗ 
gliedern unmittelbar nachtreten. Allein die⸗ gerod und Pleskow am zten Brachmonates 
ſes ward bald gehoben wie Lubras in den in Doͤrpat gluͤcklich wieder an ) 

Saal trat, und das Begehren der übrigen e 8 1 

Städte, nebſt der beliebten Ordnung geneh; Sahmen ſtattere 5 5 Iten Brochmo⸗ 
migte: welche der Oberſt Beyer ben der Ein⸗ nates Bericht von ſeinen Verrichtungen ab. 
fuͤhrung noch einmal ankuͤndigte. Ihro Ma⸗ Es pin mündlich geſcheben⸗ſepn, weil fich 
jeſtaͤt Fament in kaiſerlicher Tracht mit dem Fein ſchrifflirher nn Berk get ach die 
ganzen Gefolge, unter Vortretung der Mar; Kopeyen vor, von allem, was er in Moskow 
ſchaͤlle, fo wie bey der Kroͤnung aus Derd geſuchet: welche im Kopeybuche gefunden 
Gemäͤchern in den Reichsſaal; wo die Depy; werden. Menz bemuͤhete ſich in Moskow 
— . Stätte bie age ne ihr ſuß⸗ um die Beſtaͤtigung der Privilegien, welche 
fällig die Hand zu kuͤſſen. An eben dieſem am a9ſten Weinmonates erfolgete &). Weis 
Tage hatten die Akademie der Wiſſenſchaften, e r nichts ausrichten 

das medieiniſche Kollegium, und die aus V aber komate e x > 
zwey hundert Perfonen beftebende Deputation to us. 
der ukrainiſchen Stände Gehör. Der Reichs⸗ 1) Rathspr. S. 151. 159 f. 165 f. 191. 206. 
vieekanzler Graf Beſtuſchef ſchrieb an den 213. Die Briefe, welche Sahmen aus 


Rath zu Dorpat einen ſehr gnaͤdigen Brief; 5 —.— geſchrieben, liegen 
und Sahmen bemerket unterm sten May, 9 Das Original iſt im Bürgemeiſterſchranke 


er und fein Bruder, der Oberhofmarſchall in einem Futteral; und die Kopey det publ. 
waͤren die einzigen bey Hofe, welche die Fafe, IV n. 9. Menzens Korreſpondenz 
Städte unterſtuͤtzten. Das große und praͤch⸗ Act. publ. Vol. II n. 99. Rathspr. S. 213 f. 
tige Feuerwerk iſt am zten May zwar angeſteckt, „ 3% f. — 1743 S. 310. 318. 

aber Lidl. J. 4. Th. a. Abſchn. 


1742 
Elifa: 
beth I 

in 
Hberrä: 
ie. 
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§. 146. a 

Wie die Huldigung dem Herzoge von 
Holſtein zu Doͤrpat geſchehen ſollte, welche 
man auch den Thronfolgeeid zu nennen pfle⸗ 
gete; und der Roth eben diejenige Unordnung, 
welche im vorigen Jahre gewaltet hatte, be⸗ 
fuͤrchtete: ſo that der Rath bey der Regierung 
abermalige Vorſtellung /). Am ten Chriſt⸗ 
monates kam die Huldigungsordnung mittelſt 


generalgouvernementlichen Reſkriptes / ein. 


Nebſt 
) Kopeyb. S. 279 f. N 1 
m) Dieſes lautet alſo: „ Hochwohlgeborner 
„Herr Statthalter, Bey dem Kayſerl. Ge- 

„ neral Gouvernement hat E. E. Raht der Stadt 
„Dörpt vorgeſtellet, daß, ohnerachtet bey 
„„ der im verwichenen Jahre geleiſteten Hul⸗ 
„ digung, auf deſſen Vorſtellung und Geſuch 
„an Ewr. Hochwohlgeb. unterm ı2ten d. a. 

„ verfuͤget worden, es bey dem Huldigungds 

„ Actu dergeſtalt einzurichten, daß zuforderft 
„ die ſaͤmbtl. Nobleſſe, ſo dann E. E. Raht, 
„die Prieſterſchaft und nachher die uͤbrigen 
„den Huldigungs⸗Eyd ablegen möchten, den; 
„noch dieſem General- Gouvernementlichen 

„ Referipto die behoͤrige Erfüllung nicht ges 
„geben, noch die vorgeſchriebene Ordnung 

„ beobachtet, ſondern derſelbe, nebſt der 

„ Prieſterſchaft, der bürgerlichen kandſchaft 
„und daſigen wenigen Oeconomie-Bedienten 

„ poſtponiret worden, und dahero, daß fol; 
„ches bey bevorſtehender Ablegung des Suc- 
„ eelſions-Eydes abgeſtellet, und dabey, nach 
„Inhalt des Kaiſerl General- Gouvernements 
„angezogenen Reſeripts, verfahren werden 
„möge, angeſuchet. Wenn nun das Kayſerl. 
„General- Gouvernement nicht unbillig befrem⸗ 

a det, daß deſſen zur Richtſchnur gegebene 
„Verfugung, dergeſtalt hindan geſetzet ch 
0 aden, 
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Nebſt dem Statthalter empfing der Hauptmann 1742 
von Wichaelſen von der preobraſezenskiſchen Eliſa⸗ 
Garde die Huldigung. Der Statthalter Ak 
ſchrieb deshalben an den Rath, meldete, daß ul 
er in Riga von der Stadt beſchenkt worden, 425 
in der Abſicht, daß der Rath feine Maßregelnn 
danach nehmen koͤnnte 7). 


§. 147. 
Unterm zoſten Maͤrz ward in Livland 
alle Gemeinſchaft, aller Handel und alle Kor⸗ 
MN. reſpon⸗ 


„den, E. E. Raht aber, bey einem dergleichen 
„ Actu da derſelbe in corpore erſcheinet, deſſen 
„ Vorzuͤge und Privilegia nicht benommen 
„ werden können; Als wird Ewr. Hochwohl⸗ 
„geb. committiret, bey dem bevorſtehenden 
„Au des abzulegenden Succesfions- Eydes 
e ſchlechterdings die Ordnung zu beobachten, 
„daß der Eyd 1) von denen fämbilichen 
„Herren von der Ritterſchaft; 2) von E. E. 
„Raht, der ſaͤmbtlichen Prieſterſchaft, Dffis 
„tiers, fo nicht von Adel, auch Crons- und 
„Civilbedienten zuſammen, ohne Beobach⸗ 
„lung eines Ranges, 3) von der ſaͤmbtlichen 
„Buͤrgerſchafft der Stadt Dörpt und 4) von 
„ denen buͤrgerlichen Arendatoren ohne Cha- 
„racter, Infpe&tören, Anbtsleuthen, Bediem 
„ten und deutſchen Handwerkern und Ein 
„wohnern vom Lande abgeleget werde. Wir 
„ verbleiben Ewr Hochwohlgeb. 
bereit und dienſtwillige 
Riga den 4 Dee. P. Cre de Lacy. HH v. Vie. 
1742. ting of. G. NM. gndberg. 
D. B. T. Hausdorff. Ser. 
Dem Hochwohlgebornen Herrn Stadthalter 
von Stackelberg Act. publ. Vol. III n 56, 
Vol. Vn. 22. Ratbspr. S. 425. 


n) Rathspr. S. 438. AK. publ. Vol. III u. 7. 
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Verhoͤr fand es ſich, daß dieſes Weſen ſchon 17 4 
drey Jahre gewaͤhret hatte. Der ärgerliche Elifar 
Prediger der hieſigen undeutſchen Gemeinde Auguß 
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74 a reſpondenz mit Schweden verbothen 0). 


on Nichts deſtoweniger hoffte man, den Krieg 


Aunuſt durch einen Frieden beygeleget zu ſehen, weil 
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IN „ber ſchwediſche Miniſter der kaiſerlichen Kroͤ⸗ 


nung beywohnete. Man ward bald das Ger 
gentheil gewahr. Es kam eine Relation nach 
der anderen ein, und ein Dankfeſt nach dem 
anderen ward der Siege wegen gefeiert: bey 
welcher Gelegenheit die Stadt dem Statthal⸗ 
ter ein Anker guten alten Franzweins und 
zweene Hüte Zuckers verehrete. Man wuͤnſchte 
inſonderheit dem Generalfeldmarſchall Grafen 


Lacy Glück als derſelbe aus dleſem Feldzuge 


zuruͤckkam p). 
§. 148. 

Der Fuͤrſt Trubetzkoy ward Preſident, 
und Friederich Emme Vicepreſident im 
Reichsjuſtizkollegium. Am green Maͤrz ging 
ein hofgerichtliches Schreiben ein, daß dieſem 
Kollegium der vorige Titel beygeleget worden. 
Karl c heinrich Jakobaͤer ward Konſulent 7). 


§. 149. 

Die Herrenhuter breiteten ſich aus, und 
ihre naͤchtlichen geheimen Zuſammenkuͤnfte 
nahmen uͤberhand. Der undeutſche Kuͤſter 
Michael Ignatius erwies ſich ſehr ungehor⸗ 
ſam und ſetzte die Verſammlungen, Trotz al⸗ 
lem Verboth! unbaͤndig fort. Das Stadt: 
konſiſtorium nahm die Sache vor. Bey dem 

Verhoͤr 


o) Rathspr. S. 151. 
7) Rathspr. S. 249. 253. 287. 322 338 f. 


4) Rathspr. S. 65.29. 118. Kopepb. S. 108. 
110. Rathspr. & 414. ii) i 


gab dazu viele Gelegenheit. 


eingeſtand, ward bey Verluſt ſeines Dienſtes 
verbothen, dergleichen Zuſammenkuͤnfte zu 
halten, und die heil. Schrift zu erklaͤren. 
Dennoch bath er in einer Bittſchrift nach ei⸗ 
niger Zeit, die Gebethſtunden zu halten. 
Der Arzt Schmidt, welcher ſich auch endlich 
zur Bruͤdergemeinde begab, und einige Buͤr⸗ 
ger und Buͤrgerinnen ſteckten mit dahinter; 
der Advokat Ieuſtäͤdt half rathen, ob er 
gleich zur Gemeinde gar nicht gehoͤrete. Des 


Kuͤſters Bruder ſagete aus: die Bruͤder und 


Schweſtern kuͤſſeten ſich und ſchliefen durch 
einander in einer Reihe. Eine gewifle Frau, 
die noch lebet, hielt auch Zuſammenkuͤnfte 
und erklaͤrete die heil. Schrift. Es ward dem 
Kuͤſter nochmal verbothen, Verſammlungen 
zu halten; er aber wiederholete feine Bitte. 
Dem Illako Johann einem Bauren, der 
ſich auch zum Lehrer aufgeworfen hatte, ward 
dieſes gleichfalls verbothen. Der Paſtor 
Fuhrlohn, welcher von dieſen Leuten hart 
beſchuldiget ward, und ſonſt ein aͤrgerliches 
anſtoͤßiges Leben fuͤhrete, widerſetzte ſich der 
Unterſuchung und wendete ſich an das Ober⸗ 
konſiſtorium, ward aber darüber auf eine 
Zeitlang feines Amtes entſetzet „). 

R 3 §. 150. 


1) Konſiſtorialpr. S. 198.203 —215 217239. 
241249. 253 0. Raths pr. S. 248. 


272. 


Dem Kuͤſter, a - 
der feine Verbindung mit den Herrenhutern the. 
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7742 §. Io. §. 151. FH 
ei Rath und Buͤrgerſchaft hätte gerne 1 Die große Gilde war ohne Altermann, le 
August Diakon beruffen, konnten aber die Mitte indem die kmiffiuſſiſche Wahl unentſchieden Aug 
4 nicht erfinden, denſelben zu beſolden 7). Der war. Am ten März erwaͤhlete man zwar Oberrz⸗ 
ide. undeutſche Prediger zog ſich eine fiskaͤliſche Karl Guſtav Rnıpern zum Altermann: lde. 


Andung zu t). Bey der Beerdigung eines 
Rittmeiſters vom braunſchweigiſchen Regi⸗ 
mente wurden ſehr unerhebliche Einwendun⸗ 
gen wider die Kirchengebuͤhren gemacht, 
welche nicht mehr als drey Rubel betrugen /). 
Der Kirchenbau erſoderte noch viel Geld. 
Man ſab ſich alſo genoͤthiget, von dem Haupt⸗ 
mann Stackelberg tauſend Rubel aufzuneh⸗ 
men w). Nach vollendetem Bau ward am 
erſten Advent ein Dankfeſt gehalten x). Noch 
wurden die undeutſchen Weber angehalten, 
mit dem Armenklingbeutel zu gehen )). Die 
Handwerksaͤmter muſten den Schragen ge 
maͤß der Kirche ihre Gebühren abtragen 2). 
Die Kirchenadminiſtratoren ſucheten die Frey⸗ 
heit von Einquartierung, bekamen aber eine 
abſchlaͤgige Antwort a). Das Armenhaus 
foderte ſeine Gebuͤhren von der kleinen Gilde, 
den Schuſtern und Schneidern J), und ward 
unterſtuͤtzt. 

§. 151. 


) Rathspr. S. 13. 435 f. 

2) Rathspr. S. 76. 83. 98. 146. 

u) Rathspr. S. 3. 

11) Rathspr. S. 117. 12T. 162. 214. AU, 
publ Fafc. IV n, a4. 

&) Rathspr. S. 46. 68. 177. 206. 211. 252. 
311. 329. 355. 396. 403. 414. 

) Rathspr. S. 244. 

2) Rathspr. S. 280. 298 - 90. 306. 308. 

a) Rathspr. S. 304. 78 396. 401 407 ff. 

5) Rathspr. S. 280. 289. 359. 


aber die ganze Aelteſtenbank begab ſich zu 
dem Buͤrgemeiſter und widerſprach der Wahl. 
Dieſen Widerſpruch wiederholeten fie ſchrift⸗ 
lich am folgenden Tage. Es kam alſo uͤber 
dieſe Wahl auch zu einem Rechtsgange. Ju⸗ 
zwiſchen beſchloß der Rath, daß Rniper fo 
lange bis die Sache vollig entſchieden wor⸗ 
den, Vicealtermann ſeyn ſollte. Zu gleicher 
Zeit wurden Johann Heinrich Auerbach 
und Georg Severin Krabbe zu Aelteſten, 
und Anton Eck nebſt Georg Johann Sen⸗ 
nenberg zu Dockleuten erwaͤhlt, und bis auf 
weiteren Beſcheid beftätiget c). Die Gilde 
von Knifftus verleitet, wandte ſich mit einer 
Querel an das Generalgouvernement, welche 
ihr zuruͤckgegeben ward, mit der ernſtlichen 
Verwarnung, ſich dergleichen unnuͤtzen Quer 
rulirens zu enthalten, alle Verbitterung fah⸗ 
ren zu laſſen, ſich der oberrichterlichen An⸗ 
weiſung nach in der Guͤte zu vereinigen, in 
Entſtehung deſſen aber ihrer Sache den gehoͤ⸗ 
rigen Verfolg zu geben 4). Nach einiger 
Zeit wiederholete der Rath dieſe Ermahnung e). 
Das half nichts. Die Sache ward von beis 

R 4 den 


©) Rathspr. S. 104. 107. 111174. Urtheilsb. 
S. 11-13 

4) Rathspr. S. 129. 145 f. 

e) Rathspr. S. 215. 


Th. IW. Abſchn. I. b. 152. 265 
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2742 den Seiten fotgeſetzt N. Am ıoten Heu— 
7401 monates 1744 beſtaͤtigte der Rath mittelſt 
Auguſt Abſchiedes den bisherigen Vicealtermann 


§. 1 52. Ä 1 7 4 > Ai 
In Quartierſachen iſt eben nichts erheb⸗ 7285 
liches vorgegangen )). Die Ruſſen muſten August 
Die Fiſcher _ U 


N Kniper als einen ordentlichen. Altermann; 


Oberruͤ⸗ 
she: 


dagegen follte ſich der bisherige Biceältefte 
Aurbach der Aelteſtenbank enthalten; von 
den Dockleuten ward geſaget, daß ſie keiner 
beſonderen Beſtaͤtigung vonnoͤthen haͤtten; 
im uͤbrigen ward die Gilde angewieſen, ſich 
inskuͤnftige bey der Wahl der Alterleute und 
Aelteſten nach der ehemaligen koͤniglichen 
ſchwediſchen Verordnung vom ısten Horn. 
1681 und der ſich darauf gruͤndenden general⸗ 
gouvernementlichen Reſolution vom 4ten Aug. 
1742 lediglich und ſchlechterdings zu richten g). 
Der Kupferſchmid Chriſtian Brackmann 
ward Aelteſter der kleinen Gilde /). Raths⸗ 
herr Peucker drang ernſtlich darauf, daß die 
Zahl der Buden und Kruͤge, welche ein jeder 
halten koͤnnte, beſtimmet werden moͤgte. Die 
große Gilde bewilligte, daß ein Bruder nur 
zwo Buden und zweene Kruͤge halten dürfte 7). 
Der Geſellſchaft der ſchwarzen Haͤupter wur⸗ 
den ihre Schragen am 12ten Weinmonates 
beftätiget ). 

§. 152. 


7) Rathspr. S. 232. 234. 245. 304. 308. 315. 
323. 325. 338. 350. 353.358. 360. 362. 370. 

g) Urtheilsb. S. 260—263. Rathspr. 1744 
S. os f. 100 f. 104. 225. 273. 341. 366. 

J) Rathspr. ©. 113. 115. 

1) Raths pr. S. 314. 362 f. 

4) Raths pr. S. 269 f. 312. Kopeyb S. 273 — 
275. Hier ſteht die Beſtaͤtigung. Die 
Schragen ſelbſt liegen Act. publ. Vol. XXIV 
n. 30. 


ſich zur Taxation bequemen m). 
muſten von allen Fiſchen die ſie zur Stadt 
brachten, den Zoll erlegen, diejenigen ausge⸗ 
nommen, welche ſie zu ihrer eigenen Noth⸗ 
durft braucheten. Der Zollbuͤrgemeiſter uͤbete 
noch immer Gewalt. Derowegen Buͤrge⸗ 
meiſter Sahmen zu Moskow eine ſchwere 
Klage erhob, und fuͤr den erlittenen Verluſt 
die ganze Aeeiſe begehrete y). Der Aceis⸗ 
diener darf nicht in Privatdingen dem Inſpek⸗ 
toren, aber in Amtsſachen muß er nicht allein 
ihm, ſondern auch dem Aceisherren aufwar⸗ 
ten. Von Hausſchlachten wird keine Acciſe 
bezahlt. Wer aber im Lager ſchlachten wollte, 
muſte ſie entrichten o). Der Buͤrgemeiſter 
brachte die Marktordnung wieder in Vortrag, 
und verlangete, die Gilden ſollten ſich Mann 
vor Mann unterſchreiben, wer dafuͤr und wer 
dawider waͤre. Nun war die ganze kleine 
Gilde dafür, die große hingegen war getheilt. 
Doch beſannen ſich die Großgildiſchen und 
traten der Ordnung bey, ausgenommen fünfe, 
die ſich bloß vorbehielten, vor ihrer Thuͤr zu 
kaufen. Die Sache gedieh an das Generals 
R 5 gou⸗ 
) Rathspr. S. 361. 425 427. Kopepb. 
S. 170. 
an) Rathspr. S. 228 f. 
1) Rathspr. S. 223. 293. 399401. Kopepb. 
S. 45. 
©) Rathspr. S. 225 f. 285 f. Ack. publ. Vol. III 
n. 5. 


Oberraͤ⸗ 
the. 


Auguſt 
11 


Verluſt des Gewehres verbothen ). Die 


Oberg, Buͤrgerſchaft ſelbſt drang auf richtiges Ger 


Ihe. 


wicht und Maaß. Aelteſter Schmalz uͤber⸗ 
reichte dieſes Geſuch, fuͤhrete ſich aber in 
dem Stuͤcke fuͤr ſeine Perſon ſo widerſpaͤnſtig 
auf, daß er fisfalifch belanget ward. Er 
ſollte das Wagehaus auf Oſtern 1743 raͤumen. 
Auch dieſes that er nicht '). Eine Tonne 
Malz galt im Fruͤhlinge 160 Kopeiken, und 
Darüber J). Die Fleiſchtaxe verurſachte viele 
Unruhe. Man wollte fuͤr das Pfund nur 
ein und einen halben Kop. beſtehen. Die 
Fleiſcher wollten nicht unter zwey verkaufen, 
und ſchloſſen ihre Scharren. Nach Johan⸗ 
nis ſollten ſie das Pfund fuͤr ein Kop. geben; 
endlich erlaubete man ihnen fünf Poluſchken 
zu nehmen, weil vieles Vieh geſtorben wäre t). 
Es ſollten nicht mehr wie zweene ruſſiſche 
Fleiſcher ſeyn “). Dagegen ward allen Buͤr— 
gern erlaubet, im Lager zu ſchlachten, wenn ſie 
gleich den Knochenhauern Aecis bezahlten w). 


§. 153. 


p) Rathspr. S. 268. 275. 277. 289. Kopeyb. 
S. 239. 
1) Rathspr. S. 286 f. 
) Rathsp. S. 318. 321. 327, 340 f. 349. 357. 
376. 389 f. 
9) Rathspr. S. 120. 
) Rathspr. S. 123. 127. 135. 137—143. 
245— 247. 
1) Rathspr. S. 284 f. 
w) Rathspr. S. 286 f. 


Th. IV. Abſchn. II. §. 153. 267 


§. 153. 2742 
Eliſa⸗ 

Ein Kaufmann aus Wolmar, Johann bei ı 
wilhelm Siebe batte einen unerlaubten Aut 
Handel mit Toback getrieben. Er ward des oper 
Tobacks verluſtig erklaͤret x). Karl Mag; te. 
nus Herz, ein Kaufmann aus Wenden hatte 
es eben ſo gemacht. Es ging ihm nicht beſ⸗ 
ſer )). Der Rath erſuchte den Statthalter 
um Beyſtand wider die Aufkaͤuferey 2). Der 
Poſtkommiſſar Rauzius zu Hanhof kaufte 
Bockleder auf: welches er dem hieſigen Kaufs 
mann Schmidt überließ a). Der Apotheker 
muſte mit Svedmannen bey dem General⸗ 
gouvernemente des Konfekts wegen rechten 60. 
Der Rath ließ die Apotheke mit Huͤlfe eines 
Arztes und Wundarztes nachſehen c). Die 
Hebamme ward geſchuͤtzt: nur die freye Woh⸗ 
nung, deren fie bisher genoffen, ward ihr auf 
das Fünftige abgeſchlagen J). Die Schmide 
wollten ein Amt errichten e). Den Schneis 
dern ward wider ihre viele Boͤhnhaſen ei 

me 


dur. S. 150. 155—158. 178. Ur⸗ 
et, 8 ; 2 7 publ. Vol, XXVIII 


n. 8. Prot. S. 189. Kopeyb- S. 220. 
„ Raths pr. S. 189. 192. 229. 231. 254.287. 


bl 
2) Rathspr. S. 252. 285. 295 el, publ. 
Vol. XXVill n. 3. Kopeyb. S. 235. 


a) Nathopr. S. 341. 343. Kopeyb. S. 257. 
J) Der Apotheker gewann die Sache. Rathspr. 
S. 6. 248. 340. 
6) Nathspr. S. 90. 126. 
4) Naths pr. S. 38. 66. 91: 131. 166. 
e) Rathspr. S. 119. 
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2742 mehr als eine Art geholfen /). Eben fo wis 
895 derfuhr nicht allein wider die eee 
Auguſt ſondern auch wider die Geſellen den Tiſchlern 


III 


Oberr 
Ihe. 8 


Huͤlfe g). Den Goldſchmiden wurden ihre 
Schragen beſtaͤtiget /). Die Baͤcker klageten 
uͤber die große Zahl der Kolatſchenbaͤcker ) 
imgleichen uͤber den Koch Bohde, Torten 
wegen /). 
§. 154 

Das Gedaͤchtnißfeſt, daß die Kaiſerinn 
den Thron ſo gluͤcklich erlanget hatte, ward 
jaͤhrlich gefeiert, gleichwie das Feſt der voll⸗ 
zogenen Krönung wegen 7). Die loͤwen⸗ 
ſterniſchen Erben waren, ich weis nicht war⸗ 
um, von dem Landgerichte auf 500 Rubel 
geſtrafet worden. Das Hofgericht ermaͤßigte 
ſie zu 200, davon bekam die doͤrpatiſche Kirche 
die eine, und die anziſche die andere Hälfte m). 
Das Staͤdtchen Tiez in Hochpolen erhielt zur 
Erbauung ſeiner abgebrannten Kirche zehen 
Rubel aus dem Armenkaſten 2). Die Trum⸗ 
men wurden auf Koſten der Intereſſenten un⸗ 
ter Aufſicht des Baugerichtes gemacht und 
: gebeſſert. 


5 Rathspr. S. 250 f. 
2) Rathspr. S. 276 f. 347 f. 
5 Rathspr. S. 365 f. Kopeyb. S. 269. 
1) Rathspr. S. 373 f. 
) Rathspr. S. 374. 
5 er S. 396. 403. Add. publ. Vol. III 
n. 44. 


1) Raths pr. S. 5. — 1745 S. 360. 393. — 
1746 S. 54. 79. 169 f. Act. publ. Vol. V n. 33. 
1) Rathspr. S. 138. 


Th. IV. Abſchn. I. . 154. 269 


gebeſſert o). Die Miethe fuͤr die Stadtoieh⸗ 17 42 
weide, welche der hieſigen Poſtirung einge⸗ u. 
raͤumet worden, war feit einigen Jahren Auguſt 


nicht entrichtet: Derowegen ſchrieb der Rath 
an den Ritterſchaftsnotar, daß er ſie nicht 
laͤnger uͤberlaſſen wollte p). Der Fiskal 
verfuhr wider diejenigen, welche dem ergan⸗ 
genen Verboth zuwider ſpieleten. Inſonder⸗ 
beit hatte das Wuͤrfelſpiel uͤberhand genom⸗ 
men, daß der Buͤrgemeiſter darauf bedacht 
war, ſolches nachdruͤcklich zu hemmen „). 
Die große Gilde bewilligte, die Lauben oder 
Bierhütten, "welche in den dreyen kleinen 
Jahrmaͤrkten laͤngs dem Emmbache aufge⸗ 
ſchlagen werden, den Wittwen und Weyſen 
der großen Gilde zu uͤberlaſſen, jedoch, daß 
keine mehr als eine Laube halten, diejenigen, 
welche ſelbſt nicht brauen koͤnnten, ihr Recht 
Miemanden uͤberlaſſen, und in den Lauben 
kein großes Feuer machen ſollten. Der Rath 
beftätigte dieſes mit dem Zuſatze, daß in den 
tauben kein Pergel ſondern Licht gebrannt, 
und vor den Hütten kein Feuer gemachet, ſon⸗ 
dern nur Kohlen in Grapen gehalten werden 
ſollten 7). Bey dem Verkaufe der Häufer 
und Plaͤtze ward ein Gottespfennig erleget H. 
§. 155. 


0) Rathspr. S. 149. 160. Brief des Buͤrge⸗ 
meiſters Sahmen aus Moskow vom zöften 
April Ack. publ. Vol. Ill n. 38. | 


p) Pr. S. 252. 
40 Rathspr. S. 256 f. 391 f. 459. 


7) Rathspr. S. 287 f. 298. 307 f. Kopepb. S. 
245. Add. publ. Vol, XXIV n. II. 


) Raths pr, S. 297. 356. 


Th. IV. Abſchn. II. §. 155. 


Friede welcher am 27ſten Auguſt geſchloſſen 1.743 
worden, ward am 14ten Heumongtes ſchon Kliſa⸗ 
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1 7 43 
Eli ſa⸗ 


§. 15. . 
Ein ſo großer Verluſt, als Schweden 


En ; 55 5 1 2 
9998 im vorigen Jahre erlitten, haͤtte es bewe⸗ 


11 


Oberraͤ⸗ 


the 


gen ſollen, mit allem Ernſte den Frieden 
zu ſuchen. 
aus Moskow im Chriſtmonate nach St. Per 
tersburg zuruͤckkam. Man beſtimmte Abo, 
um daſelbſt vom Frieden zu handeln. Allein 
ehe man ſichs verſah, wurden von beiden Sei⸗ 
ten ſehr ernſtliche Auſtalten zum Kriege ge⸗ 
macht. Die beurlaubten Officiere muſten 
ſich am ısten März bey ihren Regimentern 
einfinden t). Alle Regimenter, welche in 
Livland ſtunden, erhielten Befehl, ſich nach 
St. Petersburg zu begeben, und ſich dort auf 
der Flotte einzuſchiffen, worüber Lacy den 
Oberbefehl hatte. Unterdeſſen kamen die 
Miniſter von beiden Theilen zu Abo zuſam⸗ 
men, um einen Frieden zu ſchließen. Dieſe 
waren von ruſſiſcher Seite: Alexander Bo⸗ 
manzow, General en Chef, Oberſtleutenant 
des preobraſezenskiſchen Garderegimentes und 
Ritter des Andreas und Alexanderordens; 
wie auch Ludwig Pot Freyherr von Lubras, 
General en Chef und Ritter des Alexanderor⸗ 
dens; von ſchwediſcher Seite: Der Reichs⸗ 
rath Hermann Freyherr von Cederkreuz, 
und der Staatsſekretar Erich Matthias von 
Wolken, ein geborener Livlaͤnder von der 
Inſel Oeſel. Am 27ſten Brachmonates ka⸗ 
men die Praͤliminarien zum Stande. Der 


Friede 


1) Siehe das generalgonvernementliche Patent 
vom 26ften Horn. und vom Öten Map 1743; 
Mathsſamml. in 4. 


Es ſchien auch ſo, als der Hof 


et 


zu St. Petersburg feierlich bekannt gemacht. Aut 


Denn man wartete den voͤlligen Schluß nicht 
ab, ſondern begnuͤgte ſich an den Praͤlimina⸗ 9 
rien /. Dieſe Bekanntmachung geſchah 
hernach in allen livlaͤndiſchen Städten durch 
den von der Kaiſerinn abgeſchickten Kammer⸗ 
junker Karl von Sievers, welcher am I4ten 
Auguſt in Riga anlangete: worauf ein Lob⸗ 
und Dankfeſt gefeiert ward w). Der Haupt⸗ 
friedenſchluß iſt am 19ten Auguſt von der Kai⸗ 
ſerinn zu St. Petersburg, und am 1Ften Aug. 
von dem Koͤnige zu Stockholm genehmiget wor⸗ 
den. Beide Inſtrumente hat man am 27ſten 
ebendeſſelben Monates zu Abo gegen einander 
ausgewechſelt. Er iſt zu St. Petersburg am 
raten Herbſtm. in Folio gedruckt worden &). 
Im vierten Artikel wird der nyſtedtiſche Friede 
Und inſonderheit deſſen vierter Artikel, worinn 
Livland dem ruſſiſchen Reiche abgetreten wor⸗ 
den, beſtaͤtiget. Der achte Artikel verordnet, 
daß in den ſowohl durch den nyſtedtiſchen, 
als auch gegenwaͤrtigen Frieden, abgetretenen 
Ländern kein Gewiſſenszwang eingefuͤhret, 
ſondern vielmehr die evangeliſche Religion, 
ſammt Kirchen- und Schulweſen, und was 
5 dem 


1) Joachim Th. In S. 95—108. 
Memoires ſur la Ruſſſe p. 486 — 312, 
1) Widow Samml. ruſſ. Geſchichte B. IX 
S. 340 f. 
) Autogr. et Tranſſ. T. III p. 869 fg: Joac 
chim Th. III S. 109126. Hier ſteht er 
in franzoͤſiſcher Sprache. 


Manſtein 
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17 43 dem anhaͤngig iſt, auf den Fuß, wie es un⸗ 
Elifa ter der letzteren ſchwediſchen Regierung gewe— 


Oberraͤ⸗ 
dhe. 


Erbſchaften handeln, beſtaͤtiget. 


„ gelaſſen und beybehalten werden ſoll; 
jedoch, daß in ſelbigen die griechiſche Religion 
binfuͤhro ebenfalls frey und ungehindert . ge 
trieben werden koͤnne. Im neunten Artikel 
verſpricht die Kaiſerinn, Livland und Eſth⸗ 
land, nebſt Oeſel, alle Einwohner derſelben, 
adeliche und unadeliche, ſammt den darinn 
befindlichen Städten, Magiſtraͤten, Gilden 
und Zuͤnften, bey ihren unter der ſchwediſchen 
Regierung gehabten Privilegien, Gewohn⸗ 
heiten, Rechten und Gerechtigkeiten, beſtaͤn⸗ 
dig und unverruͤckt zu handhaben und zu ſchuͤ⸗ 
tzen. Im zehnten Artikel wird der eilfte und 
zwoͤlfte Artikel des nyſtedtiſchen Friedens, 
welche vom Reduktionsweſen und von den 
Nach dem 
dreyzehnten Artikel wird dem Koͤnige von 
Schweden zu ewigen Zeiten geſtattet, in den 
ruſſiſchen an der Oſtſee und am finniſchen 
Meerbuſen gelegenen Häfen jährlich für funf⸗ 
zig tauſend Rubel Getraid zu kaufen, und 
ohne Bezahlung einigen Zolles, oder anderer 
Auflagen, nach Schweden frey auszufahren: 
welches gleichwohl nicht von denen Jahren zu 
verſtehen iſt, in welchen, Miswachſes oder 
anderer erheblichen Urſachen halben, die Aus⸗ 
fuhre des Getraides überhaupt allen Natio⸗ 
nen verbothen werden moͤgte. Dem vier⸗ 
zehnten Artikel zufolge ſoll zwar ein beſonde⸗ 
rer Vertrag in Anſehung des Handels geſchloſ⸗ 
ſen werden, jedoch wird auch ausgemacht, 
daß die ruſſiſchen Unterthanen in Schweden 


und die ſchwediſchen in Rußland 2 
Pri⸗ 
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Privilegien und Vortheile im Handel zu genie⸗ 
ſen haben, welche bierinn dem auf das genaueſte 
verbuͤndeten Volke gegoͤnnet werden. Beide 
Nationen behalten, dem funfzehnten Artikel 
gemäß, ihre Handelshaͤuſer in den wechſel⸗ 
ſeitigen Reichen, und den Schweden wird er; 
laubet, in den, ſowohl im nyſtedtiſchen, als 
auch im gegenwärtigen Frieden, abgetretenen 
Städten und Häfen, ebenfalls dergleichen 
Handelshaͤuſer anzuſchaffen und einzurichten. 
Mach dem ſechzehnten Artikel wird das Strand: 
recht zwiſchen beiden Theilen aufgehoben. 
Dein neunzehnten und zwanzigften Artikel 
zufolge ſollen die hinführo entſtehenden Zwi⸗ 
ſtigkeiten durch Kommiſſaͤre unterſuchet, und 
nach der Billigkeit abgethan, wie auch aller⸗ 
ley Ueberlaͤufer ausgeliefert werden. Das 
Andenken dieſes Friedens ſuchte man in Ruß⸗ 
land durch eine Gedaͤchtnißmuͤnze zu erhalten. 
Auf der einen Seite ſleht man das Bruſtbild 
der Kaiſerinn, mit der Umſchrift: Eliſabech l, 
von Gottes Gnaden Kaiſer inn und Seibſt⸗ 
herrſcherinn aller Reußen. Auf der ande⸗ 
ren find zwo aus den Wolken gehende Haͤnde, 
die einen Kranz von Oelzweigen halten, in 
welchem der ruſſiſche Reichsadler in einer 
Klaue einen Zepter und einen Weltkugel, in 
der anderen ein Band hält, woran das ſchwe— 
diſche und holſteiniſche Wapen hängt mit den 
Worten: Durch die ſtaͤrkeſten Verbindun⸗ 
gen verknuͤpft. Unten ſieht man eine Land⸗ 
ſchaft, wodurch der Fluß Kymmene läuft, 
uͤber welchen ſich eine Bruͤcke befindet mit 
der Aufſchrift: Dieſes find die Graͤnzen 
zwiſchen beiden Reichen Um dieſe Seite 

Lvl. J. 4. Th.. Abſchn. lieſet 


4 


1743 
Eliſa⸗ 
seht 
Auguſt 

In 
Oberraͤ⸗ 
the 
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1743 lieſet man: Zum Gedaͤchtniß des zu Abo 
Eliſa, mit Schweden am ten Auguſt 743 ge⸗ 


Abu ſchloſſenen immer waͤhrenden Friedens ) 
111 


§. 156. 

Am Aten Jaͤnner ließ das livlaͤndiſche 
Generalgouvernement einen Befehl des Ser 
nates vom 14ten Chriſtmonates 1742 be: 
kannt machen, daß die Kaiſerinn am ı2ten 
Chriſtmonates eigenhaͤndig den Eid, welchen 
die Liv: und Eſthlaͤnder dem Prinzen Johann 
zu leiſten angehalten worden, als unrecht⸗ 
maͤßig und ungiltig gaͤnzlich vernichtet, und 
ihre getreue Unterthanen, die Liv; und Eſth⸗ 
länder, davon befreyet habe 2). Am 17 ten 
Maͤrz erging ein generalgouvernementliches 
Patent wider die Schneiderboͤhnhaſen 4). 
Unterm 23ſten März wurden in einem ge⸗ 
druckten generalgouvernementlichen Patente, 


nach Inhalt eines muͤndlichen kaiſerlichen Be⸗ 
fehls, einige von dem Leben der ehemaligen 
Grafen Oſtermann und Muͤnnich, wie au 

es 


) Joachim Th. III S. 128 f. Ricaud de Ti- 
regale n. 80. Der letztere iſt in Beſchreibung 
dieſer Medaille nicht gar glücklich geweſen, 
indem er England und Daͤnnemark in dies 
ſelbe hineinbringt, welche beide auf dieſer 
Muͤnze nicht gedacht werden. Alle Worte der 
Gedaͤchtnißmuͤnze find in ruſſiſcher Sprache. 

2) Was hierzu Gelegenheit gegeben habe, wels 
ich nicht. Es ſcheint dieſer Befehl unnoͤthig 
geweſen zu ſeyn, nachdem ganz Liv: und 
Eſthland der Kaiſerinn gehuldiget hatte. 
Raths ſamml. in 4. 


4) Rathsſamml. in 4. 
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des geweſenen Herzogs von Kurland in deut: 1743 
ſcher Sprache gedruckte Buͤcher, worinn un⸗ Gai 
ter andern einige erdichtete en 555 Fe Win 
Reiche nachtheilige Stellen und Pasqui . 

11 en ; N Alle Buchlaͤden Rache 
muſten verfiegelt, und nachgeſehen, derglei⸗ 

chen Buͤcher, ſo viel deren ſich fanden, weg⸗ 
genommen, von allen Einwohnern eingelie⸗ 

fert, und an einem oͤffentlichen Orte verbrannt 
werden. Zugleich ward verordnet, daß bins 
fuͤhro kein Buchhändler, oder anderer Ein⸗ 
wohner, dergleichen Buͤcher halten und ver⸗ 
kaufen ſollte. Daruͤber ſollten Ordnungsge⸗ 

richte und Magifträte halten Y)). Am 20ſten 
Heumonates befahl das Öeneralgenverne: 

ment in einem gedruckten Patente, daß alle 
ruſſiſche Laͤuflinge vor dem ıften Jänner aus⸗ 
geliefert werden ſollten ). Ein Senatsbe⸗ 

fehl ward den 18ten Auguſt zu Riga gedruckt, 

daß Niemand um Geld ſpielen ſollte 4). 

Um dieſe Zeit ward eine abſcheuliche Ver⸗ 
ſchwerung wider die Kaiſerinn bekannt; man 
beſtrafte die Schuldigen, worunter ſo gar 

ein auslaͤndiſcher Miniſter mitbegriffen war; 

und machte den Verlauf der Sache in einem 
Manifefte kund, welches am zoſten Auguſts 

zu St. Petersburg und am Sten Herbſtmona⸗ 


tes zu Riga gedruckt iſte). Am 1p ten Herbſt⸗ 
S 2 mona⸗ 


5) Rathsſamml. in 4. 

c) Rathsſamml. in 4. 

4) Rathsſamml. in 4. f 

e) Autogr. et Tranſſ. T. III p. 887. Deen 
Th. III S. 136. 136-145. Manſtein p. 5! 


30. 
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1743 monates ward die Kleiderordnung erneuert /). 


„ A ebens ohne des Eliſa⸗ 
beni Am 28ſten Herbſtmonates ward zu St. Pe 2 b 


August tersburg eine Begnadigung fuͤr entlanfene 


111 


Dberrä 


the. 


„Soldaten ausgefertiget, welche dort am 1ſten 


Weinmonates und zu Riga am 29ſten gedruckt 
worden 2). In dem generalgouvernementli⸗ 
chen Patente vom 21ſten Weinmonates wird 
vorgeſchrieben, wie man ſich bey der Liqui⸗ 
dation mit der Krone zu verhalten habe +). 
Am Aten Wintermonates traf der neue Vices 
gouverneur, der Generalfeldwachtmeiſter und 
Ritter Wolodimer Petrowitſch Fuͤrſt Dol⸗ 
goruckoy, zu Riga ein, und loͤſete den Ge⸗ 
neralleutenant und Ritter Jeropkin in dieſer 
Muͤrde ab 7). Am 18ten Wintermonates 


erging ein Befehl des Senates, worinn ein 
anderer vom 12ten Wintermonates 1742 an⸗ 
gefuhret, itzt aber gebothen wird, verſchiedene 
Predigten einzuliefern, weil darinn des Prin⸗ 


zen Johann gedacht wird K). Am gten 
Chriſtmonates ließ die Kaiſerinn eine eigen⸗ 
haͤndige Verordnung ergehen, welche am 
16ten Chriſtmonates in St. Petersburg, und 
am Arten Jaͤnner 1744 in Riga gedruckt 
worden. Die Synode hatte der Kaiſerinn 
hinterbracht, daß man Arnds wahres Chri⸗ 
ſtenthum 1735 zu Halle gedruckt, und nebſt 
anderen daſelbſt in ruſſiſcher Sprache aufge⸗ 

legten 

5 Rathsſamml. in 4. 


4) Raths ſamml. in 4. 
b) Ebendaſ. 


i) Widow Samml. ruſſ. Geſchicßt. B. IX 
S. 350, 
40 Rathsſamml. in 4. 


be 


Weil aber dieſe Buͤcher nicht mit dem Gut⸗ 1 
achten der heiligen Synode verſehen ſind: 
fo befielt die Kaiſerinn, daß dieſe "Bücher ein⸗ 
geliefert werden ſollen; daß ins kuͤnftige der⸗ 
gleichen ruſſiſche Bucher aus fremden Reichen 
nicht eingefuͤhret werden ſollen: daß denen 
ruſſiſchen Unterthanen, welche ſich außerhalb 
Landes aufhalten, durch die Miniſter ange⸗ 
deutet werden ſoll, daß ſie bey ihrem dorti⸗ 
gen Aufenthalte dergleichen Buͤcher gar nicht 
in die ruſſiſche Sprache uͤberſetzen ſollen: 
daß Niemand innerhalb des Reichs derglei⸗ 
chen theologiſche Buͤcher aus anderen Spra⸗ 
chen, ohne Einwilligung der heil. Synode, 
ruſſiſch dolmetſchen ſoll )). Am Sten Chriſt⸗ 
monates ließ die Kaiſerinn einen eigenhaͤndi⸗ 
gen Befehl ergehen, daß aus Riga, Reval, 
Pernau und anderen neueroberten Staͤdten 
kein rohes Leder, von welcher Art es auch 
ſeyn moͤgte, ausgeſchiffet werden ſolle. Wer 
bierwider handelt, und deſſen deutlich über: 
fuͤhret wird, ſoll als ein Uebertreter kaiſerli⸗ 
cher Befehle geſtrafet werden ). In die⸗ 
ſes Jahr ſetzt 1755 das Verboth der 
chineſiſchen Waaren 7). 
S 3 8.157. 


7) Rathsſamml. in 4. Dieſer Befehl iſt ums 


term loten Heumon. 1782 erneuert worden. 
Rig. Anz. 1782 S. 333. 


ſamml. in 4. 
75 ea f. Es iſt dieſes h 


th L 


es 
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1743 


Eliſa⸗ „ : 
265 Im Anfange dieſes Jahres waren im 


Abu Rathſtuhle zu Doͤrpat der Buͤrgemeiſter Jo⸗ 
Obeltl- bann Jakob Sabmen, und die Rathsber⸗ 
she, . ven, Chriſtian Schmalz, Magnus Ans 
dreas Weyer Georg Krabbe, Johann 
Heinrich Deucker, Samuel Link, und 
Chriſtian Kelch. Der Sekretar war Mag⸗ 

nus Johann Sonnenbach, und der Notar 
Chriſtoph Ernſt Hofmann 0). Der Rath⸗ 
mann Peucker geſegnete das Zeitliche am 
18ten Weinmonates, nach einer kurzen Hals’ 
krankheit. Bey ſeinem Sarge gingen, nach 

der vorigen Weiſe, die beiden juͤngſten Raths⸗ 
herren p). Am 25ſten Weinmonates belie⸗ 

bete man die Wahl bis kuͤnftigen Michaelis, 

als den ordentlichen Wahltag, auszuſetzen ). 

Am 17ten Brachmonates ward beſchloſſen, 

weil das Rathhaus nicht allemal beſetzt waͤre, 
ſondern viele Herren ausblieben, daß die Ab⸗ 
weſenden ſich der anweſenden Herren Mey⸗ 
nung gefallen laſſen muͤſten. Nichtsdeſtowe⸗ 
niger ſah der Buͤrgemeiſter ſich genoͤthiget, 

uͤber des Rathmann Links Ausbleiben Be⸗ 
ſchwerde zu fuͤhren und zu ſagen, man moͤgte 
ſolches abſchaffen, oder er wolle ſich daruͤber 

am 


in dentfcher und franzöfifcher Sprache am 
sten Chriſtmonates zu St. Petersburg ger 
druckt worden. Rathsſamml. in Fol. Th. J. 
Rathspr. 1744 S. 16. Es wird darinn 
Liv: Eſth⸗ und Finnlandes ausdrücklich ers 
waͤhnt. 

0) Raths pr. 1743. Regiſtr. S. 3. 

p) Rathspr. S. 488. 502. 


4) Rathspr. S. 502. 
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am hoͤheren Orte bewahren. Als aber das „4 
Verreiſen der Rathsherren ohne des Buͤrge Elia 
meiſters Erlaubniß zunahm, that Sahmen 2006 
dem Rathe ſchriftliche und ernſtliche Vorſtel "7 
lung. Link hatte hierzu Gelegenheit gegeben. Dberthr, 
Sahmen ſaget offenherzig, daß er, wenn es 
nochmal geſchehe, dieſe und andere bey dem 
Rathhauſe einſchleichende Unordnungen dem 
Oberrichter eroͤffnen wuͤrde. Link wollte wi⸗ 
der den Buͤrgemeiſter zu Felde ziehen: allein 
die ubrigen Rathsherren ließen ſolches nicht 
zu, ſondern beſchloſſen, daß zur Vermeidung 
aller Mishaͤlligkeit es nicht mehr als billig 
wäre, daß dem Herrn Buͤrgemeiſter, als 
Haupte des Rathes, alle gebuͤhrende Hochach⸗ 
tung erzeiget werden muͤſſe, und desfalls kein 
Glied des Nathes, ohne Wiſſen und Willen 
des Herrn Buͤrgemeiſters ausreiſen duͤrfe 7). 
Am 28ſten Weinmonates find die Aemter um⸗ 
geſetzet worden, da denn Herr Ro. Schmalz, 
als ein alter ſchwacher Mann von allen ubri⸗ 
gen Aemtern befreyet ward, und nur Bey⸗ 
ſitzer im Stadtkonſiſtorium verblieb. Herr 
Weyer ward Obergerichts vogt und Beyſitzer 
im Stadtkonſiſtorium; Herr Krabbe Ober⸗ 
amtsherr und Armenhaus vorſteher; Herr Link 
Oberkaͤmmerer, Untergerichtsvogt und erſter 
Brandherr; und Herr Kelch Quartier- Uns 
teramts⸗ und Unterkammerherr, wie auch 
zweyter Brandherr. Der Buͤrgemeiſter er⸗ 
innerte, daß dieſe Verfügung bis zur kuͤnfti⸗ 
gen Rathswahl dauern, daß die Dielenge⸗ 
S 4 richte 


) Rathspr. S. 282. 368. 452. 476. Ack. publ. 
Vol. V n. 24 N 
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1743 richte abgeſchafft und die Gerichtshegungen 
Eiifo ordentlich gehalten werden moͤgten. Er er⸗ 
Auguſt mahnete dabey die Herren, welche Aemter 
Obstl gehabt, Rechnung abzulegen, und alle ins⸗ 
ide geſammt, ſich der Einigkeit zu befleißigen H). 
Der Buͤrgemeiſter Sahmen hatte ſchon im 
vorigen Jahre angehalten, daß ihm ſein Ge⸗ 

halt bis 300 Rubel vermehret, die in vorigen 
Zeiten beſtandenen Ehrenweingelder gereichet, 

und jaͤhrlich ein gemaͤſteter Ochs, zwey vier⸗ 

theil Butter, eine halbe Laſt Roggen, Gerſte 

und Haber, nebſt ſechs hundert Griſten Heu 

aus den Stadtguͤtern zugeleget werden mög? 

ten: wogegen er ſich ſeines dritten Theiles 

von den Strafgeldern, und des Buͤrgemei⸗ 
ſterkruges begeben, und das Stadtarchiv in 
brauchbare Ordnung bringen wollte. Das 
Generalgouvernement meldete dieſes am zoſten 
Chriſtmonates 1742 dem Rathe, mit der 
Aeußerung, es waͤre geneigt, alles dieſes zu 
bewilligen, wolle aber vorher den Rath dar⸗ 

über hören. "Die Sache kam erſt am 25ſten 
Hornung in Vortrag, und der Rath ſtattete 

am 14ten März den verlangten Bericht ab. 

In demſelben wird Sahmen das Zeugniß 

der Wahrheit gemaͤß gegeben, daß er mit 

aller Treue, mit unermuͤdetem Fleiße, und 
beharrlichem Eifer fuͤr das Beſte der Stadt 
gewachet habe; daß er aber bey itzigen theu⸗ 

ren Zeiten mit ſeiner bisherigen Beſoldung 

nicht auskommen koͤnne. Sie, die Rathsher⸗ 

ren, willigen in die verlangte Zulage des 
Buͤrgemeiſters in allen Stuͤcken, bitten aber 
dabey, daß ſie auch ihr voͤlliges Salarium, 

5 das 


) Raths pr. S. 502. 507. 515. 
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das iſt hundert Thaler, oder achtzig Rubel 1743 
bekommen moͤgten, da ſie bisher nur vierzig Erin, 
Rubel genoſſen. Hierauf erfolgete unterm August 
18ten May 1743 die generalgouvernementliche 8 1 ® 
Reſolution, daß dem Juftizbürgemeifter, ſo hen 
lange der Rathsſtuhl nur mit einem Buͤrge; 
meiſter beſetzt iſt, vom Anfange dieſes Jahres 
an, ein jaͤhrlicher Lohn von drey hundert 
Rubel, imgleichen die in vorigen Zeiten zus 
geſtandene Ehrenweingelder, und jährlich aus 
den Stadtguͤtern eine halbe Laſt Roggen, 
Gerſte und Haber, nebſt ſechs hundert Gri⸗ 
ſten Heu, ein Ochs und zwey viertheil But⸗ 
ter zugeleget werden möge: wogegen er bins 
fuͤhro nicht nur den ihm zugelegten dritten 
Theil der Strafgelder dem Stadtkaſten zu⸗ 
fließen laſſen, und den ſogenannten Buͤrge⸗ 
meiſterkrug der Stadt abtreten, ſondern auch, 
ſeinem Erbiethen nach, die Ausfertigungen 
an die Obergerichte im Namen des Rathes 
ausarbeiten, die geſchloſſenen Akten referiren, 
und ſein Bedenken vorſtellen, die Stadtkan⸗ 
zeley in Ordnung bringen und uͤber alles die 
erfoderlichen Regiſter verfertigen ſoll. In 
eben dieſem Reſkripte ward bewilligt, den 
Rathsberren die in ſchwediſchen Zeiten aus; 
geworfene Beſoldung von hundert Thalern, 
oder achtzig Rubeln hinführo reichen zu laſſen. 
Dabey kam die Buͤrgerſchaft in keinerley 
Betrachtung, noch weniger wurde ſie daruͤ⸗ 
ber zu Rathe gezogen 1). Die Gerichtsvoͤgte 
verlangeten, daß der Niedergerichtskanzeley 

S Ss eine 


7) Rathspr. S 61 f. 121.219. Kopeyb. S. 383. 
Ad. publ. Vol. Vn, 23. 
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geſchah die Beſtaͤtigung 4). Die große 1743 
Gilde wollte den Portraitmaler Dantwardr gie 
noch nicht aufnehmen. Auch Haͤuſer ward August 
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1743 eine Taxe geſetzt werden moͤgte 7). Der 
Fe Buͤrgemeiſter⸗ oder miſtbergiſche Krug ward 
audun dem Nathsherren Peucker verfaufet, doch 


i blieb der Grund der Stadt w). Der Notar 


Oberraͤ⸗ 
be 


Hofmann fing an zu verfallen x). Das 
Bildniß der Kaiſerinn in Lebensgroͤße ward 
auf dem Rathhauſe geſtellet )). Nur vier 
Perſonen vermehreten die Zahl der Buͤrger 8). 
Der Stadtmuſikant Selge bekoͤmmt die Haͤlfte 
des ehemaligen Lohnes und muß dabey die 
Orgel ſpielen cg). Die Stadthebamme ward 
zwar geſchuͤtzet: allein in geheim wurden an⸗ 
dere gebraucht. Weil das aber bisweilen 
ungluͤcklich ablief: ſo ließ der Rath eine ge⸗ 
richtliche Unterſuchung anſtellen )). Gewiſſe 
Ausſchweifungen bewogen den Rath, den 
Buͤrgern zu ünterſagen, einen Degen, oder 
Hirſchfaͤnger zu tragen 6). 


8 158. 


Der kleingildiſche Altermann bath, den 
erwaͤhlten Aelteſten Jacharias Heftler zu ber 
ſtaͤtigen. Er erhielt zum Beſcheide, wenn 
er in Gegenwart der Aelteſten und Dockleute 
bierum bitten würde, ſollte ein Schluß erfol⸗ 
gen. Als er dieſer Anweiſung nachlebete, 


1) Rathspr. S. 112. geſchaß 
) Rathspr. S. 197. 243. 244. 

x) Rathspr. S. 561. 

„H Rathspr. S. 102 f. 

2) Raths pr. Regiſtr. S. 4. 

4) Rathspr. S. 3. 340. 

b) Rathspr. S. 377. 

e) Rathöpr. S. 399. 419. 


von ihnen verworfen e). Am Toten April „n 


5 „Oderraͤ⸗ 
ging ein Befehl aus dem Senate ein, welcher pe... 


die Kaufleute betraf 7). 


§. 159. 

Der Kuͤſter Ignatius war noch ein eif⸗ 
riger und angeſehener Lehrer unter den Her⸗ 
renhutern. Er kehrete ſich an kein Verboth 
und ließ ſich die Haͤnde kuͤſſen, nicht nur von 
Undeutſchen, ſondern auch von Deutſchen. 
Daß er aus dem Kopfe gepredigt, wollte er 
nicht wahr haben: er waͤhlte aber zu ſeinem 
Lehrſtuhle das Goldſchmidschor, welches fo 
gut als eine Kanzel war; er gab vor, er leſe 
der Gemeinde etwas aus Stahels Poſtille 
vor; oder er leſe eine andere deutſche Poſtille 
zu Hauſe durch und ſagete den Inhalt der 
Gemeinde auf Undeutſch; ſolchergeſtalt wuſte 
der ſchlaue Gaſt feine Vorträge zu bedecken. 
Es ward ihm aber befohlen, bey dem Hand⸗ 
buche zu bleiben, und ſich des dehramtes nicht 
anzumaßen. Inzwiſchen unterſuchte eine 
Kommiſſion die Lehre und das Leben der maͤh⸗ 
riſchen Bruͤder. Wie es zugegangen, daß 
ſolche nicht nach Doͤrpat gekommen, weis ich 
nicht: aber fie ſchrieb von Wendo unterm 

31 ſten 
4) Rathspr. S. 47. 52. 37 f. 
e) Rathspr. S. 118 f. 125. 147 f. Kopeyb. 

S. 430. 42 / 

Rathspr. S. 157. Das iſt aber alles, wa 
278 5 bieden Befebie gefunden habe. S. Pr. 
S. 74. 373 f. 376. 
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1743 3¹ſten Jaͤnner d. J. an den Rath und verlalt 
Elifa: > gete von dem, was der Paſtor von Staden 
on dem Oberkonſiſtorium berichtet hätte, Nacht 
in richt. Der Direktor dieſer Kommiſſion wat 
zn Siegmund Adam Wolf und der Notar 
. Ehriſtian Stegemann, deſſen Ehefrau ſelbſt 
zu der Bruͤdergemeinde gehoͤrete. Staden 

hatte angegeben, der Erbherr von Brinken⸗ 

hof, Gavel, und der Propſt Sutor haͤtten 

den Anfang gemachet die herrenhutiſchen Leh⸗ 

ren zu verbreiten, und in den Buͤrgerhaͤuſern 
heimliche Verſammlungen angeſtellet. Der 
Rath antwortete unterm zten Hornung, und 
uͤberſandte die Auszuͤge des Konſiſtorialpro⸗ 
tokolles. Man ſieht genugſam, der Rath 
habe ſich in dieſe Dinge nicht verwickeln wol⸗ 

len. In der That hatte man ſo viel, als es 

das oberkeitliche Amt erlaubet hat, durch die 
Finger geſehen g). Der undeutſche Paſtor 
Fuhrlohn hatte ſich eine Unterſuchung zuge⸗ 
zogen, theils weil er fein Amt ſchlecht ver 
waltet, theils weil er der Kirche einige Ein⸗ 
kuͤnfte entzogen hatte. Durch ſeinen Unge⸗ 
horſam ward die Unterſuchung unterbrochen, 

er aber feines Amtes entfeßet. Nachdem die 

Zeit der Entſetzung um war, hob man die 
Unterſuchung, theils weil er darum gebethen, 
theils weil er ſich gebeſſert hatte 4). Die 
Diakonatswahl machten nothwendig theils 

die Unbaͤßlichkeit des Predigers eh: 

i theils 


9) Konſ. Prot. S 261. 263 f. Rathspr. S. 28. 
Rathskopeyb. S. 357. Ack. publ. Vol VIII 
n. 29. 47. 

3) Konſiſt. Pr. S. 320. 334. 354 f. 360 f. 
364366. 


Th. IV. Abſchn. II. §. 159. 285 


theils das eifrige Verlangen der Gilden, ob, 
gleich dieſes eben nicht aus dem rechten Grunde eich; 
floß. Unterdeſſen erkundigte man ſich theils beih ! 
im Archive theils bey alten Maͤnnern, wie es Auen 
in den ſchwediſchen Zeiten theils mit dem Got Oberz 
tesdienſte, theils mit den Amts verrichtungen de 
gehalten worden. Alles dieſes ward auf die 
gegenwaͤrtige Zeit eingerichtet. Die Beſoldung 
war hundert Thaler und die Miethe zwanzig 
Thaler, zuſammen ſechs und neunzig Rubel. 
Mur wuſte man nicht, wo dieſes Geld her⸗ 
kommen ſollte, weil die Kirche ſchon uͤber 
drey tauſend Rubel ſchuldig war. Der 
Buͤrgemeiſter brachte die Kandidaten Rrabz 
be, Kruͤger ) und Gerlach in Vorſchlag. 
Weil Kruger keinen Urlaub hatte, und 
Gerlach ſich entſchuldigte, kam nach Daͤhn 
in Vorſchlag, welcher nebſt Krabben den 
Gilden zur Wahl benennet ward. Die kleine 
Gilde waͤhlete ohne Einwand Krabben, 
alſo, daß Daͤhn nur eine einzige Stimme 
bekam. Die große Gilde verlangete, es 
moͤgten drey vorgeſchlagen werden. Das 
geſchah aber nicht. Sie wählte alſo Arab: 
ben einhaͤllig. Eben ſo ging es im Rathe, 
alſo daß Peter Krabbe, ein Sohn des 
Rathsherren Georg Krabbe, am 26ſten 
Auguſt Diakon ward. In der Vokation 
wurden ihm außer obgedachter Beſoldung 
und Miethe beſtimmet fuͤr Ehrenweingelder 
fuͤnf Rubel drey und dreyzig und ein drittheil 
Kop. und fuͤr Abſingung der Kollekte vier 
Rubel, 
1) Er ward hernach ein Juriſt, darauf Land⸗ 


gerichtsadvokat, und endlich Rathsherr zu 
Arensburg, wo er geſtorben. 


Th. V. Abſchn. I. 159. 287 


Im uͤbrigen iſt dasjenige was der Amts ver⸗ 1743 
richtungen wegen, theils im Nathe, theils win 
im Stadtkonſiſtorium, abgemachet worden, Auguft 
nicht von langer Dauer geweſen. Es kann un 


EN : 5 Oberruͤ⸗ 
aber inskuͤnſtige, wenn dieſes, wie ſehr zu the, 
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17 43 Rubel, wie auch ein Gartenplatz in der Vor: 
eu ſtadt. Zur Vermeidung aller Mishältigfeit 
Auguſt zwiſchen dem Paſtoren und dem Diakon ward 

dem letzteren bey der Vokation eine von dem 
be. Mathe und dem Stadtkonſiſtorium beliebte 


Ordnung zugeſtellet, wie es mit den Amts⸗ 
verrichtungen und den zufaͤlligen Gebuͤhren 
gehalten werden ſollte. Peter von Krabbe, 
ſo nannte er ſich, nahm die Vokation an, 
verlangete aber, daß der Punkt wegen der 
Katechiſation geändert werden moͤgte. Der 
Rath antwortete ihm, daß die Katechiſation 
die Hauptabſicht bey der Beruffung eines 
Diakons geweſen, und man davon nicht ab⸗ 
gehen koͤnnte. Zur Reife nach Riga find ihm 
ſechzehn Rubel bewilligt worden. Am aten 
Sonntage des Advents ward er von dem Pas 
ſtoren Oldekop inſtalliret. Inzwiſchen war 


der Generalſuperintendent damit nicht zufrie⸗ 


den, daß der neue Diakon, zu dem er dem 
Rathe Gluͤck wuͤnſchete, von Oſtern bis Mi⸗ 
chaelis über den Katechiſinus predigen ſollte, 
weil es der Kirchenordnung zuwider waͤre. 
Man antworte ihm, daß es nicht anders ſeyn 
koͤnnte. In uͤbrigen ward ſchon damals einz 
haͤllig beliebet, daß der deutſche Gottes dienſt 
im Winter um acht Uhr vor Mittage, und 
um 2 Uhr nach Mittage angehen ſollte; wel⸗ 
ches auch, da es in einige Unordnung gerieth, 
zu unſern Zeiten erneuert worden. Dieſer 
Diakon ward nach der Hauptpredigt einge⸗ 
ſetzt bloß von dem Paſtoren Oldekop und 
bielt nach Mittage feine Antrittspredigt J). 
Im 

40 Raths pr. S. 3. 6 f. 13. 26. 28. 42 f. 45 . 
I. 


wuͤnſchen, auf den vorigen Fuß geſetzet wer⸗ 
den mögte, zum Leitſtern dienen )). Am 
Iſten Brachmonates ging die Kirchenreviſton 
der doͤrpatiſchen St. Johanniskirche an, und 
waͤhrete ein Jahr und ſechs Wochen. Das 
Protokoll iſt im letzten Brande gerettet wor⸗ 
den n). Ein Beuteltraͤger loͤſete ſich mit 
ſechs Rubel). Das undeutſche Weberamt 
war bis auf zwo Perſonen herunter gekom⸗ 
men, welche noch dazu alt waren. Seine 
Schuldigkeit erfoderte, den zweyten, oder 
den Armenklingbeutel zu tragen. Jetzt ba: 
then ſie, davon befreyet zu werden. Es ge⸗ 
ſchah. Seit der Zeit gehen die undeutſchen 
Kirchenvormünder am Sonntage, und die 
Glockenlaͤuter am Mittwochen mit dieſem 
Klingbeutel ). Die Gebühren bey den Leis 
chen wurden beſtimmet 2). 

§. 160, 


61. 71. 89. 96. 99. 182 ff. 189. 192— 196. 
200 f. 207. 235. 256. 288. 31. 357. 369. 
373.384. 399. 408. 450. 484 f. 553. 857. 
Konſiſtorialpr. S. 364. Kopeyb. S. 446. 
507. 541. 568. 571. Act. publ. Vol. VIII 


n. 30. 

7) Rathspr. S. 3. 539. Konſ. Pr. S. 355 — 
358. Kopepb. S. 369. 572. Ad. publ. Vol. 
VIII n. 20. 

) Rathspr. S. 123. A. publ. Vol. VIll n. 57. 

1) Rathspr. S. 365. 401. 

0) Rathspr. S. 457. 525: 530: 538. 864 574. 

p) Act. publ. Vol, VIII n. 39. 
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Gotthart Wilhelm Freyherr von Bud | on dem aboiſchen Frieden iſt oben §. 15 J, deth' 
Meldung geſchehen. Als die erſte Nachricht uf 
davon nach Doͤrpat gelangete, trug der Rath N 


Se 
dem Nathsherren Peucker und dem Sekretar . 


bei) 1 2 € Fond 0 is 
Auguſt berg, ein Gönner der Stadt Doͤrpat, bis⸗ 


In iger Regt Generaldi⸗ 
beriger Regierungsrath, ward 
rl rektor 7); und Johann Chriftopb Freyherr 


von Campenhauſen Regierungsrath „). 
§. 161. 


40 Rathspr. S. 300. 

7) Rathspr. S. 311. Er iſt geboren am sten 
März 1714, ſtudirete und reiſete, ehe er in 
ruſſiſche Kriegsdienſte trat, worinn er die 
Stufe eines Oberſten am 25ſten Auguſt 1741 
erreichte. Hierauf ward er livlaͤndiſcher Ne 
gierungsrath am aıften May 1743. Ge⸗ 
heimerrath den 1éten Auguſt 1760 und wirk⸗ 
licher Geheimerath am 2tſten April 1773. 
Er dienete mit dem groͤßten patriotiſchen 
Eifer, bis er von unſaͤglicher Arbeit entkraͤf⸗ 
tet um feinen Abſchied anhielt, welchen er 
am 13ten Heumonates 1782 auf die gnaͤdigſte 
Art mit Beybehaltung feiner Beſoldung er⸗ 
hielt. Er traͤget ſeit langer Zeit den St. 
Annenorden Rig. Anz. 1782 S. 281. Geis 
ne erſtere Gemablinn war Batharina Eli⸗ 
ſabeth von Zimmermann, geb. 1719, vers 
maͤhlt am sten Hornung 174, geſtorben 
den 3 ſten Jaͤnner 1755. Aus dieſer Ehe 
iſt nur ein einziger Sohn am Leben, der. fuhr 
fächfiiche Kammerberr, Pierce Balthaſar, 
Freyherr von Campenhauſen, der 1745 das 
Licht dieſer Welt erblickt hat. Die letztere 
Gemahlinn, Sophia Eliſabeth Freyherrin 
von Mengden, womit er ſich am zıften 
Chriſtmonates 1755 vermaͤhlt hat, iſt gebo⸗ 
ren am 26ſten Horn 1711. Sie hatte in 
der erſten Ehe den Generaldirektoren von 
Dölterfam, und in der zweyten den Gene, 
raldirektoren, Freyherrn von Mengden. 


Sonnenbach, welche ſich eben in St. Pe⸗ 
tersburg aufhielten, auf, den Gluͤckwunſch 
bey der Kaiſerinn abzulegen 9). Der Kam⸗ 
merjunker, Karl von Sievers, kam, als Frie⸗ 
densbothe, auch im Auguſt nach Doͤrpat, 
und ward von dem Buͤrgemeiſter und dem 
Quartierherren bewillkommet. Am Hten Aus 
guſts ward er von dem Statthalter, dem ans 
weſenden Adel, und von Seiten der Stadt 
von den Rathsherren Meyer und Kelch, den 
beiden wortfuͤhrenden Alterleuten, dem Dock: 
mann Aurbach, dem Aelteſten Hofmann 
und der Geſellſchaft der ſchwarzen Haͤupter 
aus ſeinem Quartier abgeholet und in die 
Kirche begleitet. Vorher ritten zweene Un: 
terofficiere von der kaiſerlichen Garde, einer 
mit einem Lorbeerkranze, der andere mit einer 
Friedensfahne. Alles geſchah unter Paucken⸗ 
und Trompetenſchall. In der Kirche verlas 
der Oekonomieſekretar Johann Georg von 
Bennenkampf die Friedenspublikation. Der 
Paſtor von Ecks, Karl Guſtav von Sta⸗ 
den, hielt, weil der deutſche Prediger krank 
war, die Friedenspredigt, nach welcher das 
Herr Gott dich loben wir angeſtimmet ward. 
An dieſem Tage traktirete der Statthalter, 
und am folgenden der Rath in des Buͤrge⸗ 
meiſters Hauſe: wobey, außer dem Kammer⸗ 
junker 


0 Natbspr. S. 364. 368. 495. 
Livl. J. 4. Th. a,. Abſchn. T 
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17 43 junker Sievers, der geſammte Adel zugegen 
bad! waren. Die Stadt ließ dem Friedensbothen 
Auguſt durch den Rathsherren Kelch, Altermann 

Kniper und Dockmann Aurbach funfzig 


Th. V. Abſchn. I. 5. 162. 291 


§. 182. 1743 


Obne eine deswegen erhaltene Verfuͤ⸗ Be 
gung, beſchloß der Rath, das Geburtsfeſt, August 
und das Namensfeſt des Großfuͤrſten feierlich 5 1 


Dukaten in einer ſilbernen Doſe uͤberreichen, 
welche er mit vielem Danke annahm. Drey 
Tage nach einander wurden alle Glocken, 
täglich drey Stunden lang, gelaͤutet. Des 
Friedensbothen Gefolge iſt auch beſchenket 
worden. Die Bewirthung koſtete uͤber zwey 
hundert Rubel. Doͤrpat war diejenige Stadt 
in Livland, wo der aboiſche Friede zuerſt kund 
gethan ward DR 

§. 162. 


* 


athspr. S. 330 f. 369 — 37 . 373. 418. 
2 publ Vol. III n. 73. Karl von Sievers 
iſt hernach Kammerherr, Hofmarſchall und 
endlich Oberhofmarſchall, auch in den Frey 
herren und Grafenſtand erhoben worden. 
Ruf fein wiederholetes Anſuchen erhielt er 
1767 feine Erlaffung aller Dienſte mit Bey⸗ 
dehaltung feiner Beſoldung. Im Jahre 
1760 ward er als kaiſerlicher Abgeſand⸗ 
ter nach Wien geſchickt, von wannen er 
nach Italien reiſete und durch Frankreich 
nach St. Petersburg zurück kehrete. Auf 
dieſer Reiſe hatte er verſchiedene junge livs 
ländiſche Edelleute in feinem Gefolge. Im 
Jahre 1764 begleitete er die Kaiſerinn nach 
Fivland und hatte Gelegenheit die Monar⸗ 
chinn auf feinen Gütern, zu Ropkoy, und 
Lagena zu bewirthen. Er ſtarb am zoſten 
Chriſtmonates 1774, und ſtiftete drey Ma⸗ 
jorate für feine drey Söhne, die Grafen 
Johann Karl; Peter und Karl. Seine 
Wittwe, welche dem abgebrannten Dörpat 
ihre Wohlthaͤtigkeit bewies, ging am igten 
Herbſtmonates 1777 aus dieſer Welt. 


zu begehen, welches hernach alle Jahre ge- dhe. 


ſchehen iſt Y)). Am 2x fſten Weinmonates 
reiſete der Generalgouverneur Graf Lacy 
durch Doͤrpat nach Riga, da denn der Rath 
Gelegenheit hatte Seiner Excellenz, vieler 
gnaͤdigen Verfuͤgungen wegen, muͤndlich zu 
danken w). Nach der ergangenen Verfuͤgung 
find die Lebensbeſchreibungen der Grafen Bis 
ron, Muͤnnich und Oſtermann auf das 
Rathhaus geliefert, und auf generalgouvers 
nementlichen Befehl nach Riga geſendet wor⸗ 
den. Darunter befand ſich auch: Geſpraͤche 
in dem Königreiche Siberien zwiſchen dem 
Grafen Muͤnnich und dem Grafen Guſtav 
Biron. Alle dieſe Schriften wurden in Riga 
verbrannt &). Am 2 rſten Weinmonates ging 
ein neues Eidesformular ein )). Der kaiſer⸗ 
lichen Kleiderordnung zufolge muſten alle Klei⸗ 
der, die mit Gold und Silber beſetzet was 
ren u. ſ. w. in Doͤrpat bey der Oekonomiekan⸗ 
zeley mit einem beſonderen dazu eingeſandten 
Staͤmpfel geſtaͤmpfelt werden. Die Schneis 
der aber muſten ſich ſchriftlich verbinden, keine 
verbothene Kleider zu machen 2). In dieſem 
T 2 Jahre 
1) Raths pr. S. 30. 307 f. 
w) Rathspr. S. 495 f. 
x) Rathspr. S. 160. 311. 329. Kopepb. 
S. 437. 598. Ack. publ. Vol, III n. 71. 
5) Rathspr. S. 496. 
2) Rathepr. S. 9. 90. 96. 109. 113. 117% 
217. 223. 254. 504 Kopepb. S. 444: AR. 
publ. Vol. XXIV n. 23, 
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174 3 Jahre ward verlanget, daß alle Ruſſen, nur 

Eliſa⸗ Prieſter und Bauren ausgenommen, ihre 

Ae Baͤrte abſcheren und in deutſchen Kleidern 

Ah gehen ſollten a). Dem ergangenen Befehle 

. zufolge muften die Juden aus Doͤrpat bin⸗ 

weggeſchaffet werden. Es waren ihrer acht? 

zehen, die am zoſten März verpaſſet wurden H). 

Mancher nahm, um im Lande zu bleiben, 

die ehriſtliche Religion an. Ein ſolcher war 

zu Ecks getaufet. Der Rath ſtaud durch 

Deputirte Gevatter und gab ihm einen Pa⸗ 

thenpfennig c). Eine Tuͤrkinn wollte auch 

eine Chriſtinn werden; es ſcheint aber, ſie 

habe ſich bedacht J). Der Jahrmarkt zu 

Rauge ward verbothen. Der Fiffal Rnifs 

fius konnte ihn nicht hemmen, wie er denn 

bis auf den heutigen Tag fortwaͤhret: aber 

die doͤrpatiſchen Hutmacher hätte er gerne um 

ihre Huͤte gebracht e). Der Statthalter gab 

dem Rathe Nachricht, daß im Jänner 1744 

eine Generalreviſion im ganzen Reiche gehal⸗ 

ten und zu dem Ende alle Ruſſen, ſie moͤgten 

verpaßt oder unverpaßt ſeyn, nach ihren Erb: 
ſtellen geſchafft werden ſollten F). 

§. 163. 


a) Rathspr. S. 145. 161. 218. Ad. publ. 
Vol. XLIII n. 9. 
4) Rathspr. S. 7. 119. Kopepb. S. 349. gar, 
405. 594. Ac. publ. Vol, XXIV n. a2. 
c) Rathspr. S. 372. 388. 
) Rathspr. S. 128 f. 150-152. Kopepb. 
S. 436. Pr. 1744 ©. 15. 30. 
e) Rathspr. S. 428. 434. 436 f. 471. 492. 
f) Add. publ. Vol. XLIll n. 6. 
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§. 163. 1743 

Im Quartierweſen machte die Holzliefe⸗ Ci, 

rung viele Noth. Endlich verglich man ſich Auguſt 

mit dem Oberſtleutenant von Rrockau g). ar hu 

Ein Loef Roggen galt neunzig Kop. und ein Ihe - 

Loef Malz achtzig Kop. und darüber. Im ö 
Herbſte fielen die Preiſe, alſo daß das Malz ſech⸗ 
zig Kop. galt ). In Anſehung des Fiſch⸗ 

zolles ward verordnet, daß alle Fiſche gezaͤhlet 

werden ſollten. Was nicht angegeben wor: 
den, geht verloren, und der den Zoll betro⸗ 
gen, wird außerdem geſtrafet )). Die Sack⸗ 
pfeife ward ſehr ernſtlich verfolget, aber nicht 
ausgerottet ). Das Wagehaus ward der 
Stadt noch immer von einem Privatmanne 
vorenthalten /). Der Fiſchzug wird keinem 
Buͤrger, ſondern nur einen Vorſtaͤdter ver⸗ 
pachtet 77). Der Fiſcherey wegen waren mit 
Kerrafer und Kawelecht Haͤndel 7). Die 
N T 3 ſun⸗ 


2) Rathspr. S. 1.5. 9. 25. 27.421. 43 T. 446. 
47 1. 480. 528. 530. 538 f. 582.560. Ko 
peyb. S. 339. 377. 504. 533. 560. 562. 564. 
576. Adı publ. Vol, XX n. 28 30. 

5) Rathspr. S. 113. 562. 

1) Rathspr. S. 123 f. 

2) Rathöpr. S. 149. 161. 173. 179. 214. 

) Rathspr. S. 165. 179. 191 f. 214. 220. 227 f. 
254. 304. 311. 318. 431. 458. 494. 502. 
Kopeyb. S. 496. 529. — 1744. S. 74. 117. 
189. 221. 227. 235. 260 ff. 285 f. 319. 340. 
396 f. 419 f. 508. 537. 

n) Rathspr. S. 203. 214. 

n) Rathspr. S. 280 f. 308.378. 
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Rath wolle ſie bey der Regierung vertreten. 1743 
Ich finde nicht, daß es geſchehen fen 7). eise 
Endlich bathen fie um Erhoͤhung der Fleiſch⸗ August 
tar. Das Pfund ward auf einen Kopeiken n 


17 43 ſunzeliſche Glas huͤtte koͤmmt nun vor o). Das 
8901 Schießen in der Stadt iſt verbothen, und 
A einer Hochzeitordnung gedacht worden, die 


il aber nicht zum Stande gekommen iſt, und 


Oberraͤ⸗ 


Oberraͤ⸗ 
he. 


fo leicht nicht um Stande kommen wird Y). 
Der Rath that vergeblich Anregung wegen 
der Marktordnung 7). Eine Kanne Biers 
galt vier Kopeiken 7). 


5 §. 164. 

Es ſollte in Doͤrpat nur eine ruſſiſche 
Fleiſcherbude ſeyn. Nichts deſtoweniger ver’ 
langeten zweene Ruſſen, worunter einer ein 


Kaufmann war, Fleiſch zu verkaufen. Wir 


der dieſe vertrat der Rath die deutſchen Kno⸗ 
chenhauer beym Generalgouvernemente. Ei⸗ 
ner von ihnen Waſili Wlaſſow war mit 
einer anſteckenden Krankheit behaftet. Dero⸗ 
wegen verboth ihm der Rath das Schlachten. 
Aller Beſchwerden ungeachtet, behielten die 
Ruſſen ihre Freyheit. Die Gilden ſelbſt ba: 
then, die Ruſſen beyzubehalten. Das Kno⸗ 
chenhaueramt ſelbſt ward uneinig s). Sie 
klageten auch wider die rigiſchen und narvi⸗ 


ſchen Fleiſcher, daß ſie nebſt den revaliſchen 


alles Vieh um die Stadt aufkaufeten, und 
dadurch ſehr vertheuerten, mit Bitte, der 


Rath 
0) Rathspr. S. 321. 


7) Rathspr. S. 419. 471 f. 310. Kopeyb. 


S. 549. 
9) Raths pr. S. 5 10. 
7) Rathspr. S. 561 f. 
5) Rathspr. S. 1. 8. 313. 319. 425. 429 f. 
435— 440. 454. 459. 483. 480. 496. 503. 
523. 596. Kopepb. S. 343. | 


Kopepb. S. 510. 549. 


geſetzt. 
den deshalben auf zehen Rubel geſtrafet, un 
ter der Bedraͤuung, daß wenn fie hinfuͤhro 
ungehorſam wären, nicht allein mit dem buͤr⸗ 
gerlichen Gehorſam, ſondern auch mit Auf⸗ 
hebung des Amtes beſtraft werden ſollten, er⸗ 
hielten aber Erlaubniß, das Pfund Fleiſch 
bis Jakobi fuͤr anderthalb Kopeiken zu ver⸗ 
kaufen 7). Auf ihr Anhalten ward die Tax 
bis Laurentii verlaͤngert. Danach ward das 
Fleiſch wieder auf ein Kop. geſetzt. Schon 
am 26ſten Aug. bathen fie wieder um Erhöͤ⸗ 
hung, erhielten aber eine abſchlaͤgige Ant: 
wort w). Der Buͤrgemeiſter erinnerte das 
Schmideamt zu errichten, welches dem Amts⸗ 
gerichte anbefohlen ward *). Die Bäder 
beklageten ſich über die Ruſſen H). Die 
Tiſchler beſchwereten ſich uͤber Boͤhnhaſen, 
wuſten aber keinen zu nennen, ausgenommen 
den Ruſſen Afanaſſi 2). Mit Huͤlfe des 
Ordnungsgerichts ſteuerten die Schneider der 
Boͤhnhaſerey 4). Am 2aften April war dieſes 
T 4 Amtes 

r) Rathspr. S. 99. 

u) Rathspr. S. 50. 331 ff. 336340. 349. 

w) Rathspr. S. 365. 393. 404. 408. 425 

429 f. 435 f. 

x) Rathspr. S. 124. 
N Rathspr. S. 179. 410.418 

2) Rathspr. S. 396. 398- 414: 514. 378. 

a) Act. publ. Vol. XXXIV n. 2. 


Sie ſchloſſen die Scharren zu, wur- ide. 
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ei 43 Amtes wegen ein gedrucktes Patent eingegan⸗ 
ae gen, nämlich das vom r7ten März, welches 
Aa ich ſchon oben angefuͤhret habe Y). 


a §. : 165. 
Des Accisweſens halben ließ der Rath 
am 1 zten Brachmonates eine Vorſtellung au 
die Regierung gelangen c). Ihr Inhalt iſt 
nirgends zu finden. Der beſtohlene Stadt⸗ 
teich veranlaßte, daß der Buͤrgemeiſter Sah⸗ 
men mit dem Rathmanne Krabbe an einan⸗ 
der geriethen J). Die Oekonomie hatte die 
Grundzinſe der Kronplaͤtze vermehret, alſo, 
daß manche vierfach bezahlen ſollten. Der 
Rath beſchwerele ſich hieruͤber bey der Regie⸗ 
rung, von dem Geſchrey der Buͤrger verleitet. 
Alſo ward die Erhoͤhung billig beſtaͤtiget e). 
Der Buͤrgemeiſter ſuchte die Vorkaͤuferey zu 
hemmen 5). In waͤhrendem ruſſiſchen Got⸗ 
tes dienſte ſoll an Sonn: und hohen Feiertaͤgen 
keine Schaͤnkerey getrieben werden g). Der 
Graͤnzſtreit mit Techelfer koͤmmt vor 7). So⸗ 
bernbeim, ein Staͤdtchen an der Nahe im 
Fuͤrſtenthum Simmern, erhielt eine Kollekte ). 
5 Der 
d) Rathspr. S. 160. 
c) Rathspr. S. 257. 300, 530. 565. 
4) Rathspr. S. 258. 278. 286—288. 
e) Rathspr. S. 206 f. 408. 482. Kopepb. 


448. 462. 537. Act. publ. k 
Vol, XXVi n. sg publ. Vol. III n. 113. 


7) Rathspr. S. 261. 

8) Rathspr. S. 383 f. 

40) Rathspr. S. 409. 

1) Rathspr. S. 453. Kopeyb. S. 519. 
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Der Apotheker ward in ſeiner Nahrung wider 1743 
verſchiedene geſchuͤtzet F). Der Rath ließ die Fate 


Apotheke unterſuchen Y. 


§. 166. 5 


t 
Die Stadtfiſcher lieferten ihre Gericht r 
den Rathsgliedern: welches der Oberamts⸗ 
berr einrichtete 7). Der Oberkaͤmmerer fol 
die vorſtäͤdtiſchen Bauren unter feiner Auf 
ſicht und Verfuͤgung haben; er ſoll ſie zu 
Stadtbenoͤthigungen nach der Ordnung aus⸗ 
treiben laſſen; kein anderer Nathsherr ſoll 
ſich ungeſtraft mit ihnen befaſſen, noch we⸗ 
niger ſie zu ſeinem eigenen Nutzen, ohne Ent⸗ 
gelt, gebrauchen; wenn ein Herr des Rathes, 
beſonders der Quartierherr, Vorſtaͤdter zur 
Stadtarbeit noͤthig hat, muß er ſie von dem 
Oberkaͤmmerer verlangen. Der Oberkaͤmme⸗ 
rer muß daruͤber eine Liſte halten 2). 


§. 167. ’ 

Nach dem aboiſchen Frieden waren die 
europaͤiſchen Staatsgeſchaͤffte ſo bewandt, 
daß Rußland für gut anſah, laͤngs der Oſtſee 
zahlreiche Truppen zu unterhalten; und man 
hat bemerket, daß damals, und in den fol⸗ 
genden Jahren in Livland, Kurland, Finn⸗ 
land, und Ingermannland, die gewoͤhnli⸗ 
chen Beſatzungen mitgerechnet, ein Heer von 
mehr als 120,000 Mann geſtanden hat 0). 

T 5 Im 


) Rathspr. S. 5. 8 f. 

1) Rathspr. S. 194. 

m) Rathspr. S. 93. 

1) Rathspr. S. 93. 8 

0) Manftein Memoires ſur la Ruſſie p. 521. 
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1744 Im Anfange des Jahres 1744 begab ſich 

Etifa, der kaiſerliche Hof nach Moskow. Daſelbſt 

en; wurde mit großer Pracht am Aten Heumona⸗ 

In“ tes das Friedensfeſt gefeiert. An demſelben 

Dberräs erhielt der Oberhofmeiſter, Chriſtian Wil 
helm Freyherr von Muͤnnich die livlaͤndi⸗ 
ſchen Guͤter ſeines Neffen, des ehemaligen 
Oberhofmeiſters, Ernſt Grafen von Muͤn⸗ 
nich, naͤmlich Lunia, Moiſekats und Poͤlks. 
Der Generalfeldmarſchall und livlaͤndiſche 
Generalgouverneur Graf Peter von Lacy, 
welcher bey dieſer Feier zugegen war, bekam 
ein Jahrgeld von drey tauſend Rubel. Die 
verwittwete Frau von Brevern y) ward mit 
funfzehen tauſend Rubel beſchenket. Der 
Leutenant von der Garde, Alexander von 
Villebois, ward Kammerjunker bey der 
Großfuͤrſtinn ). 


§. 168. 

Das generalgouvernementliche Patent 
vom 21ſten Jaͤnner enthaͤlt dreyerley: 1) die 
Liquidation mit der Krone; 2) die Brannt⸗ 
weinslieferung nach St. Petersburg; 3) den 
Einkauf der Lumpen fuͤr die Papiermuͤhle zu 
Rappin 7). Das Komptoir des Reichskam⸗ 
merkollegiums ſuchte in Livland Unterkamme⸗ 
riere, Kanzeliſten und Kopiſten anzunehmen. 
Dieſes ward mittelſt Patentes vom Sr 
orn. 


) Sie vermählere ſich hernach mit dem Sta⸗ 
roſten Buchholz und lebete in Danzig. 


9) Joachim Th. IM S. 161 164. 
1) Rathsſamml. in 4. 


Th. IV. Abſchn. I. §. 168. 299 


Horn. verkuͤndiget ). Weil die Landguͤter 1744 


für 1747 und 1742 noch nicht mit der Krone dae 
Richtigkeit getroffen hatten, wurden ſie durch August 
ein gedrucktes Patent vom raten April, ben as, 
Androhung der Soldatenhuͤlfe, ermahnet 1). we. 
Als aber dieſes ohne Wirkung war, erging 
unterm raten Herbſtmonates nochmal ein Pa: 

tent 7). Am I Iten May ſetzte die Kaiſerinn 

die kupfernen Fuͤnfer auf vier Kopeiken w). 

Am 20ſten Wintermonates verfuͤgete das 
livlaͤndiſche Generalgouvernement, nach dem 
Befehle des Senates vom Sten dieſes, daß 


aus Livland Albertsthaler, Dukaten und ans 


dere auslaͤndiſche Muͤnze, welche nach voriger 


Gewohnheit im Handel gangbar iſt, unge⸗ 
hindert ausgeſandt werden koͤnne; dahingegen 
ward verbothen die Einfuhre der kupfernen 
Fuͤnfer, Deneſchken und Poluſchken, und 
die Ausfuhre der ſilbernen Rubel und anderer 
Muͤnze und kleinen Silbergeldes, wie auch 
allerley Sorten verfertigten Silbergeſchirres, 
und in Kuchen geſchmolzenen Silbers. Bey 
der Viſitation follen keine harte und ungebuͤh— 
rende Proceduren und Unordnung begangen, 
vielweniger auslaͤndiſchen Perſonen einige 


Ungebuͤhr oder Plackereyen zugefuͤget wer⸗ 


den x). Am rien Chriſtmonates ließ der 
Senat 


5) Rathsſamml. in 4. 
7) Rathsſamml. in 4. 
u) Raths ſamml. in 4. 


w) Karhifammi. in 4. Siehe das Patent vom 
21ſten Herbſtm. ebendai- 


a) Raths ſamml. in 4. Widow Samml. ruf 
Geſch. B. IX S. 382. 
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3744 Senat einen Befehl ergeheu, daß alle Muͤn⸗ Unter andern ſchmalz viel Salz. Vieh und 17 44 


eur zen mit dem Bilde des Prinzen Johann ins Menſchen ertranken. Die Einwohner, die in 
Augen nerhalb einem halben Jahre eingeliefert oder aus ihren im Waſſer bis an die Dächer ſte⸗ Yugup 
* bernach eingezogen werden ſollten)). In benden Haͤuſern auf die benachbarten Sand: ii 
erraͤ⸗ 0 5 
the. 


7 5 Oberruͤ⸗ 
einem generalgouvernementlichen Patente vom berge gefluͤchtet waren, wurden auf Koſten he. 


Iten Auguſt wird bekannt gemacht, daß die 
Kurlaͤnder die livlaͤndiſchen Laͤuflinge auslie⸗ 
fern, und daß die Herren der Laͤuflinge des 
Beyſtandes des Kammerherren Ernſt Tor 
bann von Buttlar genießen ſollen ). Um 
dieſe Zeit muſten die Kronbauren, gegen 
Bezahlung nach Krontaxe, Saͤcke von drey 
Loef, und von guten Trip in die rigiſche Ren⸗ 
terey zu Vermahlung des Kronroggens lie⸗ 
fern a). Am aıflen Wintermonates befiehlt 
das livlaͤndiſche Generalgonvernement, daß 
die Kron⸗ und adelichen Bauren nicht verhin⸗ 
dert werden ſollen, Futter, Holz und Lebens⸗ 
mittel nach den Staͤdten und Quartieren der 
Dfficiere hinzubringen >). 


§. 169. 

In Riga hatte man an der Stelle der ehe⸗ 
maligen Hoſpitalkirche die St. Gertrudenkirche 
erbauet, welche am 4ten Maͤrz dieſes Jahres 
feierlich eingeweihet ward. Am 29ſten März 
litt die Stadt durch den gehemmten Eisgang 
einen ſehr betraͤchtlichen Schaden. Das 
Waſſer drang in die Stadt, Citadelle, Vor⸗ 
burg und Vorſtadt. Es ſtand hoͤher als 1709. 

Unter 
5) Rathsſamml. in 4. 
2) Raths ſamml. in 4. 
a) Rathsſamml. in 4. Siehe das Patent vom 
lſten Horn. 1745, ebendaſelbſt. 


3) Rathsſamml. in 4. 


der Stadt mit Lebensmitteln noch zu rechter 
Zeit verſorget c). 


§. 170. 

Gegen den Herzog Ernſt Johann ſchien 
die Kaiſerinn Eliſabeth zwar mildere Geſin⸗ 
nungen zu hegen, als die Prinzeſſinn von 
Mechelnburg: aber dennoch ließ fie ihn nicht 
los. Es wurden auch Verſuche gemacht, ob 
man dem Erbprinzen Ludwig Johann Wil⸗ 
helm Bruno von Heſſenhomburg zu dem Herz 
zogthum Kurland verhelfen koͤnnte. Allein 
die Oberraͤthe ſuchten alles zu vermeiden, 
was hierzu den Weg bahnete. In Polen 
war der Vorſchlag unangenehm. Endlich 
ging erwaͤhnter Erbprinz am 1 aten Weinmo⸗ 
nates 1745 mit Tode ab. Die Kurlaͤnder 
machten ſich die Hoffnung, daß man ſich um 
die Befreyung des Herzogs Ernſt Johann 
nicht umſonſt bemühen würde. Die Obers 
täthe hielten es in dieſem 1744ſten Jahre für 
gut und nothwendig, hierüber in Polen Uns 
terhandlung zu treiben. Ein Theil der Land⸗ 
ſchaft war mit ihnen gleicher Meynung. Der 
andere und groͤßere Theil, worunter ſich viele 
fanden, die von den ruſſiſcher Seits in Beſitz 
genommenen Guͤtern einige zu einer maͤßigen 


Pacht 


e) Widow Samml. ruſſ. Geſchicht. B. IX 
S. 351 f. 


17 44 Pacht hatten, 


Eliſa- Ausdruͤcken um die Wiederaufrichtung einer 
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wollte nur in allgemeinen 


Auguſt fuͤrſtlichen Regierung in Kurland gebethen 


111 


aben. Dieſes veranlaßte eine Trennung 


be n, zwiſchen den Oberraͤchen und dem groͤßeren 


widriggeſinnten Theile der Ritterſchaft, welche 
von einigen Privatperſonen, deren Nutzen 
damit verknuͤpft war, infonderheit von dem 
Kammerherren, nachberigen Geheimenrathe, 
von Murbach mit allem Fleiße unterhalten 
ward. Beide Theile ſandten ihre Abgeords 
neten nach Polen; und die kurlaͤndiſchen 
Städte kamen beym Könige mit einer Bitt⸗ 
ſchrift ein, um die Wiederherſtellung des 
Herzogs Ernſt Johann ). Am zten Wins 


termonates beſtaͤtigte der König zu Grodno 


der Stadt Jakobſtadt ihre Rechte, welche ſie 
von dem Herzoge Jakob erhalten hatte e). 
Ebendaſelbſt bekraͤftigte dieſer Monarch dem 
kurlaͤndiſchen Adel, auf Anhalten der Landes⸗ 
abgeordneten, Friederichs von Mu bach 
und Fabian Johanns von Plater, ſeine 


Rechte 7). 
§. 171. 


Nachdem im vorigen Jahre der Rath⸗ 
mann Peucker geſtorben war, ward deſſen 
Stelle am ıgten Herbſtmonat. dieſes Jahres 

beſetzt. 


4) Dieſe Bittſchrift vom oten Herbſtmonates 
neuen Kal. ſteht beym Ziegenhorn Rr. 330 
in den Beyl. S. 400. 
©) Ziegenhorn Nr. 331 in den Beyl. S. 401. 
) Ziegenhorn Nr. 332 in den Beyl. S. 401. 
1 Fortgeſ. Geſch. E. J. von Biron S. 24 
38. 7179 


| 
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beſetzt. Der Buͤrgemeiſter rieth, einen Ges ı 744 
lehrten und einen aus der Buͤrgerſchaft zu Eliſa⸗ 


erwaͤhlen, weil der Rathmann Schmalz leine — 5 
111 


berraͤ⸗ 
e. 


Dienfte mehr thun koͤnne. Er ſchlug zu dem 


nde den Altermann Kniper, den Aelteſten 2 
Kar! Friederich Lewerk, und den Reko⸗ 


gnitionsinſpektoren Rehann, im Fall dieſer 
ſeinen Dienſt niederlegen wollte, vor. Koͤnn⸗ 
ten jetzt nicht zweene erwaͤhlt werden, moͤgte 
man dem fünftig zu erwaͤhlenden Gelehrten 
den Rang vorbehalten. Was dieſen letzten 
Punkt betraf, darinn war man einig. Allein 
Karl Friederich Lewerk, den der Vicepre⸗ 
ſident Freyherr von Budberg empfohlen hatte, 
ward durch die meiſten Stimmen erwaͤhlet. 
Solches ward am zoſten dem Reichsjuſtizkol⸗ 
legium, und den ıften Weinmonates ſowohl 
dem Generalgouvernemente, als auch dem 
Hofgerichte gemeldet. Lewerk war damals 
Deputirter der Stadt in Riga. Vom Ges 
neralgouvernement ging die Beftätigung gleich 
ein. In dieſem Reſkripte ward der Vorſchlag, 
einen Litteraten in den Rathſtuhl zu ziehen, 
enehmiget, und Rathmann Chriſtian 
chmalz, mit Beybehaltung der einem 
Rathsherren gebuͤhrenden Freyheiten und 
Vorzuͤge fuͤr ausgedient erklaͤret, doch ohne 
Penſion, weil der Stadtfaften in ſchlechten 
Umſtaͤnden wäre. Der neue Raths herr ward 
am ııten Chriſtmonates auf das Rathhaus 
von den Rathsherren Link und Kelch gefuͤh⸗ 
ret, obgleich das Reichszjuſtizkollegium ihn 
noch nicht beſtaͤtiget, ſondern ſich wegen 
Schmalzens Abdankung befraget hatte. An 
eben dem Tage ward er Quartierherr, Unter: 
amts⸗ 


302 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


1744 amtsherr und zweyter Brandherr, Kelch 
1 aber Untervogt, Unterkaͤmmerer und erſter 
Augut Brandherr. Zugleich ward ihm angedeutet, 
. muͤſſe fich gefallen laſſen, weil der Rath 
ie. beſchloſſen, einen Literaten zu wählen, weh 
cher aber der Quartierherrſchaft nicht vorſte⸗ 

hen koͤnnte, alsdenn Quartierherr zu bleiben, 

und dem Gelehrten den Vorzug zu laſſen g). 

Der Notar Hofmann war kraͤnklich und da’ 
neben in ſeiner Amtsfuͤhrung ſo unordentlich 

daß man darauf denken muſte, ihm einen 
Gehuͤlfen zu ſetzen. Man ließ ihm die halbe 
Beſoldung und waͤhlete am 16ten Winter? 
monates Johann Friederich Bohm. Hof; 
manns Beſoldung ward fo lange einbehalten, 

bis er der Depoſitengelder halben Richtigkeit 
getroffen haͤtte. Bohms Beſtallung ward am 

17 ten Chriſtmonates ausgefertiget. Er bekam 

die halbe Beſoldung mit 40 Rubel, 16 Rubel 

für die Stadtrechnung, und alle Aceidenzen h) 

Als am 17ten Jänner der Knochenhauer Jos 

hann Stuͤrmer ſeinen Buͤrgereid ablegete, 
erinnerte der Buͤrgemeiſter, es wuͤrde zur Ver⸗ 
herrlichung des göttlichen Namens gereichen, 

wenn die Rathsglieder bey allen Eiden aufſte⸗ 

hen moͤgten. Dieſes ward einmuͤthig beliebet ); 

und iſt bis auf dieſen Tag fo gehalten worden. 

Die 


20 Rathspr. S. 392 394. 415 f. 462. 467. 
540 342. 544. Kopeyb. S. 183. Ack. publ. 
Vol. Vn. 30. 

b) Rathspr. S. 302. 437 f. 446. 454—456- 
459 f. 505. 517 f. 534. 542. 350. 553. RU 
peyb. S. 211. 253. 

) Raths pr. S. 33. 
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Die Zahl der Buͤrger iſt mit zwoͤlf Perſonen 1744 
vermehret worden, worunter ein Uhrmacher ge 
und ein Paruͤkenmacher aus der kleinen in die Auguß 
große Gilde traten k). Der Paſtor Fuhr⸗ ahn 
lohn hatte um das Buͤrgerrecht gebethen und Ne 
keine abſchlaͤgige Antwort erhalten. Er hat ; 
es aber nie gewonnen, ſondern nicht gar lange 
hernach das Zeitliche mit dem Ewigen ver⸗ 
wechſelt ). Chiel erlegete vierzehn Rubel 
Buͤrgergeld und zwey Nubel an die Kirche, 

weil er ein Fremder war ). Boſenthal gab 

aus eben dem Grunde vierzehn Rubel „). 


§. 1472. 

Matthias Heinrich Ickel ward Alters 
mann der großen Gilde o). Die kleine Gilde 
hatte mit denen zu thun, welche nicht Bruͤder 
werden wollten p). Wer aber das kleingil⸗ 
diſche Buͤrgerrecht gewinnen wollte, muſte 
zuvor Meiſter werden ). Den Ruſſen ward 
nach der Reſolution vom sten Herbſtmonates 
1735 verbothen, mit deutſchen Waaren und 
mit Korn zu handeln. Bey welcher Gelegen⸗ 
heit der Buͤrgemeiſter der Marktordnung 

wieder 
4 Nathspr. Reglſt. S. 4 f. 

1) Rathspr. S. 64 f. Man beliebete, es ihm 
umſonſt zu geben, ob er es gleich nicht ver⸗ 
dienet hätte. 

m) Rathspr. S. 271. 

n) Nathspr. S. 329. 

o) Rathspr. S. 113-115. 225. 341. 
p) Rathspr. S. 36. 

7) Act, publ. Vol. III n. 110. 


Livl. J. 4. Th. a. Abſchn. U 
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#744 wieder gedachte )). Am 18ten Herbſtmona⸗ ſo groß, daß die Buͤrgerſchaft, welche die 1744 
Eliſa tes wurden Reverſalien wegen paßloſer Leute Bedruͤckung nicht Länger ausſtehen konnte, Elifa- 
Zuguk und Ruſſen ausgeftellet o). den Aelteſten der großen Gilde Karl Friede⸗ Augut 
| 60 rich Lewerk, und den Aelteſten der kleinen in 
Gilde, Thomas Sellentin, nach Riga ſen⸗ Br 
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§. 173. 


Im Quartierweſen that der Buͤrgemei⸗ dete, um bey dem Generalgouvernemente 


ſter einen Vorſchlag, wie man die Taxation 
verrichten koͤnnte. Weil die Buͤrgerſchaft 
ſolchen nicht annahm, muſte er es gehen laſ⸗ 
ſen, wie es ging t). Die Ruſſen wurden 


durch den Vicegouverneur von der Einquar⸗ 


tierung befreyet ). Das Quartier des 
Oberſtleutenannts Krockau machte viele Be 
ſchwerde w). Obgleich das Kuͤraſſierregi⸗ 
ment ſchon ein Lazaret in der Stadt hatte, 
buͤrdete man ihr doch noch das Lazaret des 
aſowiſchen Infanterieregimentes auf x). Ei⸗ 
nen großen Verdruß machte das Quartier des 
Generalleutenantes Grafen Soltikow y) und 
des Generalleutenantes Brilly, welcher es 
ſo arg machete, daß der Buͤrgemeiſter Sah⸗ 
men auf eine Veraͤnderung dachte und ſein Amt 
niederlegen wollte 8). Kurz, die Noth wurde 
Bi | fo 
7) Ratbspr. S. 84—87. 230, 319. 
8 5) Ad. publ. Vol. XXIV n. 28. Nathspr. S. 148. 
5) Rathspr. S. 104 f. 246. 548. 
u) Rathspr. S. 122. 
w) Rathspr. S. 215 f. 221-223. i 
&) Rathspr. S. 376. Kopepb. ©. 161. 
) Naͤthspr. S. 382. 412 41. 423. Kopepb⸗ 
137. ’ 
2) Nathepr. S. 448 450. 483. 485 f. 489 — 
491. 494. Kopepb. S. 193. Er veruͤbte 
Gewalt⸗ 


Huͤlfe zu ſuchen. Der Rath gab ihnen Ems 
pfehlungsſchreiben an den Generalgouverneur, 
den Geheimenrath Vietinghof, den Regie⸗ 
rungsrath Freyherren von Campenhauſen, 
den Generaldirektoren Freyherren von Bud⸗ 


berg, und den Sekretar Doktor Haußdorf 


mit. Man muſte aber ein Verzeichniß von 
allen Haͤuſern in Doͤrpat, ihren Gelegenhei— 
ten, und den Einquartierten überfenden. 
Nach demſelben waren in der Stadt hundert 


und ſiebenzehn und unter denſelben ſechs und 
funfzig Häuſer, welche entweder nicht durf⸗ 


ten, oder nicht konnten Einquartierung tra⸗ 
gen; in der Vorſtadt dießſeit des Baches 


fuͤnf und ſechzig deutſche Haͤuſer, wovon nur 
dreh und vierzig Einquartierung trugen; in 
der Vorſtadt jeuſeit des Baches und vor der 
Jakobspforte ſieben und funfzig Haͤuſer, wo⸗ 


von eilfe mit Einquartierung nicht beleget 
werden konnten. Ain 2 1jten Wintermonates 


ertheilte das Generalgouvernement eine Reſo⸗ 


lution, deven dritter Punkt alſo lautet: „Es 


können, der Billigkeit nach die zu anderen 
„ Haͤuſern und Plaͤtzen gezogenen Hausſtellen 
„zum Schaden der anderen Einwohner von 


u 3 „ dem 


Gewaltthätigkelten, und war mit dem Hause 
nicht zufrieden, welches Graf Soltikow 
bewohnet hatte. f 
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1744 dem Beytrage zur Einquartierungslaſt nicht wollte auch dahin bedacht ſeyn, der Stadt 1744 
Lahr » befreyer bleiben; Daher des förderſamſten die Holzlieferung zu erleichtern ). ba 
August „eine Kommiſſion von zweyen Rathsgliedern, Auguſt 


e 2 3 + I + 
Obertz, „und dreyen Bürgern anzuordnen iſt, die e = Paſtor Fubrlohn der d 


„Umſtaͤnde aller Haͤuſer, Plaͤtze und Gaͤrten, 


„nebſt der Eigenthuͤmer Berechtigung, genau 
„und ohne Parteylichkeit zu unterſuchen, und 
„was ein jeder davon zur Einquartierung 
„beyzutragen habe, auszufinden.“ Nach 
dem Aten und sten Punkte „koͤnnen die in 
„ Dorpat wohnenden und daſelbſt Handlung 
„treibenden ruſſiſchen Kaufleute von der Mit⸗ 
„ leidenheit bey der Einquartierung fo wenig, 
„als die in der Vorſtadt wohnenden Hof bau⸗ 
„ren der Eihquartierung, gleich anderen vor⸗ 
„ ſtaͤdtiſchen Einwohnern ſich entziehen.“ 
Dem sten Punkt zufolge ſoll das Lazaret des 
„aſowiſchen Regimentes aufs Land verleget, 
„und die Guͤter, welche das angeſonnene 
„ Holz nicht geliefert haben, mittelſt gerichtli⸗ 
„cher Hülfe dazu angehalten werden, damit 
„der Buͤrgerſchaft das zum Lazaret Vorſchuß⸗ 
„ weiſe gelieferte Holz vergütet werden moge.“ 
Dem 7ten gemaͤß „muß die Buͤrgerſchaft 
„nach dem im Jahre 1741 geſchloſſenen Vers 
„ gleiche das Lazaret des Kuͤraſſierregimentes 
„mit Holz verſorgen; das erfoderliche Licht 
„hingegen von der fuͤr das Lazaret beſtande⸗ 
„nen Summe ohne Zuthun der Buͤrgerſchaft 
„angeſchaffet werden.“ Endlich ward eins 
mal für allemal feſt geſetzet, daß die Officiere, 
die mit ihren Quartieren nicht zufrieden ſind, 
das Quartiergeld nach dem Vergleiche von 
1741 annehmen, und damit ohne etwas meh⸗ 
reres zu fodern, zufrieden ſeyn ſollen. Man 

wollte 


wider ihn angeſtellten Unterſuchung entgan⸗ 
gen, als er den Zoften März dieſe Welt vers 
ließ. Man meldete dieſes dem Generalſu⸗ 
perintendenten, damit er den Paſtor Staden 
zu Ecks, der im Gnadenjahre zu Torma auf 
warten muſte, hiervon befreyen moͤgte, auf 
daß er den Stadtpredigern die Muͤhe des hie⸗ 
ſigen Gnadenjahres erleichtern koͤnnte 5). 
Seine Wittwe meldete ſich der großgildiſchen 
Nahrung wegen, welche der Rath ihr, nach 
der Reſolution vom 2ten Herbſtmon. 1690 
zuerkannte. Sie genoß auch alle Einkuͤnfte 
des Gnadenjahres c). Indeſſen ließ man 
ſich angelegen ſeyn, die eſthniſche Pfarre mit 
einem tuͤchtigen Manne zu beſetzen. Der 
Buͤrgemeiſter ſchlug dazu den Paſtoren Sta⸗ 
den von Ecks, den Diakon Krabbe, und 
den Kandidaten Johann Peter Treublut 
u 3 vor. 


a) Rathspr. S. 448. 454. 467. 485. 498— 
501. 507. 522. 534. 540. 548 581. Ko⸗ 
peyb. S. 197-201. Die Briefe des Des 
putirten Lewerks liegen Ack. publ. Vol. III 
n. 86.96. Die Reſolution AA. publ. Vol. XX 
n. zi und das Verzeichniß der Haͤuſer u. ſ. w. 
Ack. publ. vol. XXIV n. 26. 

Dem Quartierherren ward zu ſeinen Aus⸗ 
gaben ein Faß Branntweins von Sotaga 
geliefert. Rathspr. S. 293. 

) Konſiſtorialpr. S. 364. 368. 371. Rathspr. 
S. 141. Kopeyb. ©. 89. 

e) Rathspr. S. 219. 230. 259 f. 536. 538. 
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abzuſchaffen . Auf das verbothene Spielen 1744 
ward ſehr genau gefehen, und dem Vogtey⸗ Grin 
gerichte anbefohlen, die Uebertreter zur Ver⸗ Er 
antwortung zu ziehen, weil dergleichen Un: iu 
terſuchungen bey dem Rathe gar zu viele Zeit Dbertkr 
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Et vor. Dieſer Vorſchlag ward den adelichen 
deih ! Eingepfarrten gemeldet, um ihre Meynung 
Aut daruͤber zu vernehmen. Am ısten Winter⸗ 
Der, monates ward Karl Guſtav von Staden 
1 


de. durch die meiſten Stimmen im Rathe erwaͤhs 


let. Am 17ten Chriſtmonates erhielt er das 
Berufsſchreiben, Kraft welches ſeine jaͤhrliche 
Beſoldung mit Einrechnung der Hausheuer, 
ſechs und neunzig Thaler zu achtzig Kop. 
oder ſechs und ſiebenzig Rub. achtzig Kop. 
ausmacht. Den Diakon Krabbe hatte der 
Generalſuperintendent Fiſcher ungemein em⸗ 
pfohlen 4). Die engaferiſchen Bauren klage⸗ 
ten, daß fie die ganze Woche arbeiten muͤſten. 
Sie wurden geſchuͤtzt, aber nicht auf Freygeld 
geſetzt e). Die Kirchenubr, welche bisher 


von einem Schloͤſſer geſtellet worden, ward 
itzt dem Uhrmacher Minnepot übergeben f). 


Die Kirchenreviſion ward verlängert 2). 
Andreas Kellner iſt an Ickels Stelle Kir⸗ 
chenadminiſtrator geworden /). 


N 
Der Buͤrgemeiſter bemuͤhete ſich ohne 
Wirkung, die Strohdaͤcher in der Vorſtadt 
abzu⸗ 


4) Rathspr. S. 214: 354 f. 360. 365. 38 7. 387. 
395. 412, 416-418. 498. 505-507. 511 — 
513. S4 f. Kopepb. S. 169. 240. Act. 
publ. Vol, VII n. 31. 


e) Rathspr. S. 153. 

H Rathspr. S. 256 f. 272 f. 
g) Rathspr. S. 271. 

b) Rathspr. S. 355, 436. 


wegnahmen E). Die ſeit 1732 gemachte 
Marktordnung konnte nicht in Gang kommen, 
obgleich ſelbſt die Generalitaͤt darauf drang, 
weil das Generalgouvernement ihre Einfühs 
rung unterſaget hatte )). Ein Loef Roggen 
galt im Jaͤnner 66% Kop. ein Loef Malz 
so Kop. ein Faß Branntwein fieben Rubel. 
Im Herbſte galt der Roggen 70 Kop. ein 
Loef Malzes 40 Kop. n). Das Fleiſch ko⸗ 
ſtete zwey und 21 Kop. 2). Die Knochen⸗ 
bauer bathen, daß ihnen eine Stelle zum 
Scharren angewieſen werden moͤgte 0). Sie 
fuͤhreten Beſchwerde, daß die revaliſchen 
Fleiſcher ihnen das Vieh vor der Naſe, und 
ſo gar, wenn ſie es ſchon bedungen haͤtten 
wegkaufeten p). Die Tiſchler wurden wider 
ihre Boͤhnhaſen geſchuͤtzet 7). Der Bucht 
u 4 binder 
i) Rathspr. S. 31 f. 
4 Rathspr. S. 49 f. 33 84 f. 87. 255. 
7) Rathspr. S. 507. 542. Kopeyb. S. 39. 
237. 
m) Rathöpr. S. 58. 97. 99. 227. 423. 542. 
Kopepb. S. 39. 
u) Nathspr. S. 4. 18 f. 152. 160. 175. 190. 
215. 


o) Rathspr. S. 190. 

7) Rathspr S. 86. 207. 264. 272 301. 318. 
Kopepb. S. 93. 143. 

4) Rathspr. S. 254. Kopeyb. S. 109. Au- 
togr. et Tranſſ. T. I p. 199. 
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17 44 binder Schulz, weil er die Protokolle, Ber ſuchet werden 2). Eine Verordnung 5 1744 
Eliſa, ſcheid⸗ und Kopeybuͤcher des Raths einbinden Kronfeſte wegen ging ein. Dieſe ward 5 2211 
Sun ſollte, ward in einen beſonderen Eid genoms Burgerſchaft bekannt gemacher. Die Haͤu⸗ Auen 


m men „. Die Anzahl der ruſſiſchen Baͤcker fer muſten vier Tage nach einander erleuchtet a 1. 


1 ward auf acht eingeſchraͤnket ). werden 4). the 


§. 176. 

Der Generalgouderneur Graf Lacy 
kehrete mit Gnadenbezeugungen der Monar⸗ 
chinn uͤberhaͤufet aus Moskow nach Riga zu⸗ 
ruͤck, und empfing des halben Gluͤckwuͤn⸗ 
ſche t). Der Generalfeldwachtmeiſter und 
Ritter, Fuͤrſt Wolodimer Dolgoruckoy, 
ward Vicegouverneur in Livland “). Der 
Geheimerath Vietinghof erhielt den St. An⸗ 
nenorden w). Fabian Adam Stackelberg 
ward in dieſem Jahre Statthalter, bewies 
ſich aber von Anfang an unfreundlich gegen 
den Rath x). Der Rath bath die Regie⸗ 
rung, den Statthalter anzuſinnen, daß er 
die Stadtpatrimonialguͤter der bevorſtehenden 
Landesreviſion uͤberheben wolle )). Auf Be— 
fehl des Reichskammerkollegienkomptoirs mu⸗ 
ſten in den livlaͤndiſchen Staͤdten und Flecken 
alle undeutſche und ruſſiſche Laͤuflinge aufge⸗ 

ſuchet 


1) Rathspr. S. 352. 

s) Rathspr. S. 433. 450. 472. 

re) Rathspr. S. 353. 366. Kopeyb. S. 151. 

1) Rathspr. S. 133. Kopeyb. S. 149. 

w) Rathspr. S. 341. Kopeyb. S. 143. 

x) Rathspr. S. 119 f. Ack. publ. Vol. XVIII 
n. 20. 


„ Rathspr. S. 3. Kopeyb. S. 9. 


§. 177. 

Das Hofgericht ließ eine Satzung be⸗ 
kannt machen, daß keine Beylagen bey den 
gerichtlichen Verhandlungen in fremden, ſon⸗ 
dern in deutſcher Sprache angebogen werden 
ſollen )). Das Reichsjuſtizkollegium be⸗ 
gehrete von dem Rathe eine Nachricht, wie 
es in denen Fällen, da Kriegsbeamte mit 
Buͤrgern, und dieſe mit jenen zu thun haben, 
in bürgerlichen und peinlichen Sachen gehal⸗ 
ten werde. Eben eine ſolche Nachricht ward 
auch von den Raͤthen der übrigen Städte in 
den eroberten Ländern verlanget. Aus Dr: 
pat ging ſolche bald darauf ab, und war 
darinn die Materie der Gerichtsbarkeit ſehr 
gruͤndlich auseinander geſetzt ). Das Ord⸗ 
nungsgericht verlangete von dem Prediger zu 
Ecks, er ſollte ſeine Ehegattin bey demſelben 
ftellen, um ein Zeugniß abzulegen. Allein 
der Rath unterſagete ihr ſolches, und ſchrieb 
an das Ordnungsgericht, berief ſich auf die 
Reſolutionen vom 4ten Herbſtmonates 1730 

Us und 


2) Rathspr. S. 94 f. 138 f. 385. Kopeyb. 
S. 85. Add. publ. Vol. XXIV n. 27. 28. 


a) Rathspr. S. 528. 530533. Ad publ. 
Vol, III n. 7a. 
3) Rathspr. S. 89. 


c) Rathspr. S. 89 f 106. Kopepb. S. 51.77. 
Ack. publ. Vol. XVIII n. 17. 26. 
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1744 und vom 26ſten Weinmonates 1739, und 
Ei geſtand ihm keine Gerichtsbarkeit in dem eck⸗ 
Augun ſiſchen Paſtorate J). Die Kanzeleytax des 
l, Niedergerichts ward gemacht, und Notar 
% rü Bohm darauf gewieſen e). Am sten Heu⸗ 
monates bey dem Friedensfeſte ließ die Kaiſe⸗ 

rinn einen Verzeihungsbefehl ergehen 7). 


S. 178. 
Am ıften Auguſt ſollte der Statthalter 


einen geheimen Befehl in der Kirche eroͤffnen. 


Die ganze Buͤrgerſchaft, alle Geſellen und 
erwachſene Kinder, ja das deutſche Hausge⸗ 
ſinde, ward angewieſen, bey Vermeidung 
ſchwerer Strafe und Verantwortung in der 
Kirche zu erſcheinen, und die Eroͤffnung, 
und was fonft erfoderlich ſeyn moͤgte, abzu⸗ 
warten. Man kann leicht erachten, mit wel⸗ 
chen bangen Gedanken ſich mancher unterhal⸗ 
ten habe. Der ıfte Auguſt erſchien; es ward 
bekannt gemachet, daß die kupfernen Fuͤnfer 
von dem Tage an nur vier Kopeiken gelten 
ſollten g). Damit den Borftädtern die We⸗ 
gebeſſerung nicht erſchweret wuͤrde, befahl 
man, allen Schutt auf die Wege zu fuͤhren. 
Der Kirchhof ward davon durch die Buͤrger⸗ 
ſchaft gereiniget /). Den Stadtfiſchern ward 
die 
4) Rathspr. S. 367. Kopeyb. S. 155. 
e) Rathspr. S. 472. 524526. Kopepb. S. 
254. 
) Act. publ. Vol. XVI n 33. Rathsſamml. in 
Fol. Th. J. 
Rathspr. S. zog f. 318. 320; 323. 413. 
5 4a nt Vol, il n. 116. e 
) Nathspr. S. 263. 
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die Pacht des Fiſchzuges am Peipus auf fünf , 74 
Jahre verlängert ), jaͤhrlich für zehen Rubel. guira- 


is i * Was beth ! 
Der Fiſchzoll ward nicht geborget. Was 2 10 


verſchwiegen war, ward weggenommen ). 


Der erhoͤheten Grundzinſe wegen für die Oderrä⸗ 


Kronplaͤtze wendete ſich der Rath an das 
Reichsjuſtizkollegium !“). Der Baron Georg 
Gustav Wrangel veruͤbete Gewalt auf dem 
ſadjaͤrwiſchen See und zu Lubbia. Die Sache 
gedieh an die Regierung „). Vom Ober: 
magiſtrat kam ein Patent der ruſſiſchen Kauf: 
leute halben ein; es iſt aber im Archive nicht 
mehr zu finden 7). Mit Errichtung des 
Schmideamts kam es in dieſem Jahre etwas 
weiter, als vorher ). Der Kaufmann Pe⸗ 
ter Chriſtian Schmalz hatte unmittelbar 
Waaren verſchrieben, und über Reval kom⸗ 
men laſſen, wo ſie beſchlagen worden, weil 
man der Stadt Doͤrpat dort die Hafenfreyheit 
nicht geſtatten wollte. Der Rath nahm ſich 
feiner an p). Im Anfange des Aprils ging 
der großbritanniſche Bothſchafter Lord Ti⸗ 
rawley durch Doͤrpat. Dieſer Lord ſchickte 
am 
1) Rathspr. S. 434. 
k) Rathspr. S. 149. 376. 386 f. 
D Rathsbpr. S. 2 f. 63. 118. 549. 351 f. Ko⸗ 
peyb. S. II. 65. 
ei) Rathspr. S. 74. 97. 307. 541. Kopeyb. 
S. 255. Ack. publ. Vol, XXXVII n. 22. vol. 
XLIn 8. 
m) Rathspr. S. 84. 86 f. 230. 319. Ad. publ. 
Vol. XXIV n. 28. 
6) Rathtpr. S. 86. 98 f. 109. 213. 257. 203. 
342. 548. Kopepb. G. 105. 
pP Raths pr. S. 536 f. Kopepb. S. 213. 
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1744 am zien April zu dem Buͤrgemeiſter, und ließ 
Eliſa- klagen, daß feine Leute in der vorigen Nacht 
Aug von Aurbach und einigen anderen überfallen 
1 und dergeſtalt geſchlagen worden, daß der 
2 . eine den Arm zerbrochen, und der andere in 
Lebensgefahr waͤre. Sahmen ließ nach den 
Thaͤtern forſchen, und einige inhaftiren. 
Er fuhr aber gleich, nebſt einem Raths her⸗ 
ren und dem Sekretar zu dem Lord und bath 
ihn, dieſen Vorfall nicht der ganzen Stadt 
zuzurechnen, mit dem Verſprechen, ihm, 
als einer heiligen Perſon, alle Genugthuung 
widerfahren zu laſſen. Noch aufgebracht 
antwortete er, er koͤnne nicht anders von der 
Stadt urtheilen, als wie ihm darinn begeg⸗ 
net worden; und beſtand auf die Genugthu⸗ 
ung. Au bach ſelbſt hatte fich unſichtbar 
gemacht. Gegen Abend um acht Uhr ſchickte 
der Bothſchafter zu dem Buͤrgemeiſter, mel: 
dete, daß er ſeinen Beleidigern es vergeben 
hätte, und bath, die Eingezogenen der Haft 
zu entlaſſen, und aus der Sache weiter nichts 

zu machen 7). 

§. 179. 

Die Kaiſerinn war lange darauf bedacht 
geweſen, dem Großfuͤrſten eine wuͤrdige Ger 
mahlinn zu geben. Anfaͤnglich richtete ſie 
ihre Gedanken auf die juͤngſte Schweſter des 
preußiſchen Monarchen, die Prinzeſſinn Ama: 
lia. Es fanden ſich aber Schwierigkeiten. 
Man erwaͤhlete alſo die Prinzeſſinn Sophia 
Auguſta Friederike, von Anhaltzerbſt; wozu 
der König von Preußen nicht wenig beytrug 7). 


Dieſe 
1) Rathspr. S. 138 f. 
70 Manflein Memoires ſur le Ruſſie p. 521. 


| 


| 
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Dieſe Prinzeſſinn, welche Rußland glücklich 1 


machen ſollte, und gemacht hat, iſt am Elia. 


2 7ſten April 1720 geboren. Ihr Herr Vater bs 


war Chriſtian Auguſt, regierender Fuͤrſt zu 
Anhaltzerbſt, welcher am 18ten März 1747 10 
geſtorben, und ihre Fraun Mutter war "Jos 
hanna Eliſabeth, eine Tochter des Biſchof 
Ehriftian Auguſts zu Luͤbeck, aus dem Haufe 
Holſtein, welche am zoſten May 1760 zu 
Paris dieſe Welt verlaſſen hat. So bald nun 
der Entſchluß gefaßt war, trat dieſe Fuͤrſtinn 
mit ihrer Prinzeſſinn Tochter die Reiſe nach 
Rußland an, auf welcher fie am 26ſten Jaͤn⸗ 
ner 1744 die Stadt Riga erreicheten. Zu 
ihrem Empfange und zur weiteren Beglei⸗ 
tung hatten ſich daſelbſt einige Herren vom 
kaiſerlichen Hofe nebſt vielen anderen Bedien⸗ 
ten eingefunden. In Riga, wo man die 
feyerlichſten Veranſtaltungen zur Aufnahme 
dieſer hohen Perſonen getroffen hatte, brach 
alles in die lebhafteſte Freude aus, welche 
um deſto größer war, da hierüber ein gnaͤ⸗ 
digſtes Wohlgefallen von dieſen Fuͤrſtinnen 
zu erkennen gegeben ward. Am zten Hor⸗ 
nungs langeten ſie unter Abfeurung der Ka⸗ 
nonen zu St. Petersburg an, und begaben 
ſich von dort nach Moskow. Die Kaiſerinn 
empfing fie auf das zärtlichfte, und ließ bei⸗ 
den den mit Brillanten prächtig beſetzten Ka: 
tharinenorden umbenken. Am 28ſten Brach: 
monates bekannte ſich die Prinzeſſinn in der 
kaiſerlichen Hofkapelle zur griechiſchen Kirche, 
und nahm den Namen Katharina Alexe⸗ 
jewna an. Am folgenden Tage, dem Pe⸗ 
tripaulifeſte, geſchah die Verlobung mit dem 
a Groß⸗ 


745 
th! 


berräe 
K + 


* 
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1745 Großfuͤrſten. Die Kaiſerinn ſelbſt wechſelte 
Eliſa- die Ringe, und legete ihr den Titel, ar 
bed L ſerliche Hoheit und Broßfürftinn, bey 
guſt € ER 5 7 
u woruͤber ein Manifeſt erging 5). Nun wur⸗ 
Obertä den die praͤchtigſten Anſtalten zum Vermaͤh⸗ 
llungsfeſte gemacht, und die hierzu noͤthigen 
Dinge aus ganz Europa aufgebothen. Am 


Th. IV. Abſchn. Il. 5. 180. 317 


a S. 180. 725 
Die Kronpaͤchter in Livland hatten es Eliſo⸗ 
mit der ſaͤumigen Abtragung ihrer Pacht an berd ! 
12 5 ‘ Ra Auguſt 
Korn und Geld ſo weit gebracht, daß, einer 
Senatsukaſe vom ı2ten Chriſtmonates 1744 deer 
zufolge, unterm §ten Jaͤnner d. J. ein ges 
drucktes generalgouvernementliches Patent er⸗ 


18ten Jaͤnner 1745 unterſchrieb Die Monat’ 
chinn auf der Poſtirung Chatilow 2) einen 
Befehl, daß die ruſſiſchen und auslaͤndiſchen 
Kaufleute, welchen dieſes, wie oben gedacht, 
verbothen war, die Freyheit haben ſollten, 
allerley Treſſen, goldene und ſilberne Fran⸗ 
zen, allerley goldene und ſilberne Stoffen 
zum Verkauf zu verſchreiben, jedoch, daß ſie 
dieſe Sachen, nach deren Ankunft in St. 
Petersburg, zuerſt dem kaiſerlichen Garde⸗ 
zobbenmeifter, Waſile Tſchulkow vorzei⸗ 
geten 4). Die in Livland ſtehenden Regi⸗ 
meuter muſten nach St. Petersburg marſchi⸗ 
ren, und die zu Reval liegenden Galeren my: 
ſten, nebſt allen in den Häfen an der Oſtſee 
befindlichen Kriegsſchiffen, eben dahin ſegeln, 
um die Pracht und das Verguuͤgen des hohen 
Feſtes zu vermehren w). Am a2xſten Augu⸗ 
ſtes d. J. ging das Beylager zu St. Peters: 
burg vor ſich x). 

§. 180. 


0 Dieſes Manifeſt ift gegeben zu Moskow am 


zten Heumonates 1744. Rathsſamml. in 
Fol. Th. 1. Joachim Ch. III S. 14 150. 
2), Dieſe liegt auf dem halben Wege zwiſchen 
Moskow ſund St. Petersburg. 5 
u) Rathsſamml. in 4. 771 
w) Joachim Th. III S. 468 — 177. 
) Joachim Th. III S. 175 — 177. 


ging, worinn befohlen ward, daß die Korn 
pacht im Maͤrz, und die Geldpacht vor Jo⸗ 
hannis unfehlbar, bey Strafe der Soldaten⸗ 
huͤlfe und der Entſetzung aus den Pachtguͤ⸗ 
tern, bezahlt werden ſollte )). Am loten 
April verboth das Generalgouvernement auf 
Beſchwerde des rigiſchen Rathes die Vorkaͤu⸗ 


ferey. Zugleich ward auf höhere Verfuͤgun⸗ 
gen befohlen, daß die Eingeſeſſenen dieſes 


Landes, welche die Freyheit haben, Kruͤge 
und Stadollen zu ſetzen, ſich der Erbauung 
und Unterhaltung derſelben, wie auch der 
Bequemlichkeit wegen fuͤr die Reiſenden, 
nach den livlaͤndiſchen Landesordnungen, S. 
27 und 688, genau achten ſollen 3). Ein 
generalgonvernementliches Patent vom zoſten 
April enthaͤlt zwey Stuͤck. 1) Die Ritters 
und Landſchaft batte Vorſtellung geihan, daß 
ehe die im verwichenen Jahre angefangene 
Reviſion geſchloſſen, und die Reviſionsakten, 
nebſt den Wackenbuͤchern, an das Komptoir 
des Reichskammerkollegiums abgeſendet wuͤr⸗ 
den, die Eingeſeſſenen zufoͤrderſt mit ihren 
bey den neuen Wackenbuͤchern etwa habenden 
Beſchwerden und Erinnerungen gehoͤret, zur 
Ausnehmung der Wackenbuͤcher aber, und 

jur 

) Rathsſamml. in 4. 
2) Raths ſamml. in 4. 
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des Prinzen Johann, nebſt denen Medaillen, 1745 
welche bey der Beerdigung der Kaiſerinn Eliſa⸗ 
‚Anna ausgetheilet worden, eingeliefert wer⸗ Yunup 
den ſollten J). Das generalgouvernementliche „U 
Patent vom 22ſten Aug. betrifft die petſchu⸗ u 
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17 45 zur Einbringung der Beſchwerden ein gewiſſes 
Elia, Ziel anberaumet wuͤrde. Dieſes ward nach? 
0 gegeben, und zu allem dem eine Friſt von 

ul zweenen Monaten angeſetzt. 2) Es war 


* eine Kommiſſion zu wechſelſeitiger Ausant⸗ 


wortung der aus Rußland nach Livland und 


aus Livland nach Rußland entlaufenen Bau 
ren verordnet worden, welche aus dem Haupt 
manne Oberhof und dem Leutenante Schreis 


terfeld beſtand und bey Petſchur ihre Sitzung 


eroͤffnet hatte. Dieſes ward bekannt gemachet, 
damit diejenigen, welche Bauren in Rußland 
zu fodern hätten, ſolches bey der Kommiſſion 
anzeigen, und die noͤthigen Nachrichten und 
Beweisthuͤmer beybringen moͤgten a). Am 
26ſten Brachmonates verordnete das livlaͤn⸗ 
diſche Generalgouvernement, den Ukaſen des 


Senates vom loten Horn. und zöoſten Maͤrz 


d. J. gemaͤß, daß alle Befehle, Reſolutionen, 
Patente, Paͤſſe, welche zur Zeit der Verwal⸗ 
tungen des Herzogs von Kurland und der 
Prinzeſſinn Anna von Braunſchweig heraus⸗ 


gekommen, eingeſandt werden ſollten ). 


Mittelſt generalgouvernementlichen Patentes 
vom Ften Heumonates und 29ſten Weinmo⸗ 
nates wurden die kupfernen Fuͤnfer, welche 


ſchon nicht mehr als viere galten, auf drey 


Kopeiken herabgeſetzet c). Am zoſten Heu: 
monates erging aus dem Senate ein Befehl, 
welcher am loten Auguſt zu St. Petersburg, 
und am zten Weinmonates zu Riga gedruckt 
worden, daß alle Schriften mit dem Titel 

des 


a) Rathsſamml. in 4. 
5) Rathsſamml. in 4. 
r) Rathsſamml. in 4 


riſche Laͤuflingskommiſſton e). Das Patent 


vom zien Weinmonates handelt von dem 


Prinzen Johann 7). In dem generalgou⸗ 
vernementlichen Patente vom ten Weinmona⸗ 
tes wird befohlen, neue Werſtpfoſten nach 
dem Modelle zu ſetzen; und geſaget, daß dies 
ſes um ſo viel weniger einen Aufſchub litte, 
weil die Kaiſerinn geſonnen waͤre, kuͤnftigen 
Winter ſich nach Livland zu begeben g). Vom 
ten Weinmonates iſt ein gedruckter Befehl 
des Senates vorhanden, welcher die Einſen⸗ 
dung aller Schriften verlanget, worinu des 
Prinzen Johann gedacht wird /). Nach 
einem generalgouvernementlichen Patente vom 
zten Wintermonates ſollen alle Kruͤge und 
Poſtirungen ausgebeſſert, und in verordnungs⸗ 
mäßigen Stand geſetzt werden 2). In dem 
Patente vom 1zten Wintermonates werden 
die Verordnungen vom 22ſten Chriſtmonates 
1731 und 29ſten Weinmonates 1734, wegen 
Erweiterung der Landſtraßen im Winter wie 
derholet, und verfuͤget, daß Niemand Neben⸗ 
9 a 5 oder 

) Rathsſamml. in 4. 

e) Rathsſamml. in 4. 

7) Rathsſamml. in 4. 

2) Rathsſamml. in Folio Th. I. 

b) Rathsſamml. in Fol. Th. J. 

1) Rathsſamml. in 4. 


Livl. J. 4. Th. 2. Abſchn. € 


Th. IV. Abſchn. II. . 181. 3er 


gebaͤude, auf Koſten der Hauptſtiftung des 1743 
Konvents des heiligen Geiſtes, erneuert, und Eier 
dadurch dieſen Armen eine bequemere Woh: Yunık 


nung verſchaffet. Dieſes neue Stiſtungshaus os 
ward am ten. Heumonates 1749 mit einem ae 
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1745 oder Winterſtraßen fahren ſoll ). Aus einer 

Elia? Kundmachung vom, aoſten Chriſtmonates et’ 

Wuau ſieht man, daß die Krone Zug und Reitpferde 
un in Livland kaufen wollen /). 

Oberra - 8 


be 7 BR 181. 


Die Stadt Riga befand ſich, wegen des 
bisher geführten freyen Handels mit Polen 
und Kurland, in nicht geringer Verlegenheit; 
wozu die verbothene Ausfuhre des Geldes aus 
dem ruſſiſchen Reiche, oder vielmehr die dar⸗ 
uͤber ohne alle Einſchraͤnkung angelegten Graͤnz⸗ 
poſtirungen Anlaß gegeben hatten. Zur 
ſchleunigen Abhelfung dieſer Störung, wurde 
aus dem Mittel des Rathes ein Abgeordneter 
nach St. Petersburg geſchickt, welcher zur 
Beruhigung der Stadt eine gewierige Reſo⸗ 
lution des Senates bewirkete und im Wein⸗ 
monate dieſes Jahres zuruͤckkam n). Im 
Anfange dieſes Jahres vermachte der Gene⸗ 
ralleutenant und Ritter, Balthaſar Freyherr 
von Campenhauſen, mittelſt eines dem rigi⸗ 
ſchen Rathe eingebaͤndigten und von ihm un⸗ 
terſchriebenen Inſtrumentes, eine anſehnliche 
Summe zu beſſerer Verpflegung der Witt⸗ 
wen, in dem von einem Manne aus ſeiner Fa⸗ 
milie geftifieten Campenhauſenselend. Bey 
dieſer Gelegenheit ward das verfallene Stifts⸗ 

gebaͤude 


) Dieſe Verordnungen find vortrefflich. Ich 
habe aber nicht geſehen, daß man ihnen 
nachgelebet habe. 

7) Rathsſamml. in 4. 

m) widow Samml. inf. Geſchichte B. IX 
S. 352. . 


darinn angeordneten Gottesdienſte feierlich 
eingeweihet 7). Aus dem Teſtamente dieſes 
Wohlthaͤters babe ich erfahren, daß dieſes 
Vermaͤchtniß in zweytauſend Reichsthaler 
Alberts beſtanden, und der Herr Generalleu⸗ 
tenant ſchon bey ſeinen Lebzeiten die Renten 
mit ſechs von hundert jaͤhrlich abgetragen hat. 
Am roten Horn, 1758, nach dem Tode des 
Herrn Generalleutenantes, ward auf Anhal⸗ 
ten des Kollegiums der Inſpektoren und Vor⸗ 
ſteher des Konvents zum heil, Geiſt, und auf 
Verfuͤgung des Rathes von dem Oberpredie 
ger Immanuel Juſt von Eſſen zum Anden⸗ 
ken Sr. Excellenz eine Gedaͤchtnißrede in er⸗ 
waͤhntem Stifte gehalten, welche in eben⸗ 
demſelben Jahre gedruckt worden 0). Aus 
derſelben vernimmt man, daß in dieſer Stif⸗ 
tung damals ein und zwanzig Wittwen, nebſt 
zwehen Weibern zu ihrer Bedienung, und 
uͤberdieß noch ſieben andere Perſonen in abge⸗ 
ſonderten Zimmern ihre Wohnung, Waͤrme, 
Pflege und ihren nothduͤrftigen Unterhalt ger 
habt haben. Der Redner erzaͤhlt, daß der 
ruhmwuͤrdige Wohlthaͤter den obgedachten 
Bau mit Rath und Zuſchub unterſtüͤtzet, alle 
N Ahn * 2 zum 


) Widow Sammf. ruſſ. Geld: B. 1 S. 383. 


9): Ste befindet fich in meinen geſammelten LI 
vonieie B. INr. L. 
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174 zum Behuf der Wittwen dienliche Betten ge 
Eliſa, ſchenket, das erſte Vermaͤchtniß verbeſſert, 


beth ! 
Auguſt 
111 


die Stiftswittwen zum oͤftern außerordentlich 
begabet, und durch ſeinen Liebeseifer andere 


. aus ſeiner Familie zu anſehnlichen Beytraͤgen 


gereizet hat. Er hat daneben dieſe Stiftung 
zu einem Bethhauſe gewidmet, und zum Lin? 
terhalte einer Bethfrau noch beſonders zwey 
hundert Rubel vermacht. 


§. 182. 

Bisher hatte die Kaiſerinn an dem 
Kriege, welcher in Deutſchland nach Kaiſer 
Karſs VI Tode entbrannt war, kein Antheil 
genommen. Nun aber ſchien es, als wenn 
fie es thun wuͤrde. Denn es erging am ten 
Weinmonates dieſes Jahres aus dem Reichs⸗ 


kriegskollegium an den livlaͤndiſchen Generale | 
gouverneur, und Generalfeldmarſchall, Gras 


fen Lacy der Befehl, zehen von den in Liv⸗ 
land ſtehenden Infanterieregimentern in voll⸗ 
kommenen fertigen Stand zu ſetzen, damit 
ſelbige dem Koͤnige von Polen zum Beyſtande 
marſchiren konnten; und ſelbige mit erfoder⸗ 


licher Feldartillerie und hinlaͤnglicher Muni⸗ 


damit ſie eheſtens nach 


tion zu verſehen, 
In dieſem 


Kurland aufbrechen moͤgten. 


Lande ſollten fie ſich verſammlen und in den 


ſequeſtrirten Aemtern mit Einverftändniß des 


zu Mitau reſidirenden kuſſiſchen Miniſters 


und Kammerherren von Buttlar, fo lange 
verleget werden, bis ſie den letzten Befehl 
zum ferneren Marſche empfangen wuͤrden. 
Der oberſte Befehlshaber dieſer Truppen 
war der. berühmte General Reith, welcher 

bald 
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bald darauf die ruffifchen Dienſte verließ und r 
in preuſiſche trat y). 

eneralleutenante Brilli und 
nebſt den Generalfeldwachtmeiftern, Lapu⸗ 
chin, Stuart und Browne. Allein bier 5 
bey blieb es, weil die Umſtaͤnde ſich änderten 
und der Koͤnig in Preußen mit der Kaiſerinn 
Koͤniginn und dem Koͤnige von Polen am 
1ꝗten Chriſtmonates dieſes Jahres zu Dres⸗ 
den Friede machete 7): 


§. 183. 

Der Rathſtuhl zu Doͤrpat verlor an ei⸗ 
nem Tage, dem 14ten Brachmonates den 
ältejten Raths herren Chriſtian Schmalzen, 
und den Sekretar Sonnenbach. Der letz⸗ 
tere erhielt ein freyes Begraͤbniß, theils, weil 
er die Seinigen nicht in den beſten Umſtaͤnden 
hinterließ, theils, weil er bey der Kirchenre— 
viſion viele Dienſte gethan hatte. Der erjtere, 
war lange Zeit an Zunge und Haͤnden gelaͤh⸗ 
met geweſen. Seit dem 13ten April 1744 
war er gar nicht mehr zu Rathhauſe gefont: 
men 7). Den sten May ließ der Rath eine 
Deduktion wegen des Wahlrechts an das 
Reichsjuſtizkollegium abgehen, welche ich 
aber nicht gefunden habe g). Am 18ten 
Brachmonates trug der Buͤrgemeiſter vor: 
man habe nicht noͤthig mit der Raths wahl zu 

3 eilen, 


p) Manftein Memoires fur la Ruſſie p. 485. 
7) Joachim Th. III S. 177 f. 


+) Rathspr. S. 175. 249. 256 — 1746 ©. 
280. Kopeyb. 1747 Nr. 9. 


5) Rathspr. S. 199. 205. 


745 


Unter ihm ſtanden die Eliſa⸗ 
Zoltikow, held 

5 Auauſt 
111 
berruͤ⸗ 
E. 
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1745 eilen, ſondern vornehmlich darauf zu ſehen, beſetzte. Der Buͤrgemeiſter ſchlug Golken 1745 


le daß ein gelehrter Rathmann erkohren werde. und Mylius vor. Der letztere bekam die eli 
August Im Auguſt empfahl der Generalgouverneur meiſten Stimmen. Er ward alſo in Bohms Auguſt 


Uu den ehemaligen Maler Johann Bafpar 
nu Käufer zum Nathsherren.Diefes ward: bes 


antwortet. Er wiederholete feine Einpfehr 
lung im Weinmonate. Man antwortete aber⸗ 
mal. Im Chriſtmonate empfahl ihn der Kam⸗ 
merjunker Sievers. Eben dieſes thaten Seine 
Durchl. der Prinz Peter von Holſteinbeck ). 


Zu Beſetzung des Sekretariates ſchlug der 


Buͤrgemeiſter die Kandidaten Johann Chris 
ſtoph Biſchof aus Quedlinburg und Chri⸗ 
ſtian Guſtav Juſt Mylius aus Jena vor 
Der erſtere ward erwaͤhlet, und am raten, 
Heumonates auf dem Rathhauſe, am ısten 
aber im Stadtkonſiſtorium vereidet 7). Der 
Notarius ſubſtitutus Johann Friederich 
Bohm legete am 8ten Jaͤnner feinen Amtseid 
ab, vertrat auch die Stelle des Sekretaren 
in Sonnenbachs Krankheit und nach deſſen 
Tode, ward aber als Reviſor nach der Inſel 
Oeſel beruffen und verabſchiedet W). Juzwi⸗ 
ſchen entwich Hofmann und einer mit Nas 
men Golk ward zum Notariate vom Hofge— 
richte und dem Vieepreſidenten empfoblen *). 
Es war alſo noͤthig daß man das Notariat 
beſetzte. 


7) Rathspr. S. 249. 295. 305. 389 f. 426. 471. 
479. Kopeyb Nr. 9. 


1) Nathspr. S. 257. 263. 268. 282. Konſi / 
fiorialpr. S. 1. 


w) Rathspr. S. 1f. 277.287. Kopeyb. Nr. 4. 


x) Rathspr. S. 36. 247. 256. 278 f. 329. 33% 
373. 493. Kopepb. Nr. 1. 12. 3 


Stelle Motarius ſubſtitutus, und bekam vors N! 


erſte eben dieſelbe Beſoldung. Nach Hof- the. 
manns Entweichung bath er um Hebung der 
Subſtitution. Dieſes konnte aber nicht ge⸗ 
ſchehen, weil Hofmann Depoſitengelder 
ſchuldig war, und ſich von Riga aus, ſeiner 
Entweichung halben entſchuldiget hatte )). 
Der Fiskal Schmalz legete ſein Amt nieder, 
und beleidigte den Buͤrgemeiſter fo groͤblich, 
daß er ſich eine Zeitlang verſtecken und die 
Stadt meiden muſte 2). Der Buͤrgemeiſter 
beſchwerete ſich uͤber das Ausbleiben der 
Rathsglieder, und verlangete, daß der, wel⸗ 
cher nicht zu Rathhauſe käme, keine Beſol⸗ 
dung befäme a), Der Buͤrgemeiſter verlan⸗ 
gete ſeine Ehrenweingelder nach dem ſchwe⸗ 
diſchen Fuß, und erhielt fie „). Das Kaͤm⸗ 
mereygericht bewies, daß ihm die Schaͤtzung 
der Haͤuſer und Plaͤtze gebuͤhre, welche das 
Vogteygericht an ſich gezogen haͤtte c). Der 
Buͤrgemeiſter trug beiden Gilden vor, daß er, 
bisher die Kanzeley reguliret, und dabey viele 
Arbeit gehabt haͤtte; man koͤnne dieſes von 
ihm ohne Entgeld nicht verlangen; er wuͤrde 


alſo in Ermangelung einer hinlaͤnglichen Ber 
* 4 loh⸗ 


Rathspr. S. 257. 270. 295 f. 361. 37. 
5 Kopeyb. Nr. 5. Act publ. Vol, V n. 28. 


2) Rathspr. S. 116— 133. 249. 265. 
a) Rathöpr. S. 16. 

3) Rathspr. S. 242. 261. 

e) Rathspr. S. 303. 
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1745 lohnung die Arbeit liegen laſſen ). Bey 
dee Veranderung der Kanzeley ward die Kanzeley⸗ 
Auguſt ordnung genehmiget e). Das Portrait der 

., Kaiſerinn ward für das Rathhaus gekauft /). 


berra⸗ 5 
11 Der Kaufmann Andreas Schmid ward War 
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und Andreas Suͤdmann Aelteſten. Georg 1749 
Muͤller ein Goldſchmid und Friederich San: ei 

der Dockleute: in der kleinen ward Aelteſter Auguſt 
Jacharias Heftler, ein Töpfer Altermann, 
und Andreas Joſeph Aelteſter. 


111 
Alle mit e 


geſchreiber g). Der Aceisſchreiber und Fiſch⸗ 
zoͤllner Schmalz verlor ſeinen Dienſt, weil 
er zu kurz kam /). Heinrich Johann Sram 
zen kam in ſeine Stelle, nachdem er einen 
Buͤrgen geſtellet, ſagete aber den Dienſt auf, 
weil er ſeiner Haushaltung wegen ihn nicht 
abwarten koͤnnte ). Der Rath beſchloß daß in 
den Niedergerichten, alsdenn wenn die beiden 
Herren uneinig waͤren, der Notar eine Stimme 
haben ſollte, wie es auch ſonſten gebräuchlich 
geweſen c). Es erhellt aber aus dieſen Jahr: 
buͤchern, daß es vormals nicht ſo gehalten 
worden. 
§. 184. 

In dieſem Jahre find nur vier neue Bär: 
ger geworden )). Unter denſelben war der 
Notar und Advokat Jakob Heinrich Penſa, 
von italieniſcher Abkunft, deſſen Vater ein 
ſchwediſcher Officier geweſen war. In der 
großen Gilde wurden Anton Eck, Georg 
A önann Sennenberg, Andreas Kellner 

f und 

) Rathepr. S. 242. 

) Raths pr. S. 268. 
7) Rathspr. S. 69. 

2) Rathepr S. 96. 

4) Rathspr. S. 6 f. 15. 68 - 70. 76 f. 78 f. 

i) Rathspr. S. 79 f. 83. 90 f. 323. 

40 Raths pr. S. 144. 

N Raths pr. Regiſtratur. 


einander hat der Rath beſtaͤtiget n). 


§. 185. 

Am zten Wintermonates 1744 ging der 
Generalſuperintendent Jakob Benjamin Si: 
ſcher mit Tode ab. Seine Stelle ward bald 
mit Jakob Andreas Zimmermann aus Per⸗ 
nau beſetzt. Denn am 18ten Heumonates 
beſchloß das doͤrpatiſche Stadtkonſiſtorium, 
ihm zu ſeiner erlangeten neuen Wuͤrde Gluͤck zu 
wuͤnſchen, welches am 22ſten Auguſt geſchah. 
Man ruͤhmete feinen bisher bezeigten Eifer 
für die Erhaltung und Fortpflanzung der rei⸗ 
nen und unverfaͤlſchten ehriſtlichen evangeli— 
ſchen Lehre 2). Er war vorher Paftor zu 
St. Jakobi und hernach zu Paiſtel im per 
nauiſchen Kreiſe, und hauptſaͤchlich zu dieſem 
wichtigen Amte durch den Landrath Bock be— 
foͤrdert worden, welcher damals Abgeordne— 
ter der Ritterſchaft in St. Petersburg war. 
Sein Lebensende erfolgete am 8ten Weinmo⸗ 
nates 1770. Nach ihm iſt Jakob Lange, 
und nach dieſem Christian David Lenz Ge 
neralſuperintendent geworden. Am loten 
Wintermonates, welcher der 22ſte Sonntag 
nach dem Feſte der heil. Dreyeinigkeit war, 
ward der beliebte deutſche Prediger zu he 

5 0. 


m) Rathspr. S. 108 f. 
n) Dorpat. Konſiſtorialprot. S. 2. 5» 


Th. IV. Abſchn. IH. §. 185. 186. 329 


und der Regierungsrath Campenhauſen das 17 45 
meiſte beygetragen hatten §). Der Beutel: Eliſa⸗ 


gelderkaſten ward verfertiget, und verordnet, num 
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1745 Johann Bernhardt Oldekop, auf der 
Eife Kanzel, zur groͤßten Beſtuͤrzung ſeiner Ge⸗ 
hu meinde, an der rechten Seite vom Schlage 


„nl 


geruͤhret. Er hatte nicht nur die Predigt, 


en ſondern auch eine lehrreiche und erbauliche 


Anrede nach derſelben geendigt, worinn er 
ſeine Zuhoͤrer zum Lobe Gottes auffoderte fuͤr 
all das Gute, welches aus des vortrefflichen 
Luchers Lehrverbeſſerung uns angediehen 
waͤre. Man trug ihn von der Kanzel in ſein 
Haus, wo er am folgenden Morgen ſtarb. 
Das Stadtkonſiſtorium meldete dieſen Todes⸗ 
fall dem Generalſuperintendenten, und bath 
ihn, die benachbarten Prediger willig zu ma⸗ 
chen, daß ſie mit den Stadtpredigern im 
Gnadenjahre den Gottesdienſt verrichteten: 
wozu man die Prediger zu Nuͤggen, St. 
Marien Magdalenen und Talkhof vorſchlug o). 
Im Anfange dieſes Jahres war Karl Bus 
ſtav von Staden undeutſcher Prediger zu 
Doͤrpat geworden y). Sein Nachfolger zu 
Ecks war der bisherige doͤrpatiſche Diakon 
Johann Peter Krabbe ) Man war 
willens das Diakonat gleich wieder zu beſetzen. 
Der Buͤrgemeiſter ſchlug auch die Kandida⸗ 
ten Dehn, Thile und Treublut vor: aber 
es ward nichts daraus ). Die hieſige St. 
Johanniskirche ward mit 200 Rubel beſchen⸗ 
ket, wozu der Geheimerath Vietinghof 

und 

eo) Konſiſtorialpr. S. 16—18. 

7) Rathspr. S. 11. 33. 52. 

Rathspr. S. 73. 88 f. 98. 106 f. 110. 133. 

143 f. 165 f. 169. 257. 

1 90 S. 166 f. 198. 243. 248. 275. 

2 9. 


2 


daß die Beuteltraͤger das geſammelte Geld HI 


in denſelben ſchuͤtten ſollten 1). 
Selge ward Organiſt . Der bisherige 
Rektor der vereinigten Schule begab ſich nach 
St. Petersburg und erhielt die Stelle eines 
Adjunkten w). 

§. 186. 

Das Grundgeld für den dem Rathsher⸗ 
ren Peucker verkauften miſtbergiſchen oder 
Buͤrgemeiſterkrug ſollte beſtimmet werden &). 
Endlich raͤumete Schmalz das Wagehaus. 
Um nun die Stadtwage gehoͤrig einzurichten, 
erkundigte man ſich bey dem Rathe zu Riga )). 
Der privilegienmäßige Holzzoll ſollte wieder 
gefodert werden 8). Der Statthalter ſchmaͤ⸗ 
lerte den Fiſchzoll. Der ruſſiſche Zoͤllner 
machte es nicht beſſer. Er that dem Aceis⸗ 
diener ſo gar Gewalt. Dieſe Unordnungen 
machten, daß der Fiſchzoͤllner feinen Dienſt 
aufſagete. Man wendete ſich an die Regie⸗ 
rung a). Bey der Malzmuͤhle ward ein klei⸗ 

ner 
) Nathspr. S. 133. 264. Siehe Adı publ. 
Vol. Ill n. 96. 
2) Rathspr. S. 147. 
u) Rathspr. S. 171. 
) Ebendaſ. S. 494. 
) Rathspr. S. 13. 
5) Rathspr. S. 70—72: 80. 82. 85. 90. 94 f. 
98. 103. 130. 169. 196. 212, 
2) Rathspr. S. 159. 
4) Rathspr. S. 239. 264. 320323. 44% 
451. 462. Kopeyb. Nr. 21. Ad publ. Vol. 
Uln 79. 


e 


Martin gg 


* 
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17 4 5 ner Gang angelegt Y). Der Fiſcherey wegen 
er gerieth die Stadt mit Kawelecht an einander 
Auguſt Gewiſſer Urſache wegen iſt die Sache nicht 
Sitreh abgemacht worden, obgleich der Regierung 
we. trifftige Vorſtellung geſchah. Welches an⸗ 

dere beherzt gemacht, ein gleiches zu wagen, 


Th. V. Abſchn. II. §. 187. 331 


von zweyen Rathsgliedern und dreven Buͤr⸗ 174% 
ne a 4 
gern, die Umſtaͤnde aller Haͤuſer, Plaͤtze und grire 
Garten, nebſt der Berechtigung der Eigen⸗ ve 
thuͤmer, in Anfebung der Einquartierungs- I 
laſt, ward von dem Buͤrgemeiſter in Erinne⸗ i 8. 
rung gebracht. Wie nun auch der Statthal⸗ 


aber mit ungleichem Erfolge 6). 


„ 

Der Poſtmeiſter Becke ward eines ber 
gangenen Ehebruchs beſchuldiget, wollte ſich 
aber bey der vorzunehmenden Unterſuchung 
vor dem Rathe nicht ſtellen. Man ſuchete 
alſo bey dem Hofgerichte um Huͤlfe, weil er 
ein geſchworener Bürger und das Verbrechen 
in der Stadt begangen war 4). Die Quar- 
tiergelder ſollen in den Quartierkaſten geleget, 
und dem Quartierherren zu den täglichen Aus: 


gaben ein hinlaͤngliches zur Berechnung ges 


geben werden. 
Dfficteren kein Holz liefern, und verlangete, 
daß die Miethe fuͤr das Quartier des Gene— 
rals Brilly aus dem Stadtkaſten bezahlt wer: 
den ſollte: welches abgeſchlagen ward, weil 
die Bürger die Laft der Einquartierung tragen 
muͤſten. Zum Backen der Sucharen wur: 
den von der Oekonomie funfzehen Faden Holz 
angewieſen, und die Garnifonsfoldaten mus 
ſten den Buͤrgern beym Backen helfen e). 
Die von der Regierung beliebte Kommiſſion 
von 
4) Raths pr. S. 266. 
c) Rathspr. S. 316. Kopeyb. Nr. 14. 
4) Kopepb. Nr. 15. 
e) Rathspr. S. 1. 10. 12. 1) f. 20. 50 f. 82. 98. 
105 f. Ads publ. Vol. XX n. 38. 


Die Buͤrgerſchaft wollte den 


ter ſchriftlich deswegen Anregung that, ſollte 
ſie am 12ten Brachmonats ihren Anfang neh⸗ 
men. Die Gilden bathen, der Buͤrgemeiſter 
moͤgte dabey das Wort führen: welches er 
ſich auch gefallen ließ 7). Die Knochenhauer 
bathen weil das Vieh theuer wäre, und von 
fremden Fleiſchern weggekaufet wuͤrde, um 
Erhöhung der Fleiſchtage. Der Rath ver⸗ 
langete Beweis, und nach dem Geſetz der 
Knochenhauer, von 1683, daß das Vieh, 
ehe ſie es ſchlachteten, von dem Amtsdiener 
beſichtigt werden ſollte. Wenn es gutes ge⸗ 
maͤſtetes Fleiſch waͤre, koͤnnte der Oberamts⸗ 
herr die Tay um einen halben Kopeiken erhoͤ⸗ 
ben. Es muͤſten aber Tafeln in den Schar⸗ 
ven gehalten werden. Die Reußen ſollen ſich 
auch ihrem Erbiethen gemaͤß bezeigen, und 
ſich itzt nicht entziehen, zu ſchlachten. Am 
sten Weinmonates erklaͤrete das Amtsgericht, 
es waͤren am letzten Jahrmarkte Ochſen fuͤr 
drey und einen halben Rubel verkauft wor⸗ 
den. Im Fruͤhjahre war die Tax zwey bis 
zwey und einen halben, im Herbſte ein Ko⸗ 
peiken. Endlich erlaubete man ein und einen 
halben Kop. zu nehmen, unter der Bedin⸗ 
gung, ſie ſollten die Einkaufspreiſe beym 

Amts⸗ 


7 Rathspr. S. 82. 115. 238. 241, 275. 400. 
409. Ac. publ. Vol. III n. 93 
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gouvernement ward um Beyſtand a 

lent ward um Bey ngeflehet. ı 

Der Oberkaͤmmerer ſollte die Wade elle 5 

zum Geborſam bringen 7) Die Knochen; 7 17 
E a Auguſt 
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17 45 Amtsgerichte beſcheinigen 2). Ein Loef 
Elifas Roggens iſt im Herbſte zu fünf und funfzig 


bed i. Kopeiken verkauft worden „). Als der Buͤr⸗ 


uf 

111 
Oberraͤ⸗ 
the 


nung gemachet He n 


gemeiſter Sahmen in Riga war, hatte die 
Regierung ihm Hoffnung zu der Marktord⸗ 
Die Hafenfreyheit zu 
Reval ſollte die hiefige Kaufmannſchaft aus⸗ 
machen. Dieſe uͤbertrug Schmalzen die 
Sache; welcher vors erſte ſeine Waaren zu⸗ 
ruͤckbekommen hatte, und damals vielleicht 


der einzige war, der feine Waaren unmittel⸗ 
bar verſchrieb ). Die große Gilde ſelbſt 


bath die Ordnung zu beſtaͤtigen, daß Nie⸗ 


mand mehr als zwo Buden und zweene Kruͤge 
Damals trug der Rath, wie 
es ſcheint, ein unerhebliches Bedenken H 


halten ſollte. 


Die Staͤdte Riga, Doͤrpat und Pernau ver⸗ 
einigten ſich wider die Vorkaͤuferey und ſtelle⸗ 


ten ein Geſuch in St. Petersburg an ). 
Der Rath nahm mit beiden Gilden eine ge⸗ 


meſſene Abrede, wegen Beſſerung der Wege 
und Straßen in der Stadt. Das General⸗ 


gouver⸗ 


20 Nathspr. S. 4. 24. 180. 207-203. Ark. 


333. 360 f. 386. 399 408. 414. 428 Ur 
theilsb. S. 17. 91. 10g. 
60 Rathspr. S. 480. 
) Rathspr. S. 17. 26. 133. 


243. 


4) Rathspr. S. 17. 25. JT. 38. 99. 76. 8. 


publ. Vol. XXVIII n. 14. 
4) Rathspr. S. 18. at. 
m) Rathspr. S. 62. 64. 168. 228. 23% 240 


43. % | 


rigen Proceß mit ihren Geſellen, darüber, ob 


; Damals ſehne⸗ 
ten ſich die Officiere ſelbſt danach. Pr. S. 


bauer klageten uͤber ihre narviſchen, per⸗ 


nauiſchen und revgliſchen Zunftgeno den 9 

i liſch en den berraͤ⸗ 

ö Viehkauf betreffend G). Die Ve Kauf, ik 
leute klageten über die Ruſſen, welche 


Gewerbe ſchmaͤlerten. Man a 
bey der Oekonomie, welche die Gerichtsbar⸗ 
leit uber die Ruſſen au ſich gezogen hatte ). 
Man bemuͤhete ſich vergeblich, die Töpfer⸗ 
oͤſen aus der Stadt zu entfernen . Nach 
der großen Feuersbrunſt. 1775 iſt es endlich 
geſchehen. Am uſten Weinmonates eröffnete, 
der Statthalter in der Johanns kirche ein ver⸗ 
ſchloſſenes Patent, wodurch die kupfernen 
Fuͤnfer, welche man Schoſtacken nennele 

auf drey gelegt wurden „). Die Stadtbriicke 
1 Seele: 90. Der Fiſchmaͤrkt ſollte vor 
Re: a 0; Deus wiederaugelegt wer⸗ 

F. 188. 


Die Schneider fuͤhreten einen langwie⸗ 


dieſe 


197. 229. 
0) Rathsyr. S. 180 f. 197. 
eee S. 199. Act. publ. Vol. X XVI 


) Rathspr. S. 167. 171. 177. 185197. 191. 


90 Rathspr. S. 307 f. 
7) Nathspr. S. 355 f. 363. 372. 431, 
) Rathspr. S. 440. 458. 

7) Rathspr. S. 441. 
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17 435 dieſe ſchuldig wären, die bey der Geſellenlade 
Euſa ſitzenden Meifter abzuholen. Er kam in die 
dei n ſem Jahre nicht zum Ende „). Das Satk⸗ 
A leramt ward in ſeinem errungenen Rechte wir 
Obertä⸗ der das Schneideramt geſchuͤtzt W). Die 
Ur Schmide brachten die Amtſchragen bey, und 
bathen fie zu beftätigen. Dabey fielen man⸗ 
cherley Fragen vor, die theils von dem Amts⸗ 
gerichte, theils vom Rathe unterſuchet worden. 
Der Huffchmid Straube und der Schloͤſſer 
Friederich Wilhelm Schmid wollten kein 
Meiſterſtuͤck machen. Der Rath verurtheilte 
fie dazu. Die Sache gedieh an das Gene 
ralgoüdernement a). Die Tiſchler verfolge⸗ 
ten ihre Boͤhnhaſen J). Die Fuhrleute wur⸗ 
den bey ihren Amtsgerechtſamen gehandbabet, 


aber auch angewieſen, gute tuͤchtige Pferde 


und Fahrzeuge zu halten 2). 


Am 2ten Weinmonates verbreitete ſich 


durch den Statthalter die Nachricht, als 
ö wenn 


1 Rathspr. S3f. 24 5ıf. = 3 4 123 261. 
66. 305. 325. 329. 343: 360. 362. 383. 392. 
ae 55085 Urtheilsb. Nr. 8. S. 56. 

w) Rathspr. S. 485. Urtheilsb Nr. 43. S. rap. 

x), Rathspr. S. 76. 95 f. 174. 290 f. 312, 326. 
331. 341. 354. 373. 387. 392, 478. 473. 492. 
Urtheilsb. Nr. 18. S. 79. f 

5) Rathspr. S. 84. 177. 

2) Rathspr. S. 66. 74. Der Buͤrgemeiſter 
that den Vorſchlag, daß ein Generalinven⸗ 
tarium von den Einkuͤnften der Stadt, der 
Kirche und des Armenhauſes geleget werden 
mögte. Nathspr. S. 70. 
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wenn die Kaiſerinn, um nach Livland zu kom- 1745 


men, ſchon in Narva angekommen wäre. Er Eliſa. 


kam ſo gar auf das Rathhaus und meldete Sagal 
dem Buͤrgemeiſter, daß ihm ein eigener Bothe _ DI 
dieſe Nachricht gebracht haͤtte. Die Schwach: en 
heit hatte er mit vielen feines gleichen gemein, 

daß er alle Neuigkeiten zuerſt wiſſen wollte, 
wenn er ſie auch aus der zehnten Hand hatte. 
Natuͤrlich war es, daß der Buͤrgemeiſter alle 
Anſtalten zu treffen ſuchte, welche man einer 
allerdurchlauchtigſten und angebetheten Mon⸗ 
archinn ſchuldig war, und die Kuͤrze der Zeit 
verſtattete. Allein es traf die Durchlauch⸗ 

tigſte Fuͤrſtinn von Zerbſt ganz allein ein. 

Der Aufwand bey ihrer kurzen Anweſenheit 
belief ſich auf hundert und funfzig Rubel und 

ward aus dem Stadtkaſten bezahlet ). Am 
24ſten Weinmonates ging der Generalgou⸗ 
verneur Graf Lacy auf ſeiner Reiſe aus St. 
Petersburg nach Riga durch Doͤrpat 1). 


Sea 
Das 1746fte Jahr erfreuete und ber 1746 
gluͤckte die Kaiſerinn ihr Livland mit ihrer al⸗ 
lerhoͤchſten Gegenwart. Im rigiſchen Gene⸗ 
ralgouvernemente wurden zu ihrem Empfange 
große Anſtalten gemacht, wie die gedruckten 


Patente vom Sten Horn. igten März, 5 ten 
und gien Heumonates lehren. Am ren Heu⸗ 


mona⸗ 


a) Raths pr. S. 332. 355357 37a. 

5) Rathspr. S. 389. In dieſem Jahre iſt 
Chriſtian Stegemann, der bisher Dbers 
kirchenvorſteherſchaftsnotar geweſen, Dekos 
nomieſekretar zu Doͤrpat geworden. 


iv. J. 4. Th. a. Abſchn. Y 


336 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


17 46 monates trat dieſe Monarchinn, nebſt dem 
Tate, Großfuͤrſten, der Großfuͤrſtiun, und dem 
200 0 Prinzen Friederich Auguſt von Holſtein, 

Ii itzigen Biſchofe von Lübeck, mit einem großen 


Th. IV. Abſchn. ll. H. 190. 337 


und betraf eine wechſelſeitige Huͤlfe von zwan⸗ 1746 
zig tauſend Mann zu Fuß und zehen tauſend lie 
zu Pferde: jedoch ſollten die Ruſſen nicht in Auguft 


Waͤlſchland, und die Oeſterreicher nicht in Derek 


rap Gefolge die Reiſe an, und erreichte am ‚ste 


tharinendahl zuruͤckkehrete. 


die Stadt Narva. Der General Jakob von 
Keith „) hatte hier die ihm untergebenen 
Truppen zuſammengezogen: wobey der Oberſt 
des Larreaux, aus Genf gebuͤrtig, die Ar⸗ 
tillerie unter feinem Befehl hatte. Die Kai⸗ 
ſerinn beſah dieſe Truppen, und ſetzte ihre 
Reiſe nach Reval fort, wo fie auf dem nahe 
dabey gelegenen Luſtſchloſſe Katharinendahl 
am gten fruͤhe anlangete. Am Igten erhob 
ſie ſich nach Rogerwick J), wo. fie die auf 
Befehl ihres großen Vaters angelegten Werke, 
nebſt der vereinigten revaliſchen und kronſtaͤd⸗ 
tiſchen Flotte in Augenſchein nahm, aber noch 


vor Anbruch des folgenden Tages nach Ka⸗ 


Man hatte an 
einem Schutzbuͤndniß zwiſchen der Kaiſerinn 
und der Kaiſerinnkoͤniginn gearbeitet, welches 
am Iren May von dem Großkanzler, Gra— 
fer Beſtuſchef, einer Seite, und von den 
roͤmiſchkaiſerlichen Miniſtern, dem General 
Pretlach und dem Reſidenten Sohenholz, 
anderer Seite, zu St. Petersburg auf fünf 
und zwanzig Jahre geſchloſſen und unterzeich⸗ 
net ward. Es beſtand aus achtzehen Artikeln 
und 


c) Er war hernach preußiſcher Generalfelds 
marſchall und Gouverneur zu Berlin. Er 
ſtarb auf dem Bette der Ehren bey Weißen 
berg am ı4ten Okt. 1758. 


) Ward unter der Regierung Katharinen 


der Großen der balthiſche Port genannt. 


Perſien gebraucht werden; kein aufruͤhriſcher the 
Unterthan ſollte vom anderen Theile geſchuͤtzet, 
ſondern ausgeliefert, und woferne eine Ver⸗ 
ſchwerung wider einen Theil vom anderen 
entdeckt wuͤrde, ſolche dem dadurch leidenden 
geoffenbaret werden. Man wollte die Koͤnige 
von Großbritannien und Polen zum Beytritt 
einladen. Die Genehmigungen beider Höfe 
wurden zu Katharinendahl am 22ſten Heu— 
monates in dem Quartiere des ruſſiſchen Groß⸗ 
kanzlers gegen einander ausgewechſelt. Den 

zſten hielt die von Rogerwick zuruͤckkehrende 
Flotte ein Luſtgefecht, und die Schiffe in 
Schlachtordnung feuerten gegen einander. 
Allein am 25ſten brach die Kaiſerinn unver⸗ 
muthet auf, reiſete wiederum nach St. Pe⸗ 


tersburg und kam daſelbſt am 29ſten Heumo⸗ 


nates an e). Die Einwohner des rigiſchen 
Generalgouvernementes bedaureten, daß ih⸗ 
nen hiedurch ihre Hoffnung fehl geſchlagen 
war, ihre huldreiche Beherrſcherinn zu ſehen, 
und ihr die in allen Herzen herrſchende Ehr⸗ 
furcht an den Tag zu legen. Auch die Stadt 
Doͤrpat wartete mit Sehnſucht auf die Ge⸗ 
genwart dieſer leutſaͤligen Peinzeſſinn und 
hoffte von ihr die zu ihrer Geneſung erfoders 
liche Huͤlfe ). 
Y 2 $. 191. 
e) Joachim Th. III S. 180 f. 
7) Volaͤnd. Biblioth. Th. ul S. 191. Rathepr. 
S. 89. 112 f. 121. 138. Kopepb. Nr. 10. 
Act, publ. Vol. III n. 94- 
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17456 8. 197 5 
Eliſa⸗ Weil die Krone in Livland eine große 
Auge Anzahl Truppen hielt, um der Kriegsläufte 
, wegen immer in Bereitſchaft zu ſeyn: ſo ward 
be. * nicht allein das Getraid von den Landguͤtern 
in das rigiſche Magazin geliefert, ſondern 

auch eine Partey Roggens uͤberdieß erkauft g). 

Die Kommiffion in der perſchuriſchen Sla⸗ 

bodde waͤhrete noch in dieſem Jahre /). Am 

sten May ſchraͤnkte die Kaiſerinn in einem 
eigenhaͤndigen Befehle, welcher am roten 
Brachmonates zu Riga gedruckt worden, die 
Begraͤbnißcaͤrimonien ein ). Was man 

ſchon befuͤrchtet hatte, das geſchah. Die 
Kaiſerinn ſetzte am 20ſten Brachmonates die 
kupfernen Fuͤnfer, welche bisher drey Kopei⸗ 

ken gegolten, auf zweene herunter, welcher 
Werth am 28ſten Auguſt ſeinen Anfang neh⸗ 

men ſollte Ek). Dieſes erregete viele Störung 

auch in Livland. Die Aufnahme verlaufener 
Soldaten und paßloſer Ruſſen ward vom Ge⸗ 
neralgouvernemente am 28ſten Brachmonates 

bey ſchwerer Strafe verbothen /). Am zten 
Heumo⸗ 


2) Patent vom 21ſten Jaͤnner, roten März, 
zoſten May, Zoſten Heumonates, 18ten Au 
guſtes, zten und zoſten Herbſtmonates und 
8ten Wintermonates. Rathsſamml. in 4. 

b) Patent vom aaſten Horn. ıgten und 22flen 
Aug. und 16ten Weinmonat. Rathsſamml. 
in 4. 

i) Rathsſamml. in 4. 

2) Patent vom ıften Weinmon, dieſes Jahres. 
Rathsſamml. in 3. 


D Rathsſamml. in 4. 
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Heumonates befahl es, daß dem wirklichen 1746 
Etatsrathe Hinrich von Fick feine entlaufene Ella. 
Erbleute ausgeliefert werden ſollten ). Yunuf 
Nach dem generalgouvernementlichen Patente ur. 
vom loten Heumonates ſoll der Vieh⸗ und fer 
Fleiſchhandel nach St. Petersburg befoͤrdert 
werden. Dieſes iſt auf die Ukaſe des Sena⸗ 

tes vom auften Brachmonates gegruͤndet 7). 

Dem Patente vom Iiten Heumonates zufolge 

ſollen alle aus Finnland entwichene Bauren 
ausgeliefert werden ). In dieſem Jahre 

ward ein Aufſeher uͤber den Perlenfang in 
Livland geſetzet; und verbothen, auf Kron⸗ 
laͤndereyen Eichen zu fällen y). Jetzt ſtiftete 
Rußland feine Huſſaren ). 


. 


88 ve 
In Riga ward in dieſem Jahre die ab⸗ 
gebrannte Thurmſpitze der Petrikirche wieder 


fertig. Deu ten Weinmonates ſetzte man 


den Wetterhahn darauf ). 


§. 193. 


Ich habe beym Jahre 1744.0 geſaget, 
daß in Kurland eine Trennung zwiſchen dem 
Y 3 Adel 


m) Rathsſamml. in 4. 

u) Rathsſamml. in 4. 

o) Rathsſamml. in 4. 

7) Patent vom zöften Heumonates. Raths⸗ 
ſamml. in 4. 

9) Generalg. Patent vom ten Herbſtmonates. 
Rathsſamml. in 4. 

) widow Samml. ruſſ. Geſchicht. B. IX 


333. 
) H. 170. 
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* 7 455 Adel erfolget, und von beiden Theilen ein 
berh I 
Auguſt 


111 
Oberraͤ⸗ 
the. 


Abgeordneter nach Polen geſchickt ſey. Der 
größere Theil, welcher von dem in Polen bez 


findlichen ruſſiſchen Miniſter unterſtuͤtzt ward, 
trieb die Sachen ſo weit, daß die Regierung 


in dieſem Jahre, um einem groͤßeren Uebel 
vorzubeugen, einen Vergleich und den darauf 
folgenden Landtagsſchluß unterſchreiben muſte, 
der ihr ſelbſt, den Rechten des Herzoges und 
der Staͤdte ſehr nachtheilig fiel '). Den 
Vergleich habe ich nicht geſehen, aber dem 
Landtagsſchluß vom 27ſten Heumonates ſieht 
man es an, daß das Land ohne Herzog gewe— 
ſen iſt 90. 
Johann Ernſt von Schoͤpping erhielt von 
dem Könige zu Warſchau am roten Chriſt⸗ 
monates auf ſeine Antraͤge eine ſehr gewierige 
Antwort: die Grundgeſetze beider Herzogthuͤ⸗ 
mer, die Unterwerfungsvertraͤge, die Regi⸗ 
mentsformel, Statuten, kommiſſorialiſche 
Deciſionen, Geſetze und Privilegien des Ritz 
terſtandes ſollen ungekraͤnkt erhalten werden; 
daferne etwas in der koͤuiglichen Erklaͤrung 
die 1739 zu Warſchau ausgefertiget worden, 
oder in dem danziger Vertrage enthalten waͤre, 
welches wider die Freyheiten des Adels liefe, 
ſolches ſollte ihm nicht nachtheilig ſeyn; der 
Lehnbrief, welcher dem Herzoge Ernſt Jo⸗ 
hann zu Frauſtadt w) am 13ten Heumonates 
737 

7) Ziegenhorn Staatsgeſch. S. 88. $. 247. 
u) Ziegenhorn Nr. 333 in den Beyl. S. 401 

403. 

mw) Vfchouae. Cromer de fitu Poloniae apud 
Misler T. I p. 130. Starouolfc, ibid. p. 437. 


Der Abgeordnete des Adels, 
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1737 eriheilt worden, ſoll der Regiments: 1746 


formel keinen Abbruch thun, u. ſ. w. 
nun gleich der Koͤnig in dieſer Antwort den 
Landtagsſchluß vom 27ſten Heumonates Die: 


ſes Jahres beſtaͤtigte: ſo hob er ihn doch mit; 8 


telſt eines an eben dem roten des Chriſtmonat. 
ausgefertigten Reſkripts, und bekraͤftigte den 


gelehrten Beamten beym Hof- und anderen 


Gerichten ihre Rechte ). Fuͤnf Tage vor⸗ 
ber hatte er den Staͤdten ihre Rechte befeſti⸗ 
get ). f 0 


8. 194. 8 i 


Ob Eliſa⸗ 
beth 1. 
Auguſt 


berräs, 
Ba 


Im Nathſtuhle zu Doͤrpat war eine 


Rathsherren Stelle noch ledig. Der 
Kammerjunker Sievers hatte auch in Diefem: 
Jahre des Maler Saͤuſers Erwaͤhnung ge⸗ 
than, und ihn abermal empfohlen. Dieſer 
Mann hatte das großgildiſche Buͤrgerrecht 
gewonnen, war aber mit der Gilde in einen 


Rechtsgang gerathen, weil er fortfuhr zu 


malen. Am 14ten Jaͤnner trug der Buͤrge⸗ 
meiſter vor, wie man den Empfehlungen 
nachkommen koͤnnte, ohne die Rechte des Ra⸗ 
thes zu ſchwaͤchen. Alle Rathsglieder waren 
einig daß die Wahl geſchehen moͤgte; nur der 
Buͤrgemeiſter ſetzte hinzu, es moͤgte ein Litte⸗ 
rat in das Kollegium, zur Befoͤrderung der 
Rechtspflege, gezogen werden. Nun bathen 
die Rathmaͤnner den Buͤrgemeiſter, er moͤgte 
nach alter Gewohnheit den Vorſchlag thun. 
Er ſchlug alſo die beiden großgildiſchen Alter⸗ 
leute, Ickel und Rniper, nebſt dem groß⸗ 
Y4 gildi⸗ 

x) Ziegenhorn Nr. 336 in den Beyl. S. 407. 
a) Jiegenhorn Nr. 334 in den Beyl. S. 404 
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1746 gildiſchen Bürger Haͤuſer vor. Alle gegenwaͤt⸗ 
Eliſa, tige Herren erwaͤhleten Käufern, Link war 
t abweſend, obgleich ihm die obhandene Wahl 


Th. IV. Abſchn. II. §. 194. 342 


fuͤhrte Originalreſkript vom 26ſten zurück y 46 
ſenden, weil es ſolches noch nachzusehen für etifa- 
noͤthig befunden haͤtte; im uͤbrigen aber mit 1 45 


vorher bekannt gemachet worden. Dieſer 


r gab dem Altermann Kniper feine Stimme, 


bloß aus dem Grunde, weil Saͤuſer ein jun⸗ 
ger Bürger, und Ickel ein kraͤnklicher Mann 
wäre. Die geſchehene Wahl ward dem 
Reichsjuſtizkollegium und dem Generalgouver⸗ 
nemente berichtet, und bey beiden um die Ber 
ſtaͤigung geſuchet. Es geſchah am 23ſten 
Jaͤnner 2). Am z1uſten beſtaͤtigte die Regie 
rung die Wahl in einem Reſkripte, welches 
am Iten Hornung einkam 2). Weil es ſich 


mit der Antwort des Reichsjuſtizkollegiums 
lange verzog, fragete der Rath am 12ten 
Heumonates an, ob der Neuerwaͤhlete auf 
das Rathhaus gefuͤhret und in Eid genom- 


men werden ſollte. Nicht weniger ſchrieb 
man deshalben unterm 27ſten Heumonates 
an das Reichsjuſtizkollegium. Dieſes beſtaͤ⸗ 
tigte zwar unterm 26ſten Auguſtes die geſche⸗ 
bene Wahl, behielt ſich aber vor, ſobald das 
von dem kaiſerl. Generalgouvernemente in 
dieſer Sache verlaugte eingekommen ſeyn 
werde, allendlich zu reſolviren, wie es fünftig 
mit Beſetzung der Richterſtuͤhle allhier gehal⸗ 
ten werden ſolle )). Unterm 27ſten Auguſt 
befahl dieſes hohe Kollegium, das eben ange⸗ 

führte 


2) Rathspr. 1746 S. 1. 14. 18—24 28 f. 34. 
33. Kopepb. 746 Nr. 3. 
a) Nathspr. S. 61. Ad, publ. Vol. V n. 29. 
Kopeyb. Nr. 21. 28. 
5) Rathspr. S. 241. 312. 328. 380. Ad, publ. 
Vol. Vn. 29. 


der Introduktion des neuerwaͤhlten Rathman⸗ 


nes fo, wie das Reſkript laute, zu verfahren, 1 


und aus dem Kollegium mit dem foͤrderſam⸗ 
ſten ſelbiges zuruͤckzuerwarten. Es ward am 


. 3ten Herbſtmonates überfandt, und kam am 


sten unverändert zuruͤck. Jedoch hatte der 
Rath vor der Abſendung eine Kopey davon 
durch den Rathmann Lewerk nehmen und 
mit des Buͤrgemeiſters Beglaubigung im 
Archive beylegen laſſen C). Am ı sten Herbſt⸗ 
monates geſchah die feierliche Einfuͤhrung 
auf gewoͤhnliche Weiſe. Zu gleicher Zeit 
ward verabredet, daß Rathsherr Lewerk mit 
ihm zugleich das Quartieramt noch dieſes 
Jahr verwalten ſollte. Unterm erſten des 
Ehriſtmonates ward von dieſer Wahl dem 
Hofgerichte Bericht erſtattet ). Ich habe 
angefuͤhret, daß der Rathsherr Chriſtian 
Schmalz eine Zeitlang vor ſeinem Tode nicht 
zu Rathhauſe gekommen iſt und von der Regie⸗ 
rung für ausgedient erklaͤret worden. Nichts⸗ 
deſtoweniger verlangete nach ſeinem Ableben 
feine Wittwe den ruͤckſtaͤndigen Lohn, nebſt 
dem Gnadenjahre. Die Regierung, wobey 
fie bierum angeſuchet, wies fie an den Rath. 
Der Buͤrgemeiſter proteſtirete; drey Raths⸗ 
berren konnten, weil ſie mit der Wittwe ver: 
wandt waren, nicht urtheilen; die uͤbrigen 

5 wollten 


c) Rathspr. S. 380. 384. Kopeyb. Nr. Zr. 


Ad. publ. Vol. V n. 29. 
4) Rathspr. S. 385 f. 539 Kopeyb. Nr. 54 


gu 
111 
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1746 wollten die Entſcheidung lieber der Regierung 


Eliſa⸗ 
beih I 
Auguſt 


uͤberlaſſen, doch dergeſtalt, daß ihnen und 
ihren Wittwen hieraus kein Nachtheil er 
wuͤchſe. Dieſe Sache ward im folgenden 
Jahre entſchieden, und ihr das Gnadenjahr, 
nebſt der Beſoldung bis auf die Zeit, da ihr 
Ehemann entlaſſen worden, zuerkannt Br 

= er 


e) Rathspr. S. 366 f. 514. 344. 558. Ko; 
peyb. Nr. 56. Die Entſcheidung lautet fol⸗ 
gender Geſtalt. Reſolution, welche auf der 
verwittibten Dorptiſchen Raths verwandtinn 
rau Katharina Maria Schmalz, geb. 
Tabor Geſuch, wegen Auszahlung ſowohl 
ihres verſtorbenen Ehemanns ruͤckſtaͤndigen, 
als auch Gnadenjahres Salarium, und was 
E. E. Rath der kaiferl. Stadt Dorpt falta 
communicatione zu feiner Erklaͤrung gegenbe⸗ 
richtlich vorgeſtellet, auch Erſtere ferner an⸗ 


und beygebracht, von dem kaiſerl. Generals 


gouvernement ertheilet wird. Rigaſchloſt 
den ııten Julii 1747. Dieweilen durch das 
kaiſerliche Beneralgouvernement an E. E. 
Rath der Stadt Dorpt unterm Arten Oktbr. 
1744 erlaſſene und bey E. E. Rath den 23ſten 
Oktbr. 1744 eingegangene Reſkript der ver 
ſtorbene Rathsverwandte Herr Chriſtian 
Schmaltz pro emerito deklariret, und dem; 
ſelben ferner kein Salarium beſtanden wor⸗ 
den, fo kaun auch von Supplikantiun def 
fen hinterlaſſenen Frau Wittwe, vom 23ſten 
Oktober 1744 als dem termino inlinuationis 
ab, wegen ihres verſtorbenen Ehemannes 
kein Salarium ferner gefordert werden, ſollte 
aber vorher und bis an den 23ſten Oktober 
1744 annoch von deſſen Salario etwas zuͤruͤck⸗ 
ſtehen, ſolches iſt derſelben billig auszukeh⸗ 
ren, wie denn auch Supplikantinn das von 
Alters her vor die Wittiben derer rn. 

onen 
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Der Rathsverwandte Link ſpielte mit der, 
großen Gilde unter einer Decke, und zog ſich Elia. 
deshalben großen Verdruß zu 7). Der Nos beih r 
tar Mylius bath immer um Hebung der Sub: Aug it 
ſtitution. 
machet, die von Hofmann veruntreuete Gel- e 
der zu bezahlen. Es kam daruͤber zu einem 
Rechtsbandel zwiſchen ihm und den beiden 
aͤlteſten Rathsherren, worunter fein nachma⸗ 
liger Schwiegervater Rathmaun RKrabbe 
war. Man legete ihm endlich ſechzig Rubel 
zu, und zog noch zwanzig Rubel jaͤhrlich ab 
fuͤr die von Hofmann zu erſetzenden Gelder, 
und vergoͤnnete ihm von dieſem ſeinen Scha⸗ 
den zu fodern g). Hofmann, der epileptiſch 
war, reiſete in Preußen herum, ſchrieb bis⸗ 
weilen einen Brief, kam aber nicht mehr 
wieder, und ward am Ende des Jahres ſei⸗ 
nes Dienſtes voͤllig entlaſſen. Frau und Sins 
f TE N der 


ſonen verordnete Gnadenjahresſalarſum um 
ſo weniger entzogen werden mag, als ſolches 
hinkuͤnftig andern Rathswittiben zu einem 


Präjudiz gereichen durfte. Dahero denn 
E. E. Rath der kaiſerl. Stadt Dorpat Sup⸗ 
plikantinn ſolches fo wohl als ihres feel. Eher 
mannes bis den 23ſten Oktober 1744 ruͤck⸗ 
ſtaͤndige Salarium fo fort auszukehren hier⸗ 
mit Obrigkeitl. angewieſen wird. Ve ſupra. 
p. C. de Bacy, 
(L 8 ) J. & v. Campenbaufen, A. v. Baier. 
RS D. B. J. Huuj]dorff. Seer. 

Das Original liegt Vol. V. Act, publ. u. 27. 


5) Nathspr. S. 540. 


g) Nathspr. S. 155. 192. 278. 226. 376. 431. 
541. 552. 566. 37. Uriheilsb. Nr. 77. 


Er hatte ſich aber anheiſchig ge- Pberta⸗ 
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17 4 6 der lebeten lange hernach im größten Elende ). geten wider die Ruſſen welche mit deutſchen 17 46 


wu: Johann Chriſtoph Oldekop ward Advor Waaren handelten. Der Rath begleitete ne dae 


Auguſt kat ). Martin Sellin erhielt das Amt ei? Bittſchrift an die Regierung. Man verlan: Auguct 


2 . nes Konſulenten beym Juſtizkollegium ). gete in dieſer Sache eine Deduktion 7). Die ul 
the. a ah 


kleine Gilde hatte, nachdem Altermann Heſſe ab: 197 05 


§. 195. 


Es ſind ſechs neue Buͤrger geworden. 


Der Altermann der kleinen Gilde, Peter 


Heſſe, ein Schneider, trat in die große /). 


Die große Gilde wollte keine Amtleute, Ver⸗ 
walter oder Fremde zu Bruͤdern aufnehmen. 
Der Rath und das Generalgouvernement 
beftätigten dieſen Antrag m). Sie wollte 
auch nicht, daß Saͤuſer die Malerey, und 
Neumann die Uhrmacherkunſt weiter treiben 
ſollte. Allein der Nach erlaubete jenem die 
feine Malerey, und verſtattete bieſem eine 
dreyjaͤhrige Friſt, ſeine unverfertigte Arbeit 
zu vollenden o). Sie muſte auch den Stadt⸗ 
koch Rohde aufnehmen, fo ſehr ſie ſich dawi⸗ 
der ſperrete 0). Die deutſchen Kaufleute kla⸗ 

geten 


) Rathspr. S. 29. 107. 146. 275. 316, 322. 
326328. 358. 376. 446. 541. 552. 

1) Rathspr. S. 67. Er ſuchte das Stadtfiſka⸗ 
lat. Rathspr. S. 84. Iſt in Narva als 
Stadtſiſkal geſtorben. 

k) Rathspr. S. 325. 

7) Buͤrgerbuch. 1746. 

) Rathspr. S. 82. 83. 187. Add. publ. Vol. 
In 95. Urtheilsb. Nr. 13. 

1) Rathspr. S. 87. 93. Urtheilsb. Nr. 2 und ır. 

0) Rathspr. 1746 S. 5 f. 116. 123. 129. 159. 
240. 447. 540. — 1747. S. 2. 73-75. 82. 
206. Kopeyb. 1747 Nr. 1. 


gedanket, den Schneider, Aelteſten Daniel Kuſe 
zum Altermann, den Schmid Johann Wolf⸗ 
gang Straub und den Schneider Salomon 
Selge zu Aelteſten erwaͤhlet. Ruſe und 
Selge wurden beſtaͤtiget, Straub aber nicht, 
weil er mit den Schmiden einen Rechts han⸗ 
del hatte und noch nicht Meiſter geworden 
war. a 

§. 196. ; 


Die Predigerwahl nach Oldekops Tode 
war ſehr unruhig, und uneinig. Sie kam 
bald nach ſeinem Ableben ſchon in Vortrag, 
dauerte aber ein ganzes Jahr. Der Schul: 
lehrer Johann Andreas Kraft verrichtete 
mehrentheils die Predigten, und erhielt dafür 
vierzig Rubel. Der Buͤrgemeiſter brachte 
ſchon am 8ten April d. J. den P. Quandt 
von Anzen, den P. Rulkovius von Nuͤggen, 
und den Paſtor Krabbe von Ecks in Vor⸗ 
ſchlag. Sie wurden zu einer Gaſtpredigt ein⸗ 
geladen. Quandt gefiel ungemein. Seine 
Predigt hatte durchgehends Beyfall. Der 
Generalſuperintendent proteſtirete wider ihn, 
als einen Anhaͤnger der Bruͤdergemeinde. 
Krabbe wollte keine Gaſtpredigt thun; er 
war Diakon in Doͤrpat geweſen. Er ward 
alſo ausgeſchloſſen. Die Buͤrgerſchaft wollte 

von 


5) Nathspr. S. 202. 231. 470. 486. 489. Ko⸗ 
pepb. Nr. 18. AA, publ. Vol. XXVIII n. 5. 
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1746 von den beiden übrigen einen erkieſen. Nun 
7 entlarvte ſich Rathmann Link, als Krabbens 
Auguſt Verwandter, und legete eine Bewahrung 
u wider die Wahl ein. Die Gilden verharreten 
ide. bey ihrem Vorſatze, obgleich ihnen der Brief 
ö des Generalſuperintendenten und Links Pros 
teftätion mitgetheilt worden. Der General⸗ 
ſuperintendent wiederholte ſeine Proteſtation 

wider Quandten und unterſagete die Wahl. 

Der Rath uͤberſandte das ganze Protokoll 

dem Oberkonſiſtorium, und der Buͤrgemeiſter, 
welcher den Vorſchlag gethan, fand fuͤr gut, 

in ſeinem eigenen Namen eine Vorſtellung zu 

thun. Mit der Antwort war man zufrie⸗ 

den. Die Proteſtation des Rathsverwand⸗ 

ten Link ward verworfen, und er um drey⸗ 

zig Rubel geſtrafet. Die einmuͤthige Wahl 

traf Bulkovius am 18ten Heumonates. 

Doch er ſandte aus erheblichen Urſachen die 
Vokation zuruͤck. Als man dieſes den Gil⸗ 

den bekannt gemachet hatte, verlangete die 
große, ihr drey andere Prediger vorzuſchlagen, 

die kleine aber den Bulkovius zu bewegen, 

den Ruf anzunehmen. Er war aber unbe⸗ 
weglich. Nun kamen verſchiedene auf die 
Wahl, Paſtor Lange von Smilten, der als 
livlaͤndiſcher Generalſuperintendent geſtorben, 

der Konrektor Schrot in Riga, der Paſtor 

Faß, der Kandidat Gerlach, und der Paſtor 
Schröder in Reval. Der Buͤrgemeiſter 
empfahl noch den Paſtor Quandt, welchen 

auch beide Gilden beliebeten. Es ſollte dem⸗ 

nach uͤber Lange, Schrot und Quandt ge⸗ 
ſtimmet werden. Lange und Quandt leh⸗ 

neten es ab. Statt dieſer beiden Maͤnner 
wurden 


Th. V. Abſchn. II. 5.196.197. 349 
wurden Paſtor Plaſchnin und Kandidat 1746 


Gerlach vorgeſchlagen. Endlich ward der Erira: 


Paſtor am Kadettenhauſe zu St. Peters: ab 
b inhallig erwaͤhlet. E den , 
urg /) einhaͤllig erwaͤhlet. Er nahm den m 
Ruf an, und bekam zur Reiſe ſechzig Rubel, rat 
theils aus dem Stadt⸗ theils aus dem Armen ? 
kaſten. Die Wahl ward dem Oberkonſiſto⸗ 

rium berichtet 7). 


a §. 197. 

Die Kirche bezahlte ein geliehenes Ka⸗ 
pital von fünf hundert Rubel H). Die enga⸗ 
feriſchen Bauren, welche nach Sotaga froͤ— 
neten, und ſich ſehr gut ſtunden, verlangeten 
auf Freygeld geſetzt zu werden, erhielten aber 
ihren Willen nicht t). An den Generalſu⸗ 
perintendenten erging ein Bericht des Stadt⸗ 
konſtſtoriums des Gnadenjahres wegen, wor⸗ 

inn 


g) Liol. Bibliothek Th. u S. 358. Er war 
geboren zu Hermannsdorf bey Haynow in 
Schleſien am 26ſten Chriſtmon. 1703. Zum 
Kadettenprediger ward er am aoſten Auguſt 
1732 beruffen, und zu Reval in der Doms 
kirche eingeweihet. Doͤrp. Kirchenb. 


7) Raths pr. 1745 S. 431 f. — 1746 S. 130. 
136. 148. 160. 173175. 193. 203 ,. ala. 
220. 234. 241 f. 248. 277: 304. 307 31a. 
3177323. 329333. 339341. 354. 369 f. 
378. 381. 383. 418 421. 432. 440. 444 f. 
454. 464. 481. 501. 312. 529. 539. Ko; 
peyb. Nr. 12. 22. 29. 43. 48. 50. 51.55. 
Act. publ. Vol. VIII u. 33. 41, 42. Urtheils b. 
Nr. 38. a 

) Rathspr. ©. 176. 

5) Raths pr. S. 179, 183 186. 194. 195. 
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17 46 inn gebethen ward, daß die umliegenden Land⸗ geweſen, wenn man den Jahrmarkt auf einen 1746 

Eliſa: prediger den Stadtpredigern die Arbeit erleich⸗ anderen Tag verlegt hätte, Der Statthalter Eliſa⸗ 

eh tern moͤgten. Es half aber nicht viel 7). verlangete von der Stadt Schießpferde, doch August 
1 Der Oberhofmeiſter, Chriſtian Wilhelm fuͤr Geld, konnte aber mit den Fuhrleuten ii 


1 Freyherr von Muͤnnich, kaufte fuͤr ſich eine nicht einig werden 9). Der Malzmuͤller hatte Pert 
Stelle in der Johanniskirche zum Familien⸗ > 


begraͤbniß w). 


§. 198. 

Der Buͤrger, Lorenz Nikolaus Son⸗ 
nenſtrahl, ward Accisſchreiber und Fiſchzoͤll⸗ 
ner auf drey Jahre, muſte aber Buͤrgſchaft 
ſtellen x). Der Rath ſuchte die Schmaͤle⸗ 
rung des Fiſchzolles und der Fleiſchacciſe zu 
heben )). Der Apotheker ward bey feinen 
Privilegien und bey dem generalgouvernement⸗ 
lichen Reſkripte vom 17ten May 1726 wider 
einen fo genannten Operateur geſchuͤtzt 2). 
Der Fiſcherey wegen gerieth die Stadt mit 
dem Gute Kaſter in Streit a). Weil der 
Petripaulimarkt auf einen Sonntag einſiel, 
ward der Buͤrgerſchaft angedeutet, weder 
Schaͤnkerey noch Handlung in waͤhrenden 
Gottes dienſte zu treiben ). Es waͤre beſſer 

Bug ech geweſen, 


u) Konſiſt Pr. S. 27—29. 38. 

w) Rathspr S. 105. 113 —116. 167. 170. 215. 
219. Ack. publ. Vol. VIII n. 34. 

x) Rathspr. S. 5-7. 33. 36. 30. 63 f. 73. 
149 f. Urtheilsb. Nr. 5. 

„) Rathspr. S. 108. 317. 380. Add. publ. Vol. 
ln. 79. 

2) Rathspr. S. 216. 218. 

a) Rathspr. S. 243. 

4) Rathspr. S. 253. Beſcheidb. Nr. 34. 


einen neuen Gang bey der Muͤhle gebauet, 
und wollte denſelben der Stadt verkaufen 4). 
§. 199. 

Der Generalleutenant Graf Soltikow 
nahm das Quartier in der Stadt, ob es ihm 
gleich auf Techelfer angewieſen worden. Diez 
ſes iſt der Buͤrgerſchaft um fo viel ſchwerer 
geworden, weil der Staatsrath Fick die Holz⸗ 
zufuhr von Oberpalen her ſperrete. Man 
muſte ihm auch das Haus der verwittweten 
Frau Paſtorinn Oldekop einräumen, Noch 
ſollte ein ganzes Regiment einruͤcken. Das 
ward aber gemildert, indem der Statthalter 
eine Holzlieferung ausſchrieb. Der Graf 
Soltikow verließ zwar die Stadt, vehlangere 
aber, das Quartier ein ganzes Jahr zu behate 
ten; allein, wie er am zten Brachmonates 
nach Riga abreiſete raͤumete er das Haus e). 
Der Quartierherr hatte bey den ſchweren 
Durchmaͤrſchen allerley Unkoſten, welche er 
nicht in Rechnung bringen konnte. Man 
beſtand ihm ein Faß Branntweins und zehen 
woef Malzes. Im Herbſte ward die Eins 
x quartie⸗ 


e) Rathspr. S. 254 f. 
4) Rathspr. S. 564. 6 


) Rathspr. S. 27. 49 f. 54 f. 61. 67 88 f. 
134. 146. 213. 220. 228 f. Kopeyb. Nr. 5. 11. 


Kid. J. 4. Th. a. Abſchn. 3 
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174 6 quartierungslaſt ſchwer und der Holzmangel 


Eli groß. Der Rath ſuchte bey der Regierung mereygericht die gefährlichen Mauren befich: Eliſa⸗ 
2 beides abzuwenden; es half aber nicht viel. tigen, welche mehrentheils Adelichen gehoͤre⸗ 39908 
n Dem Generalleutenante Brilly ward das ten n). Den vorſtaͤdtiſchen Bauren ward 2 


In 
BE oldekopiſche Haus, und zwar der untere das Land nach dem Ebenmaaße ausgetheilt, Oberrz⸗ 
be Stock eingeraͤumet. Das Land muſte etwas ˖ 


Th IV. Abſchn. II. §. 199. 200. 353 
vier Kop. D. Der Nath ließ durch das Kaͤm⸗ 1 746 


i alſo daß dem der zu viel hatte, etwas ge, e: 
Holz liefern 7). Die Kommiſſion der Plaͤtze 
wegen tarivete den Beytrag der unbebaueten 
zum Quartierkaſten. In derſelben ſaßen der 
Buͤrgemeiſter, ein Rathsherr, beide Alter⸗ 
leute und ein Aelteſter der großen Gilde g). 
Die Ausſchweifungen der Einquartierten, 
nicht der Gemeinen, ſondern der Officiere, 
waren ſehr groß und der Oberſtwachtmeiſter 
Schilling nahm eigenthaͤtig das reißenſtei⸗ 
nifche Haus zur Regimentskirche ). Brilly 
bemühete ſich vergeblich etwas zur Einrichtung 


der Marktordnung beyzutragen 2). Die Vor⸗ 


und Aufkaͤuferey außerhalb dem Markte ward 
bey a Rubel Strafe und Verluſt der Waa⸗ 
ren verbothen; wozu dieſesmal der Statthal⸗ 
ter die Hand both, vermuthlich dem General. 
Brilly zu gefallen k) Weil Malz und 
Branntwein theuer war, galt ein Stoef 
Branntweins ſechzehn, und eine Kanne 58 

vier 


Rathspr. S. 239 f. 276. 389. 410. 413. 
ze 433. 436 f. 451. 480. 484. 489- 
Kopeyb. Nr. 36. 38. 39. Ad. publ. Vol, XX 
n. 34. 39. Pr. S. 558 f. 457. 
g) Rathspr. S. 105. 121, 
Y) Rathspr. S. 193. 227. Kopeyb. Nr. 17. 
7) Raths pr. S. 521. 558. Kopeyb. Nr. 33. 
Rathspr. S. 416 ff. 558. Kopeyb. Nr. 37. 
= Sr publ. Vol. XX VIII n. 3, | 


nommen und dem, der nichts hatte, zugeles 
get ward 1). 


$. 200. 

Das Schmideamt konnte nicht in Ruhe 
kommen, weil zweene Meiſter Straub und 
Schmid, deſſen Haus gemeiniglich die Ad⸗ 
vokatenherberge hieß, ſich widerſetzten. Die 
Sache gedieh an das Generalgouvernement 0). 
Das Knochenhaueramt welches ſich ſehr un⸗ 
gebuhrlich aufführete, und ſogar die Scharren 
verſchloß, bath um Erhoͤhung der Taxe. Am 
26ſten April ward das Fleiſch auf 21 Kop. 


geſetzt „). Denſelben ward verbothen Talg 


aufzukaufen: mit ihrem eigenen moͤgten ſie 
handeln 7). 


3 2 5 201. 


0 Rathspr. S. 433. 438. 
wi) Act. publ. Vol. XXIV n. 31. 35. 
1) Act. publ. Vol, XXVI. n. 10. Die Stadt 
Nordhauſen bath um eine Kollekte zum Kir⸗ 
chenbau. Rathspr. S. 35. 


6) Rathspr. S. 6.27. 34. 61, 81. 248 f. Kor 
veyb. Nr. 2 und 7, 

P) Rathspr. S. 24. 32. 158 f. 161 — 164. 170. 
173. Urtheilsb. Nr. 19. act. publ. Vol, 
XXIV n. 29. 


70 Raths yr. S. 443. 
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1746 §. 201. 
Ellſa⸗ Am 31ſten Weinmonates iſt ein Schrei 
20 ben des roſtockiſchen Rechtsgelehrten Ernſt 
guft ai 2 8 
lu Jobann Friederich Manzels vom zten 
1 le May „) an den Rath zu Doͤrpat eingegangen 
womit er ſeine Lineamenta 5) operis hiſtorico- 
b 5 . diplo- 


7) Hier iſt die Abſchrift aus dem Archive: Prod. 
in Senat. Dorpat. d. 31. October 1746. l 
Magnifiei, Ampliſſimi, Conſultiſſimi Damini, 
Fautores longe Honoratiflimi! Ad Vos Viri 
Venerabiles, veniunt merito Lineamenta opes 
ris, Veſtrae Ciuitatis Hiſtoriam, ex parte, pa- 
riter adumbrantis. Date illis gratioſiſſime lo- 
cum et mihi fubfidio veſtro fuccurrite atque 
dicite, quaenam de veftro Dorpato ſpeelalia 
veniant inferenda. Ef mihi Dorpatum fingu- 
lariter venerabile, quoniam inter majores meos 
habeo Georgium Mantꝛelium, apud Vos ſaeris 
operantem et inde vieiniam, in ecelefiafticis, 
dirigentem, variis facris libellis, Poftilla lettica, 
aliisque minoribus memorabilem. (S. meine 
livlaͤnd. Bibliothek Th. 11 S. 215-220.) 
Probate, Fautores aeftumratiflimi! pronepoti 
eiusdem veſtram benevolentiam. Deus autem 
protegat Dorpatum quam clementiflime ; Ego 
illud ſemper facrum mihi habebo, ceu Ve- 
ſtrarum Magnificarum atque Ampliſſimarum 
Dignitatum Cultor obferuantiffimus, 

Dab. Roftochii Auntzel, D. d. 3. Mali, Anni 
MDCEXLVI, Magnifico Senatul 
inclytae Reipublicae Dorpatenfis. 
Litterarum Patrono Munificentifimo,  obfer- 

vantiſſime. 


9 Der völlige Titel diefer aus dritthalb Bogen 
in Folio beſtehenden Schrift, heißt alſo: Li- 
nesmenta Operis hiſtorleo-diplomatiei de Civi- 
tatibus Vandalicis, facientis ad vniuerſam hi- 
ſtorlam illuftris foederis-hanfeatici ; quod Orbi 

etudito 
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diplomatici, de Ciuitatibus Vandalicis über: 17 46 
fandre. Es follte ihm geantwortet werden, Eliſa⸗ 
Ich habe aber nichts davon gefunden. 


eth I 


§. 202. 


Nach einem Befehle des Senates vom er 
arten Maͤrz 1747 ward das den ı zten Chriſt- 1747 
Monates 1717 und den 23ſten Jaͤnner 1733 
ergangene Verboth, das Spielen um Geld, 
Habe, Haͤuſer, Guͤter und Leute betreffend, 

3 3 erneu⸗ 


erudito offert D. Ern. Jo. Fried. Mantzel, Iur. 
Prof. Roftoch, et Com, Pal. Caeſar. Additum 
eſt corollare: de Origine denominationis derer 
Hanfe: Städte. Imprimebatur Roftochii, Ty- 
pis Adlerianis. Anno MDCCKXLVI. Es find 
hierbey zwo Zuſchriften, die erſtere: Muftri- 
bus atque Inelytis Rebuspublicis Hanſeatico. 
Vandalicis, earundemque Patribus Conferiptis 
venerandis, Moecenatibus magnis, haec Li- 
neamenta facra funto; die letztere: Magnifico 
Senatui lnclytae Reipublicae Dorpatenfis, ULitte- 
ratorum Patrono muniſicentiſſimo, obferuan- 
tillime conſecrat Autor. Act. publ. Dorpat. 
Vol, III n. 100. Das Werk follte aus fuͤnf 
und vierzig Hauptſtuͤcken beſtehen, iſt aber 
meines Wiſſens nicht zum Druck gekommen. 
Mantzel berichtet, es wäre ihm eine Samm⸗ 
lung geſchriebener Urkunden aus dem hanfi⸗ 
ſchen Archive in die Haͤnde gerathen. Dieſe 
haͤtte ihn bewogen, auf das angezeigte Werk 
zu denken. Er bittet um Unterſtuͤtzung. 
Dieſe mag wohl nicht erfolget ſeyn. Aus 
dem; was er mit Dorpat gethan, ſcheint 
hoͤchſt wahrſcheinlich, daß er den Grundriß 
nicht bloß den wendiſchen, ſondern allen Han⸗ 
ſeſtaͤdten geſchickt habe. Denn Dorpat 
gehoͤrete nicht zu den wendiſchen Hanſe⸗ 
ſtaͤdten. 
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rung in Livland ermangelte nicht, dawider 747 
Vorkehrungen zu machen, und ſo gar dien ger 
liche Mittel zu eröffnen, wie aus den Paten) un 
ten vom Iſten Herbſtmonates zu erſehen iſt 2). „I 


Am zten erwähnten Monates befahl der Ge: Denk: 
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17 47 erneuert 2). Die Kriegslaͤufte in Deutſch⸗ 


Lab! land erfoderten, daß die Kaiſerinn zahlreiche 
Auguſt Truppen in Livland unterhielt, welche ordent⸗ 


m A - : 
Oberti, lich verpflegt werden muſten. 


Weil aber ver⸗ 


the. 


ſchiedene Landguͤter in Lieferung der Portionen 
ſaͤumig waren: fo machte das Generalgouver⸗ 
nement in einem Patente vom 15ten April da⸗ 
wider gehörige Anftalten T). Um dieſe Zeit 
hatte man Hoffnung, daß die Kaiſerinn aber— 
mal nach Livland kommen wuͤrde. Derowe— 
gen erging unterm 18ten und 22ſten Aprils 
eine generalgouvernementliche Verordnung, 
daß zum Behuf dieſer Reiſe von jedem Haken 
zwey Schießpferde geſtellet, die Landſtraßen 
ausgebeſſert, und die Kruͤge in guten Stand 
geſetzet werden ſollten v). Aber dieſe Reife 
unterblieb. Den zoften Heumonates ward 
bekannt gemacht, daß der Hofbereiter und 
Hauptmann de la Biviere in Riga waͤre, 
um tuͤchtige Pferde fuͤr die Kaiſerinn zu ihrem 
eigenen Dienſte zu kaufen x). Den 1gten 
des Auguſtes wurden die Landguͤter ermahnet, 
mit der Krone Richtigkeit zu treffen, und die 
ruͤckſtaͤndigen Ladengelder abzutragen )). In 
dieſem Jahre aͤußerte ſich an den livlaͤndiſchen 
Graͤnzen die Viehſeuche, welche hernach in 
den folgenden Jahren ſo großen Schaden in 
dieſem Lande verurſacht, ja in dreyzig Jahren 
nicht gaͤnzlich aufgehoͤret hat. Die Regie⸗ 
zung 
2) Rathsſamml. in 4. 
) Rathsſamml. in 4. 
w) Rathsſamml. in 4. 
*) Ebendaf. 
Y Ebendaſ. 


nat nochmal, die bey der Beerdigung der 
Kaiſerinn Anna ausgetheilte Medaille einzu⸗ 
liefern a). Die vielen im Lande ſtehenden 
Regimenter erfoderten, daß das Generalgous 
vernement mittelſt Patentes vom loten Wein⸗ 
monates die Anſtalt machte, es ſollte Die: 
mand etwas von dem Stations- und Arende⸗ 
korn in die Provianthaͤuſer liefern, damit ſol⸗ 
ches ſogleich auf Anweiſung der Oekonomie 
den im Lande einquartierten Regimentern hur⸗ 
tig und völlig zugeführt werden koͤnnte H. 
Den 29ften Weinmonates erging ein ſcharfes 
Patent wider die Bettler, Zigeuner, Baͤren⸗ 


leiter und anderes der Betteley ergebenes Ge⸗ 


ſindel “). Nach einer generalgouvernement⸗ 
lichen Verfuͤgung vom zten Wintermonates 
ſollen die Regimenter für einen Loef Roggen 
hundert Pfund Mehls ruſſiſchen Gewichts 
annehmen, oder, wenn die Eingeſeſſenen ih? 
nen Roggen geben wollen, die Mahlmetze⸗ 
bezahlen 7). Am 23ſten Wintermonates 
befahl die Regierung, welches auch am zoſten 
Herbſtmonates vorigen Jahres gefi chehen war, 
daß man den Offieieren und Gemeinen ſo viele 

34 Lebens⸗ 


2) Rathsſamml. in 4. 
a) Ebendaſ. 
2) Ebendaf. 
e) Ebendaſ. 
4) Ebenda. 
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ward von den maͤhriſchen Brüdern der An⸗ 1747 
fang zu predigen in der barbyſchen Schloß gage 
kapelle gemacht. Der ehemalige Propſt und August 


Beyſitzer des livlaͤndiſchen Oberkonſiſtoriums, _ NN 


Auguſt 5 
Pe 4 Einquartierten zu verkaufen, verbiethen ſollte, 
8 Hierbey 


ie, und zwar bey ſiskaͤliſcher Andung. En 


* 


iſt eine beſondere Verfuͤgung der Rationen 
und Portionen wegen e). Am aten Chriſt⸗ 
monates erging ein generalgouvernementliches 
Patent wegen Ausbeſſerung der Wege 7). 


§. 203. 
Um dieſe Zeit, wie mich duͤnkt, wur⸗ 
den einige Herrenhuter in Livland gefangen 
enommen, nämlich der Superintendent Eber⸗ 
Halt Gutslef auf der Inſel Oeſel nebſt dem 
Prediger Franz Soͤlterhof; und der Doktor 
Kruͤgelſtein zu Doͤrpat. Sie wurden alle 
drey nach St. Petersburg in die Feſtung ge: 
bracht. In dieſer Gefangenſchaft nahm der 
kuhrſaͤchſiſche Geſandte, Graf von Gersdorf, 
aus dem Hauſe Baruth, ſich ihrer treulich 
an. Gutslef ſtarb dort am aten Hornung 
1749. Die andern beiden fuͤhrete man nach 
Kaſan, wo ſie bis 1762 verblieben. In 
dieſem Jahre erhielten ſie ihre Freyheit wieder. 
Kruͤgelſtein ſtarb auf der Ruͤckreiſe. Mit 
dem Paſtor Vierorth in Reval unterhielt Graf 
Zinzendor feinen vertrauten Briefwechſel, bis 
er ſein Amt verließ und zur Gemeinde kam. Er 
hatte das Archiv in Marienborn in Verwah—⸗ 
rung, welches 1751 nach Barby gebracht 
worden. Am 24ſten Brachmonates 1751 
ward 
e) Rathsſamml. in 4. 

7) Wird angefuͤhrt in der Inſtruktion für die 

Ordnungsgerichte vom 15ten Aprils 1765. 


Juſtin Bruingk predigte an dieſem Tagethe 
nach Mittage g). 


§. 204. f 
In dieſem Jahre hielt die liolaͤndiſche 
Ritterſchaft einen Landtag, der am ı2ten 
Brachmonates feinen Anfang nahm 4). Am 
24ſten des Auguſtmonates brannte der Flecken 
Lemſal faſt ganz ab ). 


§. 205. 

Es hatte die Kaiſerinn ſich anheiſchig 
gemacht am rſten Brachmonates in einem Betz 
trage mit dem Koͤnige von Großbritannien, 
ihm dreyzig tauſend Mann, zu Befoͤrderung 
des Friedens, zu uͤberlaſſen, und ſolche bereit 
zu halten. Dafuͤr entrichtete der König dies 
ſes Jahr hundert tauſend Pfund Sterling. 
Wuͤrden dieſe Truppen weiter verlanget wer⸗ 
den, wollte er es bey guter Zeit im Winter⸗ 
monate anzeigen. Am 19ten Wintermonates 
ſchloß die Kaiſerinn mit beiden Seemaͤchten 
einen anderen Vertrag, worinn ſie verſprach, 

35 dreyzig 


84 f. Spangenberg, Leben des Gr. von 
Zinzendorf S. 586. 1736. 1797. 1858. 
1870. 1874. 

5) Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 353. 

5) Dorpat. Rathspr. 1747 S. 319, 48. Cen- 
ſular. Dorpat. 
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kalat fo lange verwalten moͤgte bis ein Poli; 1747 
ceybuͤrgemeiſter erwaͤhlet worden p). Der dei 
nachmahlige Liquidationskommiſſar Heinrich Auguſt 
Gotthart Hofmann, dem Grenhammer gperris 
die Advokatur anſtritt, behielt ſolche einiger: the. 
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17 47 dreyzig tauſend Mann Huͤlfsvoͤlker zum Dienſt 
Eliſa, beider Seemaͤchte marſchiren zu laſſen: welche 


1 1 0 8 
Augun am Ende dieſes Jahres aus ihren Quartieren 
, in Livland aufbrachen A). 


Oberraͤ⸗ 
the 


§. 206. 


Im Nathſtuhle zu Doͤrpat waren fol 
gende Perſonen: Buͤrgemeiſter Sahmen, 
die Rathsherren Meyer, Krabbe, Link, 
Kelch, Lewerk und Haͤuſer )). Am roten 
Wintermonates beſchloß das Reichsjuſtizkol⸗ 
legium, daß der Rath die Vorſchlaͤge der 
Rathsglieder beym Generalgouvernemente 
thun ſollte m). Der Juſtizbuͤrgemeiſter Sah⸗ 
men drang darauf, daß man noch einen ge⸗ 
lehrten Buͤrgemeiſter erwaͤhlen, und demſel⸗ 
ben die Policey⸗ und Duartierfachen übertras 
gen moͤgte. Ob nun gleich die uͤbrigen Her⸗ 
ren nichts dawider hatten: ſo ward doch die⸗ 
ſesmal nichts daraus 7). Das Stadtfiskalat 
war nach Schmalzens Austritt noch ledig. 
Die Buͤrgerſchaſt bath, es zu beſetzen. Die 
Advokaten Oldekop, Anton Chr iſtian Cap⸗ 
pel, und Franz Daniel Grenhammer, welche 
nun zum erſtenmal vorkommen o), hielten 
um das Amt an. Endlich ward beliebet, daß 
der Kreisfisfal Karl Kniffius, wenn er anders 
beide Aemter vertreten koͤnnte, das Stadtſis⸗ 

kalat 


k) Joachim Th. UI S. 183. 188. 194 f. 
) Rathspr. S. 2. 


m) Rathspr. S. 405. Die Originalreſolution 
lieget Vol. V Ad. publ. n. 7. 


u) Rathspr. S. 263. 276. 
o) Rathspr. S. 74. 222. 


maßen 7). Andreas Sonn ward Stadt⸗ 
pfeifer. Er war es vorher in Walk geweſen. 
Die Beſtallung erging am sten Chriſtm. „). 


§. 207. 


In dieſem Jahre iſt die Zahl der Buͤr⸗ 
gerſchaft mit fuͤnf Perſonen vermehret wor⸗ 


den. Der Stadtkoch Rohde trat aus der 


kleinen in die große Gilde s). In der gro⸗ 
ſen Gilde ward Aelteſter Peter Chriſtian 
Schmalz Altermann, Friederich Sander 
Aelteſter, und Johann Breſinski Dockmann. 
Alle drey hat der Rath beſtaͤtigt ' ). Die 
kleine Gilde fing an, wider ungehorſame Bruͤ— 
der zu rechten, welche entweder die Gtrafi 
gelder nicht erlegen, oder das Bruderrecht 
nicht gewinnen wollten. Den erſteren ward 
das Brauen zur Hausnothdurft geleget 7). 

Die 


7) Nathspr. S. 37. 74: 225. 229. 267. 276, 
27. 337. Urtheilsb. Nr. 40. Kopeyb. Nr. 
25 und 40. 


1 Rathspr. S. 235. 238. 257. 262, 


1) Rathspr. S. 242. 255. 250. 291. 475. 417. 
436. Urtheilsb. Nr. 45. Kopepb. Ni. 36. 


2) Protok. Negiſtr. Buͤrgerbuch. 
2) Rathspr. S. 85 — 87. 
1) Raths pr. S. 99. 117 f. 
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1747 Die Wittwe eines kleingildiſchen Altermanns 
EN verlangete die großgildiſche Nahrung 1). 
Auguft 

m 8. 
Hberraͤ⸗ 
tbe. 


Th. IV. Abſchn. U. § 208. 363 


Joachim Seinrich Dehn Paſtor zu Ecks 2). 1747 
Das Diakonat in Doͤrpat ward mit Johann Elfe 
heinrich Langen beſetzt. In Anſehung des Auguſt 
ſelben iſt eine von der vorigen ganz unterſchie, „n 4 
dene Einrichtung gemacht worden. Weil die ide. f 


208. 
Der aus St. Petersburg beruffene Pa⸗ 


ſtor Plaſchnig trat fein Amt an, ehe er nach 
Riga reiſete x). Zu dieſer Reife erhielt er 
ſechzehen Rubel. Er ward auch Aſſeſſor im 
Stadtkonſiſtorium )). Die Generalkirchen⸗ 
viſitation nahm ihren Anfang 8). Der Pas 
ſtor von Ecks, Peter Krabbe, ſtarb am 
Zäſten Hornung in dem Haufe feiner Aeltern 
zu Doͤrpat. Man verlangete fuͤr ihn freyes 
Begraͤbniß in der Stadtkirche. Dieſes ſelt⸗ 


ſame Geſuch ward nicht zugeſtanden, weil er 
als ein Landprediger geſtorben, der in ſeiner 
Kirche, aber nicht außer derſelben, ein freyes 
Begraͤbniß haͤtte a). In feine Stelle ward 


Joachim 


w) Rathspr. S. 277. 292. 

*) Dieſe Reife war vormals nicht nöthig, wenn 
ein Prediger ſchon geweihet war, und aus 
einer Pfarre in die andere verſetzt ward. 
Der Generalſuperintendent Zimmermann 
fuͤhrete fie ein, um die Herreubuterey zu 
hemmen. Heute zu Tage, da man die Hers 
renhuter vom Predigtamte nicht mehr abhaͤlt, 
ſcheint dieſe Reiſe uͤberfluͤſſig zu ſeyn. Doch 
man will vielleicht vernehmen, ob ein ſolcher 
Prediger auch ſein Studiren an den Nagel 

gehenkt habe. 


„) Konſiſtorialpr. S. 92. Rathspr. S. 21. 52. 
84.96. Kopeyb. Nr. 7. 


2) Rathspr. S. 22. 
6) Rathe pr. S. 52. 94. 130. 


Kirche in großen Schulden ſteckte, erboth ſich 
Paſtor Plaſchnig, ihn ein Jahr zu verpfle⸗ 
gen, der Statthalter drey Jahre lang jahr? 
lich funfzehn Rubel, der Buͤrgemeiſter Sah 
men aber eben fo jährlich vier Rubel zu geben. 
Der Diakon ſollte zugleich Rektor der Schule 
ſeyn. Es wurden auch mehr Beytraͤge zu 
ſeinem Unterhalt geſammlet. Es kam aber 
darauf an, wie es nach den verfloſſenen drehen 
Jahren werden wuͤrde. Im Anfange iſt die 
Liebe immer heiß; ſie erkaltet aber bald, in⸗ 
dem das menſchliche Herz lange nicht ſo ſehr 
zum Wohlthun, als zur Veraͤnderung geneigt 
iſt. Dazu kam, daß man Langen gar nicht 
kannte, und ihn ganz anders fand, als man 
gedacht hatte. Um aber alle Schwierigkeiten 
zu heben, erboth ſich Plaſchnig dem Diakon 
die Beſoldung ſo lange zu reichen, bis die 
Kirche von ihren Schulden völlig befreyet ſeyn 
werde, wenn es auch fein Lebenlang noͤthig ſeyn 
ſollte. Damit waren die Gilden herzlich zufrier 
den. Der Rath bath beym Generalgouverne⸗ 
mente, daß dieſes mal Rektorat und Diakonat 
mit einander verbunden werden moͤgten. Das 
ward nachgegeben. Lange erhielt ſeine Beſtal⸗ 
lung als Rektor von der Regierung, und als 

Diakon 


) Rathspr. S. 267. 333 f. 336. 357. 373. 
383. 387. 412 f. 417. 437: 440 f. 449. Kon 
pepb. Nr. 27. 30. 38,39 


1747 Diakon von dem Rathe. 


Eliſa⸗ 
1 
Auguſt 
111 
Dbertie 
Ihe. 
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Seine Amtsver⸗ 
richtungen ſollten darinn beſtehen, daß er 
dem ordentlichen Paſtoren, in dem Amte des 
Wortes und des Geiſtes getreulich zur Hand 
gehe, beyſtehe und mitarbeiten helfe, alle 
Sonntage des Morgens, die Kollekte, das 
Gebeth, Epiſtel und Evangelium abſinge 
und verleſe, und alle fo genannte Diakona⸗ 
lien verrichte; des Nachmittages predige, im 
Sommer nach der Predigt katechiſire, an de⸗ 
nen Feſttagen, an welchen nur einmal gepre⸗ 
diget wird, die Predigt halte, wie auch, je⸗ 
doch nur im Nothfalle, mit Einwilligung 
des Paſtoren, die übrigen Pfarrherrenver—⸗ 
richtungen fuͤr denſelben thue. Dagegen 
ward ihm verſprochen alles dasjenige, was 
ſeine Amtsvorfahren an Beſoldung und ſte⸗ 
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henden Einkuͤnften gehabt, außerhalb dem, 


was für Verrichtung der beſondern ordentli⸗ 
chen Amtspflichten zufaͤlliger Weiſe einzuflie⸗ 
ſen pfleget. Unter dieſen Bedingungen hatte 
Piaſchnig ſich anbeiſchig gemacht, dem 
Diakon ſeine Beſoldung zu reichen. Nun 
nahm Lange unterm ıgten Chriſtmonates 
den Ruf an, erklaͤrete aber, daß man ihn 
aus dem Kadetttenhauſe, wobey er Kantor 
war, nicht eher, als im May entlaſſen 
wollte (). Der Paſtor Plaſchnig ſuchte 
auch das Schulweſen zu verbeſſern womit 
Jedermann zufrieden war, nur der Rechen⸗ 
meiſter nicht, welcher bis her in feinem Wohn⸗ 


hauſe 


t) Rathspr. S. 254. 263. 284. 377. 334. 338: 
390. 410, 430. Kopepb. Nr. 33. 37. Ack. 
publ. Vol, Vill u. 3 i 
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bauſe Schule gehalten hatte, nun aber im 


1747 


Schulhauſe die Jugend unterrichten ſollte. Eliſa⸗ 
Er ließ durch den Kirchennotar Meuſtaͤdt uf 


eine ſehr bittere Schrift wider den Paſtor 
Plaſchnig aufſetzen, welcher ſich aber nicht 
irre machen ließ 4). Der Rath bemuͤhete 
ſich mit Huͤlfe der Eingepfarrten ein Kuͤſter 
und Schulhaus fuͤr die undeutſche Gemeinde 


zu erbauen, fand aber viele Schwierigkeiten e). 


Das deutſche Pfarrhaus ward verbeſſert und 
vergroͤßert /). Der Buͤrgemeiſter that den 
Vorſchlag, daß mau den Armenklingbeutel 
der Kirche zulegen moͤgte 9). Die engaferis 
ſchen Bauren bothen fuͤr ihre Freyheit von 
Arbeit und Gerechtigkeit jährlich 64 Rubel 
der Kirche zu bezahlen. Der Rath war dazu 
geneigt; ſie konnten aber keine annehmliche 
Buͤrgen ftellen „). Das Oberkonſiſtorium 
verlangete von dem Stadtkonſiſtorium einen 
Bericht von den Strafgeldern, wie viel fie 
betruͤgen, und wem ſie gehoͤreten. Es ward 
geantwortet, daß ſie der Stadt gehoͤreten, und 
feit 17311746 acht und ſiebenzig und einen 
halben Rubel betruͤgen ). 
$ 209. 
4) Rathspr. S. 243. 250 f. 264. Act. publ. 
Vol. XIII n. 18. 


e) Rathspr. 1744 S. 265. 272. 394. — 1746 
©. 68. 83. 306. — 1747 S. 32. 97. 126 f. 
Kopeyb. Nr. g. 


J) Rathspr. S. 187. 272. Act. publ. Vol. VIII 
n. 35. a 

2) Rathspr. S. 163. 

50 Raths pr. S. 142. 148.4 Urtheilsb. Nr. 24. 27. 

5) Konſiſtorialpr. S. 11511. 


11 
Oberraͤ⸗ 
the. 


1747 


Eliſa⸗ 

beib I 

Auguſt 
111 


Oberruͤ⸗ 
Ihe. 
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§. 209. 

Weil der Malzmüller bey der Mühle 
einen neuen Gang angeleget hatte, ward ihm 
die Muͤhle noch zehen Jahre für die bisherige 
Pacht gelaſſen E). In dieſem Jahre war der 
Oberinſpektor Guͤnzel in Doͤrpat. Der Buͤr⸗ 
gemeiſter ließ mit ihm von dem Fiſchzolle re⸗ 
den. Dieſesmal ohne Wirkung . Unge 
achtet das Generalgouvernement verfuͤget 
hatte, daß von allem Vieh, fo jenfeit der 
Stadt von Fleiſchern gekaufet und uͤber den 
Bach getrieben wuͤrde, die Akeiſe entrichtet 
werden ſollte, half doch der Statthal⸗ 
ter einem revaliſchen durch, der Vieh auf 
Ropkoy gekauft hatte 7). Wage und Ge⸗ 
wicht ſollten eingerichtet und letzteres nach 
dem rigiſchen Gewichte des Rentmeiſters be⸗ 
richtiget werden ). 


§. 210. 


Die Ruſſen ſollten einen Beytrag zum 
Quartierkaſten bezahlen, wurden aber von 
dem Statthalter geſchuͤtzet. Der Generalleu⸗ 
tenant Georg von Lie ven kam hier zu ſtehen. 
Ein Oberſtleutenant Zoͤge machte durch 
feine Wankelmuͤthigkeit viele vergebliche Sor⸗ 
ge. Erſtlich beſtand er darauf, daß man ihm 
ein Haus einraͤumen ſollte, welches eine adeliche 


Dame auf drey Jahre gemiethet hatte. Als 
man 


) Rathspr. S. 15. 17.152. 158. Urtheilsb. 
r, 

Y Rathspr. S. 104. 

m) Rathspr. S. 183. 190, 

1 Raths pr. S. 307. 5 
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man dieſes mit Huͤlfe der Regierung erhalten 1747 
Der Elıfas 


hatte, verlangete er Quartiergeld. 


zweene Monate thun ). Die Taxationskom⸗ 
miffion der wuͤſten Pläße wegen ward fortge⸗ 
ſetzt p). Der Buͤrgemeiſter ſorgete, daß die 
Straßen und Bruͤcke gebeſſert würden; wel⸗ 
ches um ſo noͤthiger war, weil man die Mon⸗ 
archinn, obſchon vergeblich, vermuthete „). 
Das Landgericht wollte den Stadtnotar unter 
ſeine Gerichtsbarkeit ziehen; welches aber 
nicht gelitten wurde 7). Die Stadt ließ ihr 
Brandgeraͤth durchgehends beſſern ). Einer 
aus Weiſſenſtein kaufte zu Doͤrpat von einem 
fremden Ruſſen Toback. Das war nicht Recht. 
Gaſt mit Gaſt muß nicht handeln. Der 
Statthalter miſchete ſich darein, und gab vor, 
der Toback gehoͤre ſeinem Vetter, Stackel⸗ 

berg 


) In dieſem Jahre entſtand ein uͤberaus großer 
Streit uͤber die Quartierrechnung. Rathspr. 
©. 159. 161. 292. 295—299. 305. 324. 336 
340. 349 f. 355,372. 75 378382 384. 
387.391 400 -412. 436. Urtheilsb. Nr. 70. 
Kopeyb. Nr. 29. 32. Ac publ. Vol. XX n. 35. 36. 
p) Rathspr. S. 31. i 
) Rathspr. S. 3. 6. Ir f. 388. 157. 194. 
Act, publ. Vol. XXIV n. 7. 
1) Rathspr. S. 104. 158. 171. Kopeyb. Nr. 12. 
s) Rathspr. S. 181. 


wl. J. 4. Th. a. Abſchn. A a 
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1747 berg von Meckshof. Winter, der weiſſen⸗ 
Ellſa, ſteiniſche Buͤrger, der den Toback gekauft 
nun batte, ſchaͤmte ſich nicht dieſe Unwahrheit 


Mm 


nachzuſprechen. Indeſſen ließ der Rath den, 


Dperthe Toback beſchlagen, und brachte die Sache an 


die Regierung. Der Statthalter aber ward 
ſelbſt Buͤrge t). Der Loef Roggen auf den 
Patrimonialguͤtern ward den Buͤrgern fuͤr 
ſiebenzig Kop. verkauft J). Das Pf. Fleiſch 
galt 1, 2 und 25 Kop. In Walk galt es 
ſechs Ferdinge, und in Riga ſechs bis acht 
Ferdinge. Nichtsdeſtoweniger verlangte die 
Buͤrgerſchaft, die hieſigen Knochenhauer ſoll⸗ 
ten das Pfund hoͤchſtens fuͤr zwey Kop. ver⸗ 
kaufen: welches ſehr unbillig ſchien w). Die 
Brodtaxe ward dem Amtsgerichte anbefoh⸗ 
len x). In Anſehung der Vorkaͤuferey, 
worüber die Kaufleute klageten, nahm ſich 
der Rath ihrer an ). 


. 2 

Unterm 31ſten Weinmonates ſchrieb die 
Regierung an den Rath, ſie waͤre gaͤnzlich 
geneigt, den von e. e. Rathe von Zeit zu Zeit 
vielfaͤltig angebrachten Beſchwerden voͤllig 
5 abzu⸗ 


2) Rathspr. S. 328-330: 335 f. 337. 382. 
405 - 407. Kopepb. Nr. 28.31. Urtheilsb. 
Nr. 65. 22 

11) Rathspr. S. 340. 

60) Rathspr. S. 13. 16. 91. 101 f. 111. 123. 
140. 242. 244 f. 250. 306. 311. 438. Ur 
theilsb. Nr. 23. 42. 44. 51. 8 

x) Rathspr. S. 306. 

„ Rathspr. S. 306 f. 
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abzuhelfen, und das Aufnehmen der Bürger 1747 
ſchaft zu befoͤrdern; wozu aber erfoderlich Elis. 
wäre, daß diejenigen Urkunden, Privilegien Zahn 


und Fundamente, worauf e. e. Rath ſich be; 


jogen, genau nachgeſehen werden moͤgten; Ben 


man alfo am dienlichiten zu ſeyn erachte, daß 
Jemand, der dieſer Sachen vollkommen kun⸗ 
dig ſey, von e. e. Rathe und der Stadt mit 
end e Inſtruktion verſehen dorthin ‚ger 
andt wuͤrde: man begehre alſo zum Beſten 
der Sache, daß der Rath Jemanden aus 
deſſen Mittel abſende, und demſelben die noͤ⸗ 
thigen Beweisthuͤmer mitgebe 3). „Sobald 
dieſes Reſkript am zten Wintermonates eins 
ging, ward es der Buͤrgerſchaft mitgetheilt, 
welche ſich verſammelte, und am Sten antrug, 
daß fie einmuͤthig beſchloſſen, den Buͤrge⸗ 
meiſter Sahmen zu dieſer Geſandſchaft vors 
zuſchlagen, weil ihm die Stadiſachen am be: 
ſten kundig wären; fie hofften, er wurde ſol⸗ 


ches nicht abſchlagen, und baten, daß ihm 


ein Altermann aus jeder Gilde mitgegeben 
und der Aufwand aus dem Stadtkaſten gerei⸗ 
het würde ). Der Rath beſchloß, es ſoll⸗ 
ten zuvor alle Beſchwerden der Gilden auf? 
genommen, und alles, was der Rath deshale 
ben bereits der Regierung unterleget hätte, 
aufgeſuchet und gepruͤſet werden „). Am 
13ten übergab der Buͤrgemeiſter ein fchriftliz 
ches Bedenken, damit die uͤbrigen Herren 

Aa 2 uͤber⸗ 


9 Das Original lieget Ak. publ. Vol, U n:97. 
4) Raths pr. S. 399 f. 
40 Nathspr. S. 401. 
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Rath enthielt ). Am zten ließ der Rath 17 47. 
deshalben eine Vorſtellung an die Regierung, Eiife- i 
und eine Kopey des Zeddels an den Dberfig: ahn 
kal Ovander abgehen 4). Die Antwort l 
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1747 uͤberlegen moͤgten, was dabey zu thun ſey. 
Eliſa⸗ In dieſem Bedenken traͤget er vor, mit wel; 
Auf cher Behutſamkeit man das Werk angreifen 
, müffe, ſaget aber auch rund heraus, daß er 


Sberraͤ⸗ 
the 


die Deputation nicht auf ſich nehmen werde, 
wenn man ihm die Alterleute, oder Jeman⸗ 
den anders an die Seite ſetzen wolle c). Die 
Mathsherren theilten es der Buͤrgerſchaft 
mit ). Am ten Chriftmondtes legeten 
die Gilden es zurück und brachten an, fie 
hättet einmuͤthig beſchloſſen, daß der Buͤr⸗ 
getneiſter allein die Deputation auf ſich neh: 
en, und als Vater der Stadt zu ihrem 
Beſten alles beytragen moͤgte e). 
N §. 212. 105 
Dee Statthalter, welcher ſich oft über: 
ellete, that es auch am 20ſten Weinmonates, 
als man den Qugrtierherren Saͤuſer, nebſt 
den Alterleuten Antper und Heftler, zu ihm 
ſchickte, um ihm ein generalgouvernementli⸗ 
ches Reſkript, die Holzlieferung für die Ein? 
quartierten anlangend, einzuhaͤndigen. Er 
brach damals in die Worte aus: „Die 
„ Bürger wären faul, und die meiſten werth, 
„ daß fie in ein Faß geſtecket und verſenket 
„würden “ 7). Am kſten Chriſtmonates 
überreichte der Sekretar einen von dem Alter: 
mann Schmalzen ihm zugeſchickten Zeddel, 
weil derſelbe aͤrgerliche Ausdruͤcke wider den 
c) Das Original lieget Vol. III Ack. publ. n 97, 
) Rathspt. S. 409. n f 
6) Rathspr. S. 442. 
7) Rathspr. S. 375. 


der Regierung ward am Isten im Ratte ver: 
leſen ). Am folgenden Tage ging ein Schreir 
ben des Statthalters ein, worinn er meldet, 
daß ihm von dem Generalgouvernemente zwo 
Verordnungen zugefertiget waͤren, mit der 
Anweiſung ſolche dem Rathe und der Buͤr⸗ 
gerſchaft zu eroͤffnen, woneben er verlangete, 
daß der Rath und die Buͤrgerſchaft ſich am 
19ten in der Oekonomie einfinden moͤgte. Am 
19ten erging eine Vorſtellung an den Statt⸗ 
halter daß es wider die Rechte der Stadt und 
das alte Herkommen waͤre, wenn Rath und 
Buͤrgerſchaft ſich on einem dritten öffentlichen 
Orte zu Anhoͤrung hoher Verordnungen ſtel⸗ 
len ſollte; nebſt Bitte, ſolches auf dem Rath: 
hauſe zu verrichten. Am 2rften ging von 
dem Statthalter eine Antwort ein, daß es am 
2 3Zſten auf dem Rathhauſe geſchehen ſollte. 
Dieſes ward der ganzen Buͤrgerſchaft kund 
gethan. Am 2zſten um zehen Uhr wurden 
die Rathsherren Kelch und Lewerk abgeord⸗ 
net, dem Statthalter zu vermelden, daß 
Rath und Buͤrgerſchaft zuſammen gekommen 
waͤren, um die zu eroͤffnenden hohen Verord⸗ 
nungen anzuhören. Bald darauf kam der 
Statthalter nebſt dem Oekonomieſekretar 
Stegemann zu Harhbaufe Nachdem er 

Aa 3 mit 


9 Rathspr. S. 424. 
5) Raths pr. S. 428. 
7) Rathspr. S. 448. 


Oberraͤ⸗ 
1 
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177 47 mit aller gebuͤhrenden Hochachtung empfangen alsdenn dem Rathe im Originale uͤbergeben 1747 


an worden, verlas der Sekretar Stegemann die ward. Nach dieſem ward die Bürgerſchaft Chr 
Augut an den Statthalter ergangene Verfügung H A a 4 vor⸗ Augun 

U und hernach ein Reſkript, das an den Rath g 111 
Oberraͤ⸗ „„ ? Stan 4 Dberräs 
ide gerichtet war /), welches von dem Statthalter Es hat das Kaiferl. Generalgouverner de. 


; alsdenn 
0 Sie lautet alſo: 
Hochwohlgeborner Herr Statthalter. Es 


hat das kaiſerliche Generalgouvernement wer . 


gen derer in der Stadt Doͤrpt ſo wohl unter 
denen Gliedern des Raths ſelbſt als mit der 
Bürgerfchaft täglich mehr und mehr zuneh 
menden Irrungen und Verbitterung Sich 
veranlaſſet gefunden beygehende Referipta fo 
wohl an E. E. Rath, als die Alterleute und 
Buͤrgerſchaft groffer und kleiner Guͤlde erge⸗ 
hen zu laſſen. Damit nun deren Inhalt ſo 
wohl denen ſaͤmmtlichen Rathsgliedern, als 
der ſaͤmmtlichen Buͤrgerſchaft behoͤrig bekannt 
gemachet werden möge; Als hat man Ew. 
Hochwohlgeb. hierdurch committiren wollen, 
obgedachte Reſexipta fo wohl E. E. Rath, als 
der zu dem Ende zu convocirenden Bürgers 
ſchaft in Dero Beyſeyn publiciren zu laſſen, 
Dieſelbe, daß Sie ſolchen in allen die ſchuldige 
Folge leiſten ſollen, zugleich nachdruͤcklich 
anzumahnen, und denenſelben ſodann die 
Reſeripta zur Nachachtung zu behaͤndigen, 
auch wie es geſchehen anhero zu berichten. 
Wir verbleiben 
des Herrn Statthalters 
bereit und dienſtwillige 
P. Cie. de Lacy. 


J. C. von Campenhaufen. A, von Beyer. 
a Riga D. B. T. Hauffderff, Ser. 
den 12 Decbr. 1747. 
An den Herrn Statthalter von Srackelberg. 
D Heißt alſo: 
Wohledle, großachtbare, wohlgelahrte, 
an wohlweiſe Herr Buͤrgermeiſter und 


ath. 
Es 


ment feit geraumer Zeit misfaͤllig wahrneh⸗ 
men muͤſſen, daß ſowohl unter E. E Rath 
Selbſt, als zwiſchen demſelben und der Bur⸗ 
gerſchaft allerhand Misverſtändniß und Ir⸗ 
rungen eingeriſſen, welchen vorzubeugen um 
fo viel noͤthiger ſeyn will, als daraus aller⸗ 
hand üble und fchädliche Suiten entſtehen kön⸗ 
nen. Es iſt dahero unterm heutigen dato 


denen Alterleuten und der Buͤrgerſchaft großer. 


und kleiner Guͤlde die ernſte Anweiſung geges 
ben worden, ſich kuͤnftig insgemein, und 
jeder inſonderheit einer guten Harmonie, und 
der behörigen Beſcheldenheit gegen E. E. 
Rath, als ihrer vorgeſetzten Stadtobrigkeit 
zu befleißigen, und alle Animofite, und was 
ſonſt das gute Vernehmen zwiſchen Rath und 
Buͤrgerſchaft ſtoͤren kann, gänzlich bey Seite 
zu ſetzen, wobep zugleich dem Altermann 
großer Guͤlde allen Ernſtes angeſonnen wor⸗ 
den, Sich hiernach vor ſeine Perſon beſon⸗ 
ders, bey Vermeidung ohnnachbleiblicher 
Ahndung genau zu achten, und unter der 
Büraerjchaft weder ſelbſt Spaltungen zu vers 
anlaſſen, noch denen unter derſelben entſte⸗ 
henden Kabalen auf einigerley Weiſe beyzus 
treten. Es findet aber auch das kaiſerl. Ge: 
neralgouvernement ſich zugleich veranlaſſet, 
E. E. Rath ebenfalls allen Ernſtes anzumah⸗ 
nen, daß ein jedes Mitglied deſſelben Sich 
allen Fleißes angelegen ſeyn laſſe, ſein Amt 
mit aller Treue und Redlichkeit ohne Affeks 
ten und Privatabſichten zu führen, Sich in 
keine Kabalen wider andere einzulaſſen, alles 
ſo zu Rathhauſe gehandelt wird, geheim zu 
halten, auch gegen einander den gebuͤhren⸗ 
den Egard zu beobachten, und nicht ſelbſt zu 

unno⸗ 
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1747 vorgelaſſen, ein generalgouvernementliches 
ls Reſkript m). Derſelben eroͤffnet, und end⸗ 


Th. IV. Abſchn. II. §. 112. 375 


lich dem worthabenden Altermanne, Kniper, 1747 


nebſt einer Ermahnung zur Einigkeit und Ge: 91 
el 


unndthigen Irrungen, ſowohl unter einan⸗ 
der ſelbſt, als mit der Buͤrgerſchaft Anlaß 
zu geben, vielmehr letzterer durch ein 
freundſchaftliches und eintraͤchtiges mit guten 
Exempeln vorzugehen, und Sie dadurch zu 
einer gleichmaͤßigen Begegnung anzureizen, 
im Gegentheil aber zu gewaͤrtigen, daß wenn 


ein oder der andere wider Vermuthen ſeinen 


Eid und Pflicht zuwider handeln würde, wis 
der denſelben mit fiskaliſcher Ahndung ver⸗ 
fahren werden ſolle. Wir verbleiben, 
E. E. Raths 
Riga wohl und bereitwillige 
d. 12. Dec. P. C. ge 1255 5 
1747. J C. v. Campenhaufen. A. u. Bayer. 
er D. B. I. Haujlderf, Seer. 
Ad Senat. Dorpat. 


n) Dieſes war alſo verfaßt: 5 
Ehrenveſte Alterleute, wie auch Ee. loͤbl. 
Buͤrgerſchaft großer und kleiner Guͤlde. 
Es hat das kaiſerl. Generalgouvernement 
ſeit geraumer Zeit her, mit vielem Misver⸗ 
gnuͤgen bemerken muͤſſen, welchergeſtalt E. 
Buͤrgerſchaft der kaiſerl. Stadt Dörpt großer 
und kleiner Guͤlde die fo noͤthige Einigkeit 
und Verträglichkeit fo wohl unter einander 
ſelbſt, als auch E. E. Rath, als ihrer Stadt: 
obrigkeit ſchuldigen Reſpekt von Zeit zu Zeit 
mehr und mehr aus denen Augen geſetzet, 
und dagegen Uneinigkeit und Animolſité fo 
wohl gegen einander ſelbſt, als gegen E. E. 
Magiſtrat taͤglich mehr und mehr uͤberhand 
genommen. Wenn nun dergleichen Er. Ehr; 
liebenden Buͤrgerſchaft hoͤchſt unanſtaͤndiges 
Betragen um ſo viel weniger zu dulden ſeyn 
will, als nicht unbillig zu befürchten, daß 
hieraus allerhand uͤble und der ganzen Stadt 
ſchaͤdliche 


Auguſt lich Aa 5 horfam 


ſchaͤdliche Suiten entſtehen dürften, und dar 
hero bereits die Buͤrgerſchaft großer Guͤlde 
in des kaiſerl. Generalgouvernements am 4ten 
Aug. 1742 ertheilten Reſolution, daß Sie 
mit Beyſeitſetzung aller Animofite und Pri⸗ 
vatabſichten Sich unter einander chriſtfriedl. 
vereinbaren, E. E. Rath aber den behoͤrigen 
Reſpekt und Gehorſam erweiſen ſolle, obrig⸗ 
keitl. angewieſen und ermahnet, davon aber 
bis dato die gehoffte gute Wirkung nicht ge⸗ 
ſpuͤret worden, ſolchergeſtalt man billige Ur⸗ 
ſache haͤtte, die Buͤrgerſchaft durch geſchaͤrfte 
Mittel zu ihrer Schuldigkeit anzuhalten: 
So hat doch das kaiſerliche Generalgouvers 
nement zu allem Ueberfluß dieſes Dehordato- 
rium ergehen laſſen wollen, und werden hier⸗ 
durch zu Wie derherſtellung der fo noͤthigen 
Ruhe und Einigkeit, und Abbeugung aller 
ſchaͤdlichen Spaltungen, und daraus unver⸗ 
meidlich folgenden Verdruß und Strafe, ſo 
wohl die Alterleute als ſaͤmmtliche Bürgers 
ſchaft großer und kleiner Guͤlde der Stadt 
Doͤrpt hiermit obrigkeitl. und ernſtlich aner⸗ 
mahnet, hinkuͤnftig insgemein und jeder ins 
beſondere einer guten Harmonie und der be⸗ 
hoͤrigen Beſcheidenheit gegen E. E. Rath, 
als ihrer vorgeſetzten Stadtobrigkeit Sich zu 
befleißigen, und alle Animofite und was ſonſt 
das gute Vernehmen zwiſchen Rath und 
Buͤrgerſchaft ſtoͤren kann, gänzlich bey Seite 
zu ſetzen, inſonderheit wird dem Altermann 
großer Guͤlde allen Ernſtes angeſonnen, Sich 
hiernach vor feine Perſon beſonders, bey 
Vermeldung unnachbleiblicher Ahndung ge⸗ 
nau zu achten und unter der Buͤrgerſchaft 
weder ſelbſt Spaltungen zu veranlaſſen, noch 
auch denen etwa unter derſelben entſtehenden 

Kaba / 


Auguſt 


the. 5 


17 47 
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horſam gegen ihre Oberkeit, von dem Start; 


Eliſa⸗ © 
beth I halter übergeben 72). 


Auguſt 
111 
Oberruͤ⸗ 

the. 


§. 213. 

Das Sattleramt ward wider den Regi— 
mentsſattler Alexander geſchuͤtzet ). Das 
Schmideamt, das auch unter ſich Haͤndel 
hatte, verlangete dem alten Schragen gemaͤß, 
daß der Uhrmacher Minnepot in ihr Amt 
treten ſollte P). Ein Fiſchfuͤhrer, Michel 

; Soma, 


Kabalen auf einigerley Weiſe beyzutreten. 
Das kaiſerliche Generalgouvernement vers 
ſiehet ſich, es werde ein jeder dieſer zu dem 
wahren Beſten der Stadt gereichenden An⸗ 
mahnung und Verfuͤgung gehorſamlich nach: 
zuleben beſliſſen feyn, um fo viel mehr als 
widrigenfalls die Widerſpaͤnſtige als Frieden⸗ 
ſtoͤrer durch fiskaliſche Ahndung, Strafe, 
und andere gewohnliche Zwangsmittel zu Ihr 
rer Schuldigkeit, und Beobachtung eines 
friedlichen Vetragens ohnfehlbar angehalten 
werden ſollen. Riga Schloß den laten Dec. 


1797: 
P. Cre de Lacy. 
1. C. v. Campenhaufen. A. v. Bayer. 
B. B. J. Hauſſalorf, Seer. 
Zu gleicher Zeit, nämlich den aten Chriſt⸗ 
monates bekam der Oberfiskal den general⸗ 
gouvernementl. Auftrag, den Altermann 
Schmalz amtspflichtig zu belangen. Er 
that ſolches und die Ladung erging am roten. 

n) Raths pr. S. 451-453. Act. publ. Vol. III 
n. lol. Rathspr. S. 165 f. 

0) Ratbspr. S. 100. 287. 294. 316. Kopeyb. 
S. 23. Raths pr. 1748 S. 284. 1749 S. 
242. 27 l. 275. 445.451. Kopeyb. Nr. 19.22. 

p) Rathspr. S. 163. 193. 223. 323. 326. — 
3748 ©. 231.257. 259. 263. = 1749 S. 397. 


aus der Stadt gekommen, mit einem Korpo⸗ 
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§. 214. 

3 Am kſten Heumonates 1746 trug der 
Buͤrgemeiſter dem Mathe vor, wie er gehoͤ⸗ 
ret, der Inſpektor Batiſt von Techelfer habe 
dem Statthalter gemeldet, daß zwiſchen er⸗ 
waͤhntem Gute und der Stadt Graͤnzirrungen 
waͤren, und daß dem Gute etwas Land zu⸗ 
kaͤme; der Statthalter hätte hierauf mit Zus 
ziehung des Reviſor Leutners und der Karte 
allein, ohne die Stadt zu benachrichtigen, 
die Graͤnze beſichtiget. Der Rath beliebete, 
an das Hofgericht zu ſchreiben, und eine 
Kopey von der daſelbſt bey den Akten befind⸗ 
lichen Ichnographie auszuwirken y). Im Jahr 
1747 ging der Statthalter noch weiter. Am 
letzten April vernahm der Buͤrgemeiſter, wie 
der Statthalter die Stadtviehweide am Em⸗ 
bache, wo Lukka Jakob wohne, eigenthaͤ⸗ 
tig weggenommen, Soldaten dabey geſetzet, 
und Niemanden darauf gelaſſen; er habe ei⸗ 
nige Bauren zu Rathhauſe beſtellet, um zu 
erfragen, wie es mit dieſer gewaltſamen Be⸗ 
ſitznehmung 5) zugegangen. Dieſe beute ſa⸗ 
geten aus, die Aelteſtinn Flachinn waͤre 


rale 


4) Rathspr. S. 205 f. 

r) Rathspr. S. 1746 S. 205 f. 

5) Diefer von einem alten unbeſonnenen Weide 
erregte Streit zwiſchen der Krone und der 
Stadt hat uͤber dreyzig Jahre gewaͤhret, 
worauf die Stadt von dem Hofgerichte in 

ihrem uralten Beſitze beſtaͤtiget worden. 
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gehoͤret der Streit zwiſchen Sotaga und Tab; 5 47 
bifer *), imgleichen zwiſchen Saddokuͤll und Eliſa⸗ 
Luſtifer )). Zu Erbauung der evangeliſchen Augen 
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17 4 7 rale und einem Soldaten, welchen fie die | 
be! Stadtweide angewieſen, und gefaget, fie ge; 
Auguß höre der hohen Krone zu; erſtlich habe fie 
z, bey dem Haufe des Ruſſen Terras angefan⸗ 
nr. gen, und daſelbſt, wo die Weide angehe, 
gezeiget, denn waͤre ſie herumgefahren, wo 


Prediger: und Schulhaͤuſer in St. Peters“ 91 
burg wurden dreyzig Rubel geſammlet 2). a. 8 


der techelferiſche Schmid wohne, und habe 
geſaget, dort waͤre derſelben Ende. Terras 
hätte am 29ſten April fein Pferd auf die 
Weide gebracht, welches die Soldaten nach 
der Prikaſe gefuͤhret und nicht eher als bis 
fie zehen Kop. bekommen zurückgegeben bätz 
ten. Am ꝛ2ten May ſchrieb der Rath an den 
Statthalter, und bath die Stadt in dem ur⸗ 
alten niemals angeſtrittenen Beſitze nicht zu 
ſtoͤren, ſondern die dahin geſetzte Wache ab⸗ 
fuͤbren laſſen. Daben proteſtirete der Rath 
wider Gewalt und behielt ſich vor, ſein Recht 
am gehörigen Orte weiter zu ſuchen t). Der 
Statthalter wollte niemals unrecht haben. 
Der Rath wendete ſich an die Regierung, 
welche ſchon am gten May befahl, die Stadt 
wiederum in Beſitz zu ſetzen. Von dieſer 
Zeit an kann man die Verbitterung des Statt’ 
halters wider den Buͤrgemeiſter Sahmen 
rechnen, welche auch niemals im Herzen auf 
gehoͤret hat V). Die Buͤrgerſchaft ward bey 
der Viehweide an der jamoiſchen Graͤnze und 
bey der Schweins koppel geſchuͤtzet w). Hierher 

gehoͤret 


7) Rathspr. S. 166. 170 f. Kopeyb. Nr. 10. 
Rathspr. 1746 ©. 265. 

u) Rathspr. S. 201. Ad, publ. Vol. XLI n. 3. 
Kopeyb. Nr. 11. Act. publ. Vol. III n. 69. 
w)) Rathspr. S. 228. 252. 315. 338. 411. 

418. 421-423. 


F. 210 5 
Der Marſch der ruſſiſchen Truppen, 
deffen ich im Jahre 1747 gedacht habe, ev 
foderte allerley Anſtalten, welche das livlaͤn⸗ 
diſche Generalgouvernement in einem gedruck⸗ 
ten Patente am ızten Jänner 1748 vorkeh⸗ 
tete a). Die Landguͤter muſten am Taten 
Jaͤnner aufs ſchaͤrfſte ermahnet werden, mit 
der Krone Richtigkeit zu treffen. Diejenigen 
Officiere, welche ohne Befehl des Kriegeskol; 
legiums Urlaub erhalten, oder zu dieſem und 
jenem Geſchaͤffte gebrauchet worden, ſollten 
ſich unverzuͤglich, bey Verluſt ihres Ranges 
und Vermoͤgens, bey ihren Regimentern 
einfinden J). Die Krone kaufte in Livland 
Roggen, Mebl und Haber (). Die Lande 
guͤter wurden angewieſen, endlich fuͤr 1746 
mit der Krone zu liquidiren J). Das Ge 
neral⸗ 
*) Rathspr. S. 249. 264. 286. — 1749 S. 45. 
Kopepb. 1747 Nr. 17. Act. publ. Vol. XL I n. 7. 
„ Rathspr. S. 268. N 
8) Rathspr. S. 201. a05. 
4) Rathsſamml. in 4. 


4) 88. Patent vom ıgten Jaͤnner. 
ſamml. in 4. 

e) Patent vom ꝗten und 2ofte 7 
ſamml. in 4. dien om 


4) Raths ſamml. in 4. 


Raths: 
Raths 


380 Lilaͤndiſche Jahrbücher. 


1748 neralgouvernement wiederholete am 28ſten 
Eliſa⸗ 
eth 
Auguſt 
111 
Oberraͤ⸗ 
the. 


März das Patent vom raten Chriſtmonates 
vorigen Jahres die Beſſerung der Brücken 
und Wege betreffend e). Der Roggenman⸗ 
gel war ſo groß, daß viele Guͤter die von der 
Oekonomie ausgeſchriebenen Portionen nicht 
liefern konnten 7). Am kſten Heumonates 
machte das Generalgouvernement bekannt, 
daß die Krone fuͤr die Artilleriepferde Weide 
miethen wollte ). Am sten Heumonates 
und sten Auguſtes ergingen generalgouverne— 
mentliche Patente des Waldbrandes wegen. 
In denſelben wird hauptſaͤchlich verlanget, 
die Guͤter, unter denen ſolcher entſtehe, ſol⸗ 
len der Regierung ungeſaͤumt Bericht davon 
erſtatten A)... In dieſem Jahre nahm Pferdes 
und Viehſeuche in div und Ehfiland übers 
and. Das Generalgouvernement ſchrieb in 
einem Patente vom 23ſten Auguſt vor, wie 
man ſich dabey verhalten ſollte; welches am 
igten Weinmonates wiederholet und erweitert 
ward). Am 4ten Weinmonates fand man 
fuͤr noͤthig, zu befehlen, daß man den Offi⸗ 
cieren Fütterung uͤberlaſſen ſollte, und dages 
gen zu verbiethen, außer dieſem, Heu zu ver⸗ 
kaufen ). Unterm a7ften Weinmonates ließ 
die Kaiſerinn ihren verlaufenen Soldaten Ver⸗ 
g f gebung 


* Zn N 


) Raths ſamml. in 4. 


Y Patent vom ꝗten und ızten Aprils, wie auch 
vom 24ften Weinmonat. Edend. 


g) Raths ſamml. in 4. 
5) Rathsſamml. in 4. 
1) Rathsſamml. in 4. 
0 Ebendaf 


termonates ſollen die Schutzwachen nach dem 
Kriegsreglemente, Hauptſt. 52, Art. 3 geach⸗ 
tet werden ). f 
a §. 216. 

In dieſem Jahre kam der Friede zu Achen 
zum Stande: wozu die ruſſiſchen Huͤlfsvoͤlker 
nicht wenig beytrugen; welche alſo in Frame 
ken Halte machten, in Böhmen, Mähren, 
und Schleſten die Winterquartiere bezogen, 
And hierauf 1749 den Ruͤckmarſch unter dem 
Befehl des Generalleutenants Georg von 
Lieven antraten, nachdem der Fuͤrſt Repnin 
am zoſten Heumonates 1748 geſtorben war o). 
Die Generalkirchenviſitation iſt nicht allein 
in dieſem, ſondern auch in den folgenden 
Jahren fortgeſetzt worden ). Im Ausgange 
dieſes Jahres, nämlih am 18ten Chriſtmo⸗ 
nates trat die Kaiſerinn ihre Reiſe aus St. 
Petersburg nach Moskow an, welches ſie in 
dreyen Tagen, nämlich den 18ten erreichte. 
Dieſe Reiſe und der dazu gebrauchte Schlitten 
bat damals ganz Europa in Verwunderung 

5 a geſezt. 
D Rathsſamml. in 4. 
m) Ebendaſ. 
%) Ebendaf. 
) Joachim Th. I S. 194-207. 
) Autogr, et Tranſſ. T. Ip. 223. T. III p. 891. 
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17 4s geſetzt. Ich erinnere mich, daß, als ich 1770 


dan in Berlin war, viele dieſe Geſchwindigkeit 
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In dem erſten Sitze wünſchete der Bürger 174g 
meiſter, daß Gott das Band der Einigkeit, Elife- 
welches im vorigen Jahre geſchwaͤchet worden, „ob 2 
unter den Gliedern in dieſem Jahre erhalten, * 


und ihre Anſchlaͤge zum Beſten der Bürger: . 


2ugun nicht begriffen. 
Oberraͤ⸗ 
Ihe. 


* 7 + 217. 
Am zien Chriſtmonates erhielten die Ab; 


den Memeldamm betrifft, 


geordneten des kurlaͤndiſchen Adels, Diete“ 
rich Ernſt von Heyking ) und Jobann 
Ernſt von Schoͤppingk, zu Warſchau eine 
koͤnigliche Antwort, des Inhalts, daß dem 
Adel durch die Antwort, welche die Staͤdte 
erhalten, kein Nachtheil erwachſen ſollte. 
Wobey die Oberraͤthe und der Adel vaͤterlich 
ermahnet wurden, die innerlichen Mishaͤllig⸗ 
keiten beyzulegen ). Jedoch an eben dem 
Tage bekamen die Städte eine ihnen guͤnſtige 
Erklarung, worinn weiter nichts, als was 
geändert wird ). 
Wichtiger war das koͤnigliche Schreiben an 
die Oberraͤthe, Hauptleute und den Adel vom 
loten Chriſtmonates, daß der Landtag nur 
alle zweene Jahre gehalten und niemals limi⸗ 
tiret werden ſollte t). Dieſes iſt nicht immer 
beobachtet worden. 5 
7 u 8. 218. 8 
Im Anfange dieſes Jahres waren zu 
Doͤrpat im Rathe der Buͤrgemeiſter Sah⸗ 
men, die Rathsherren: Meyer, Krabbe, 
Link, Reich, Lewerk und Saͤuſer; nebſt dem 


Sekretar Biſchof und dem Notar ae: 
A In 


* 


7) Livland. Biblloth. Th. u S. 70. 
r) Ziegenhorn Nr. 337 in den Beyl S. 408. 


s) Siegenhorn Nr. 338 in den Bepl. S. 409. 
) Siegenhorn Nr. 339 in den Beyl. S. 410 


ſchaft ſegnen wolle. Er erinnerte dabey einen 
jeden insbeſondere ſeines Amtes und ſeiner 
Pflicht eingedenk zu ſeyn 7). Doch Raths⸗ 
herr Meyer war ſchon lange kraͤnklich, und 
konnte keine Dienſte mehr verrichten, kam 
auch nicht mehr zu Rathhauſe, alſo daß Kelch 
zum Gerichtsvogte verordnet werden muſte; 
und ſtarb am ısten Brachmonates im 6zſten 
Jahre w). Der Buͤrgemeiſter ſtellete dem 
Mathe vor, daß die erledigte Stelle bald, 
entweder mit einem Buͤrgemeiſter, oder mit 
einem gelehrten Rathsherren beſetzt werden 
moͤgte. Am sten Herbſtmonates brachte er 
die Wahlſache abermal in Vortrag, und 
ſchlug den Kreisfiskal Karl Rniffius zum 
gelehrten Rathsherren vor. Den 13ten wies 
derholete er den Vorſchlag, und erinnerte, 
daß es beſſer waͤre, wenn ein Gelehrter erkieſet 
wuͤrde, damit er bey ſeinen, des Buͤrge⸗ 
meiſters, Lebzeiten ſich im Stadtweſen ver⸗ 
vollkommnen, und der Kanzeley kundig mas 
chen moͤgte. Sollte er aber Maͤnner aus der 
Buͤrgerſchaft vorſchlagen: ſo waͤren es die 
Alterleute Rniper und Schmalz, nebſt dem 
Aelteſten Kellner. Am 27ſten foderte er 
von den uͤbrigen Herren ihre Stimmen nach⸗ 


d 
u) Rathspr. S. a f. > 
) Rathspr. S. 113 f. 159. 168. Urtheilsb. 

Nr. 39. 
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1748 dem Link die Seinige ſchriftlich beygebracht 


Eliſa⸗ 


hatte. 


Am 14ten Weinmonates, da die 


i inge rden fie. erbrochen. 
derd 1 uͤbrigen eingekommen, wu 1 
Augur nn bloß die Frage, ob ein Gelehr; 
Mer f i der Buͤrgerſchaft erwaͤhlt 
Oberrä ter, oder einer aus der 9 


Ihe. 


werden ſollte. 


Den beiden Stimmen der 


. daß 
juͤ n. Rathsherren ſieht man es an, 
3 von Able ſelbſt aufgeſetzt worden, 


Der Bi 
ausführlich 


ür iſter handelt weitlaͤuftig und 
Buͤrgemeiſter b II e 
von einem zu erwaͤhlen 


ceybuͤrgemeiſter und gelehrten Rathsherren, 


wie 


N 


auch von denen Verfolgungen, die er 


zum Beſten der Buͤrgerſchaft ausſtehen muͤſ⸗ 
ſen ). 


Am aten Chriſtmonates nach Mit⸗ 
; tage 
Es lieget im Stadtarchive folgender Brief, 
5 12 Bürgemeiſter in dieſem Jahre an 
den Altermann Schmalzen geſchrieben, 
Rathsverwandter ac kopiret und der 
u neiſter beglaubiget hat: 
Sin . Herr Eltermann Schmaltz. 
Sie koͤnnen in Gottes Namen der ganzen 
löbl. Güde antragen, wie die Uneinigkeit 
zwiſchen dem Herrn Statthalter und dem 


5 Buͤrgerſchaft hoͤchſt ſchaͤd / und 
e er und daß, wo dem Weſen 


i on mächtiger Hand mit Nach. 
3 seftenzet werde, die teutfche Bürgers 
a en 

: habe mit de > 
ate uche ah theilen, weis auch nichts, 
worinn ich ihme etwas zuwider gethan habe, 
Sie aber ſelbſt werden ſehr gut wiſſen, wie 


ſcandaleux und niedertraͤchtig er, gleich denen 


ri Leuten, auf den Magiſtrat zeit⸗ 
ee en und geſchimpfet, ja derge⸗ 
ſtalt ausgefahren, als ob er er eg 
chen Aufſtand wider den Rath erreg — 
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tage kamen die Rathsberren, mit Wiſſen des 1 748 
Buͤrgemeiſters, auf dem Rathhauſe zuſam⸗ Eliſa⸗ 


men, um den Inhalt der Stimme des Buͤr⸗ Möhne 


b 2 gemei⸗ 


D 


Ich bin in meinem Gewiſſen uͤberzeuget, daß 
ich die acht Jahre, ſo in dieſer ſchweren und 
ſauren Dienſtbarkeit zugebracht, vor Gott 
und aller Welt, ehrlich und redlich gehan⸗ 
delt, und hoffe auch das Zeugniß von Jeder⸗ 
mann zu haben, daß nicht durch Geſchenk 
und Gaben mir die Augen zu Beugung des 
Rechtes blenden laſſen; derowegen auch mit 
freudigem Muthe dasjenige wiederhole, was 
zu ihnen geſaget: nemlich daß der Herr Statt⸗ 
halter als einen rechtſchaffenen und redlichen 
Cavalier ehren werde, falls er dasjenige 
Boͤſe und Unrecht, ſo er von mir wels, of 
fenbaret und angiebet, hingegen nicht dafuͤr 
achten werde, falls er ſolches nicht thut, 
und nur in feinem Schmaͤhen, Laͤſtern und 
Schelten fortfaͤhret. Es kann auch die ganze 
Buͤrgerſchaft, ſo Kauf als Handwerksleute, 
wenigen Beyſtand von dem Herrn Statt⸗ 
halter ſich verſprechen, da ich aus Erfahrung 
gewiß worden bin, daß Stadtmaglſtrat und 
Buͤrgerſchaft noch in keinen auch ſchlimmeſten 
Zeiten ſo bedraͤnget gepreffer worden, als in 
denen Jahren, da der Herr Statthalter, 
denen doch das Stadtsweſen nicht angehet, 
bier geweſen, und ſich widerrechtlich darein 
gemiſchet. Es find aber viele unferer eige⸗ 
nen Stadtleute durch ihr Brieftragen und 
andere Bezeugungen ſelbſt Schuld daran. 
Keiner von denen Magiſtratsperſonen will, 
ſeiner groben Anſchnauzung halber, mehr zu 
dem Herrn Statthalter gehen; ich kann bey 
ſolchen Umſtaͤnden auch Niemanden zwingen; 
ſelbſt aber will die Würde meines Amtes 
„feiner ungezaͤhmten Zungen nicht Preis ſtel⸗ 
len, möchte auch die Contenance nicht haben, 


gleich 


III 
he. 


berraͤ⸗ 


Th. W. Abſchn. U. 6. 218. 287 


ter Chriſtian Schmalzen einmuͤthig, und 274% 

beſchloſſen zugleich, die Beſtaͤtigung bey der Fh 
egierung zu ſuchen, und die Stimmen ins⸗ Augul 

geſammt beyzulegen. Man ließ es aber noch „UI 


anſtehen, um zu verſuchen, ob nicht der Buͤr⸗ 105.5 


386 Lirlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


1748 gemeiſters welche die Ueberſchrift fuͤhrete: 
Eliſa- Salus Populi ſuprema lex eſto: in Erwägung 
Au zu ziehen. Man verlas nicht nur dieſe, ſon⸗ 

i dern auch die Meynungen der übrigen Raths⸗ 
ib. glieder. Sie erwähleten den Altermann Pe: 


ter 


gleich andern, dergleichen Ungeſtuͤm mit ſtil⸗ 
ler Gelaſſenheit einzuſtecken. Sie mögen 
alſo in Gottes Namen dasjenige, ſo ich ehe⸗ 
geſtern Ihnen geſaget, und vorjetzt wieder⸗ 
hole, dem Erl. Raiferl. Gen. Gouvern. gezie⸗ 
mend unterlegen, denn ich weiß, bey ſolchem 
Weſem, da der Herr Statthalter ſich offen⸗ 
bar der Stadt Beſtem widerſetzet und die 
Macht in Händen hat, keinen Rath und 
Mittel, der Stadt und Buͤrgerſchaft zu hel⸗ 
fen, ſo ein aufrichtiges und elfriges Verlan⸗ 
gen auch trage, alles das meinige zum Be⸗ 
ſten derſelben anzuwenden: denn ich in mei⸗ 
ner Seelen uͤberzeuget bin, daß eine ſolche 
poͤbelhafte Niedrigkeit mich noch nie gerühret, 
mein Amt zu irgend Jemandes Schaden oder 
Druck gemisbrauchet zu haben; habe ich nicht 
Jedermann helfen und dienen koͤnnen, ſo ha⸗ 
de doch Niemanden gefaͤrden, und bedräns 
gen wollen. Ich wuͤnſche, daß Ihre Bons 
ſtellung einen geſegneten effest haben möge, 
ich meines Theils werde zu Unterſtuͤtzung 
des gemeinen Beſten alles, fo viel mir mög: 
lich, gerne beytragen, der ich bey herzlichen 
Gruß an die ganze Gilde, bin 
Meines Herten Eltermanns 
dienſtwilliger 
Ioh. lac. Sabhmen. Cl, 
Dem Edlen, wohlehrenveſten und großacht⸗ 
baren Herren Eltermanne der löbl. B 
Gilde, Peter Chriſtian Schmalz. Dieſes 
iſt von dem wahren Original richtig abge⸗ 
nommen. I. I. Sabmen, Act. publ. Vol. Ill 


n. 98. 


gemeiſter ſich mit ihnen in dieſer Sache verei— 
nigen wollte )). Der Raths verwandte Rrabbe 
war ſeiner kraͤnklichen Umſtaͤnde wegen ſchon 
in langer Zeit nicht mehr zu Rathhauſe ae: 
kommen. Der Buͤrgemeiſter that in ſeiner 
Stimme bey der Rathswahl den Vortrag, 
ihn ſeines Amtes zu entlaſſen. Der Alter⸗ 
mann Schmalz erinnerte am ten Weinmo⸗ 
nates, wie man bey dem Stadtkaſten ſaß und 
den Rathsgliedern ihre Beſoldungen auszah⸗ 
lete, daß es faſt unbillig waͤre, dem Herrn 

athsverwandten Krabbe noch ferner das 

alarium zufließen zu laſſen, da er ſeit Jahr 
und Tag keine Dienſte mehr gethan, auch 
keine mehr, dem Anſcheine nach wuͤrde thun 
koͤnnen 2). Der entwichene Stadtſiskal 
Schmalz fand ſich wieder ein. Als der 
Statthalter auf generalgouvernementliche 

erfuͤgung ihn greifen laſſen wollte, ritt er 
er davon. Der Statthalter verlangete, der 
Kath moͤgte auf fein ſaͤmmtliches Vermoͤgen 
einen Beſchlag legen. Das geſchah am 1 3tem 
Herbſtmonates ). Beide Gilden bathen, 
daß die Deputation nach Riga bald vor ſich 
gehen mögte 1). 

Bb 3 


) Rathspr. S. 168. 259. 263.285. 303. 304 
323. 382 —384. 390. 

2) Rather. S. 321 f. 296. 

2 Rathspr. S. 268—270, 
) Rathspr. S. 215. 


§. 219. 
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8. 219. Langhorn ward erwaͤblet und am aten 748 
April beruffen. Die Erben des vorigen ge⸗Eüſa⸗ 
noſſen das Gnadenjahr, naͤmlich die Hälfte zugt 
des Lohnes und der zufälligen Gebühren. i 
Dieſes wurde auf die kuͤnftige Zeit zur Regel ide s- 


Rath um feine Fuͤrbitte, ſowohl bey der Re⸗ 
gierung als auch bey dem Hofgerichte, daß 
die wider ihn erhobene fisfalifche Anklage auf 
gehoben werden moͤgte. Der Rath ließ ihm 
ſolche angedeihen J). Der Dockmann und 
Schloͤſſer, Friederich Wilhelm Schmidt, 
ward Aelteſter der kleinen Gilde e). 


§. 220. 

Am 18ten Jaͤnner berichtete der Rath 
dem Oberkonſiſtorium die Wahl des Diakons 
Lange, nebſt allem dem, was hierbey abge’ 
machet worden; wobey er ſich ſein privilegien⸗ 
maͤßiges Wahlrecht feierlich bewahrete 7). 
Das Oberkonſiſtorium bewahrete ſich auch ſein 
Vorſchlagsrecht zum Rektorate 8). Nach 
dem Tode des deutſchen Kuͤſters, Gronwald, 
bewarben ſich auf einmal fuͤnf Buͤrger um 
dieſen Dienſt, welcher allemal einem kleingil⸗ 
diſchen Bürger verliehen wird. Dieſe fuͤnf, 
nebſt einigen anderen, welche darum anhiel⸗ 
ten, muſten ihre Probe im Singen in der 
Kirche ablegen. Der Schneider Guſtav 

Lang⸗ 


c) Bürgerbuch. 

a) Rathspr. S. 2. Kopeyb. Rr. 1 und 2. 
) Rathspr. S. 45. Urtheisb. Nr. 12. 
7) Rathspr. S. 10. Kopeyb. Nr. 6. 

2) Rathspr. S. 168 f. Acta publ. Vol. 


verordnet. Der neue Kuͤſter muſte auch zweene 
Buͤrgen ſtellen. Am Aten April legete er in 
der Kirchenkammer, in Gegenwart des Buͤr⸗ 
gemeiſters, zweener Rathsherren, des Pa: 
ſtoren und der beiden Kirchenadminiſtratoren, 
feinen Amtseid ab 7). Der Oberhofmeiſter 
Freyherr von Muͤnnich kaufete eine Stelle 
in der Kirche zur Erbauung eines Chores ). 
Der Stadtfaften loͤſete die von der Kirche an 
den Landrath Stackelberg ausgeſtellte Hands 
ſchrift ein, damit ſie von den Renten befreyet 
würde ). Dem Oberkonſiſtorium ward ge⸗ 
meldet, daß Joachim Heinrich Dehn zum 


Prediger zu Ecks erwaͤhlet worden. Vom 


Mathe erhielt er zu den Ordinations- und 
Mantelgeldern zwanzig Rthl. oder ſechzehn 
Rubel. Seiner Introduktion wohnete der 
Rathsverwandte Link im Namen des Rathes 
bey )). Die evangeliſche Kirche zu Mos: 

Bb 4 kow 


5) Rathspr. S. 67. 76. 82. 84: 88. 93 f. 98 
100. Kopepb. Nr. 19. Sein Eid ſteht im 
Protokoll S. 99 f. Seine Verrichtungen 
Act. publ. Vol. VIII n. 32. 

3) Rathspr. 1748 S. 185 f. 192. — 1749 S. 
401. 446. 

%) Raths pr. S. 229 f. 240. 260, 


D Rathspr. S. 6. 135. 155. Kopeyb. Nr. 4 
und 17. 
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1748 kow n), die. Städte. Narva 7) und Wen⸗ getreulich angeben und aus antworten moͤg⸗ 1748 
Eifa den o) erhielten eine Kollekte. Das Schul: ten. Es fand fich aber nichts, ausgenom-Eliſa⸗ 
August weſen ward in beſſere Ordnung gebracht. men zwoͤlf bis dreyzehn Johannsrubel beym beid! 


n Der Rechenmeiſter muſte die Maͤgdchen fahr Kin 

Deere ven laſſen, und die Knaben im gemeinen 

Schulhauſe unterrichten, ſo ſehr er ſich auch 

widerſetzte. Die Maͤgdchen wurden an den 

Schulhalter Rinderling verwieſen. Win 

kelſchulen ſollten abgeſchaffet werden: welches 

aber, einiger Schwierigkeiten wegen, bisher 

nicht bewerkſtelliget werden koͤnnen, ob es 
gleich zum oͤftern verſuchet worden ). 


9. 221. 


Die livlaͤndiſche Regierung verlangete 
einen Bericht, ob alle Schriften, Manifeſte, 
Ukaſen, u. ſ. f. unter dem Titel des Prinzen 
En bereits eingefandt wären. Der 


ath warnete die Buͤrgerſchaft mittelft Re⸗ 
ſolution vom 19ten Jänner, daß wenn der: 
gleichen Schriften, Muͤnzen u. ſ. w. wider 
alles Vermuthen unter ihnen ſteckten, fie ſolche 
getreu⸗ 


m) Rathspr. 1748 S. 227. 374. — 1750 
S. 12. 


n) Die deutſche Kirche war am 24ſten April 
1747 abgebrannt. Rathspr. S. 71. 91. 
155. Kopeyb. Nr. 21. f 

0) Damals war die Stadt noch nicht abge⸗ 
brannt. Sie ſammelte Geld zum Thurmbau 
und bekam zwoͤlf Rubel aus dem Stadtkaſten. 
Man wollte ihr auch einen Kirchenſtand ver⸗ 
ſtatten. Rathspr. S. 41. 


) Rathspr. ©. 229. 238 242. 259 270. 282. 
286 f. urtheilsb. Nr. 58. 61. Kopepb- 
Nr. 47. 


Stadtkaſten, die man aber laͤngſt von dem 


uͤbrigen Gelde abgeſondert und verſchloſſen Nes 


gehalten hatte. Auf dieſen Bericht vom 
Iſten Horn. kam erſt im Brachmonate eine 
Antwort ein, daß die erwaͤhnten Rubel aus⸗ 
geliefert werden ſollten. Der Rath ließ auch 
nun eine Erinnerung an die Buͤrgerſchaft er⸗ 
gehen; und uͤberſandte die eilf bey dem Stadt⸗ 
kaſten verwahrete Rubel an die Landesregie⸗ 
rung ). Der ruſſiſche Zoͤllner Sedelnikow 
hatte nicht allein die Aceiſe der Stadt, ſon⸗ 
dern auch den Fiſchzoll geſchmaͤlert, indem 
er von den eingeſchlichenen ruſſiſchen Schlach⸗ 
tern die Acciſe, und von den ruſſiſchen Fi: 
ſchern den Zoll auf dem ruſſiſchen Zollhauſe 
gehoben. Daruͤber klagete der [Rath am 
ısten Herbſtmonates bey dem Oberinſpekto⸗ 
ren Guͤnzel in Riga, und verlangete, dem 
Zoͤllner Einhalt zu thun, und ihn zu noͤthigen, 
der Stadt den verurſachten Schaden zu erſe⸗ 
Ben y). Man ließ die rigiſche Wageordnung 
kommen, um die hieſige danach einzurich⸗ 
ten ). Rath und Buͤrgerſchaft wurden dar⸗ 
uͤber einig, daß die Aceiskammer auf dem 
Rathhauſe ſeyn ſollte 2). Es ward aber wie 

Bb 5 der 


7) Rathspr. S. 4.8. 16. 163. 209. Urtheilsb. 
Nr. 4. Kopeyb. Nr. 9. 36. 


Y) Rathspr. S. 43. 270 f. Ad publ. Vol. Ill 
n. 79. Kopeyb. Nr. 46. 


) Rathspr. S. 112. 
7) Rathspr. S. 230. 
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1748 der hintertrieben. Die Buͤrgerſchaft, beſonders 
N die große Gilde, hielt aͤmſig an, daß die Ge⸗ 
Auguſt richts barkeit uͤber die Ruſſen dem Rathe völlig 
, wiedereingeraͤumet werden moͤgte. Der Rath 
ve I muſte ihnen antworten, er hätte ſchon längft 
darum angeſuchet, aber nichts erlanget ). 

§. 222. 

Obgleich 30000 Mann aus Livland nach 
Deutſchland marſchiret waren: ward der 
Stadt Doͤrpat die Einquartierung nicht er⸗ 
leichtert. In Lievens Stelle kam der Knaͤs 
Proſorowski. Man buͤrdete der Stadt die 
Unterhaltung des Lazarets auf. Man ver⸗ 
langte unerſchwingliche Holzlieferungen. Im 
Herbſte vernahm man, daß das Kuͤraſſierre⸗ 
giment ausruͤcken, aber das apſcheroniſche 
einruͤcken, und der Generalleutenant Brilly 
ſein Quartier in der Stadt haben ſollte. Bald 
darauf follte man dem Generalmajor und Rit⸗ 
ter Komanzoro Quartier geben. Man ver⸗ 
langte, das Hoſpital aller im doͤrpatiſchen 
Kreiſe befindlichen Truppen ſollte in Doͤrpat 
ſeyn, und die Stadt das erfoderliche Holz 
und Licht dazu hergeben. Der Oberſt, Graf 
Romanzow, der fein Quartier zu Techelfer 
hatte, zog auch in die Stadt. Doch die 
Buͤrger machten ſich die Laſt noch ſchwerer 
durch ſchnoͤde und unerhebliche Zaͤnkereyen. 
Der Quartierhere war ein geplagter Mann. 
Der Buͤrgemeiſter trug auch ſein Theil, alſo 
daß er ſich von ganzem Herzen nach einem Po⸗ 
liceybuͤrgemeiſter ſehnete w). Hiezu kam der 

Tumult 
u) Rathspr. S. 293. 295. 


w) Rathspr. S. 76. 97. 124 f. 131, 262. 274 
284- 
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Tumult des woroneſchiſchen Regimentes, 1748 
welcher eine beſondere Kommiſſion veranlaßte, Eliſa⸗ 
die unter dem Vorſitze des Generalfeldwacht⸗ Auzuft 
meiſters Matthias von Lieven in Doͤrpat en 
ſich ſetzte. Man muß bierbey ruͤhmen, daß ide. rm 
der Generalfeldmarſchall Graf Lacy ſich da⸗ ö 
mals der Stadt, eben ſo gnaͤdig als gerecht, 
vaͤterlich angenommen hat. Der Spruch die⸗ 

ſer Kommiſſion ging an das Reichskriegskol⸗ 
legium, nach deſſen Befehle der Oberſtleute⸗ 


nant Schilling, der dem Auflauf nicht gewehret 


hatte, eines Monates Beſoldung dem Hoſpital 
bezahlen, der Grenadier Skoliſchew durch ein 
ganzes Regiment ſechsmal, und der Grena⸗ 
dier Kiſchei viermal Spießruthen laufen, der 
Zirulnik Minejew und der Soldat Alferow 
vor dem Regimente die Badoggen bekommen 
ſollten. Der Adjutand Wigand und einige 
andere muſten den verurſachten Schaden er⸗ 
ſetzen x). Der Statthalter bedienete ſich der 
Neuheit des Paſtoren Plaſchnig, und ließ 
ohne Wiſſen und Willen des Rathes eine Ver⸗ 
fügung von der Kanzel ableſen. Ein fo wie 
derrechtliches Unternehmen konnte weder Buͤr⸗ 
gemeiſter noch Rath gut heißen. Dem Pre: 
diger ward verbothen, etwas ohne Wiſſen 
f und 


284. 288. 298. 329.333. 384. 365. 373. 375 
2379. 386. 390 f. 393. 396. 398. 400 . 
Kopeyb. Nr. 15. 11. 12. 50. 51. Act. publ. 
Vol. XX n. 41. 


x) Rathspr. S. 7780. 142. 187. 195. 200. 
203 f. 227. 262 — 1749 S. 34: 58. 64. 
Kopeyb. 1748 Nr. 4. 15. 1749 Nr. 4. Bit. 
en vol, XX n. 37. Vol, L. totum et Vol, 
Un. gt. 
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handel getrieben; die Kaufmannſchaft klagete 1748 
Darüber, und die Sache gedieh an die Lan⸗ Elin, 
desregierung Y. Die große Gilde hatte ei; Yuzuft 
nen Preis auf Toback, Salz, Eifen, Bier 1 


und Branntwein ins kleine geſetzt, und bath 52 % 
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174 8 und Willen des Rathes bekannt zu machen, 
da und wider den Statthalter ward bey der Re⸗ 
Aüguß gierung Beſchwerde gefuͤhret )). Er verlan⸗ 
Ober gete die Grundzinſe nach der neuen Taxe; 
ide man geſtand fie ihm nur nach der alten. Hat: 


te er ſich nicht im Konkurſe gemeldet, ward 
ihm nichts zugeſprochen 2). 


§. 223. 

Von der Oberinſpektorkanzeley ward den 
Ruſſen in Doͤrpat der Handel mit deutſchen 
Waaren verbothen. Die Kanzeley ließ des⸗ 
halben ein Promemoria an den Statthalter, 
und einen Befehl an den Zollbuͤrgemeiſter ers 
gehen. Unterm 20ſten Auguſt gab ſie dem 
Rathe davon Nachricht; was aber den To: 
backs handel inſonderheit betreffe, möge der 
Rath ſich an das Generalgouvernement wens 
den; endlich erſuchte er den Rath, er wolle 
bekannt machen laſſen, daß alle ſo wohl ein⸗ 
heimiſche als auch fremde zum doͤrpatiſchen 
Jahrmarkt kommende deutſche Kaufleute ge⸗ 
halten ſeyn ſollen, von ihren Waaren, die ſie 
an Ruſſen verkaufen, ein Verzeichniß der 
Waaren und der Würde in der doͤrpatiſchen 
Tamoſchna, oder Zollbude einzuliefern, das 
mit die Krone den ihr gebuͤhrenden Tarif von 
dem Käufer empfangen koͤnne ). Auf Alt⸗ 
und Neukaſſerits ward ein unbefugter Salz⸗ 

handel 


y) Raths pr. S. 218 f. 226. 228. Kopepb. Nr. 
38. 


2) Kopepb. Nr. 55. 


) Raths pr. S. 228. 268. 294. Kopepb. Nr. 
28. 29. 46. Ack. publ. Vol. XXVIII u. 5. 


denſelben bey ausdrücklicher Strafe zu beſtaͤ⸗ 
tigen. Der Rath ertheilte am roten May 
den Beſcheid, daß dem gemeinen Weſen, dem 
mit dem wohlfeilſten Preiſe gedienet ſey, aus 
dergleichen Einſchraͤnkung kein Nutzen zu⸗ 
wachſe, alſo einem jeden Freyheit gelaſſen 
werde, nach eigenem Befinden, ſo wohl ins 
kleine, als auch ins große, Toback, Salz 
und Eiſen zu verkaufen. Es gebuͤhre der 
Gilde auch nicht das Recht auf Bier und 
Branntwein eine Taxe zu ſetzen, ſondern dem 
Rathe, der ſie nach dem Einkaufspreiſe des 
Getraides zu verordnen hat c). Ein ſehr bil⸗ 
liger Beſcheid, welchen man hernach vergeſ⸗ 
fen hat. Denn ſchon am ısten Chriſtmona⸗ 
tes ertheilte der Rath eine Reſolution, daß 
ſich keiner, bey zwey Rubel Strafe geluͤſten 
laſſen ſoll, zum Schaden und Rachtheil ſei⸗ 
ner Mitbuͤrger, unter vier Kopeiken die Kanne 
Biers, und unter ſechzehn Kopeiken den 
Stoef Branntweins zu verkaufen 4). Auf 
des Oberſten Grafen Romanzow Anſuchen, 
welcher zugleich allen Beyſtand verſprach, 
ward die Schaͤnkordnung erneuert, daß um 
zehen Uhr des Abends alle Schaͤnken geſchloſ⸗ 

ſen 


) Raths pr. S. 57. 39. 155. Kopepb. Nr. 13. 
€) Rathspr. S. 131. Urtheilsb. Nr. 28. 
4) Raths pr. S. 36a. 398. Urthellsb. Nr. 9). 
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17 48 fen werden ſollten e). Am 18ten Chriſtmo⸗ 
Eliſa. nates ward das aͤrgerliche Spielen und Dop⸗ 
Aga peln wiederum verbothen 7). Wegen des 
ul Tobackshandels der Ruſſen erging eine Vor⸗ 
age ſtellung an die Regierung ). Nathsherr 
Haͤuſer uͤbernahm den Bruͤckenbau fuͤr hun⸗ 
dert Rubel: womit nicht allein der Rath, 
ſondern auch die Alterleute zufrieden waren /). 
Nach den oberkeitlichen Verordnungen vers 
fuͤgete der Rath, daß ein jeder vor ſeiner 
Thuͤr und in ſeinen Graͤnzen, in der Stadt 
und Vorſtadt, die Gaſſen in guten Stand 
ſetzen und erhalten ſolle; die Buͤrgerſchaft 
aber wollte nicht gehorchen. Alſo bath der 
Rath dieſe Verfuͤgung zu beſtaͤtigen, und 
ſchrieb deshalben an das Generalgouverne⸗ 
ment. Weil aber keine Antwort einkam, be⸗ 
fahl der Rath dem Kaͤmmereygerichte, die 
Wege und Straßen, wo es noͤthig waͤre, zu 
beſſern 2). Die Knochenhauer wollten das 
Pfund Fleiſch nicht unter drey Kop. verkau⸗ 
fen, weil das Vieh theuer waͤre. Die Kno— 
chenhauer beſchworen den Preis des Viehes 
und das Fleiſch ward auf zwey und einen hal⸗ 
ben Kop. geſetzt. Sie ſuchten Huͤlfe bey dem 
Statthalter, welcher an den Rath ſchrieb und 
zur Antwort erhielt, daß das Policeyweſen der 


Stadt⸗ 


) Nathspr. S. 392 f. 

5 Rathspr. S. 399. Urtheilsb. Nr. 99. 

). Rathspr. S. 236. 268. 294. Urtheilsb. 
Nr. 53. 


Wanne S. 5 f. 8. 24. 307. Urtheilsb. 
RN 


D Nathspr. S. 86. 115 Kopeyb. Nr. 16. 
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Stadtoberkeit anvertrauet waͤre. Jedoch, fie 17 48 
wendeten ſich an die Regierung mit einer Que⸗ 575 
rel, welche der Rath beantwortete H. Um dem Vuguſt 
Betteln zu ſteuern, wurden zweene Bettelvoͤgte Ober 1 
geſetzet, welche zweymal die Woche herumge⸗ te. } 
hen, und für die Stadtarmen, ſammeln ſoll⸗ 
ten, wobey der Buͤrgerſchaft angeſaget 
ward, keinem Bettler etwas zu geben. Der 
Statthalter ward erſuchet, der ruſſiſchen Bette 
ler wegen auch eine Verfügung zu machen /). 
Die verſtopften Trummen thaten großen 
Schaden. Alle Bemuͤhungen des Rathes 
vereitelte der Statthalter 7). Man ſuchete 
der übermäßigen Pracht Einhalt zu thun ). 
Der Rath machte eine Nachtwachordnung: 
fie ward aber feuchtlos, indem die Buͤrger⸗ 
ſchaft ſich widerſetzte 0). Das Feſtbaͤckeramt 
verlangete, der Losbaͤcker ſollte bey ihnen 
Meiſter werden; weil fie ihn aber vorher 
nicht aufnehmen wollen, ward er bey dem 
Meiſterrechte geſchuͤtzet, welches er bey dem 
rigiſchen Losbaͤckeramte gewonnen hatte 5). 

In 


k) Rathspr. S. 103. 108 f. 144. 161. 167. 
182. 220. 358. 361 f. Urtheils b. Nr. 26. 41. 
Kopeyb. Nr. 53. 

D Rathspr. S. 113. 

33 159. 163. 170. 182. 218.236. 

opepb. Nr. 23. 32. 39, Ad. pub 5 
XXIV n. ıo, 2 8 m 

n) Rathopr. ©. 171. 

„) Rathspr. S. 214216, 223 f. 228. 237. 
248. 252. 271. Kopepb. Nr. 41. 42. Me- 
morabilia Dorpatenſ. T. I p. 671. 676. 


7) Rathspr. S. 287. urtheilsb. Nr. 72. 
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2 In dieſem Jahre iſt die Kronfleiſchbude zu 
11a: 
beih 1 
Auguſt 
ll 
Oberraͤ⸗ 
dhe. 


Doͤrpat entſtanden, wovon man vorher nichts 
gewuſt. Es ſcheint, die deutſchen Knochen⸗ 
bauer wären ſelbſt Schuld daran gewefen. 
Der Rath widerſprach dem Statthalter, der 
dieſe Neuerung einfuͤhrete, am ten Auguſt und 
bewahrte die der Stadt gebuͤhrenden Rechte. 
Am Ilten Wiutermonates antwortet ihm der 
Rath er haͤtte ſich an das Generalgouverne⸗ 
ment gewendet 7). Das Amt der Fifcher 

erhielt 


J Rathspr. S. 354. Kopeyb. Nr. 33. 52. 
Die Vorſtellung an das Geueralgouverne⸗ 
ment iſt in der Erklarung auf die Querel der 
Knochenhauer im Kopeyb. Nr. 53 zu finden. 
Man muß aber dieſe Nr. gleich nach Nr. 50 
ſuchen. Der Eingang zu dieſer Schrift iſt 
merkwuͤrdig: „Gegenwaͤrtige — — — 
„Querel leget handgreiflich zu Tage, nicht 
„nur wie hoͤchſtmuͤhſam das otllieium magi⸗ 
„ ſtratus uns gemachet werde, ſondern auch 
„ wie ſolches ob impunitas friuolas querelas faſt 


„ precarium worden und man weiter nichts 


„ ausrichten koͤnne, als in fo weit einem Theile 
ves geliebet; indeſſen bleibet der Vorwurf 
„derer hier eingeriſſenen Unordnungen und 
„Mangels aller Policey ohne unſer Ders 
„ ſchulden auf Uns kleben, da doch Gott bes 
„ kannt it, wie viele Mühe und Koſten wir 
„zu Retablirung einiger Policey angewandt, 
„aber wider unſern Willen, bey dem Man⸗ 
„ gel des gehörigen Beyſtandes und der ges 
„hemmeten Exekution, nichts ausfuͤhren 
„können. Ewr. Kaiſerl. Maj. Erl. Hochv. 
„Gen. Gouvern. iſt wohl bekannt, was wer 
„ gen der wiederzuerrichtenden Marktordnung 
„in ſo vielen Jahren ohne allen Effekt ge’ 
v handelt worden; nicht weniger iſt demſelben 
95 U 


waren damals acht Netze. Die Fiſcher mach⸗ 
ten ſich anheiſchig, dem Sekretar und Notar 


woͤchentlich ein Gericht Fiſche zu liefern 7). dert 


Das Fuhramt bath, ſie wider die Buͤrger zu 
ſchuͤtzen, die bey ſchlechtem Wege fie zwaͤngen, 
zu fahren, ſich aber bey gutem Wege der bez 
nachbarten Bauren bedieneten. Sie bathen 
hernach um eine Fuhrtaxe ). 


§S. 224. 1 
Die Stadt hatte Graͤnzſtreitigkeiten mit 
Luſtifer t) und mit Techelfer 7), welches nun⸗ 
mehr der General Graf Romanzow beſaß. 
f F 578970 §. 225. 


„ben ohnentfallen, daß fo gar die Verord⸗ 
„nung wegen Reinig⸗ und Renovirung derer 
„Straßen durch eine interponirte Querel 
„außer Wirkung geblieben; und überhaupt 
„fo lieget alle Policey nicht nur im Handel 
„und Wandel, ſondern auch in denen zu Er 
„haltung der Stadt allernoͤthigſten Stuͤcken, 
„ zugleich aber auch alles obrigkeitliche Anſe⸗ 
„hen zum unwiederbringlichen und ſich von 
„Tag zu Tag vergroͤßernden Uebel der Stadt 
n ſchlechterdings unter dem Fuß; es kann 
„auch dieſem Uebel auf keine Weiſe abge 

„ holfen werden, wo nicht des Magiſtrats 
„Amtsverrichtungen ſowohl circa curam po- 
„ litiae, als adminiſtrationem juſtitiae, durch 
„eine reelle hochobrigkeitliche Unterſtuͤtzung, 
„geſichert und bewehret werden.“ 

7), Nathspr. S. 367. Act. publ. Vol. III u. 82. 

) Nathspr. S. 59. 380. 393. 
) Rathspr. S. 285. 
) Rathspr. S. 324. 
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22 


f SR zu) 22 

Die Mishaͤlligkeiten zwiſchen Rußland 

und Schweden, und der Verdacht, als wenn 
man in dem letzteren Reiche eine Veraͤnderung 
in der Regierungsform vorhatte, nahmen im⸗ 


mer zu. Noch im Chriſtmonate 1748 erhiel⸗ 


ten dreyzig tauſend Mann im nowgorodiſchen 
Befehl, ſich marſchfertig zu halten. In 
Finnland wurden die Provianthaͤuſer außer⸗ 
ordentlich gefuͤllet. Man ſchrieb dreyzig tau⸗ 
ſend Rekruten aus. Die Flotten zu Kron⸗ 
ſtadt, Reval und Friedrichshamn wurden 
aufs beſte verſehen. In Liv⸗Eſth und Finn⸗ 
land wimmelte alles von hin⸗ und hermarſchi⸗ 
renden Truppen. Es erging Befehl, die 
Proviantkaͤſten und Feldapotheken fuͤr fuͤnf 
und vierzig Regimenter zu beſorgen, und die 
Werke der vornehmſten Feſtungen in den er⸗ 
oberten Laͤndern auszubeſſern. Vier Regi⸗ 
menter aus Riga muſten die Beſatzung zu 
Wiburg verſtaͤrken. In Livland erwartete 
man die Wiederkunft der in Deutſchland ge⸗ 
weſenen Huͤlfsvoͤlker, und aus Rußland zehen 
tauſend Rekruten w). Die Koͤnige von 
Schweden und Preußen gaben wiederholte 
Verſicherungen, ſie wollten den Ruheſtand 
in Norden nicht unterbrechen. Am ;ten 
Maͤrz ließ die Kaiſerinn zu Moskow einen 
Abruffs befehl ergehen, des Inhalts, daß alle 
Liv⸗ und Eſthlaͤnder, welche in auswaͤrtiger 
' Mächte 


6) Joachim Th. m S. 207-209. Hlerher 
gehören die generalgonvernementlichen Das 
tente vom zten und 27ſten Jaͤnner, wie 
auch vom Arten Herbſtmonates 1749. 
Rathsſamml. in 4. 


Th. IV. Abſchn. II. §. 225. 403 


Maͤchte Kriegesdienſten ſtuͤnden, zuruͤckkom; 1749 
men, und ſich innerhalb einem Jahre einfin⸗ Eliſa⸗ 
den ſollten bey Verluſt ihres gegenwaͤrtigen You 
und kuͤnftigen Vermögens, Dieſer Befehl un 
ward zu Riga am 24ſten April auf Verfuͤ—⸗ erz 
gung der Kaiſerinn vom Iten Maͤrz 1749 * 
durch ein gedrucktes Patent bekannt gema⸗ 
chet ). An die Kommandanten zu Riga 
und Duͤnamuͤnde ergingen Befehle, daß alle, 
dort einlaufende fremde Schiffe unterſuchet,, 
und die darauf ankommenden Perſonen um 
ihre Paͤſſe, ihren bisherigen Aufenthalt, ihre 
Mation, die Urſache ihrer Ankunft, und den 
Ort, wohin ſie gedaͤchten, befragt werden 
ſollten. Eben dieſes muſte mit den zu Lande 
Ankommenden geſchehen )). Damit auch 
die Rhede zu Narva, die ſeit vielen Jahren 
von Sturmwinden und Wellen mit Sand 
verſchuͤrtet worden, wiederausgeraͤumet wuͤrde, 
ſchenkte die Kaiſerinn dazu dreyzig tauſend 
Rubel, und trug dem dortigen Befehlshaber, 
Brigadier Freyherren von Stein auf, über 
dieſes Werk die Aufſicht zu fuͤhren. Man 
hoffte, ſelbige Rhede bald in dem Stande zu 
ſeben, daß die groͤßten Schiffe nicht nur ohne 
Gefahr ein: und auslaufen, ſondern auch da⸗ 
ſelbſt ſicher liegen und laden koͤnnten. Der 
livlaͤndiſche Generalgouverneur, Graf Lacy, 
welcher beſtimmet war, die Truppen wider 
Schweden anzufuͤhren, befand ſich zu Moskow, 
um feine Verhaltungsbefehle zu empfangen 2). 

Ce 2 Die ſes 


x) Rathsſamml. in 4. Joachim Th. II S. 
218-220. 

Joachim Th. III S. 220. 

2) Joachim Th. III S. 223» 
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e 
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1749 Dieſes ganze Jahr brachte die Monarchinn 
Eliſa in Moskow zu, und kam nicht eher, als am 


agu 21ſten Chriſtmonates nach St. Petersburg 
1 4). nend J 


§. 226. 


Livland litt in dieſem Jahre noch von der 
Hornviehſeuche. Es ergingen des halben ver⸗ 
ſchiedene generalgouvernementliche Patente 
vom loten Jänner, 8ten May, Aten Auguſt 
und 1ſten Herbſtmonates )). Die Regierung 


ſah ſich genoͤthiget, durch ein Patent vom 


23 ſten Jaͤnner die Poſtirungslieferungen, bey 
Vermeidung gerichtlicher Huͤlfe, 
dern c). Am aten März, 25ſten Auguſtes, 
und 12ten Chriſtmonates muſten die Privat: 
guͤter ernſtlich angewieſen werden, mit der 
Krone Richtigkeit zu treffen 0). Am 28ſten 
April erging ein Ähnliches Patent in Anſe⸗ 
hung des Stations heues e). Der Perlenfi⸗ 
ſcherey und der Eichenwaͤlder wegen kam am 
raten: May eine generalgouvernementliche 
Verordnung heraus. Sie erging auf Vor⸗ 
ſtellung des in Liv: und Eſthland verordneten 
Aufſehers, Friedrichs Hedenberg. Er 
ſollte nach den ſchwediſchen Verordnungen 
auf den Kronguͤtern und Baͤchen bey dem 
Perlenfange verfahren, Privatguͤtern aber in 
dieſem Fange keinen Eindrang zufuͤgen. Er 
ſollte die Perlen bey den Gouvernementern 
angeben, 

) Joachim Th. UI S. 232. 

4) Raths ſamml. in 4. 

&) Ebendaſ. 

4) Ebendaſ. 

„) Ebendaſ. 


einzuſo⸗ 
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angeben, welche ſie wuͤrdigen, und ihm den 
vierten Theil der Wuͤrde, ſtatt der Beſol⸗ 
dung, auszahlen ſollten. Es wird hierbey 
der auf dem Gute des Grafen Stenbock im 
revaliſchen gefiſchten Perlen ausdruͤcklich ge⸗ 
dacht 7). Noch in dieſem Jahre ließ die 
Kaiſerinn fuͤr ſich Reitpferde in Livland kau⸗ 
fen. Patent vom pten Brachmonates 90. 
Laut Patentes vom 24ſten Auguſt ward Fut⸗ 
ter fuͤr die Artilleriepferde gekaufet /). Vom 


‚ 2ıjten Herbſtmonates iſt ein GG. Patent 


vorhanden, worinn verordnet wird, daß die 
Kronbauren Vorſchuß zu Saat und Brod 
bekommen, die übrigen aber von ihren Her 
ren unterhalten werden, und nicht betteln 
ſollen 7). Damit man aber des Mis wachſes 
wegen noͤthige Vorkehrungen machen koͤnnte, 
wurde auf Befehl des Senates vom 21ſten 
Herbſtmonates durch ein Patent der livlaͤndi⸗ 
ſchen Regierung vom 4ten Weinmonates ver⸗ 
fuͤget, daß aller Getraidevorrath aufgezeich⸗ 
net werden ſollte k). Aus eben der Urſache 
ward am sten Weinmonates befohlen, daß 
fuͤr eine Ration von drey Loef Haber zwey 
drittheil Haber und ein drittheil Gerſte gelie⸗ 
fert werden ſollte )). Im Herbſte ließ die 


Krone zum Behuf ihrer livlaͤndiſchen Provi⸗ 
Ce 3 ant⸗ 


7) Raths ſamml. in 4. 
g) Ebendaſ. n 
5) Ebendaſ. 

) Ebendaſ. 

0 Rathsſamml. in 4. 
) Ebendaſelbſt. 


1749 
Eliſa⸗ 
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Aus 

11 
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gete der Senat, es ſollten, keine unechte, 745 
goldene und ſilberne, Baͤnder, Galonen und gig: 
Spitzen hinfuͤhro ins Reich eingelaſſen wer- deih ! 
den, weil das Manufakturkollegium vorge: u 
ſtellet, daß die ruſſiſchen Manufakturen das Oberrä⸗ 
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17 49 anthaͤuſer Roggen einkaufen 7). Der Mis⸗ 
bel wachs verurſachte auch, daß die Verordnung, 
August wegen Ueberlaſſung der Lebensmittel und Fut⸗ 

an terung an die im Lande ſtehenden Offtciere in 


Oberraͤ⸗ 
the. 


einem generalgouvernementlichen Patente vom 
zıften Weinmonates wiederholet werden 
muſte 2). Am zten Wintermonates erging 
ein Patent wider die Boͤhnhaſerey 0). Die 
Krone ließ zu Remontirung der Kuͤraſſterre⸗ 
gimenter deutſche Pferde in Livland kaufen p). 
Wegen der Stutereyen auf den livlandiſchen 
Kronguͤtern erfolgte am 7ten Chriſtmonates 
eine generalgouvernementliche Verordnung, 
die ſich auf einen Senatsbefehl vom Tıten 
Wintermonates gruͤndete. Es ſollte nämlich 
eine glaubwuͤrdige Nachricht eingeſendet wer⸗ 
den: 1) wer von den itzigen Paͤchtern auf den 
Kronguͤtern Stutereyen angeleget hätte, 2) 
wie viel taugliche Kuͤraſſterpferde von dieſen 
Stutereyen geliefert worden, und wie viel 
gegenwaͤrtig noch in denſelben vorhanden wär 
ren; 3) in welchem Standeitzt die Stutereyen, 
und wie ſtark dieſelben wären ). Etwa um 
dieſe Zeit ward befohlen, daß die Landguͤter 
die noͤthigen Fuhren, um kranke Soldaten 
nach den Lazareten zu bringen, abfolgen laſſen 
ſollten ?). Am lꝗten Chriſtmonates verfuͤ⸗ 
gete 


n) Rathsſamml. in 3. 
1) Ebendaſelbſt. 
0) Ebendaſelbſt. 
5) Ebendaſelbſt. 
7) Rathsſamml. in 4. 
7) Ebendaſelbſt. 


Reich mit ſolchen Waaren verſehen könnten s). ig 


§. 227. 

Von dem Handel zu St. Petersburg 
ſaget Herr D. Buͤſching t). Der Werth 
der Waaren, welche von dort ausgefuͤhret 
worden, haͤtte in dieſem Jahre 3,184,322 
Rubel, und der eingeführten auf 2,942,242 
Rubel betragen. Daraus folget, daß Ruß⸗ 
land hierbey ein Uebergewicht von 242,080 
Rubel gehabt hat. Die großbrittanniſchen 
Unterthanen brachten dahin fuͤr 1,012,209 
Rubel und holeten von dannen fuͤr 2,245,773 
Rubel. Daraus folget, Petersburg habe 
allein bey dem brittiſchen Handel in dieſem 
Jahre 1,233,264 Rubel gewonnen, und Ruß⸗ 
lands Handel mit Großbrittannien ſey erſte⸗ 
rem vortheilhafter als der uͤbrige Handel mit 
ganz Europa. Es folget aber auch, daß Ruß⸗ 
land bey dem uͤbrigen europaͤiſchen Handel 
991,284 Rubel zugeſetzt hat. Noch einige 
andere Folgerungen zieht Anderſſon 1) hier⸗ 
aus. Auch der koͤnigsbergiſche Handel kann 

Ce 4 den 


) Dieſes wurde am raten Hornungs 1750 zu 
Riga bekannt gemachet. Raths ſamml. in 4. 
r) Erdbeſchr. Tb. 1 S. 62g, nach der fuͤnften 
Auflage. Schloͤzers Briefwechſel Th. IV 
I2. 


h Geſchichte des Handels Th. Vn S. 426f. 
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1749 den Livlaͤndern nicht gleichgiltig ſeyn. Der⸗ 


ſelbe iſt in dieſem Jahre betraͤchtlicher als ſonſt 


en geweſen. Es waren aus dem Norden, Eng⸗ 
Obertä⸗ land, Holland, Frankreich 671 Schiffe ange⸗ 


kommen, und von dannen 682 Schiſſe, mit 
Korn, Hanf, Haͤuten, Brettern, Maſten u. ſ. f. 
beladen, abgeſegelt m). Zu Riga find in 
dieſem Jahre 460 Schiffe eingekommen und 
eben fo viele abgegangen; 


$.. 228. 

Obgleich im vorigen Jahre der. Alters 
mann Schmalz einmuͤthig erwaͤhlet worden, 
bath man doch nicht eher als am 25 ſten Herbſt⸗ 
monates bey der Regierung um feine Beſtaͤ⸗ 
tigung. Vielleicht waͤre es noch wicht geſche⸗ 
hen, wäre nicht Andreas Spvedmann zu 
der erledigten Stelle von einem vornehmen 
Herren empfohlen worden. Die Beſtaͤtigung 
erfolgete. Am 7ten Wintermonates ward er 
inſtalliret. Am zoften ward es dem Hofges 
richte gemeldet x). Sobald Schmalz ſei⸗ 
nen Sitz im Rathſtuhle genommen, wurden 
die Aemter, wie folget, umgeſetzet. 

Rathsv. Link, Oberfämmerer, Aceis herr und 
2 ad interim Armenhausvorſteher. 
Rathov. Kelch, Obergerichts vogt und Bey⸗ 
ſitzer im Stadtkonſiſtorium )). 
Rathsv. Lewerk, Oberamts⸗ und Wettherr. 
Rathsv. 


w) Ebendaſ. S. 423 f. 


x) Rathspr. S. 2. 12. 193. 301. 311. 350. 
395. 413. Kopeyb. Nr. 26. 28. 35. Act. 
publ. Vol. Vn 32. 


) Konſiſtorialpr. S. 204. 
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Rathsv. Haͤuſer, Oberbrandherr, Unterge⸗ 1749 
richtsvogt und Unterkaͤmmerer. Eliſa. 


Rathsv. Schmalz Quartierherr, ‚Unter; ann 


1 
Dberräs 


amts- und Brandherr. 
Darauf wurden die Rathsſatzungen von 1685 ide 
verleſen 3). Wegen des Gnadenjahres des 
Herrn Rathsverwandten Krabbe entſtand 
eine Mishaͤlligkeit die am Michaelis dieſes 
Jahres ausgezahlte Beſoldung wollte der 
Buͤrgemeiſter als ein Gnadenjahr angeſehen 
wiſſen, weil er in zweyen Jahren nicht zu 
Rathhauſe geweſen; die andern aber nicht 4). 
Guſtav Friederich Becker hielt um das 
lange erledigte Stadtphyſikat an )). Der 
Aecisſchreiber und Fiſchzoͤllner Sonnenſtrahl 
ward krank. Boſenthal vertrat ſeine Stelle, 
und genoß den halben Lohn aus dem Stadt 
kaſten c). Die Anzahl der Bürger ward in 
dieſem Jahre mit neunzehen Perſonen ver⸗ 
mehret ). f 
§. 229. 
Bisher hatten ſich alle deutſche Einwoh⸗ 
ner der Stadt ohne Unterſchied, ſie mogten 
Ce 5 Buͤrger 


2) Rathspr. S. 398 f. 

4) Rathspr. S. 333 f. 338. 

4) Rathspr. S. 449. 

c) Rathspr. S. 420. 440. 

4) Raths pr. Regiſtratur. Buͤrgerbuch. In 

« diefem Jahre ſtarb die aus Königsberg vers 
ſchriebene Hebamme Fiſcherinn. Rathspr. 
S. 408. Der Rathsadvokat Anton Chri⸗ 

ſtian Cappel vertrat die Stelle des nach 
Schweden verreiſeten Stadrfisfales Knif⸗ 
fius, Rathspr. S. 218. 
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1749 Bürger oder nicht ſeyn, zur deutſchen Ge⸗ 
Eliſa, meinde gehalten. Der Oekonomieſekretar, 
Aube durch eine Klatſcherey bewogen, ſchlug ſich 

ll, zur undeutſchen und erhielt gar leicht von dem 
195 Oberkonſiſtorium die Erlaubniß dazu, ſo daß §. 230. 


man den Paſtoren Plaſchnig nicht einmal Die Krone hatte den Tobackshandel im de 


Th. W. Abſchn. II. §. 229. 230. 411 


Doch muſte Rathsherr Lewerk beſtimmen, „49 
wie viel die undeutſchen Einwohner dazu ge eiifa: 


ben koͤnnten H. 90 1 


hoͤrete e). Man wollte die ſchwediſche oder 
Marienkirche, die ſeit der Einaͤſcherung der 
Stadt, und alſo ſeit 1708 in ihrem Schutte 
lag, wiedererbauen. Der Statthalter ſchrieb 
deswegen an den Nath, und dieſer ließ die 
noͤthigen Handwerker auf das Rathhaus fom: 
men, um einen Anſchlag zu machen. Dabey 
blieb es, indem aus dem Bau nichts ward 7). 
Die kleinere Glocke der Johannskirche ward 
in Riga von Henrich Byhrmann umgegoſ⸗ 
fen, und mit einer von dem Konrektoren Ha: 
ferung verfertigten Inſchrift O) verſehen. 
Nun wog ſie 502 Pfund. Die Koſten betru⸗ 
gen zwey und achtzig Rthaler Alb. drey und 
zwanzig Mark /). Dem Rechenmeiſter 
wurde auf Anhalten der Buͤrgerſchaft das 
Schulgeld beſtimmet 7). Mit dem Bau des 
undeutſchen Schulhauſes wollte es nicht fort. 

Doch 


e) Ac. publ. Vol. VIII n. 58. 
F) Rathspr. S. 233. 244. 260. 
g) Campanae eſt varius variis in eaſibus vſus: 
Haec verum reſono praedicet aere Deum. 
Abſint funeſti caſus, ne terreat vrbem, 
Nuntia ſit laeti, triſtia nulla ſonet! 
Act. publ. Vol. VIII n. 43. 
5) Rathspr. S. 89. Acta publ. VIII n. 43. 


1) Raths pr. S. 263. 299. 442. 


ganzen Reiche einer Geſellſchaft verpachten. 
Die doͤrpatiſehen Kaufleute geriethen hierüber 
in Unruhe. Der Rath ernannte zweene aus 
feinem Mittel, welche, nebſt dreyen Kauf: 
leuten mit der Geſellſchaft eine Vereinbarung 
zu treffen ſuchen ſollten. Als hieraus nichts 
ward, bath man den Statthalter um ſeine 
Vermittelung. Inzwiſchen beſtellte die Ge⸗ 
ſellſchaft den Goldſchmid Muͤller zu ihrem 
Gevollmaͤchtigten. Der Statthalter wollte 
mit der Sache nichts zu thun haben. Weil 
nun in der dieſes Handels wegen ergangenen 
allerhoͤchſten Ukaſe vom Wintermonates 1748 
dieſer Handel alſo eingeſchraͤnket worden, daß 
den livlaͤndiſchen Städten dadurch kein Ab⸗ 
bruch im geringſten zuwachſen, ſondern die 
Paͤchtergeſellſchaft verbunden ſeyn ſolle, den 
Toback nur den Einwohnern der Staͤdte ins 
große, und gar nicht ins kleine zu verkaufen: 
ſo wendete ſich der Rath an die Regierung, 
und bath, die Stadt und Buͤrgerſchaft bey 
den beftätigten Privilegien und Gerechtſamen 
zu ſchuͤtzen, und zu verfuͤgen, daß die To⸗ 
backsgeſellſchaft nicht anders den Toback als 
ins große aus einem ordentlichen tagerhaufe, 
welches die Stadt erbauen und der Geſellſchaft 
vermiethen wollte, unter Aufſicht des Ma⸗ 
giſtrates den Buͤrgern verkaufe, und nirgends 

anders 


* Rathspt. S. 13. 38. 


412 Livlaͤndiſche Jahrbücher. 


1749 anders als auf der Stadtwage abliefere /). 


beth 
Au guſt 


111 
Oberraͤ⸗ 
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Wegen des Handels der Ruſſen mit deutſchen 
Waaren ging eine Deduktion an den Oberin⸗ 
ſpektoren Huͤnzel in Riga ab, welcher fie dem 
Reichskommerzkollegium unterlegen wollte m). 


Der geweſene Uhrmacher, und nunmehrige 


großgildiſche Buͤrger Neumann erhielt von 
der Regierung die Freyheit, neben der groß: 
gildiſchen Nahrung, ſeine Kunſt zu treiben, 
und Uhren zu beſſern. Die große Gilde war 
mit dieſer erſchlichenen Erlaubniß nicht zufrie⸗ 
den, und der Rath nahm ſich ihrer an 1). 
Den Kaufgeſellen ward der eigene Handel 
angeſtritten o). Das Brudergeld der klei⸗ 
nen Gilde ward auf drey Rubel geſetzt y). 
Dieſe Gilde hatte Haͤndel mit denen Buͤrgern, 
welche das Bruderrecht nicht gewinnen woll⸗ 
ten. Um dieſe Zeit wird die kleine Gilde 
die St. Antonigilde genennet 7). Es fans 
den ſich einige kleingildiſche Buͤrger, welche 
großgildiſche werden wollten 7). 

5 §. 231. 


Y Raths pr. S. 18. 27. 33 f. 48 f. 59. 70. 85. 
141. 326. Urtheilsb. Nr. 4. Kopepb. Nr. 
3. und Io, 

n) Rathspr. S. 24. 79. 87. Kopeyb. Nr. 5. 

n) Rathspr. S. 32. 49. 273. Kopepb. Nr. 23. 

o) Rathspr. S. 76. 132. 150. 

5) Raths pr. S. 116. Urtheilsb. Nr. 31. 

7) Rathspr. S. 19. 120. 167. 448. 

7) Ad, publ. Vol. XXX n. iz. Dem Arendato⸗ 

“ren Freymann, welcher einen unbefugten 
Handel mit Heeringen getrieben hatte, wur⸗ 
den dieſelben genommen. Act publ. Vol. 
XXVUl n. 4. Kopepb. 1750 Nr. 35: 
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231. 


S. 
Dem Wageſchreiber, Andreas Schmidt € 
ward der dritte Theil der Einkuͤnſte von der aal 


Wage ſtatt ſeines Lohnes beſtanden. Dieſe 


U 


745 
liſa⸗ 


1 
uguſt 
Im 


Einkuͤnfte betrugen damals etwa fünfzig Ru; ide. 


bel 5). Der Statthalter und der ruſſiſche 
Zollbuͤrgemeiſter ſchmaͤlerten der Stadt den ihr 
gebuͤhrenden Fiſchzoll, obgleich erſterer ſchon 
lange die Anweiſung erhalten hatte, die Stadt 
bey dem Fiſchzolle und der halben Aetiſe zu 
handhaben. Der Rath klagete hieruͤber bey 
der Regierung. Unterdeſſen erkannte der 
rigiſche Oberinſpektor der Stadt den Fiſchzoll 
am 7ten Heumon. zu, wollte aber dennoch, daß 
die ruſſiſchen Fiſcher auch auf der Tamoſchna 
Zoll bezahlen ſollten t). Die ehemals 
der Stadt, nun aber den Erben des Mathe: 
herrn Peuckers gehoͤrige Koppel erſtand die 
Stadt bey einer öffentlichen Verſteigerung 
für dreyhundert Rubel. Es iſt diejenige, 
welche am allewekuͤlliſchen Wege gelegen iſt. 
Am 57ten Weinmonates ward der Kaufſchil⸗ 
ling den Erben bezahlet. Den aten Wins 
termonates uͤbergaben die Erben die zu dieſer 
Koppel gehoͤrigen Briefſchaften Y). Der 
miſtbergiſche oder Buͤrgemeiſterkrug, ward 
zuerſt dem Rathsherren Johann Heinrich 
Peucker verkauft, doch ſo, daß der un 

er 


5) Rathspr. S. 7. 5 

2) Rathspr. S. 87. 295. 349. Kopepb. Rr. 3m. 
Ack. publ. Vol. In n. 79. 

) Raths pr. 1749 S. 169. 173. 234. 258. 334. 
404. — 1750 S. 37. Auftragbuch Nr. 40. 
Ac publ. Faſe. IV n. ag, 
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17 49 der Stadt verblieb. Nach ſeinem Tode er⸗ Gouvernementskanzeley die Mittheilung ver⸗ 1749 
Kliſa, ſtand ihn Peter Chriſtian Schmalz w). bothen. Der Stadrkoch Rohde ward von he 
Aa Bey der Gelegenheit, da der Poſtirungsver⸗ꝛ der Naturaleinquartierung befreyet 9). Der Aubuſt f 
i walter die Stadtviehhuͤter von der Stadt: Quartierherr kam bey allen dieſen Umſtaͤnden * 
che. welde bey Jamo vertrieb, nahmen Rath und ſehr ius Gedraͤnge und muſte bald von den ag 
Buͤrgerſchaft gedachte Weide in Augenſchein, Eingqnartierten, bald von der VBuͤrgerſchaft l 
beſtimmten ihre Graͤnze, und beſchloſſen, daß manchen Verdruß ausſtehen. Die letztere 
die Buͤrger ſolche Weide umſonſt genießen, batte wider Haͤuſers Quartierrechnung gar 
wer nicht Burger iſt, fuͤr jedes Stuͤck jaͤhr⸗ vieles eingewendet. Der Rath entſchied ſolche 
lich zehen Kopeiken bezahlen ſoll. Ein Stuͤck am 20ſten Maͤrz, mit dem Anhange: Schließ⸗ 
der jamoiſchen Heuſchlaͤge war damals der „lich will e. e. Rath Amts und Gewiſſens 
Mitterſchaft fuͤr ſechs Rubel vermiethet 4). B halber beide Theile erinnern und ermahnen, 
T - voalle Erbitterungen einmal gänzlich" an die 
f §. 232. Seite zu ſtellen, damit nicht aus ſolcherley 
Die Einquartierten druͤckten die Stadt, „schädlichen Uneinigkeit ein ſchweres Mache 
theils mit ihrer Menge, theils mit ihren Se sstheil,:ja.das völlige Verderben, der ohne⸗ 
waltthätigkeiten. Bey den vielfaͤltigen dem hoͤchſt bedruͤckten Stadt erwachſen moͤge, 
Durchmaͤrſchen, und dem damit verknuͤpften als weswegen e. e. Rath, daß er an ſolchem 
Brodbacken, welches mit Unvernunft geſchah, allen keinen Theil nehme, ſich hiemittelſt 
gerieth die Stadt oft in Feuersgefahr. Ei⸗ voͤffentlich bewabren wollen.“ Bey der 
nige Bürger hatten, um der Beſchwerde zu letzten Quartierrechnung batte Saͤuſer das, 
entgehen ihre Oefen ſelbſt verderbet, und ih⸗ wozu er in angezogenem Abſchiede verurtheilt 
ren Mitbuͤrgern die Laſt vergroͤßert. Die worden, nicht aufgenommen. Die Buͤrger⸗ 
Kuͤraſſtere Sr. Kaiſerlichen Hoheit nahmen ſchaft drang auf die Erfuͤllung, und bath, 
mit Gewalt Quartier in der Stadt. Der aus daß jeder Quartierrechnung ein Inventarium 
Deutſchland zuruͤckgekommene Generalleute⸗ von den Quartierſachen beygefügt werden 
nant Lieven erhielt fein: Winterquartier in moͤgte 2). Ein Bauer ward mit einem 
der Stadt. Man entdeckte, daß der Statt⸗ balben Rubel vom Prinzen Johann in der 
halter das Beſte der Stadt verhinderte. Der | Stadt 
Rath bath die Regierung, ihm die unglimpf⸗ 
liche Vorſtellung des Statthalters zu ſeiner 0 Nothspr. S. 11.16.37 Lo 131. pn 
Rechtfertigung mitzutheilen. Es geſchah tg. 219. 236 f. 234, 253.205 5 21 
aber nicht. Vielmehr ward der deutſchen 416 f. 400. 407. Kopeyb. Nr 7 58. 
Gouver⸗ 17.18.25. 27. 29. Ad. publ. vol. XX n, 39, 41. 
). Rathspr. S. 174. 194. 24 f. WM Rathepr. S. 38—4 1. 46. 66. 259 f. 445 f. 
&) Rathspr. S. 192. 208. Urtheilsb. Nr. 15, 53. 
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bey und vor der deutſchen Pforte wurden vers 1749 
beſſert e). Ungeachtet die kleine Gilde über Eliſa⸗ 


den hohen Preis des Biers und Branntweins ud 
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1749 Stadt betroffen, und ſagete auf Befragen 
ie, aus, er haͤtte ihn vor acht Jahren von ſeinem 


7 Herren, dem er eine Kuh verkaufet, bekom⸗ 


N 
Oberruͤ⸗ 
the 


men. Der halbe Rubel ward an die Regie⸗ 
rung geſendet a). Wegen der erhoͤheten 
Grundzinſe von den Kronplägen ward die 
Sache beym Reichsjuſtizkollegium fortge⸗ 
ſetzt ). Der Buͤrgemeiſter drang auf Ab⸗ 
ſchaffung der Bettler, womit die Buͤrgerſchaft 
zufrieden war c). Die ſchaͤdliche Viehſeuche 
naͤherte ſich der Stadt Doͤrpat dieſen Som⸗ 
mer. Der Stadthalter verboth, von jener 
Seite des Emmbaches Rindvieh, Kaͤlber, 
Milch und Butter hereinzubringen. Die ruſ⸗ 
ſiſchen Schlachter durften nach ſeinem Befehle 
kein anderes Vieh ſchlachten, als was erwie⸗ 
ſenermaßen dieſſeits des Baches gekauft wor⸗ 
den. Er hatte zu dem Ende eine Wache aus⸗ 
geſtellet, welche gar nichts durchließ, alle 
Zufuhre ſtoͤrete, und dem Landmanne die un⸗ 
ſchaͤdlichſten Dinge und Waaren wegnahm⸗ 
Die Buͤrgerſchaft fuͤhrete hieruͤber gerechte 
Beſchwerde. Endlich drang die Seuche im 
Weinmonate in die Stadt. Die Einwohner 
wurden an die generalgouvernementlichen Ver⸗ 
ordnungen erinnert, und angewieſen, das 
gefallene Vieh zu verſcharren, und die Hunde 
zu verwahren, damit die Seuche nicht ver) 
breitet werde. Der Rath beſchloß, eine 
große Grube graben, und das verreckte Vieh 
verſcharren zu laſſen J). Die Fun wee 
eh 
a) Rathspr. S. 179. 
6) Rathspr. S. 194. 
e) Rathspr. S. 203. 278. 
4) Rathspr. S. 215. 219. 235. 240. 297 f. 
349. 430. Act. publ. Vol. XXIV n. 38. 


ſich beſchwerete, ließ man die Kanne Biers _ 
bey vier Kop. und den Stoef Branntweins . 


ſetzte man von ſechzehn auf zwoͤlf Kopeiken. 
Der Buͤrgemeiſter war damit nicht zufrieden, 
und that ſogar ſeine Bewahrung, wenn Fol⸗ 
gen daraus entſtuͤnden 7). Das Pf. Fleiſch 
galt im Fruͤhlinge 1 und zwey Kopeiken, wie 
es der Oberamtsherr ſchlecht oder gut fand. 
Die deutſchen Knochenhauer brachten an, die 
Ruſſen fchlachteten gar nicht mehr, weil Vieh 
und Futter theuer wären. Am 29ſten Heu⸗ 
monates trug der Oberamtsherr an, er hätte 
der Viehſeuche wegen den Preis nicht geaͤn⸗ 
dert g). Die Stadtfiſcher muſten woͤchent⸗ 
lich zwey Gerichte, und nicht mehr, liefern . 
Ein Ruß trieb mit trockenen Fiſchen eine Auf⸗ 
kaͤuferey; dem der Statthalter auf Anhalten 
des Rathes Einhalt that 5). Die Stadt 
Wenden war im vorigen Jahre ganz abge⸗ 
brannt &). Der Großkanzler, Graf Beſtu⸗ 


ſchef 


e) Rathspr. S. 229. 258. 264. 

7) Rathspr. S. 8. 35 f. 

e 54 f. 98. 171. 216. Urthellsb. 
10. 


5) Raths pr. S. 78. 86. 
) Rathspr. S. 172. 


9) Dieſes Unglück betraf die ganze Stadt am 
aten Auguſt, gerade zur Jahrmarktszeit. 
Die Kaufleute Möller und Witte verloren 


f an 
Eivl. J. 4A Th. a. Abſchn. Dd 
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17 49 ſchef fah fie als feine eigene Stadt an, und 
ein fehrieb in dieſem Jahre an den Rath, und 
August empfahl ihm, eine Beyſteuer zu veranſtalten: 


berg welches geſchah N. 


the. 8. 233. 

In Anſehung ihrer Patrimonialguͤter 
hatte die Stadt mancherley Graͤnzſtreitigkeit 
mit Warroll, Luſtifer, Weßnershof, Talk 
hof und Laiwa m). Das Dorf Wegfer 
ward von den durchmarſchirenden Soldaten 
ganz außerordentlich misgehandelt, beraubet, 
und ſogar mit ſeinem gaͤnzlichen Untergange 
bedraͤuet ). 

8. f 

Die Mishaͤlligkeiten zwiſchen Rußland 
und Schweden dauerten noch 1750: jedoch 
iſt von keinem Theile zu den Waffen gegriffen 
worden ). In dieſem Jahre empfand Liv⸗ 


1750 


land noch die Viehſeuche. Dieſes veranlaßte 


das Generalgouvernement, in einer gedruck⸗ 
ten Publikation vom gten Jaͤnner vorzuſchrei⸗ 
ben, wie die Knochenhauer ſich zu verhalten 
Re hätten, 


an Waaren mehr als zwanzig tauſend Reichs⸗ 


thaler Alberts. Nichtsdeſtoweniger verlan⸗ 
geten ſie von ihren Glaͤubigern keine Erlaſ⸗ 
ſung, ſondern nur eine zureichende Friſt: 
welche dieſe redliche Maͤnner gar leicht, nebſt 
neuer Unterſtuͤtzung, leicht erhielten. Auf 
vierzig Menſchen kamen in den Flammen um. 
7) Rathspr. S. 447. — 1750 S. 14. 37. 
m) Rathöpr. S. 26. 217. 
10 Rathspr. S. 67 70. 
o) Joachim Th. UI S. 233. 239 f. 
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haͤtten. 
nicht moͤglich allemal auszuuͤben. 
Weinmonates verlangete die Regierung, ders 
ſelben anzuzeigen, wenn hier und dort ein 


bewaͤhrtes Mittel wider die Seuche aufge; 1 


funden ſeyn moͤgte, und wie man ſich ber 
dem 
Gebrauche zu verhalten haͤtte; damit es durch 


den Druck bekannt gemachet werden koͤnnte pP)» 


In denen drey Jahren, da die Hornviehſeuche 
am meiſten wuͤthete, find wenigſtens funfzig 
tauſend Stuͤcke gefallen. Am sten Jaͤnner 
wurden die Landguͤter angewieſen, mit der 
Krone fuͤr 1744 bis 1748 Richtigkeit zu tref⸗ 
fen; welches am 26ſten des Hornungs und 
am Izten des Brachmonates wiederholet 
ward ). Der Brodmangel verurſachte, daß 
viele livlaͤndiſche Bauren ihre Geſinder ver⸗ 
ließen, und ſich unter andere Güter begaben. 
Dawider erging nun ein ſehr weiſes general⸗ 
gouvernementliches Patent vom 3 ſten Yanz 
ner 7). Un dieſe Zeit galt ein Tſchetwert 
Mehls ein Rubel fünf und neunzig Kop. und 
eben ‚fo viel Gruͤtze zwey Rub. fünf und fies 
benzig Kop. 5). Man arbeitete mit großem 
Eruſte an Beſſerung der livlaͤndiſchen Feſtun⸗ 
gen. Vom ten März iſt eine Senats⸗ 
ukaſe vorhanden, daß keines Orts ſich Jes 
mand geluͤſten laſſe, weder in der Medicin, 
noch Chirurgie, er ſey auch, wer er ſey, ohne 
0 D d 2 von 
) Rathsſamml. in 4. Widow 3 
. Geſchichte B. S 355. 5 
1) Nathsſamml. in 4. und meine eigene Samml. 
5) Rathsſamml. in 4. 
Raths ſamml, in 4. 


Die Regeln waren ſehr gut, aber 17 50 
Am 29ſten Eliſa⸗ 


Auguſt 
111 


erräs 
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1750 von der mediciniſchen Kanzeley vorher gepruͤ⸗ tag und eine Reviſion der Güter gehalten )). 15350 
Er fet und bewaͤhret zu ſeyn, unter harter, wie Am ten May erging ein Patent wider die 10 5 
August auch Leibesſtrafe zu prakticiren. Desgleichen | Boͤhnhaſen 8). Um dieſe Zeit wollte die ber I 
il“ ſollen auch diejenigen, die ſich entweder von Krone vierzig tauſend Eimer Branntweins MU 
ie rl Ungeprüften, oder auch von Männern und in Livland kaufen 4). Die Kaiſerinn ließ für Pberrz⸗ 
Weibern heimlich heilen laſſen, hart geſtrafet ſich Reitpferde, wie auch Kuͤraſſterpferde in de. 


werden t). Am 24ſten März verlangete die Livland erhandeln „). Im Herbſte ließ die 


Regierung in einem Patente, daß von allen 
Privatguͤtern Nachricht eingeſandt werden 
ſollte: 1) wem ſelbige eigenthuͤmlich gehoͤre⸗ 
ten; 2) wie die jetzigen Erbherren mit Vor⸗ 
und Zunamen heißen; und 3) ſeit welcher 
Zeit die Guter von dem jetzigen Herren bes 
ſeſſen, erkaufet, oder ſonſt erworben worden. 
Solches ward innerhalb vierzeben Tagen ver: 
langet, mit der Anzeige, daß eine ſolche Nach⸗ 
richt alljährlich Höheren Ortes eingeſendet, 
und daher bey jeglicher Veraͤnderung eines 
Gutes davon Bericht an die Regierungskan⸗ 


zeley eingeſchickt werden ſollte ). Mittelſt 


Patentes vom 20ſten April wurden die Kron⸗ 
puͤchter angewieſen, wie ſie ſich bey bevorſte⸗ 
bender Vergebung der Kronguͤter zu verhal⸗ 


ten haben. Nämlich fie ſollten für die Be⸗ 
ſaͤung der Hof: und Bauerfelder ſorgen, oder 


allen daraus entſtehenden Schaden erſetzen w). 
Die Krone wollte um dieſe Zeit Pferde in 
Livland kaufen, aber nicht uͤber vierzig Rubel 
geben x), In dieſem Jahre ward ein Land- 

tag 


7) Act. publ. Dorpat, Vol. XXIV u. 1. 
1) Rathsſamml. in 4. 

w) Ebendaſelbſt. 

x) Patent vom aaſten April in 4. 


Krone zum Behuf ihrer Provianthaͤuſer Rog⸗ 
gen, Mehl und Haber kaufen. Sie wollte 
die kaſt Roggens mit zwanzig Rub. und vier 
Loef Haber mit ein Rubel zwoͤlf bis zwanzig 


Kopeiken bezahlen c). Die Landguͤter wur⸗ 


den angewieſen, die Kronreſtanten zu berich⸗ 
tigen 4). Wer ein Recht an Erbbegraͤbniſſe 
in der Jakobikirche zu Riga hat, ſoll ſolches, 
bey Verluſt deſſelben, innerhalb Jahr und 
Tag erweiſen e). Den Landguͤtern ward auf⸗ 
gegeben, den Officieren des Leibkuͤraſſierre⸗ 
gimentes und anderer im Lande ſtehenden Re⸗ 
gimenter den Loef Habers zu dreyzig Kop. 

D d 3 und 


Patent vom zten May; wo das bey der Re⸗ 
viſion zu beobachtende ſehr deutlich beſchrie⸗ 
ben wird. Rathsſamml. in 4. 

2) Raths ſamml. in 4. 

a) ae vom 3often Brachm. Rathsſamml. 

9 1 vom zten Heumon. Rathsſamml. 


c) Patent vom ıften Herbſtm. gten Weinm. 
und 22ften Winterm. Raths ſamml. in 4. 


) Patent vom sten Herbſtm. und ıoten 
Wintermon. Rathsſamml. in 4. 


90 ent vom 16ten Weinmon. Raths ſamml. 
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175 O und das Pud Heues zu ſechs Kop. willig zu 
a uͤberlaſſen /). Auch ſollen ſie den Anweiſun⸗ 
Auguſt gen der Oekonomie auf Holz zu Waͤgen, Raͤ⸗ 
Sbeirz⸗ dern, Theer⸗ und Kolenbrennen Folge lei⸗ 
ide ſten g). An eben dem Tage verfügte das 
Generalgouvernement in einer gedruckten Pu⸗ 
blikation, daß die Landguͤter den Ordnungs⸗ 
gerichten, bey ihren in Amtsverrichtungen 
vorfallenden Reiſen, die benoͤthigten Schieß⸗ 
pferde unweigerlich von Hof zu Hof abfolgen 
laſſen ſollen +). 
§. 237. 

Das Rathhaus in Riga, welches ſeit 
1596 geſtanden hatte, war nach und nach ſehr 
baufaͤllig geworden. Man ſann ſchon einige 
Jahre auf die Erbauung eines neuen Rath⸗ 
hauſes, wozu man aber, weil der Stadtka⸗ 
ſten erſchoͤpft war, nicht kommen konnte. 
Durch eine von der handelnden Buͤrgerſchaft 
aus Patriotiſmus bewilligte jährliche Abgabe 
wurden hiezu Mittel ausgemachet. Nachdem 
man durch bequeme Einrichtung verſchiede⸗ 
ner Gemaͤcher uͤber dem Kirchengange im Dom 
ſich eine bequeme Gelegenheit zur Betreibung 
der öffentlichen Geſchaͤffte bereitet hatte: fo 
ward am ıften Brachmonates 1749 das alte 
Rathhaus niedergeriſſen und am 28ſten März 

d. J. der Grundſtein zum neuen gelegt ). 
§. 236. 


F) Patent vom 25ften Weinmon. Rathsſamml. 
in 4. 


2 Patent vom gten Winterm. Nathsſamml. 
n4. 

5) Raths ſamml. in 4. 

i) Widow Samml. ruf. Geſch. B. IX S. 354 f. 


Th. IV. Abſchn. II. §. 236. 423 


§. 236. 1750 

In Kurland war ein beſonderer land⸗ Elia. 

verderblicher Zuſtand. Die verbothene Aus- Jug 

fuhr des Getraides veranlaßte viele Klagen. IT 

Unter allen Ständen und Familien herrſchete al 

eine ſchaͤdliche Zwietracht. Der Vergleich a 
zwiſchen den Oberraͤthen und der Ritterſchaft 
waͤhrete nicht lange. Die wenige Achtung, 
welche man der Regierung bewies, und einige 
andere Urſachen erneuerten und vergroͤßerten 
die noch unter der Aſche glimmenden Mishaͤl⸗ 
ligkeiten. Das koͤnigliche Schreiben die 
Landtage betreffend, wovon ich beym Jahre 
1748 “) gedacht habe, gefiel der Ritterſchaft 
gar nicht. Sie bemuͤhete ſich vergeblichz 
dieſes und einige andere koͤnigliche Reſponſe 
zu heben. Friederich Karl, Landgraf von 
Heſſenhomburg hatte unterm Yten April 1749 
an die kuriſchen Stände geſchrieben, und weil 
er vernommen, es wuͤrde zu einer neuen Her⸗ 
zogswahl kommen, ſich dazu empfohlen „). 
Die Oberraͤthe hatten, ohne mit der Ritter⸗ 
ſchaft davon zu handeln, geantwortet, daß 
an eine ſolche Wahl weder gedacht wuͤrde, 
noch gedacht werden koͤnnte. Eine neue Ge⸗ 
legenheit zur Beſchwerde für die Ritterſchaft. 
Endlich ging die Uneinigkeit fo weit, daß der 
groͤßere Theil der Landſchaft zu landtagen auf: 
hoͤrete, und den 16ten Auguſt 1749 unter ſich 
eine Union aufrichtete, indem die Oberraͤthe 
D d 4 die 


) F. 217. 

D Seine Großmutter, Zuife Eliſabeth, war 
des Herzog Jacobs von Kurland Tochter. 
Er ſtarb 7ten Horn. 1751. 
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17 5 die eingegebenen Landesbeſchwerden nach dem 

Eliſa. Verlangen der Landſchaft nicht mehr abthun 

Augu wollten. Als gedachte Union errichtet ward, 

Bbg war Wilhelm Alexander von Heyking Land⸗ 

dhe. rc bothenmarſchall. Doch der König hob zu 
Warſchau am 18ten Heumonats 1750 dieſe 
wider Wiſſen und Willen der Oberraͤthe ge: 
machte Union, und verboth bey Strafe ſei— 
ner allerhoͤchſten Ungnade dergleichen hinfuͤhro 
zu unternehmen 72). 


§. 237. 

Der Rathſtuhl zu Dorpat beſtand aus 
folgenden Perfonen: dem Buͤrgemeiſter Sah⸗ 
men, und den Rathsherren Link, Kelch, 
Lewerk, Säuſer und Schmalz. Krabbe 
that keine Dienſte mehr, kam auch nicht zu 
Rarhhaufe, wollte aber dennoch feinen Lohn 
völlig genießen. Am 29ften März reſolvirte 
das Generalgouvernement, daß den Raths: 
herren die Ehrenweingelder jährlich mit neun 
Rthaler Alberts gereichet werden ſollen. Sie 
haben bis auf dieſe Stunde niemals mehr 
als neun Rubel bekommen 2). Dem Notar 
Myltus ward von feiner Beſoldung noch 
immer etwas abgezogen, womit die von Hof⸗ 
manns Zeiten her fehlenden Depofitengelder 

abgetra⸗ 


m) Ziegenhorn Staatsgeſch. S. 88 f. §. 250 
255 und Nr. 340 in den Beyl. S. 410 f. 
Anmerkungen über das Memoire fur les Af- 
faires de Courlande in den Beylagen Nr. Xvul 
XX S. 25 32. 

n) Das Original lieget Vol. v Ack. publ. n. 23. 
Rathspr. 1750 S. 141. 250. 404 f. 414. 
432. 476. Urtheilsb. Nr. 104. 
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abgetragen worden 0), Am 13ten Heumo- 1750 
nates iſt Guſtav Friederich Becker zum Eliſa⸗ 
Stadtphyſikus beſtellet worden, mit einer Rahn 
Beſoldung von vierzig Rubel und Freyheit _ m 
von Einquartierung p). Der Kaufmann Marl 
Johann Roſenthal ward Aecisfchreiber und 
Fiſchzoͤllner, muſte aber Buͤrgſchaft ſtellen /). 

Der Raths advokat Kruͤger koͤmmt nun vor 7). 

Der ehemalige Sekretar der doͤrpatiſchen Rit⸗ 
terſchaft Johann Evers ſtarb am sten 
Chriſtmonates s). 


§. 238. 

Eilf neue Buͤrger bekam die Stadt in 
dieſem Jahre t). Ein Fremder gab ſechzehen 
Rubel Buͤrgergeld, ohne die freywillige 
Gabe an die Kirche u). Die große Gilde 
hatte den Aelteſten Andreas Suͤdmann zum 
Altermann, die Dockleute, Georg Muͤller 
einen Goldſchmid und Johann Breſinsky 
zu Aelteſten, und Sanns Jakob Franzen 
und Georg Schmalz zu Dockleuten erwaͤh⸗ 
let; der Rath beſtaͤtigte ſie alle, ausgenom⸗ 
men die Dockleute, weil wider ſie ſchriftlich 

D d 5 und 


o) Rathspr. S. 143. 251. 410. 51. 


p) Rathspr. S. 4. 9. 220. 223. Kopeyb. Nr. 
21. Er ward bald darauf Doktor. 


7) Rathspr. S. 5. 7. 27. 33. 38. 51. 68. 124. 
Urtheilsb. Nr. 23. 

7) Rathspr. S. 217. 

s) Rathspr. S. 51x. 

7) Protok. Regiſtr. Buͤrgerbuch. 


u) Rathspr. S. 25. Dabey iſt es bis hierzu 
geblieben. 
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17 Jo und muͤndlich proteſtiret worden. Weil aber Kirchenadminiſtrator, Aelteſter Johann Lo: 854 

dane die Einwendung unerheblich war: fo ward renz Flach, ſtarb am 2 rſten Maͤrz; ſein beit 1 

August fie bald hernach verworfen, und ſowohl der Nachfolger war Aelteſter Johann Bre, Auguſt 
N eine, als auch der andere oberkeitlich beftätis ſinsky J). In dieſem Jahre ging ein Schrei⸗ Oberz 


Oberraͤ⸗ ; g ; - 8 
the get w). In der kleinen Gilde ward der ben des Statthalters an den Rath ein, daß lde. 


Sattler Johann Heinrich Bauſchar Aelte⸗ 
ſter K). Dieſe Gilde ſetzte ihre Sache wir 
der die Paruͤkenmacher, Barbiere und Buch⸗ 
binder fort, welche durch einen Zufall unters 
brochen worden. Am 26ſten Hornung wur⸗ 
den die Paruͤkenmacher angewieſen, in die 
kleine Gilde zu treten. Man beliebete auch 


in dieſem Beſcheide, welcher meines Wiſſens 
und Erinnerns der erſte iſt, worinn die kleine 
Gilde die St. Antonigilde vom Rathe genen⸗ 
net worden, daß hinfuͤhro jederzeit, bey der 
Annahme eines Buͤrgers, demſelben zugleich 
die Anweiſung gegeben werden ſollte, die ihm 
gehörige Gildegenoſſenſchaft gebuͤhrlich zu ſu⸗ 


chen und zu gewinnen ). Der kleingildiſchen 
Altermannswittwe Anna Eliſabeth Wer⸗ 
nerinn, geb. Lundinn, ward die geſuchte 
großgildiſche Nahrung abgeſchlagen 2). 


§. 239. 
Das Dach der St. Johannskirche erfo— 
derte eine gar ſtarke Ausbeſſerung 3). Der 
; Kirchen⸗ 
w) Rathspr. S. 74. 75. 90. Urtheilsb. Nr. 
17. 22. 
*) Rathspr. S. 75. Urtheilsb. Nr. 18. 
5) Rathspr. S. 67. 72. Urtheilsb. Nr. 16. 
2) Rathspr. S. 489. Urtheilsb. Nr. 10g. 
Act. publ. Vol, XXXII n. 2. 
a) Rathspr. S. 73. 


die ruſſiſche Marienhimmelfahrtskirche in der 
Moͤnchenſtraße erbauet werden ſollte. Es 
ward dem Oberamtsherren anbefohlen, mit 
den erfoderlichen Handwerkern zu ſprechen, 
und fie in der Oekonomie zu ſtellen c). Der 
Paſtor Heinrich Johann Faß ward von 
Talkbof nach Kannapa berufen. Zur Befes 
tzung dieſer Stelle ſchlug Landrath Soͤge, als 
Patron dem Rathe als Kompatrone den Pa⸗ 
ſtor Adjunktus von Pilliſtfer, Johann Gott⸗ 
lieb Albrecht vor, womit der Rath zufrieden 
war, und die Vokation unterſchrieb 7). Die 
von dem Rathsherren Krabbe, als geweſe⸗ 
nen Armenhausvorſteher eingeſchickte Rech⸗ 
nung ward unrichtig befunden, und beliebet, 
daß der Buͤrgemeiſter mit dem Rathmanne 
Link, dem itzigen Vorſteher, und beiden 
Alterleuten ein richtiges Inventarium von al; 
lem, was dem Armenhauſe gehoͤre, legen 
ſollte e). 
§. 240. 

Der Kath hatte der Gerichtsbarkeit wer 

gen Streit mit dem Hauptmann Hinkel. 
mannz 


2) Rathspr. S. 98 f. 

6) Nathspr. S. 43. 70. 

4) Rathspr. S. 87. 203. 266. 337. Kope nb. 
Nr. 20. Act. publ. Vol. XI n. 4. F. 11. 


©) Rathspr. S. 97. Das Juventarium lieget 
Act. publ. Vol, III n. 115. 
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1750 mann 7); und dem Oberkonſiſtorium 9). 
Eliſa Ueber das Vermoͤgen des ſich ſelbſt toͤdtenden 
bad 1 Landpredigers Roth ward der Konkursproceß 

ll bey dem Mathe gefuͤhret, weil er Bürger 


fer. brachte die Sache abermal in Vortrag. 175 


Man ſchrieb nochmal an die Regierung 72). Eiiſa⸗ 
Man meldete es dem Statthalter, welcher yunıg 


ſchriftlich allen Beyſtand verſprach 7). in 
| Es . 


Obertä⸗ und fein hauptſaͤchliches Vermoͤgen in der 


Stadt gelegen war /). Der Rath machte, 
mit Zuziehung der Alterleute, eine Bettler⸗ 
ordnung, welche aber, wie alle Policeyan⸗ 
ſtalten, der getheilten Gerichtsbarkeit wegen, 
Hinderniß fand )). Bey dem Kirchengange 
junger Eheleute war der aͤrgerliche Gebrauch 
eingeſchlichen, daß ſolche Eheleute mit ihren 
Staatsgaͤſten mitten unter der Predigt erſt in 
die Kirche kamen. Der Rath und das 
Stadtkonſiſtorium vereinigten ſich, dieſen 
Misbrauch abzuſchaffen. Der Rath ver⸗ 
both ihn bey einer Strafe von fünf Rubel 5). 
Der uͤbermaͤßigen Pracht bey einem Leichen⸗ 
begaͤngniß der ſchwarzen Haͤupter, und ihrem 
Troße ward durch eine fiskaliſche Andung ber 
gegnet )). Noch hatte ſich die Regierung 
uber die Reinigung und Pflaſterung der 
Straßen nicht geaͤußert. Der Buͤrgemei⸗ 

ſter 


7) Rathspr. S. 10. 13. 45. Kopeyb. Nr. 3. 
) Rathspr. S. 11. Kopeyb. Nr. 2. 
b) Rathspr. in vielen Stellen. Act. publ. Vol. 
Xulli n. 24 
1) Rathspr. S. 45. 532. Die angefuhrten 
Schriften habe ich im Kopepbuche nicht ges 
funden. 
4) Rathspr. S. 65. | 
I) Rathspr. S. 112. 124. 132. 160. 184.223. 
260. 283. 286.291. 303. 309. 350. 364 u. ſ. w. 
432. 439. 454. 


m) Zur Probe eine Stelle aus dieſer Vorſtel⸗ 
lung: „Wir muͤſſen nicht nur wahrnehmen, 
„daß ſolcher Unflath mehr und mehr übers 
„hand nimmt, daß die gepflaſterten Straßen 
„ ſchon großen Theiles gänzlich darunter ver⸗ 
„ ſchuͤttet ſind, alſo daß nicht ohne großen 
„Eckel und auch wohl mit beſorglichen Scha / 
„ den zu dieſen und Herbſtzeiten die Wege und 
„Straßen koͤnnen betreten werden, ſondern 
v muͤſſen auch bey aller unſer gehabten Fürs 
„ ſorge noch den allerbitterſten Vorwurf von 
„allen und jeden, abſonderlich den vornehs 
men Reiſenden deswegen nicht ohne das 
„ empfindlichfte Crevecocur einnehmen, und 
„ ſelbſt wohl anhören, daß die Uns wider⸗ 
„waͤrtig ſind, dieſe Gelegenheit ergreifen, 
„dem Magiſtrat die Schuld aller ſolchen Un⸗ 
„ordnungen aufzubuͤrden, da doch wir alles 
„dasjenige gethan haben, was in unſerm 
„Vermoͤgen geſtanden: allein bey dem offen⸗ 
„baren Widerſpruch und angemaßten wider: 
„rechtlichen Exemtionen, ohne hochobrig⸗ 
= keltlichen Beyſtand, nichts ausrichten moͤ⸗ 

u) Auch hieraus ein Paar Worte: „Indem 
„aber alle unſere Bemuͤhung leer und ver⸗ 
„geblich ſeyn wird, falls nicht die Beobach / 
„ tung dieſes Policepflückes allgemein und 
„ohne einzige Ausnahme gehalten werde: 
„als haben wir Ew. Hochwohlgeb. gehor⸗ 
„ ſaumſt bitten ſollen, uns hierinnen, zu Ber 
„Förderung dieſes noͤthigen Stuͤckes, der 
»Policep, zu aſſiſtiren, und denenjenigen, 
u ſo ſonſten nicht unter unſerer * 

8 ” vu: 
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Ein Maurer machte einen Entwurf im Brand⸗ r 
weſen, der keinen Beyfall fand. Das Eliſa⸗ 

ſchlimmſte war, daß man einen Zeddel fand Auf | 
worinn ein Bube dräuete, das Rarhhaus „ji! 


Anzupänden 7). Mathaherr ädufer, weihen 
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1750 Es hatte nämlich der Rath beſchloſſen, und 
Bu, der Buͤrgerſchaft, nebſt allen Innehabern der 
August Hauſer und Plaͤtze in der Stadt kund gethan 
Shen und anbefohlen, daß von nun an ein jeder 
the. allen Unflath von der Straße, fo weit deſſen 

Graͤnze gehet, ungeſaͤumt wegſchaffe, und 


ausfuͤhren laſſe, — nicht weniger Jeder⸗ 
mann ſchuldig ſey, den Schutt abzufuͤhren 
und die Straßen davon zu reinigen, u. ſ. w. o). 
Auch die in dieſem Jahre ſich wieder aͤußernde 
Viehſeuche beſchaͤfftigte den Rath und bewog 
ihn, mit dem Statthalter zuſammen zu treten, 
und ſich aller Verantwortung zu entledigen y). 
Die Patrimonialguͤter litten dabey recht ſehr 


und wurden faſt von Anſpann entbloͤßt 88 
5 1980 8 in 


„ ſortiren (wiewohl von der Gbſervanz 
„ der Stadtpolicey gar Niemand diſpen⸗ 
v ſiret iſt) zu eröffnen und anzudeuten, daß 
„ ſie ſich dieſer Verfuͤgung zu konformiren 
„nicht entziehen mögen.“ Der Statthalter 
war verſchlagen genug, zu antworten: „Da 
„ e. e. Raths — — Verordnung die Wahr 
„nehmung einer ordentlichen Policey zum 
„Grunde hat, und das allgemeine Stadt⸗ 
„und eines jeden Einwohners Beſte betrifft: 
„ſo werde auch meines Theils nicht erman⸗ 
„geln, darüber zu halten — — — wo im 
„ubrigen wegen Renopirung der Rennſteine 
„ bey Kronplaͤtzen und Wegraͤumung Schutts 
„und Unflaths die erfoderl. Veranſtaltung 
„ohne Anſtand gemacht werden wird.“ Aber 
es hieß auch hier, es blieb bey leeren Worten. 


5) Rathspr. S. 73. 151 188. 267. 274. Ko⸗ 
peyb. Nr. 13. 23. Urtheilsb. Nr. 35. Ack. 
publ. Vol. XXIV u. 7. 

5 Rathspr. S. 131. 497. 

DD Nathspr. S. 434. 


cher die Stadtbruͤcke beſſern laſſen, kam in 
vielen Verdruß. Er wollte noch Geld zu 
haben, und die Buͤrgerſchaft, welche im An⸗ 
fange ſo zufrieden war, ſah endlich, daß ſie 
ſich geirret hatte 5). Der Unfug der Nacht: 
ſchwaͤrmer und der Kaufmannsburſche auf 
öffentlichem Markte nahm fo zu, daß der 
Rath deshalben eine Kundmachung ergehen, 
und um Soldatenhuͤlfe anſuchen muſte 7). 
Das rappiniſche Papier ſollte bey den Kan 
zeleyen gebrauchet werden /). 


8. 241. 

Die Reviſton der kandguͤter, wi 

gedacht, ſollte am ıften Beo ae 9 
hen w). Derohalben muſten alle fremde 
Leute, ſie mogten bey Buͤrgern oder Bauren 
dienen, bey der Oekonomie geſtellet werden ur 
Die Bedenklichkeiten, worinn man in Anfer 
hung Schwedens ſtand, machten, daß alle an: 
kommende Fremde bey dem Buͤrgemeiſter ge⸗ 
' meldet, 


7) Rathspr. S. 221. 259. 275. 52g u. ff, 


s) Rathspr. S. 359. 444. 452. ; 
ER Dil dere 


) Rathspr. S. 373. 448 f. 515. 526, 
0 Rathspr. S. 401. 

) Raths pr. S. 171. 

6) Nathspr. S. 43. 
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1750 meldet werden muſten )). Die Bürgerfchaft 
Eliſa : wollte ſich zu keiner Holzlieferung für Gene⸗ 
Aae ralsperſonen verſtehen. Der Generalleute⸗ 
Jil“ nant Lieven begab ſich auf eine Zeitlang nach 
dert, St. Petersburg, ließ, aber feine Gemablinn 
ziuruͤck. In ſeine Stelle kam der General 
Keyſerling in der Stadt zu ſtehen. Der 

Rath trug die Noth der Buͤrgerſchaft dem 
Generalgouvernemente vor: welches verfuͤ⸗ 

gete, der Statthalter ſollte Holz fuͤr die Ge⸗ 
neralsperſonen vom Lande zufahren laſſen. 
Dieſer wuſte ſchon die Sache zu erſchweren. 

Im folgenden Winter ward die Einquartie⸗ 

rung ſchwer, und deſto ſchwerer, weil die 
Truppen ſchon am Ende des Auguſtes aus den 
Sommerlaͤgern auf brachen. Der General⸗ 
leutenant Lieven kam wieder in Doͤrpat zu 
ſtehen, wo es ihm der Bekannt: und Ver⸗ 
wandſchaft wegen aus dermaßen gefiel. Der 
Kuͤraſſieroberſt dagegen ward nach Walk 
verleget, um die Noth der Stadt einiger⸗ 
maßen zu lindern. Die Miethen ſtiegen im⸗ 

mer hoͤher. Man hatte bisher fuͤr das Ge⸗ 
neralsquartier monatlich acht Rubel bezahlt. 

Jetzt muſte man zwoͤlfe geben. Außerdem 
muſte ein eigenes Haus dem General für feine. 
Pferde und Jagdhunde eingeraͤumet werden. 
Gaſthaͤuſer wurden von der Naturaleinquar⸗ 
tierung befreyet 3). Ein Fuder Holz, das 
verwi⸗ 


„ Rathspr. S. 442. 444. Beſcheldb. Nr. 94. 
2) Rathspr. S. 2. 4. 23. 31 f. 110. 139, 222, 
235.259. 272. 314. 323. 329. 337-339. 371. 
410 413. 426. 437.482. Kopeyb. Nr. 7. 
4. 22. 24. 28. 29. Act. publ. Vol. XX n, gl. 


Th. VV. Abſchn. II. §. 241. 433 


derwichenes Jahr fünf bis ſechs Kop. gekoſtet 17 50 
hatte, galt dieſes Jahr funfzehen a). Dem Elsa. 
Stadtwaͤger ward ein Knecht zu Huͤlfe gege⸗ Augug 


ben 6). Das Weidegeld in der Stadtkoppel I 


ward beſtimmet ). Dem doͤrpatiſchen Por BER 
ſtirungsverwalter ward von der Regierung 
verbothen, ſich mit der Schaͤnkerey abzuge⸗ 
ben J). Der Handel mit tfcherfaffiichen To⸗ 
back ward zum Schaden der Kaufleute ge⸗ 
fuͤhret e). Die Gebruͤder Matthias und 
Johann Seinrich Peucker uͤbeten das Naͤ⸗ 
herrecht zu dem miſtbergiſchen Kruge wider 
den Rathsherren Schmalz aus 7). Das 
Generalgouvernement verlangete einen Ber 
richt, wie es in ſchwediſchen Zeiten mit dem 
Apothekerweſen gehalten worden, und nun⸗ 
mehr gehalten werde. Dieſer Bericht ging 
ab am Isten Heumonates 9). Am 17ten 
Auguſt reichte der Apotheker Samuel Link 
feine am roten Heumonates aufs neue beſtaͤ⸗ 
tigte Privilegien ein, mit Bitte, ſolche an 
das Generalgouvernement zu begleiten. Das 
geſchah am rrten Herbſtmonates. Indeſſen 
gab der Rath ihm die oberkeitliche Anweiſung, 
ſeine Apotheke mit tauglichen Materialien zu 
verſehen, bey Verfertigung der Arzeneyen 

3% Lt u allen 

4) Rathspr. S. 474. 

4) Rathspr. S. 38. 111. 

e) Rathspr. G. 181. 183. 

4) S. 204. 5 

e) Nathspr. S. arr. * 

70 Rathspr. S. 213. 216. Kopepb. Nr. 7. 

ED Nathspr. S, 220. 266. Kopeph. N. aa. 


Eivl. J. 4. Ch.. Abſchn. Ee 
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175 allen Fleiß anzuwenden, und bey dem Were 
le kaufe die Billigkeit zu beobachten „). Ein 
Auguff Soldat aus der pernauiſchen Beſatzung kam 
Obr. nach Doͤrpat und trieb einen widerrechtlichen 
e. Handel mit Salz, welches man ihm abnahm, 


und zum gemeinen Beſten verkaufte ). 


§. 242. 


Ein Schneider, mit Namen Aller- 


Dings, verkaufete ſein auf gemeinem Stadt⸗ 
grunde in der Vorſtadt gelegenes Haus einem 
ruſſiſchen Marketenner Feodor Iwanow, 
und brachte den Kaufbrief auf dem Rathhanſe 
bey. Derſelbe ward den Gilden des Naͤher⸗ 
rechts wegen mitgetheilt. Sie proteſtireten 


wider den Kauf. Der Rath ertheilte hier⸗ 


auf einen Beſcheid, und unterlegete der Re⸗ 
gierung die Sache, theils wegen des Haus⸗ 


kaufes, theils wegen der Nahrung, welche 
Feodor treiben wollte. Das ruſſiſche Gene⸗ 
ralgouvernement nahm ſich des Marketenners 


an, und er erklaͤrete ſich, er wolle unter dem 
Rathe ſtehen. Ihm ward geſaget, er koͤnne 
mit ruſſiſchen Waaren, Lebensmitteln, aber 
nicht mit Bier, Branntwein, Toback, Salz, 
Eiſen handeln. Das ließ er ſich, nebſt ſei⸗ 
nem Gehuͤlfen, gefallen; fie wollten mit 
Schaͤnkerey nichts zu thun haben. Dieſes 
ſtellete den großgildiſchen Altermann zufrieden, 
wenn nur die Regierung es genehmigte, daß 

beide 


7) Rathspr. S. 290. 299, 331. 343. Urtheils b. 
Nr. 77. Kopepb. Nr. 30. 


i) Rathspr. S. 385. Kopepb. Nr. 36. Raths, 


prot. S. 384. 426 f. 430. 
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beide unter dem Rathe ſtehen ſollten. Man 1750 
ertheilete ihnen den Beſcheid, ſie koͤnnten Ga ) 
zwar das gekaufte Haus beziehen, nicht aber, Auguft 
ehe die Beſtaͤtigung eingegangen, abbrechen ill 
und neu bauen. Solchergeſtalt haben dieſe ſheerrk 
Leute Lebenslang bier gewohnet T). Die 
Knochenhauer bathen um einen Platz, 
einen gemeinen Scharren darauf zu bauen. 
Sie erhielten zwar nicht den, welchen ſie 
verlangeten, aber doch einen anderen dane⸗ 
ben gelegenen. Unzufrieden gingen ſie an 
die Regierung, welche den Beſcheid des 
Rathes beſtaͤtigte ). Vor Oſtern galt das 
Fleiſch 12 nach Oſtern zwey Kop. Am aaſten 
May ertheilte der Rath einen Beſcheid, daß 
dem Oberamtsberren in ſo weit nachgegeben 
werden ſolle, den Preis des Fleiſches zu er⸗ 
hoͤhen, daß zufoͤrderſt das geſchlachtete Stuͤck 
Maſtovieh auf die Wage gebracht, von dem 
Amtsherren beſehen, und alsdenn von dieſem 
nach Befinden der Preis darauf geſetzet, und 
auf die Tafel gezeichnet werde; welches aber 
allein von dem erwieſenermaßen theuer ers 
kauften Maſtvieh, und nicht durchgängig auf 
alles Schlachtvieh und Fleiſch, fo in den 
Scharren gehalten wird, zu verſtehen iſt, al: 
lermaßen auf ſelbiges die vorige Taxe (zwey 
Kopeiken) unveraͤndert bleiben muß, und nicht 

Ee 2 eher 


4) Rathspr. S. 380, 384. 399. 313. 327. 
Urtheilsb. Nr. 87. 114. Kopepb. Nr. 33. 
Ack. publ. Vol, XLIII n. 11. Vol. XXIV u. 50. 
Vol. XXVIII n. 5. 2 
) Rathspr. S. 85. 95. 113. 134. 144. 235. 
seit. Nr. = 2 Die Originalreſolution 
lieget Vol. XXXIV Act. publ. n. 3. 
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27 50 eber erböhet werden kann, als bis vorher de? üͤberzaͤhligen Goldſchmid Wolfs, feierlich ry 50 


Eliſa⸗ wahre Einkauf des Viehes in Gewißheit ge verſprochen hatte, keinen uͤberzaͤhlichen Mei; Stife, 
Ba ſetzet worden, und nach deſſen Proportion | ſter in dieſem Amte hinfuͤhro zu dulden. Alſo Anal 


ı die Taxe eingerichtet worden, gleichwie auch wies ihn die Regierung mit ſeinem Geſuche 
92 bey unausbleiblicher Strafe, des Verluſtes ganzlich ab ). Weil die revaliſchen Aemter aa 


des Viehes, den vorigen Verordnungen nach, 
die von dem Oberamtsherren bezeichneten Ta⸗ 


feln in den Scharren oͤffentlich gehalten wer⸗ 


den ſollen, damit Jedermann von der Rich⸗ 
tigkeit des von dieſem billig erkannten Preiſes 
verſichert ſeyn koͤnne. Mſtr. Bunde erhielt 
alſo Erlaubniß, ſein Fleiſch zu 24 Kop. zu 
veräußern, Im Chriſtmonate galt es ein 
Kopeiken, weil die Fleiſcher ſich aber beſchwe⸗ 
reten: fo beliebete der Rath, daß ſie von Nee 
jahr ab anderthalb nehmen moͤgten ). 


en: §. 243. 

Das Amt der Goldſchmide ward ange⸗ 
wieſen, bey dem Einkaufe des Silbers alle 
Bebutſamkeit anzuwenden, damit fie nicht 
geſtoblenes Silber erhandelten, und hinfuͤhro 
die verfertigten Bauerſoͤlgen (Hemdeſchnallen) 
mit dem gewoͤhnlichen Amtszeichen zu ſtaͤm⸗ 
pfeln: woruͤber das Amtsgericht Acht haben 
ſolle ). Heinrich Juͤngling ſuchte eine 
überzählige Stelle in dieſem Amte. Moch 
drey andere gaben ſich in gleicher Abſicht an. 
Der Rath wies letztere ab, und vertrat das 


Amt wider Juͤnglingen gründlich und nach⸗ 


druͤcklich, weil er jenem, nach dem Tode des 
uͤber⸗ 


m) Rathspr. S. 113. 185. 188. 310. 61 „525. 
urthellsb. Nr. 44. 116. AS 


1) Raths pr. S. 470. 48 5. Urtheilsb. Nr. 106. 


den hier wohnenden vertragenen Meiſtern ihre 
Meiſterbriefe nicht halten wollten, und der 
Rath zu Reval das Schreiben des doͤrpati⸗ 
ſchen in dieſer Materie nicht in Betrachtung 
gezogen hatte: ſo ward der kleinen Gilde am 
24ſten Auguſtes kund gethan, daß kuͤnftig 
kein revaliſcher vertragener Meiſter in Doͤrpat 
zum Buͤrger angenommen werden, ſondern 
vielmehr die hieſigen Handwerker, welche 
kein eigenes Ant hätten, es mit den rigiſchen 
Aemtern halten ſollten, indem Doͤrpat zum 
rigiſchen Generalgouvernemente gehoͤre. Die 
Gilde, damit ſehr zufrieden, bath hierüber 
zu halten v). Das Schuſteramt ſuchte an, 
ihm den Gaͤrbehof jenſeit des Baches, wel⸗ 
chen ſie in ſchwediſchen Zeiten gehabt, wofuͤr 
fie der Kirche jährlich vier Reichsthaler abge⸗ 
tragen haͤtten, wiedereinzuraͤumen. Der 
Rath befahl dem Amtsgerichte, das Lohgär: 
beramt, welches in ſchwediſchen Zeiten noch 
nicht geweſen, hieruͤber zu vernehmen. Die 
Lohgaͤrber ließen ſich gefallen, daß den Schu⸗ 
ſtern ihr Recht widerfahre, mit dem Bedinge, 
daß dieſe kein Leder verkaufen, ſondern nut 
das, was ſie ſelber verarbeiteten, gar machen 

Ee 3 duͤrften. 


) Rathspr. S. 171. 253: 290. Kopeyb. Nr. 
26. Rathspr. S. 360. 468. 
2) „rathöpt, S. 300. Ada publ. Vol, XXXIV 
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475 o duͤrften. Es ward ihnen demnach der Gaͤr⸗ 
ei behof gegen eine jährliche Erkenntlichkeit von 
un drey Tonnen Roggens, welche fie laut Schra⸗ 
ber f gens, §. 49, der St. Johannskirche entrich⸗ 
ide ten ſollten, wiederum uͤberlaſſen. Der Ober⸗ 


§. 247. 1751 

In Schweden ging 1771 eine wichtige arte” 

Veränderung vor. Der König Friederich haar 
ſtarb am sten April, und der erwaͤhlte Thron⸗ m 

folger, Adolph Friederich Herzog von Hol: 15 


| 5) Rathspr. S. 331 f. 


kaͤmmerer berichtete, er haͤtte ihnen nicht allein 
den Gaͤrbehof, ſondern auch den dabey bei 
findlichen Teich gegen Grundzinſe, welche 
beſtimmet werden ſollte, eingewieſen 7). Das 
Toͤpferamt wieder aufgerichtet erhielt ſeine 
Schragen, ſowohl fuͤr Meiſter, als auch fuͤr 
Geſellen, am roten Heumonates „). Dieſes 
Amt iſt auf ſechs Meiſter geſchloſſen. Es 
giebet jaͤhrlich der Kirche vier und zwanzig 
Mark. Eine Mark in dieſem Schragen be⸗ 
deutet fuͤnf und zwanzig Kop. und ein Gro⸗ 
ſchen einen Kopeiken. Das Baͤckeramt war 
ſehr uneinig, hatte auch das Geld aus der 
Lade genommen und unter ſich getheilet. Der 
Math verfuͤgete, die Meiſter muͤſten das ges 
theilte Geld wieder in die Lade legen, und der 
Notar ſollte hinfuͤhro bey ihren viertheiljaͤhri⸗ 
gen Zuſammenkuͤnſten gegenwaͤrtig ſeyn g. 


244. 

Die talfhofifchen ne drangen mit 
ihrem Vieh in die ſaddokuͤlliſchen Graͤnzen. 
Man begnuͤgte ſich, an den Landrath Zoͤge 
zu ſchreiben; welcher vermuthlich der Bes 
ſchwerde abgeholfen hat 7). 


$. 245. 


J Nathspr. S. 153. 156. 195. 268. 343. Ur! 
theilsb. Nr. 60. 

5) Rathspr. S. 198. 20 f. 224. 256. 270. lin 
theilsb. Nr. 63. Schragenb. 


1) Rathspr. S. 200. 


ſtein, trat die Regierung an. 


Als dieſer 
Monarch eidlich erklaͤret hatte, daß er in al⸗ 
len Stuͤcken nach der im Jahre 1720 beſtimm⸗ 
ten Form regieren wollte, ward das gute Ver⸗ 
nehmen zwiſchen Rußland und Schweden, 
welches bisher ſchwankend geweſen war, bei 
feſtiget 1). 
§. 246. 

Die Kaiſerinn ſah ſich genoͤthiget, am 
polniſchen Hofe Beſchwerde zu fuͤhren, daß 
einige polniſche und litthauiſche Edelleute und 
Einwohner an den ruſſiſchen Graͤnzen verſchie⸗ 
dene Gewaltthaͤtigkeiten, Schaͤden und Zu⸗ 
dringlichkeiten ihren Unterthanen zufuͤgeten, 
die aus Rußland entlaufenen Leute aufnäß: 
men, andere zum Entlaufen uͤberredeten, die 
Raͤuber verhehleten, und fie mit Gewehr, 
Pulver und Bley zum Raube verſaͤhen, wie 
auch die ruſſiſchen in Polen handelnden Kauf⸗ 
leute aufs aͤußerſte kraͤnketen; mit dem Anſu⸗ 
chen, daß ihren Unterthanen, laut der obhans 
denen Buͤndniſſe, geziemende Genugthuung 
geleiſtet werden moͤgte. Der Koͤnig von Po⸗ 
len ertheilte hierauf eine befriedigende Ant⸗ 
wort, ließ derſelben angemeſſene Befehle er⸗ 
gehen, erſuchte aber auch den ruſſiſchen Hof, 
ſo wohl die nachbarliche Freundſchaft und 

Ee 4 Ruhe 


) Joachim Th. III S. 240-246. Lager⸗ 
bring S. 369. 
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2751 Ruhe auf feinen Graͤnzen zu beobachten, als 
821 auch die von polniſcher Seite wider die ruſ⸗ 
Augußt ſiſchen Unterthanen zu führenden Beſchwer⸗ 


in den aufs ſchleunigſte abzuthun. Dem gemaͤß 


op ließ Eliſabeth einen Befehl ergehen, welcher 
5 am zıften Jänner zu Riga bekannt gemacht 
ward w). ’ 

8. 24. | 
Am 19tem April ſtarb zu Riga der liv⸗ 
laͤndiſche Generalgouverneur, Peter von 
Lacy des heil. roͤmiſchen Reichs Graf, Ge⸗ 
neralfeldmarſchall, Oberſter uͤber ein Regi⸗ 
ment Kuͤraſſierer, des Andreas; weißen Ad: 
ler⸗ und Alexanderordens Ritter, nach einer 
langwierigen und ſchmerzlichen Krankheit. 
Er hatte der livlaͤndiſchen Regierung ein und 
zwanzig Jahre hoͤchſt ruͤhmlich vorgeſtanden. 
Daher ſein Andenken von allen Einwohnern 
dieſes Landes geſegnet ward x). Er vermaͤh⸗ 
lete fi 1710 mit der Wittwe des Oberſtleu⸗ 
tenants, Grafen von Froͤhlich, Martha 
Poilippina von Funk, einer Tochter des 
Generalfeldwachtmeiſters, Rembert Funk. 
Sie war geboren 1685, uͤberlebete ihren Ger 
mahl, und ging nicht eher als 1759 den Weg 
alles Fleiſches. Sie hat ihrem Gemahle we⸗ 
nigſtens drey Soͤhne und fuͤnf Toͤchter gebo⸗ 
ren. Der erſte Sohn, Georg, ſtarb, als 
ruſſiſcher Generalfeldwachtmeiſter, Oberſter 
uͤber ein Regiment zu Fuß und Ritter des 
Alexanderordens, 1743. Der zweyte Franz 
Moritz ift der noch lebende beruͤhmte roͤmiſch⸗ 
N kaiſer⸗ 


w) Rathsſamml. in 4. 
*) Widow Samml. ruſſ. Geſch. B. IX ©. 355. 
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kaiſerliche Generalfeldmarſchall, ein Liebling 17 5x 
Joſephs II )). Der dritte war fuhrfächfis erifa- 
ſcher Kammerherr und Oberſter, und begab at 
ſich etwa 1757 nach England. Ob er noch in 
am Leben ſey, weis ich nicht zu ſagen. Von 7 8 
den Töchtern ward eine mit dem itzigen Gene⸗ 
ralgouverneur in Livland, Georg Grafen von 
Browne, die zweyte mit dem General Stu⸗ 

art, die dritte mit dem Generalfeldwachtmei⸗ 

ſter Ewert Guſtav Freyherren von Boye, 

die vierte mit dem Generalfeldwachtmeiſter 
Witte, und die fünfte mit dem Geheimenra⸗ 

the von Lieven vermaͤhlt. Von allen die⸗ 

ſen Toͤchtern lebet nur noch die Generalinn 


Boye 2). 
| §. 248. 


Aus einem generalgouvernementlichen 
Patente vom 16ten Jaͤnner erſieht man, daß 
die Krone den uͤberlieferten Roggen nur mit 
ein und zwanzig Rubel bezahlen wollen, da 
doch die Krontaxe 224 Rubel iſt a), Mit⸗ 
telſt einer Kundmachung vom sten des Hor⸗ 

Ee 5 nungs 


) In dieſem 1782 ſten Jahre ließ der Kaiſer 
die Bruſtbilder des Fürfien von Kaunitz 
und des Grafen Lacy aus karrariſchem Mar⸗ 
mor verfertigen, um ſie in den kaiſerlichen 
Zimmern zum immerwaͤhrenden Andenken 
ihrer großen Verdienſte um die Monarchie, 
0 das Erzhaus Oeſterreich aufſtellen zu 
aſſen. 


2) Das Befchlecht der Lacy war ſchon im eilf⸗ 
ten Jahrhunderte bekannt. Nouvelle Hi. 
ſtoire generale d' Angleterre. Par le Colonel 
Chevalier de Champigay. Amſterd. 1777 in 
gr. 4. Tome I p. 259. 271. 


©) Raths ſamml. in 4. 


E 7 5 1 nungs verlangete die Krone Getraid zu kau⸗ 
as 
bei) 1 
Auguſt 


111 
Oberraͤ⸗ 
the. 
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fen, theils um die rigiſchen Provianthaͤuſer 
zu füllen, theils die in Livland ſtahenden Trup⸗ 
pen zu unterhalten )). Am ııten Maͤrz 
muſten die Güter ernſtlich bedrohet werden, 
ihre Reſte fuͤr 1749 abzutragen, und mit der 
Krone voͤllige Richtigkeit zu treffen c). Einem 
Befehle des Reichskriegskollegiums vom 
zıften März zufolge, verfuͤgete das lwlaͤn⸗ 
diſche Generalgouvernement am 29ſten April, 
daß alle von den Regimentern beurlaubete 
Stabs- Ober: und Unterofficiere ſich gegen 
den ıften May bey ihren Regimentern eins 
finden, widrigenfalls aber ohne Kriegsgericht 
zu Gemeinen gemacht werden ſollten d). Am 
Zten Brachmonates erfolgete ein ſehr ernſtli⸗ 
ches generalgouvernementliches Patent der 


Bruͤcken und Wege halben e). Die Kaiſe⸗ 


rinn hatte im Jahre 1746 zweene Befehle 
ergehen laſſen, vom ten May und zoſten 
Auguſtes. Im erſteren ward verordnet, daß 
die Begraͤbnißeaͤrimonien abgeſchafft ſeyn, 
die Zimmer mit ſchwarzen Tuche nicht ausge⸗ 
ſchlagen, die Kutſchen und das Geſchirr nicht 
ſchwarz bezogen, die Pferde nicht mit ſchwar— 
zen Decken behangen und alle übrige Trauer 
zierrathen ferner nicht gebrauchet werden folls 

. ten; 


6) Dergleichen Patente ergingen auch unterm 
Igten und 20ſten März. Raths ſamml. in 4. 

c) Rathsſamml. in 4. 

) Rathsſamml. in 4. 

e) Meine eigene Samml. Nr. 14. Dieſes Pa: 


tent hat der Freyherr von Campenhauſen 
unterſchrieben. b 
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ten; und im letzteren, daß Niemand die Ber 1751 
dienten ſchwarz kleiden ſollte, außer am Ber Eliſa⸗ 


graͤbnißtage, nach welchem durchaus keiner 
ſich der ſchwarzen Liverey bedienen moͤgte. 


Ob dieſe Befehle in Livland bekannt gemacht ih 


worden, weis ich, aus Mangel der Nachrich⸗ 
ten, nicht zu verſichern. Allein, am Irten 
Brachmonates dieſes Jahres ließ der Senat 
zu St. Petersburg einen Befehl ergehen, 
welcher am 20ſten ſchon zu Riga gedruckt 
worden, daß Niemand, wes Standes er auch 
ſey, ausgenommen fremde Geſandten und 
ihre Bedienten, in der Reſidenz, oder an ei⸗ 
nem anderen Orte, wo die Kaiſerinn gegen⸗ 
waͤrtig waͤre, bey und nach der Beerdigung, 
ſich einer tiefen Trauer, der boyenen Kleider, 
Floͤre und Pleureuſen bedienen ſollte: jedoch 
koͤnnte, wenn man wollte, das maͤnnliche 
Geſchlecht tuchene, das weibliche ſeidene 
Kleider von ſchwarzer Farbe tragen. Am 
ten Auguſt befahl das livlaͤndiſche General: 
gouvernement, weil von hoͤherem Orte, wegen 
genauer Beobachtung jener Verordnungen 
abermal eine Verfuͤgung eingegangen, den 
Ordnungsgerichten und den Magiſtraͤten, in⸗ 
ſonderheit auch der ſaͤmmtlichen Geiſtlichkeit 
in den Städten und auf dem Lande, darüber 
zu halten, oder zu erwarten, daß fie geſtra⸗ 
ſet werden follten, wenn man bey Uebertre⸗ 
tung der allerhoͤchſten Befehle befinden wuͤrde, 
daß ſolches durch ihre Nachſicht geſchehen 
wäre f). Am ten Heumonates ward be⸗ 
kannt gemachet, daß die Krone Proviaut und 

a Haber 


J Nathsſamml. in 4. 


beth I 
Auguſt 


berth⸗ 
en 
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27 5 1 Haber fuͤr das kuͤnftige Jahr kaufen wollte g). Ritterſchaft batte ſich oft der fogenannten‘, 751 
N be Das Patent, welches am 26ften Heumona⸗ Pforten- und Ordonnanzſchieße halben be⸗Elſſa, 
August tes 1746, der Perlenfifcheren wegen, ergan⸗ ſchweret, welche vom Lande geſtellet werden EA 


955 gen, ward den ten Auguſtes d. J. erneuret, muſten; und um deren Abſchaffung gebethen. l 


be. und gebothen, daß Niemand, ſo wenig in Ganz konnten ſte nicht gehoben werden, weil deer; 


ſeinem eigenen, als in fremden Gebiethe, ſo 
lange einige Perlen fiſchen ſolle, bis wegen 
der Einrichtung des Perlenfanges eine ums 
ſtaͤndliche Vorſchrift verfaßt und bekannt ge⸗ 
macht, und Jemand beſtellet worden, der 
des Perlenfanges kundig und im Stande waͤre, 
die erfoderliche Einrichtung zu machen; als 
worauf man ohne Anſtand bedacht ſeyn 
würde ). Am 4ten Herbſtmonates ward 
der Oekonomiekammer eine Taxe vorgeſchrie⸗ 
ben, welche aber nicht gedruckt iſt )). Die 
Ritter⸗ 


8) Aehnliche Patente find unterm zten, Ilten 
und raten Herbſtmonates, imgleichen unterm 
sten und gten Wintermonates ergangen. 

) Rathsſamml. in 4. 

7) Autogr. et Tranſſ. T. III p. 1053. Sie lau- 
tet alſo: Riga Schloß den sten Sept. 1751. 
Taxa, nach welcher die Kanzeleygebuͤhren in 
der kaiſerlichen Oekonomie bezahlet werden 
ſollen. Ein Wackenbuch nach dem in der fair 
ſerlichen Oekonomie befindlichen hiezu vorges 
ſchriebenen Formular wird bezahlt mit einem 
halben Rthaler für jeden Bogen. Wobey 
auch zwey Ferding für Charta figillata bezahlt 
werden. Fuͤr die Arrendeausrechnung wird 
nach vorigem Gebrauch von jedem Haken ein 
halber Rthlr. gezahlt. Bey den jährlichen 
Liquidationen zahlet eine kleine Gelegenbeit, 
ſo unter einem Haken iſt, 2 Rthl. 
Un Gut, das nicht uͤber drey Ha⸗ 

ken iſt, 1 


; 
ein 


die Oekonomien derſelben bedurften. Allein 
ſie wurden ſowohl zu Riga, als auch zu Doͤr⸗ 
pat, von zehen, welche bisher geſtellet wor⸗ 
den, auf fünfe geſetzet H. In einer gedruck⸗ 
ten Publikation vom 18ten Weinmonates 
wird ſowohl denen Officieren und Soldaten, 
welche bisher im Lager geſtanden hatten, und 
in die Winterquartiere verleget werden ſoll⸗ 
ten; als auch den Einwohnern gutes Ver⸗ 
nehmen und alle Einigkeit umſtaͤndlich em⸗ 
pfohlen /). §. 249. 


ein Gut, das uͤber drey Haken, aber 
nicht höher als ſechs Haken iſt, 12 Rühl, 
ein Gut, das über ſechs Haken und 
nicht über zwölf Haken iſt, 
ein Gut, das uͤber zwoͤlf nicht aber 
boͤher als zwanzig if, 
ein Gut, das uͤber zwanzig nicht 
aber. höher als dreyzig iſt, 
ein Gut, das über dreyzig iſt, doch 
aber nicht die Anzahl von vierzig 
uͤberſteiget, 5 2 
von denen Gütern die höher. find, als vier 
zig Haken, wird fuͤr jede fuͤnf Haken, die 
die vierzig uͤberſteigen ein halb Reichsthaler 
Alb. gezahlet. Außer dieſem iſt kein Poſſeß 
for ſchuldig, für obige Expeditiones an Kam 
zeleygebuͤhren etwas zu zahlen. 
J. C v. (ampenhanſen. A. v. Bayer, 
(S. E A, Würffel, 
I. Seer. ord. Not. publ. 
0 Generalg. Patent vom ıgten Herbſtmon, 
Nathsſamml. in 4. 5 
) Kathsſamml. in 4. 
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Herbſtmonates dieſes Jahres an die zugetheilte 1751 
Fuͤtterung, bey Vermeidung der Huͤlfe rich⸗Eliſa⸗ 
tig abliefern ſollte 1). uff 
§. 250. Obertl⸗ 
In dieſem Jahre belief ſich die Anzahl 5 


446. Liländiſche Jahrbücher. 


275K 8. 249. a 
1 Auf dem letzten Landtage hatte die liv⸗ 
August laͤndiſche Ritterſchaft die Verbeſſerung des 
Olek Poſtirungsweſens, deſſen Unterhaltung er⸗ 
the. waͤhnter Ritterſchaft oblieget, in Ueberlegung 

genommen, weil uͤber die Beſchaffenheit deſ⸗ 


ſelben häufige Klagen gefuͤhret worden. Man 
hatte befunden, daß der ſchlechte Zuſtand der 
Poſtirungspferde, der oͤfteren Ergaͤnzung un⸗ 
geachtet, hauptſaͤchlich daher ruͤhrete, weil 
ſie, bey der bisherigen Einrichtung, nicht 
hinlaͤnglich verpfleget, noch zu Aushaltung 
der unaufhoͤrlichen Strappazen im Stande 
erhalten werden koͤnnten. Bisher war nur 
für die Wintermonate Haber geliefert worden. 
Den Sommer durch wurden die Pferde mit⸗ 
telſt der Weide ernaͤhret: wobey ſie, weil ſie 
täglich, und oft ohne Erholung gebrauchet 
werden, um ſo weniger gehoͤrige Kraͤfte be⸗ 
halten konnten, als bekanntermaßen die Weide 
bey den meiſten Poſtirungen ſchlecht, und zu 
ihrem Unterhalte nicht hinlaͤnglich iſt. Man 
konnte dieſen Poſtirungen, ihrer Lage wegen, 
nicht mehr noch beſſere Weide ſchaffen. Ja 
die Entlegenheit der Weiden machte, daß die 
Heifenden und eigene Bothen gar oft, ſelbſt 
zum Nachtheil der Krondienſte aufgehalten 
wurden und warten muſten. Alſo beſchloß 
man, die Poſtirungspferde auf hart Futter, 
Sommer und Winter, zu ſetzen. Dieſes be⸗ 
ſtaͤtigte das Generalgouvernement, und ver⸗ 
fügte am 25 ſten May mittelſt gedruckten Pa: 
tentes, daß ein jeder der aus der Nitterfchafts: 
kanzeley ihm zuzufertigenden Repartition ſich 
gemäß bezeigen, und nach ſelbiger vom erſten 

Herbſt⸗ 


der zu St. Petersburg angekommenen Schiffe 
auf zwey hundert und neunzig, alſo weit hös 
her, als in den vorigen Jahren 2). In Riga 
waren 543 Schiffe eingekommen, und zar 
abgegangen. 

§. 251. 

Im Rathſtuhle zu Doͤrpat waren der 
Buͤrgemeiſter Sahmen, und die Rathmaͤn⸗ 
ner: Link, Kelch, Lewerk, Saͤuſer und 
Schmalz o). Doch der Rathmann Link, 
ein bejahrter Mann, welcher zugleich Ober⸗ 
kaͤmmerer und Armenhaus vorſteher war, bath, 
ihn von den Beſchwerlichkeiten des erſteren 
Amtes, inſonderheit von der Aufſicht uͤber 
Straßen und Bruͤcken, zu befreyen: welche 
denn am azſten März; dem Unterkaͤmmerer 
aufgetragen ward 2), Am 18ten Brachmo⸗ 
nates ward er aus der Zeit in die Ewigkeit 
verſetzet. Am loten Heumonates ward er 
begraben, und ſein Sarg von dem juͤngſten 
Rathsherren Schmalz und dem Sekretar 
Biſchof begleitet, weil Saͤuſer verreiſet 
war 7). Schmalz legete am 15ten März 

m) Rathsſamml. in 4. 
) Buͤſching Erdbeſchr. Th. 18. 634. 
o) Rathspr. 1751 S. 5. 

P) Raths pr. S. 13g. 

40 Nathspr, S. 234. 25% 
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17 5 1 fein Amt nieder, ward aber angehalten ſeinem 
Ei ne ae Die Urſache, warum 
9 m er dieſen Schritt gethan hatte, ward von der 

Regierung gehoben 7). Der Senat begeh: 
Oberrä rete zu wiſſen, in welchem Range die dem 
= livlaͤndiſchen Generalgouvernemente unterge⸗ 


Th. IV. AH F. 252. 449 


! §. 252. 175 K 
Die Zahl der Buͤrger ward mit vierze⸗ Elina 
ben Perſonen vermehrt &). Die große Gilde Auen 
batte den Dockmann Hanns Jakob Franzen l 
zum Aelteſten erwaͤhlt. Dawider proteſtire⸗ R 
ten die beiden Aelteſten Anton Eck und de. 


enen Magiſtratsperſonen und deren Sekke⸗ 
ie ee Das Reichsjuſtizkollegium for 
derte dieſe Nachricht am 2 5ſten Jaͤnner von 
der Landesregierung, und dieſe am Zrften 
Jaͤnner von den Magiſtraͤten. Am 22 ſten 
Hornung ging der anbefohlene Bericht ab, 


worinn bewieſen ward, daß die Buͤrgemeiſter 


mit den Beyſitzern im Land⸗ und Burggerichte 
wie auch im SOberkonſiſtorium einerley, näm⸗ 
lich den Rang eines Hauptmanns, die Raths⸗ 
herren Officiersrang, naͤmlich eines Leutenan⸗ 
tes, hätten, und die Sekretäre den Officievem 
gleich geachtet worden c). Die Mishaͤllig⸗ 
keiten zwiſchen dem Buͤrgemeiſter Sahmen 
und den deutſchen Predigern hatten ſehr zuge⸗ 


nommen, wozu Lange viel beytrug t). Raths⸗ 


herr Lewerk ward Beyſitzer des Stadtkon⸗ 
ſiſtoriums. Der Sekretar fuͤhrete ihn in die 
Konſiſtorienſtube, und der neue Beyſitzer le⸗ 
gete den in der Kirchenordnung, S. 116, 
befindlichen Konſiſtorialeid ab 2). Nachdem 
die hofmanniſche Schuld getilget worden, 
empfing Notar Mylius ſeine voͤllige Beſol⸗ 
dung w). §. 252. 


Ratbspr. S. 114. 195. 243. i 
3 cl bl vol. V n. 42. Raths pr. S. 41.70, 
1 = 8. 8 85 2 
2) Rathspr. S. 75 f. N 
3 Rathspr. S. 329. Konfift. Pr. S. 303. 
w) Rathspr. S. 151. 243 f. 333. ? 


Georg Johann Sennenberg, nebſt dem 


Dockmanne Georg Schmalzen. Der Rath 


verwarf am 14ten März die Proteſtation und 
beſtaͤtigte Franzen. Zugleich ward Mar⸗ 
thias Peucker als Dockmann von dem Rathe 
genehmiget )). Dawider ergriffen die Pro⸗ 
teſtanten die Querel. Dem Hanns Jakob 
Franzen ward die Aelteſtenbank darum unter⸗ 
ſaget 8). Allein die Regierung verwarf die 
Querel und beſtaͤtigte den Spruch des Ra⸗ 
thes a). Dieſe Gilde wollte einige Buͤrger 
in ihre Bruͤderſchaft nicht aufnehmen, ſie 
muſten aber, unter andern den Schneider 
Arend 40. Die kleine Gilde verſuchte, die 
Braunahrung, und den kleinen Handel wie⸗ 
der an ſich zu bringen c). Inſonderheit aber 

verlans 


&) Buͤrgerbuch. 


y) Rathspr. S. 73. 88. 91. 101. 103. Ur⸗ 
theilsb. Nr. 22. 


2) Rathspr. S. 115. 155. 165. 202. U 
theilsb. Nr. 49. 


a) Rathspr. S. 250. 293. Act. publ. vol. XXX 
n. 14. Urtheilsb. Nr. 73. 


6) Rathspr. S. 31. 34. 74. 88: 147. Kopep⸗ 
buch Nr. 6. 7 7 g 


©) Rathspr. S. 6 f. 44. 100. 
Liwi. J. 4. Th. 2. Abſchn. Ff 


Th. V. Abſchn. II. §. 253. 451 


es von der Buͤrgerſchaft geſchehen. Um ihr 1751 
ein Beyſpiel zur Nachahmung zu geben, er⸗ Elifa- 
both ſich der Bürgemeifter funfzig Fuder ab: Jaga 
fahren zu laſſen. Er verdoppelte aber dieſe l 
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17 5.1 verlangete dieſes die Wittwe des Altermannes 
Eile, Werner: welche fih an die Regierung ges 
August wendet hatte H). Die Geſellſchaft der ſchwar⸗ 

Al, zen Haͤupter hatte ſich durch Leichenpracht 


Oberrä⸗ 
the. 


gezogen. 


und Ungehorſam eine fiskaͤliſche Andung zu⸗ 
Der Rath hatte Mitleiden mit die⸗ 
ſen jungen Leuten, und vertheilte ſie nur 1) 
alles das was ſonſt der Kirche und ihren Be⸗ 
dienten zugekommen, zu entrichten, 2) zum 
Beſten der Kirche eine Strafe von fuͤnf und 
zwanzig Rubel, und 3) die Proceßkoſten mit 
acht und zwanzig Rubel zu bezahlen e). 


§. 2753. 


Die Wittwen der doͤrpatiſchen Stadt⸗ 


prediger genießen ſonſt nur ein Gnadenjahr, 
welches mit dem Tode des Mannes anfaͤngt. 
In Anſehung des undeutſchen Predigers, 
Karl Guſtav von Staden, welcher am Iſten 
May 1750 geſtorben war, machte man eine 
Ausnahme, theils wegen ſeiner Verdienſte, 
theils weil die eſthniſche Stadtpfarre zugleich 
eine Landpfarre iſt. Man rechnete alſo das 
Verdienſtjahr vom ıften May 1750 und das 
Gnadenjahr vom ıften May 1751. Wor—⸗ 
inn Regierung, Generalſuperintendent und 
Rath uͤbereinſtimmten 7). Es war noͤ⸗ 
thig, den Kirchhof von Schutt zu reinigen. 
Weil die Kirche in Schulden ſteckte, muſte 

es 


d) Rathspr. S. 14. 87. Kopepb. Nr. 10. 

e) Rathspr. S. 144. 165. 170. 172. 195, 231, 
249. 252. 260. Urtheilsb. Nr. 54. 

) Rathspr. S. 4. 71. Kopepb. Nr. 2. Ack. 
publ. Vol. VIII n. 57. 


Anzahl, welches die gute Wirkung hatte, daß 1 


die meiſten Rathsglieder ihm folgeten, und 
die Kronbedienten Geld dazu beytrugen g). 
Das Kirchenland litt Mis wachs an Roggen). 
Die ruſſiſche Kirche in der Moͤnchenſtraße 
ſollte erbauet werden unter der Aufficht des 
Leutenants Jakob Salupin, dem der Rath 
hierinn beyraͤthig ſeyn ſollte ). Der Rektor 
hatte einen Knaben von etwa zwoͤlf Jahren 
blutruͤnſtig, braun und blau geſchlagen, und 
ſich dabey in Worten wider den Rath verz 
gangen. Der Buͤrgemeiſter, welcher mit 
dem Manne ſchon zerfallen war, begab ſich 
ſeines Amtes: aber der Rath ließ die Sache 
unterſuchen. Man fand, daß der Knabe 
ohne ſonderliche Schuld hart beſtrafet, und 
unanſtaͤndige Worte wider den Rath gebrau⸗ 
chet worden. Die Sache ward dem Generale 
ſuperintendenten berichtet, damit er derglei⸗ 
chen Vergehungen aufs kuͤnftige vorbeugen 
möge &). Nun machte der Rektor allerley 
Anſpruͤche. Was gegruͤndet war, dem ward 
abgeholfen )). Der Buͤrgemeiſter erhielt 
von der Regierung den Auftrag, die Schul⸗ 

Ff 2 baͤu⸗ 


g) Rathspr. S. 199. AA. publ. Vol. VIII n. 52; 
4) Rathspr. S. 265. 

i) Rathspr. S. 248. Act. publ. vol. vim n. 45. 
40 Rathspr. S. 75 82. 10a. Kopepb. Nr. 1a, 
N Rathspr. S. 92. 


Th. W. Abſchn. I. §. 255. 433 


Rechts handel, ward vor dem Rathe gefuͤhret 1751 
und erſtlich nach etlichen Jahren geendiget 2); Eliſo⸗ 
Der Oberamts herr, welcher einen Kronbau, n 
ren, der in der Stadt weder gefündiget, noch J 
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17 51 haͤuſer mit den noͤthigen Handwerkern in Au⸗ 
Euſa genſchein zu nehmen, alles was nothwendig 
wäre, zu beſſern, anzuführen, und ſolches zu 
berichten. Das geſchah am 12ten und 16ten 


be. Herbſtmonates m). Der Rechenmeiſter und 


der Schulhalter Kinderling bathen um Ab⸗ 
ſchaffung der Winkelſchulen ). 


§. 254. 

Am 22ſten April erhielt der Buͤrgemei⸗ 
ſter die Nachricht von dem Abſterben des Ge⸗ 
neralgouverneurs, Grafen von Lacy. Ohne 
alſo eine generalgouvernementliche Verfuͤgung 
abzuwarten, da ihm der Statthalter, auf 
Befragen, keine Antwort geben konnte, ver⸗ 
anftaltete er das Trauergelaͤut, welches taͤg⸗ 
lich von 12 bis 1 drey Wochen lang dauerte. 
Unterm 26ſten April ging endlich ein general⸗ 
gouvernementliches Schreiben ein mit einer 
gedruckten Dankſagung, welche am folgenden 
Sonntage von der Kanzel verleſen ward o). 


§. 2557. 

Als der Leutenant Janichit am 1 3tem 
Jaͤnner in dem Hauſe der verwittweten Hof⸗ 
gerichtsadvokatinn Cappelinn verſtarb, ließ 
der Buͤrgemeiſter den Nachlaß verſiegeln. 
Der uͤber ſein vermeyntes muͤndliches Teſta⸗ 
meut zwiſchen erwaͤhnter Cappelinn und dem 


rigiſchen Aelteſten Bergmann entſtandene 
Rechts⸗ 


m) Raths pr. S. 299 f. 
n) Rathspr. S. 261. 269. 
o) Rathspr. S. 168. 174. Acta publ. Vol. III 


n. 121. 


Handel und Wandel getrieben hatte, beſtrafet, eri; 
Der Statthalter 


ward zurecht gewieſen /). 
ertheilete eine Reſolution in Bauſachen. Der 
Rach hemmete dieſen Unfug auf die nach⸗ 
deucklichſte Weiſe, und ſtieß jene ohne alle 
Weitlauftigkeit übern Haufen. 7). Ein ger 
wiſſer Raths herr, der gerne Leibes ſtrafen in 
Geldbußen verwandelte und letztere in ſeinen 
Beutel ſteckte, ward verwarnet, behutſamer 
zu verfahren 5). Am ıften Wintermonates 
ſandte der Buͤrgemeiſter ein Schreiben ein, 
nebſt einer Regiſtratur über das ganze Archiv 
und den Schluͤſſeln der Kanzley. In dem⸗ 
ſelben zeigete er ſeine ſchwere Arbeit, welche 
er hiebey gehabt, an, und verlangete eine der⸗ 


ſelben angemeſſene Belohnung. Hierzu ſchlug 


er vor, man ſollte 1) ihm die 150 Rubel, 
welche er zu ſeinem Hauskaufe aus dem Stadt⸗ 
kaſten geliehen, erlaſſen; 2) ſeiner kuͤnftigen 
Wittwe das Guͤtchen Hackhof auf die der 

Ff 3 dingun⸗ 


70 Rathspr. 1751 S. 13. 15. 42 85. 97. 17. 
188. 212. 220. 259. 262. 269. 278. 283.299. 


358. 406. 438. 440. Urtheilsb. Ne 19. 83. 
Kopepb. Nr. 11. Rathspr. 1752 S. 14. 
18. 92. 94 103. 110. 1754 S. 158. 185. 208 · 
331. 355 361. 421. 420. 1755 S. 19. 46. 
108. 111. 120. 131. 132. Urtheilsb. Nr 29 
1 Rathspr. S. 92 f. Urtheilsb. Nr. 27. 
7) Rathspr. S. 111 f. 157. Urtheils b. Nr. 32. 
5) Ad. publ. Vol. VI n. 45. 
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17 5 ı dingungen einräumen, wie es itzt Pitſch ee ee ee rer 1 2.5 
Elia. baͤtte. Er ſtellete vor, wie nöthig ein Stadt en hatte. Allein die Querelen ha hi u 
det 1 inventarium waͤre, ſagete aber auch rund aus, gehäufet, weil die Regierung ſie nicht entſchie Juen 
Aut daß er ohne zu wiſſen, was er dafur bekom⸗ den hace. Dieſes nöthigte den Rach des in... 
Dberrä: men ſollte, keine Hand anlegen wurde. Er balben Vorſtellung zu thun. Da verlautete 55 
dhe. bielt ſeinen Stuhlbruͤdern alle ſeine Verdienſte, daß General Lapuchin im Herbſte fein Quar 


Bemühungen, Beſchwerlichkeiten und erlittes 
ne Verfolgungen vor, und vermeynete, er 
waͤre dafuͤr im geringſten nicht belohnet worden. 
Endlich erboth er ſich, den vietinghofiſchen 
Platz dem Armenhauſe fuͤr die hundert Rubel 
zu uͤberlaſſen, welche er von demſelben gelie⸗ 
hen hatte. Die Herren des Raths nahmen 
das Archiv in Augenſchein, ſchickten aber die 
Schluͤſſel und die Regiſtratur durch Rath⸗ 
mann Schmalz dem Buͤrgemeiſter wieder 
zu, und bathen, die Kanzeley unter feiner 
Aufſicht zu behalten, bis fie über fein Schreis 
ben einen Schluß gefaßt hätten. Die Sache 
ward alſo in Ueberlegung genommen und be⸗ 
liebet, den Gilden alles mitzutheilen. Wor⸗ 
auf die große ſchriftlich erklaͤrete, fie ließe ſich 
alles gefallen, was der Rath fuͤr gut finden 
würde, Die kleine bewilligte alles, was der 
Buͤrgemeiſter verlanget hätte, uͤberdieß aber 
noch zwey hundert Rubel aus dem Stadtka⸗ 
ſten. Dieſe Sache iſt erſt am zoſten May 
3752 völlig abgemachet worden ). 


§. 256. 
Die Einquartierung war in dieſem Jahre 


ziemlich leicht: welches man der Gnade des 
General⸗ 


) Rathspr. S. 385. 387. 404. Act. publ. 
vel W f. 4. 385. 387. 404. pub 


tier in Doͤrpat bekommen moͤgte, bath der 
Rath, ihm ſolches auf dem Lande anzuweiſen, 
weil die Heften Haͤuſer in adeliche Haͤnde gez 
rathen waren, und das Holz noch einmal ſo 
theuer, als im vorigen Jahre geworden. Im 
Herbſtmonate fand ſich der Generalfeldwacht⸗ 
meiſter, Freyherr von Werthern ein. Fuͤr 
den Generalleutenant und Ritter Georg von 
Lieven muſte auch Quartier beſorget werden. 
Man ſuchte daneben der Holznoth abzuhelfen. 
Jenes ward fuͤr ſechzig Rubel bedungen, 
welche Miethe damals hoch, gegen die itzigen 
Umſtande ſehr erträglich war. Man bath, 
wenigſtens eine Generalsperſon aus der Stadt 
zu nehmen. Allein Lacy war todt, der für 
Doͤrpat vaͤterlich geſorget hatte. Es waren 
neulich fünf Regimenter durchmarſchiret; man 
batte zehen tauſend Loef Mehls verbacken, 
und zu dem Ende, des Holzmangels halben, 
die meiſten Zäune und Pforten abreiſſen muͤſ⸗ 
fen. Bey dem beſtaͤndigen Backen entftand- 
dreymal Feuer, welches geloͤſcht ward, ehe 
es uͤberhand nahm. Die Jagdbunde des 
Generals Lieven muſten auf dem Guͤtchen 
amo beherberget werden. Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger befahl die Regierung, daß auch der Gene⸗ 
ral Werthern zu Doͤrpat ſein Quartier ha⸗ 
ben ſollte. Dabey geſchahen manche Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten, inſonderheit von einem Haupt: 
f 4 manne 
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dae! welches alles der Stadt zur groͤſten Laſt ger 


August reichte. Wertherns unerſchwingliche Fode⸗ 
Pi rungen brachten die Buͤrgerſchaft dahin, daß 
ide. ſie bath, alle Quartierbeſchwerden dem Reichs / 
kriegskollegium zu unterlegen. Aſchirkow, 
trieb eine ſchaͤdliche Vor und Auf kaͤuferey ). 

Man hatte einen Zeddel auf dem Markte ge; 
unden, worinn der Rath gewarnet worden, 

ſich wohl vorzuſehen, weil ein boͤſer Menſch 

das Rathhaus anſtecken wollte. Welches den 

Rath bewog, den General Lieven zu bitten, 

eine Wache auf den Markt zu ſtellen; und 

die Sache der Regierung zu melden. Der 
Buͤrgemeiſter ermahnete die Buͤrgerſchaft, 

daß ein jeder in ſeinem Hauſe auf das Feuer 

und auf ſeinen Nachbar acht haben, daß ein 
Schorſteinfeger angenommen und eine Spritze 
angeſchafft werden moͤgte w). Zum Dienſte 

des Schorſtein fegers erboth ſich ein Maͤurer, 
Georg Meik, welches viele Händel ſetzte, 
theils, weil die Buͤrgerſchaft mit ihm nicht 
zufrieden war, theils weil kein Schorſteinfe— 
ergeſell unter ihm arbeiten wollte x). Die 
iehſeuche that großen Schaden, und hoͤrete 

nicht 


u) Rathspr. S. 2 f. 7. II. 2022. 26. 20g. 
216. 331. 283. 292. 316. 329. 353 356. 
364 360. 371. 379. 382386. 389. 395. 
397 f. 403 406. 415. Kopeyb. Nr. 7. 20, 
22. 23. 24. 25. Act. publ. Vol. XXI. 

) Rathspr. S. 5. 283. 354. Kopeyb. Nr. 7 

*) Rathspr. S. 354. 440. —1752 ©. 17. 60, 
90. 135 f. 145. 175. 259. 352. 420: 429. 436. 
439 445. Urtheilsb. Nr. 2. Kopeyb. Nr. 23. 
Rathspr. 1753 S. ag. 72. 149. 


Th. IV. Abſchn. U. § 256. 457 


nicht auf. Nach dem Berichte des Rathes 1751 
an die Regierung vom 7ten Jaͤnner dieſes 17 
Jahres hatte die Stadt nebſt ihren Pateimo⸗ August 


nialguͤtern 1940 Stuͤck Hornviehes, fünf und 


verloren. In der Stadt allein waren 439 
Stuck Hornviehes 9) verrecket, ohne diejeni⸗ 
gen, welche Adel und Krondienerſchaft, wie 
auch die Ruſſen, auf dem Domberge, in den 
Graͤben, und an den Wegen und Landſtraßen 
Unverſcharret hingeworfen hatten. Auch in 
dieſem Berichte that der Rath eine Vorſtel⸗ 
lung uͤber das durch Widerſetzung wider die 
heilſamſten Anſtalten zerruͤttete Policeywe⸗ 
fen 2). Die Knochenhauer klageten uͤber 
Theurung des Viehes, wiewohl ſie nicht er⸗ 
weiſen konnten, daß ſie einen Ochſen hoͤher 
als neun Rubel bezahlt haͤtten. Das Pfund 
Fleiſch ward am 25ſten März auf zwey Kop. 
und weil die Theurung zunahm den Iten 
April auf 24 Kop. geſetzt. Im Heumonate 
verlangete der Rath, fie ſollten das Pfund 
fuͤr einen Kop. verkaufen; aber im Chriſtmo⸗ 
nate erlaubete er dem Amtsgerichte, das Fleiſch 
nach Befinden zu wuͤrdigen ). Die deutſche 
Pforte war ſehr baufaͤllig geworden, und 
drohete den Anwohnern Schaden. Der Rath, 
der Amtswegen dem Uebel zu vorkommen woll⸗ 


Ff 5 te, 


) Weit mehr, als in Riga, welches etwas über 
hundert Stücke verlor. Samml. ruſſ. Geſch. 
B. IX S. 355. . 

2) Rathspr. S. 3. Kopepb. Nr. 1. 

a) Rathspr. S. 91. 109. 121. 151154. 245. 
423. 431. Urtheilsb. Nr. 25 und 30. 


1 


ide, 


1 


funfzig Pferde nebſt einer Menge Schweine he. 


458 Livlaͤndiſche Jahrbuͤchet. 


175 te, ward daran von dem Statthalter verhin⸗ 
Ei dert Y). Ein Loef Roggens ward zu —.— 
August Kop. verkauft c). Das Amtsgericht ward 
4 . angewieſen, bey Verfertigung der Brodtaxe 
de, nicht allein auf den Einkauf des Getraides, 


Th. IV. Abſchn. II. §. 257. 459 


Rath verboth aus wichtigen Gruͤnden die auf 7 § x 


Stadtplaͤtzen gebaueten Buden Fremden zue 
verkaufen, oder zu vermiethen Y). Er ſah daguſt 
ſich auch gedrungen, bey der Regierung über FI 


den unbefugten Handel des Adels, der Ruſſen ide. * 


ſondern auch des Holzes, zu ſehen. Zuglei 
verſprach der Rath den — . 5 u 
ſeinen Beyſtand wider die Schmaͤlerung ih⸗ 
rer Nahrung 4). Einige Edelleute begingen 
einen großen Unfug, alſo, daß fie einen Buͤr⸗ 
8 ee Der Oberſiskal 
elangete ſie, und das Hofgericht ſtr a 
nachdruͤcklich e). : 5 e ee 


er S. 277. 

Einem Scheerenſchleiſer ward nicht er. 
laubet mit Kaufmanns waaren, ſondern bloß 
mit Scheeren, Scheermeſſern, Federmeſſern 
und Nadeln zu handeln 7). Der hieſige 
Poſtirungsverwalter trieb zum Schaden der 
Krone, der Stadt und der großgildiſchen 
Buͤrger eine ſtarke Schaͤnkerey: welche ihm 
von der Regierung geleget ward g). Der 
i Rath 


4) Rathspr. 175 1 S. 173. 139. 141. 157. 178. 
ar. 15 1 Nr. 1 * 44 Buß, va 
n. 18. at r. 1752 96. 127. 
Kopeyb. Nr. 5 2 5 
c) Rathspr. S. 15 r. 
4) Raths pr. S. 254. 270. Urtheilsb. Nr. 63. 
e) Raths pr. 1751 S. 402. 405 f. 1752 S. 11. 
0 Ruben. S. 
S. 123. 128. 132 \ 
F 
40. Rathspr. 1751 S. 192. — 1752 S. 225. 
Die Originalreſolution liegt Ac. publ. vol. 
XXX n. 12. 


und anderer, triftige Beſchwerden zu führen i). 
Dem Stadtwaͤger ward verbothen etwas 
außer der Stadtwage zu waͤgen F). Am 
29ſten Weinmonates iſt zu Doͤrpat des Rha⸗ 
barberhandels wegen ein generalgouverne⸗ 
mentliches Patent eingegangen, welches an⸗ 
geſchlagen, und beſonders dem Apotheker mit⸗ 
getheilt worden: aber das Patent ſelbſt habe 
ich nicht gefunden )). Am 12ten Wintermo⸗ 
nates ſchrieb der Senat an den Rath, er ſollte 
uͤber die in Doͤrpat befindlichen Ruſſen eine 
genaue Unterſuchung anſtellen, woher ſie ſeyn, 
und womit ſie Handel und Gewerbe treiben. 
Unterm aoften ſchrieb der Rath an den Statt⸗ 
halter, weil die Ruſſen in Doͤrpat ſich ſeit 
einiger Zeit des Magiſtrats Gerichtsbarkeit 
den von Ihrer Kaiſerlichen Majeftät aller⸗ 
hoͤchſt eigen haͤndig beſtaͤtigten Privilegien und 
der von dem erſten Anfange der ruhmvollen 
reußiſchen Regierung genau beobachten Her⸗ 
kommen zuwider, entriſſen; und bath ihn, 
denſelben anzubefehlen, daß ſte ſich am 27 ſten 
zu Rathhauſe ſtellen moͤgten. Doch der 
Statthalter, dem mehr daran gelegen war, 
die Ruſſen unter ſeiner angemaßten Gerichts 
barkeit 


5) Rathspr. S. 254. Urtheilsb. Nr. 62. 
1) Rathspr. S. a9 2. Kopepb. Nr. 19 
) Rathspr. S. 298. 

J Rathspr. S. 383. 
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Toͤpfergeſellen wie einen Boͤhnhaſen betrach⸗ 1751 
tete, ſchuͤtzte das Generalgouvernement Den: 5e 
ſelben o). Der Schloͤſſer Johann Nikolaus Auguſt 
Wackerfeld hatte einen ündeutſchen Jungen harr, 
in die Lehre genommen, und gerieth daruͤber de. 
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17 51 barkeit zu behalten, als dieſen, unter ihm zu 
Eliſa- ſtehen, antwortete, er wolle ſelbſt die Unter⸗ 
bed I, ſuchung vornehmen, wozu er zweene Abge⸗ 
August MUNG weil e 9 
ordnete des Rathes auf den 22ſten verlangete. 
Oberrä' Der Rath proteſtirete am 21ſten dawider, 


ſtellete die Abgeordneten nicht, ſondern wollte 
vielmehr alles, was bis hierzu, in Betracht 
des ruſſiſchen Handels und ſonſten ſolcherhal⸗ 
ben ihm und der Stadt zu nahe geſchehen, 
umſtaͤndlich nunmehr dem regierenden Senate 
unterlegen. An eben dem Tage ging in dies 
fer Sache eine Bewahrung an das General: 
gouvernement ab, welches zugleich um Bers 
tretung in dieſer Sache bey dem Senate an⸗ 
geflehet ward. Gut waͤre es wohl geweſen, 
wenn man die Sache gerade an den Senat 
gebracht, und nicht des Generalgouverne⸗ 
mentes Antwort abgewartet haͤtte. Denn 


dieſe lief, wie ſonſt, darauf hinaus, daß die 
Unterſuchung von dem Statthalter, dem 
Rechte der Stadt ohne Abbruch, geſchehen 
ſollte. Der Statthalter betrug ſich aber bey 
dieſer Unterſuchung ſo, daß man damit nicht 
zufrieden war ). 


§. 258. 

Das Toͤpferamt erhielt zur Beſtreitung 
der Unkoſten bey Errichtung des Amtes aus 
dem Armenkaſten hundert Rubel zu drey von 
ae jaͤhrlicher Renten 2). Als dieſes 

mt einen in adelichen Dienſten ſtehenden 
Toͤpfer⸗ 


n) Rathspr. S. 407409. 410 f. 421. 435. 
Kopeyb Nr. 27—29. 33. 


n) Rathspr. S. 36. 43. 


mit dem Amte in einen weitlaͤuftigen, Rechts⸗ 
handel, welcher an das Hofgericht gedieh 
und endlich durch einen Vergleich gehoben 
ward y). Die Glaͤſer, welche bis auf den 
heutigen Tag kein Amt errichtet haben, ver⸗ 
langeten in dieſem Jahre, daß kein Glaͤſer 
mehr zum Bürger angenommen werden mögte, 
wurden aber abgewieſen ). Die Schmide 
begehreten, der Kleinuhrmacher Minnepot 
ſollte bey ihnen das Meiſterrecht gewinnen, 
verloren aber die Sache 7). Ein Lohgärber: 
geſell, der eine Perſon henrathen wollte, welche 
nicht amtsfaͤhig war, zog ſich den Unwillen 
der ganzen kleinen Gilde zu: als er aber von 
der unfaͤhigen Perſon abließ, erhielt er das 
Buͤrgerrecht H. 
§. 279. 
Die nunmehrige Stadtkoppel ward auf 
drey Jahre dem Meiſtbiethenden vermiethet 9). 
Das Stadtpatrimonialgut Sotaga hatte in 
dieſem 
0) Act. publ. Vol. XX XIV n. 7, 
Rathspr. S. 38. 43. 46. 69. 71. 98.155, 
V hbeleb. Nr. 3 18. e 
4) Rathspr. S. 193. 235. 297. 
7) Pr. S. 212. 246, 249. 252. Urtheilsb. 
Nr. 51. 56. a 
) Rathepr. S. 341343. 348. 360. 
) Rathspr. S. 152. 190 f. 271. Urtheilsb. 
Nr. 43. 
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1751 dieſem Jahre einen gaͤnzlichen Miswachs auf 
Eliſa. Hof: und Bauerfeldern „). Der Statthal⸗ 
Abu ter welcher Dechelfer gepachtet hatte, griff zu, 


0 


und ließ von der Stadtweide fo viel einzaͤu⸗ 


"nen, als ihm beliebete: wozu doch der Rath 
nicht ftille ſchwieg w). 


§. 260. 


Am 27ſten Jaͤnner 1752 ließ das liv⸗ 
laͤndiſche Hofgericht eine Satzung ergehen, 
welche die Vergleiche uͤber rechtshaͤngige Sa⸗ 
chen, die Unterſchrift der Sachwaͤlde und die 
Kanzeleygebuͤhren betrifft x). Die zahlrei⸗ 
en Truppen, welche in Livland ſtunden, er⸗ 
foderten, daß die Krone die Beduͤrfniſſe 
hierzu ankaufete. Derohalben erfolgeten die 
Pee vom zten Jaͤnner, Irten Hornungs, 
25ſten März, 24ſten Auguſtes, und 7ten 
Ehriſtmonates )). In der Kundmachung 
vom 25ſten März wird gemeldet, daß die 
Krone fuͤr eine Laſt Roggens nicht mehr als 
vier und zwanzig Rubel fuͤnf und vierzig 
Kope bezahlen wolle 2). Am 8ten April 1737 
batte die Kaiſerinn Anna verordnet, daß die 
Kronpaͤchter in divland von jeden zehen Ha⸗ 
ken ein hier im Lande gefallenes Reiterpferd 
gegen Bezahlung liefern, und damit nachge⸗ 
hends jährlich fortfahreu ſollten, endlich aber 
ſollte aller Fleiß angewendet werden, die Stu⸗ 
ö tereyen 


si) Rathspr. S. 198. 

w) Rathspr. S. 205. 

&) Autogr. et Tranſſ. T. III p. 405 
Raths ſamml. in 4. 

t) Ebendaſ. 


Th. IV. Abſchn II. F. 250. 483 


tereyen und die Pferdezucht im Lande zu ver; 
mehren, und empor zu bringen. Mit dieſer 
Lieferung waren die Paͤchter, mancher Schwie⸗ 
tigfeiten halben, bisher verſchonet worden. 
Nun aber hatte der Senat befohlen, die Ber 
bindlichkeit, eine der Hakenzahl angemeſſene 
Stuterey auf den Krongüͤtern zu errichten, 
den Pachtvertraͤgen einzuruͤcken. Bald dar⸗ 
auf ward verfuget, daß die Lieferung von 
Oſtern 17% 1 ihren Anfang nehmen ſollte, und 
zwar bey Verluſt des Pachtgutes. Diejeni⸗ 
gen, welche ſelbſt, entweder des geringen Be⸗ 
zirkes halben, oder der mangelnden Weide 
wegen, keine Stuterey anlegen koͤnnten, ſoll⸗ 
ten ſich mit anderen Paͤchtern zuſammenthun, 
und nach der Hakenzahl Pferde aus livlaͤndi⸗ 
ſchen Stutereyen ankaufen, und der Vorſchrift 
gemäß liefern 23. Sonſt wollte die Krone 


um dieſe Zeit hier im Lande Reiterpferde kau⸗ 


fen, und ſolche mit 40, 45 bis 50 Rubel 
bezahlen )). Das Patent vom Iren May, 


1752 
Elifas 
er 
Auguſt 
. 
Oberroͤ⸗ 
the. * 


welches die Regierungsraͤthe Campenhauſen 


und Vietinghof unterſchrieben haben, er: 
mahnet die Kroapaͤchter nochmals, oberwaͤhnte 
Pachtpferde zu liefern; und in den Verord⸗ 
nungen vom gten Heum. und 19ten Chriſtm. 
wird geſaget, daß dieſe Pferde wenigſtens 
ſechs und dreyzig Werſchok, oder drey rigiſche 
Ellen halten — welches hernach auf vier und 
dreyzig Werſchok gemindert ward — zwiſchen 
vier und ſieben Jahren alt ſeyn, wider die 

1 Unge⸗ 


a) Generalg. Patent vom kiten Fin. Rathsſ. 
in 4. 


50 patent vom zıten und 15ten Jänner. Ebend. 
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175 2 Ungehorſamen gerichtliche Hülfe ergehen, und daß drey Bauerſchlitten, wenn große Fuhren, 3 

Bulle ſtatt vierzig Reichsthaler Alberts, welche die nach den Städten führen, neben einander. 

August Krone bey wirklicher Lieferung gut thun wollte, gingen g). Allein dieſer Zweck iſt nicht er- eth! 
ul, für jedes Pferd achtzig Rthl. eingetrieben keicht worden. Am 18ten Wintermonates At 


N werden ſollten c). Bey der dießjaͤhrigen Re⸗ gab die Kaiſerinn die lange verbothene Aus⸗Oberr⸗ 


viſion hatte man gefunden, daß ſich fremde 
Erbbauren bey verſchiedenen Guͤtern aufhiel⸗ 
ten: welches am 11ten Hornungs dem Lande 
durch ein gedrucktes Patent bekannt gemachet 
ward 4). Die Landguͤter muſten mit Bedro⸗ 
hung der gerichtlichen Huͤlfe erinnert wer⸗ 
den, mit der Krone Richtigkeit zu treffen e). 
In dieſem Jahre ſchickte die Admiralitaͤt, mit 
Genehmigung des Senates, zweene Offieiere 
nach Livland, welche die Waͤlder beſehen und 
in Grund legen ſollten. Das Merkwuͤrdigſte 
in dem des halben gedruckten generalgouverne⸗ 
mentlichen Patente vom Aten Henmonates iſt 
dieſes: „Sollten einige Maſten in den Waͤl⸗ 
„dern der Kron oder adelichen Güter gefun⸗ 
„den werden: ſo haben die Herren, oder ihre 
„Verwalter, wenn ſie von den Officieren ge⸗ 
„maͤrket und angewieſen worden, ſolche ders 
„ geſtalt in Obacht zu halten, daß keiner da⸗ 
„von, bis auf weitere Verfuͤgung, gefaͤllet 
„oder beſchaͤdiget werde 7). “ Am 2aften 
Jaͤnner und arſten Chriſtmonates wurde vom 
Generalgouvernement verfuͤget, daß die Wege 
im Winter dadurch erweitert werden ſollten, 


daß · 


c) Rathsſamml. in 4. 
4) Raths ſamml. in 4. 


e) Patent vom 14ten Map, sten Oktober, 13ten 
November und 7ten Dec. Raths ſamml. in 4. 


5 Rathsſamml. in 4. 


fuhr des Getraides in Livland wieder frey. de 
In dieſem Befehle wird der Staͤdte Riga, 
Reval und Narva ausdrücklich gedacht. Der 
Kammerier Link, welcher in einem Schrei⸗ 
ben an den damaligen Landmarſchall Guſtav 
Heinrich Freyherren von Igelſtrohm aus 
St. Petersburg vom 21ſten Wintermonates 
Nachricht ertheilt, ſetzet die merkwuͤrdigen 
Worte hinzu: „Ew. Hochwohlgeb. habe ges 
» horſamſt melden ſollen, wie Se. Erl. Ercellenz 
„der Herr Graf Schuwalow bey der Gelegen⸗ 
» heit da ich wegen erhaltenen freyen Ausfuhr 
„des Getraides ſchuldigſten Dank abſtattete 
„ folgendes deklarirete: Er haͤtte mit vielem 
„Vergnuͤgen das Seinige dazu beygetragen: 
„ denn, da er die Ehre genieße, täglich vor Ihro 
„Kaiſerl. Majeſtaͤt, unſerer allergnaͤdigſten 
„Kaiſerinn, zu ſeyn: ſo wiſſe er, daß Aller⸗ 
„ hoͤchſtdieſelben Livland liebeten, und glück 
„lich machen wollten, auch wuͤnſchten, daß 
„alle Einwohner durch Dero gerechte und 
„ſanfte Regierung erfreuet werden moͤgten; 
„ſo wie es denn auch Ihro Kaiferlichen 
» Majeftät ernſtlicher Wille waͤre, daß 
„die Rechte und Privilegien, ſo von Dero 
» hoͤchſtſaͤligen Herren Vater, Peter dem 
„Großen, ewig glorwuͤrdigen Andenkens, 
„ waͤren akkordiret worden, auf das heiligſte 

„ beobach⸗ 


2 Rathsſamml. in 4. 
Eivl. J. 4. Th. a. Abſchn. G 9 
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175 2 „beobachtet, und dem Lande alle Vortheile, 


„ſo ſelbiges mit Grund verlangen koͤnnte, 
„willigſt zugeſtanden werden follten.“ So 
gedachte damals nebſt der Majeſtaͤt der ganze 


rege Senat und vornehmlich Schuwalow und 


Trubetzkoy A). 
§. 261. 


Der Rath zu Riga ließ zum Beſten der 
Vorſtadt eine Feuer- und Brandordnung 
drucken, und Jedermann bekannt machen 7). 
Die Oſtſee tritt bey Pernau bisweilen im 
Herbſte aus. In dieſem Jahre ſind durch 
einen eutſetzlichen Sturm aus der See die 
ganze Gegend um die Stadt unter Waſſer 
geſetzet, verſchiedene Schiffe von der Rhede 
auf den Strand geworfen zerſcheitert, eine 
Menge Menſchen und Viehes erſaͤufet, und 
viele Haͤuſer und Wohnungen umgeſtuͤrzet und 
weggeſpuͤlet worden ). 

§. 262. 


5) Collectan. Hiſt. Jurid. T. Ip. 888-892. Die 
Kaiſerinn hatte in einem eigenhändig unter: 
ſchriebenen Befehle vom 16ten November 
die Ausſchiffung des Getraides beſchloſſen, 
welchen der Senat am.ıgten dem Kollegium 
der auswaͤrtigen Geſchaͤffte, dem Kommerz⸗ 
kollegium, der rigiſchen und revaliſchen Bow; 
vermentskanzeley, und der narviſchen Gar⸗ 
niſonskanzeley zuſandte. 

Am 27 ſten Chriſtmonates trat die Kai⸗ 
ſerinn ihre Reiſe nach Moskow an, wo ſie 
am zoſten ankam, und bis zum 24lfen May 
1754 blieb. Joachim Th. III S. 247 257. 

) Widow, Samml. ruſſ. Geſchicht. B. IX 
S. 356. 


4) Zange, Samml. ruſſ. Geſch. B. X S. 422. 
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262. ; 


$: 1753 
Oben 5. 236 habe ich angefuͤhret, daß Eifas 


der Koͤnig von Polen die Union in Kurland 
verbothen hat. Dennoch wurden die Ober⸗ 


raͤthe, als ſchwere Verbrecher, auf Anhalten 1550 


des misvergnuͤgten Adels, vor die koͤnigliche 
Relationsgerichte geladen, und in oͤffentlichen 
Schriften ſehr hart, beſonders durch den das 
maligen Landesbevollmaͤchtigten, Dieterich 
Ernſt von Heyking, verunglimpfet. Dieſe 
Unirten hofften nichts weniger, als die Abſe⸗ 
tzung, ja noch haͤrtere Strafen der Oberraͤthe, 
und fuhren mit ihren einſeitigen Zuſammen⸗ 
kuͤnften immer fort. Derowegen ließ der 
Koͤnig einen Befehl an die Landſchaft unterm, 
igten April dieſes Jahres ergehen, und ers: 
mahnete ſie zur Ruhe und zum Frieden. Die 
Freyheit, welche der Adel ſich damals wider 
die Oberraͤthe herausnahm, und der ruſſiſche 
Miniſter zu Mitau, der Kammerherr Butt⸗ 
lar, unter dem Vorwande, als wenn das 
Beſte ſeiner Monarchinn ſolches erfoderte, 
unterſtuͤtzte; ging ſo weit, daß die Oberraͤthe 
Thaͤtlichkeiten beſorgeten, und dawider nach⸗ 


druͤckliche Anſtalten machten. Mit ihren Bez 


ſchwerden wider ihre Landesleute wandten ſie 
ſich au den König, und wider den ruſſiſchen 
Miniſter an die Kaiſerinn. Der Koͤnig ließ 
hierauf ein ſehr ernſthaftes mit Draͤuworten 
erfuͤlltes Schreiben an die Misvergnuͤgten 
unterm 17ten Brachmonates ergehen, worin 
er das einſeitige Landtagen verboth, und vers 
langete, daß man den 24ſten Heumonates 
einen Landtag halten, alle Beſchwerden ab⸗ 
machen, dasjenige aber woruͤber man nicht 

G9 2 einig 
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175 2 einig werden koͤnnte, an den König gelangen 
Eliſa- laſſen ſollte. Der ruſſiſche Miniſter bekam 


Th. M. Abſchn. II. §. 263. 469 


hann, den Dockmann Matthias Peucker, * 
und den ihm von vielen, unter andern von gn 
dem Regierungsrathe Freyherren von Cam, beth 1 

penhauſen, empfohlenen Kaufmann Chri- Aut 
ſtoph Sander vor, mit dem Verlangen, die Oberrz⸗ 
übrigen Herren moͤgten ihre Meynungen bey e 


00 ſeines Betragens wegen von ſeinem Hofe die 
111 


Anweiſung, daß die Kaiſerinn, wenn fie 
* Kurlands halben etwas abzumachen hätte, 
es am koͤniglichen Hofe betreiben wuͤrde, und 


nicht noͤthig hätte, ſich deshalben an einige: 
von Adel zu wenden. Unter dieſen Umſtaͤn⸗ 
den hofften die Oberraͤthe die Ruhe wieder⸗ 
herzuſtellen, wenn ſie ſich zuerſt zu guͤtlicher 
Beylegung der Streitigkeiten erboͤthen. Die: 
ſes thaten ſie in einem Ausſchreiben zum Pa⸗ 
eifikationslandtage. Es ging ſehr wohl von 
ſtatten. Die Beſchwerden wurden ſo gut 
als möglich abgethan. Der Landesbevoll⸗ 
maͤchtigte that für feine Perſon der Regierung 
Abbitte; und alle Beleidigungen wurden ohne: 
Jemandes Nachtheil durch den Landtagsſchluß 
vom 28ſten Auguſt aufgehoben /). 


§. 263. 

Das Rathskollegium zu Doͤrpat beſtand 
im Anfange dieſes Jahres aus dem Buͤrge⸗ 
meiſter Sahmen und aus den Rathmaͤnnern, 
Kelch, Lewerk, Saͤuſer und Schmalz m). 
Am Arten Auguſt ſchritt der Buͤrgemeiſter 
zur Rathswahl, und ſchlug dazu den Re⸗ 
kognitionsinſpektoren Johann Heinrich Res 

a hann, 


) Ziegenhorn F. 235 —257 S. 89 f. Nr. 341 
343 in den Beyl. S. 411—413. Nur iſt 
zu bedauren, daß der vornehme Herr Vers 
faſſer nicht den ganzen Landtagsabſchied / 
der ſo wichtig iſt, mittheilen wollen. . 


n) Rathspr. 1752 ©. 3. 


ihm ſchriftlich einreichen. Nachdem ſolches 
geſchehen, ward am 21ſten Auguſt beliebet, 
daß Sekretar Biſchof nach Mittage, die 
Siegel in des Buͤrgemeiſters Gegenwart 
erbrechen, und die Meynungen der faͤmmtli⸗ 
chen Herren im Protokolle verſchreiben ſollte. 
Es befand ſich, daß die meiſten Stimmen 
auf Sandern gefallen waren, der einzige 
Schmalz aber ſeine Stimme dem Behann 
gegeben hatte. Die Wahl ward am 8ten 
Herbſtmonates von der Regierung beſtaͤtiget. 
Die juͤngſten Rathsherren ſollten, alter Ge: 
wohnheit nach, den Neuerwaͤhleten auf das 
Rathhaus bringen. Doch Schmalz wollte 
ſich nicht darzu verſtehen, indem er dafuͤr hielt, 
die Wahl eines empfohlenen Rathsherren ges 
reiche dem Mathe ſelbſt zum Nachtheile. Das 
von war er nicht abzubringen. Er wolle 
lieber, ſagte er, ſeinen Abſchied ſuchen. Man 
ließ ihm Zeit ſich beſſer zu bedenken, bis nach 
Michaelis. Vergebens. Die drey uͤbrigen 
Herren des Rathes beſchloſſen, ihm den ge⸗ 
ſuchten Abſchied zu geben, weil durch die 
Nabe Uneinigkeit dieſes Mannes unzähliches 

nheil im Rathſtuhle erwachſen koͤnnte. Es 
erging hierauf eine Vorſtellung an die Regie⸗ 
rung, welche der Buͤrgemeiſter nicht unter⸗ 
ſchrieb, und nicht einmal mit dem großen Sie⸗ 


gel verwahren laſſen wollte. Am sten Wein⸗ 


Gg 3 monates 
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1752 monates hielt der Buͤrgemeiſter den dreyen 
8 aͤlteſten Rathsherren ihr Verſehen vor, daß 
August fie ohne fein Wiſſen und Willen in der Sache 


Th. W. Abſchn. I. §. 263. 264. 471 


Sache Richter geweſen war, iſt ſolches ernſt 1752 
lich vorgehalten worden ). Karl Schmalz Fe 
ward zum Ausruffer bey öffentlichen gerichtli⸗ Auguſt 


inn des Rathsherren Schmalzen erkannt hätten; 
ra und behielt fich fein Recht ungeſchmaͤlert vor. 


Unterm sten Weinmonates verfuͤgete die Ne 
gierung, der Buͤrgemeiſter mögte Sondern 


durch die beiden jüngfien Rathsherren auffuͤh⸗ 


ren, wenn Schmalz ſich ferner weigerte, den 
Rathmann Lewerk dazu benennen, und 
Schmalzen den verlangten Abſchied ertheilen. 
Nun beſann ſich Schmalz und erklaͤrete ſich, 
den Neuerwaͤhlten aufzuholen. Er ward aber 
krank, und Lewerk vertrat bey der Kirchfuͤh⸗ 
rung ſeine Stelle. Auf das Rathhaus brachte 
er ihn 2). Weil die Herren des Rathes ſehr 
ſpaͤch zu Rathhauſe kamen, drang der Buͤrge⸗ 
meiſter auf die Erneuerung der Rathskonſti⸗ 
tutionen 0). Am 20ſten Weinmonates wur⸗ 
den die Aemter dergeſtalt beſetzet, daß die 
drey aͤlteſten Rathsherren bey ihren Oberaͤm— 
tern blieben. Alſo war Kelch Obergerichts⸗ 
vogt, Lewerk Oberamtsherr, und Saͤuſer 
Oberkaͤmmerer; Schmalz blieb Armenhaus⸗ 
vorſteher und ward Untergerichtsvogt und 
erſter Brandherr; Sandern wurden die Aein⸗ 
ter des Quartierherren, Unterkaͤmmerers, 
Unteramts⸗ und Brandtherren zu Theil p). 
Einem Rathmanne, der in ſeiner eigenen 

Sache 


n) Nathspr. S. 242 f. 274. 282. 284 294. 315. 
322. 332. 345 f. 349. 383. 376. 381. 383» 
Kopeyb. Nr. 41. Act. publ. Vol. V n. 34. 


o) Rathspr. S. 303. 330. 
p) Rathspr. S. 385. 


chen Verſteigerungen beſtellet, wofuͤr er eins a 


von hundert bekam r). 


§. 264. 

Der Buͤrgerſchaft wurden in dieſem 
Jahre zehen Perſonen hinzugethan ). Dars 
unter befand fich der Gaſtgeber Karl Baum 
garten, den man recht noͤthigte, in die große 
Gilde zu treten t). Dagegen wollte dieſe 
Gilde den Gartner Hinze nicht annehmen ). 
Beiden Gilden iſt angedeutet worden, keinen 
eher in die Gilden anzunehmen, bevor er das 
Buͤrgerrecht gewonnen w). Der Baͤcker Jos 
hann Chriſtoph Ehlerz ward Aelteſter der 
kleinen Gilde &). Dieſe drang darauf, daß 
der Buchbinder Schulz und der Parüfenmar 
cher Frerks das Bruderrecht gewinnen ſoll⸗ 
ten. Dieſer war ſchon vor zweyen Jahren 
dazu angewieſen worden und ward abermal 
dazu angewieſen. Er war dreiſt genug, eine 
Querel anzumelden. Der Buchbinder Schulz 
ward aus gewiſſen Gruͤnden im folgenden 
Jahre am sten Hornung von der. Bruͤder⸗ 


G 4 ſchaft 


4) Rathspr. S. 360. 

7) Rathspr. S. 256. 

) Buͤrgerbuch. 

7) Rathspr. S. 83. 120 f. 357. 
u) Rathspr. S. 120. 

) Rathspr. S. 86. 

*) Rathspr. S. 58. 


17 52 ſchaft befreyet. 
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i Frerks ſetzte ſeine Wider⸗ 
ſpaͤnſtigkeit noch lange fort 0. 


S. 265. 

In dieſem Jahre fing man an, die ruf 
ſiſche Mariahimmelfahrtskirche in der Moͤn⸗ 
chenſtraße zu bauen, wozu der Statthalter 
Fabian Adam von Stackelberg am ısten 
April den Grundſtein legete. Am 28ſten Jaͤn⸗ 
ner 1754 ward fie von acht Geiſtlichen ein⸗ 
geweihet 2), Die Kirchenviſitationskommiſ—⸗ 
ſion fand ſich zu Kurs, Ecks und Doͤrpat ein. 
Zu Kurs ging nichts erhebliches vor. Aber 
zu Ecks machte der Paſtor Dehn einige nichtige 
Einwendungen, denen der Buͤrgemeiſter Sah⸗ 
men begegnete. Zu Doͤrpat ward der General⸗ 
ſuperintendent von dem deutſchen Paſtoren be⸗ 
berberget und verpfleget. Das letztere ward 
ihm gut gethan. Ob nun gleich der ehemalige 
Generalſuperintendent Brumingk bey der 
3725 gehaltenen Viſitation den Gerechtſamen 
der Stadt in Anſehung der aͤußerlichen Ver⸗ 
waltung der Kirchen und Schulen nicht zu 
nahe getreten war, fondern ſich als ein evan⸗ 
geliſcher Biſchof mit der Unterſuchung des 
innerlichen Kirchen- und Schulweſens begnuͤ— 
get hatte: fo fand es doch der Rath für dien: 

f ſam, 


De 1752 ©. 3 135 51. 53. 82. 128. 
rtheilsb. Nr. 14. athspr. 1 S. 42. 
Urtheilsb. Nr. — e . 


2) Nathspr. S. 8. 115. 127. Das Jahr der 
Erbauung wird in den Samml. der ruff. 
Geſchichte B. IX S. 457 unrichtig angegeben. 
Vielleicht iſt es ein Iruchfehler. 


Th. IV. Abſchn. II. §. 265. 473 


ſam, feine Rechte itzt bey dem Generalgou⸗ 1752 
vernement zu bewahren, und um eine Ber: Eliſa⸗ 
fügung zu bitten, damit die übrigen Herren hg 
der Kommiſſion ſich nicht in das Stadtweſen i 
miſchen mögten, Es erging deswegen auch Müerrd 
von dem Rathe ein beſonderes Schreiben an 
den Generalſuperintendenten. Das Gene⸗ 
ralgouvervement verfuͤgete, wie gebethen: 


welche Verfuͤgung der Kommiſſion eingehaͤn⸗ 


digt worden. Derſelben zufolge iſt der Stadt 
Gerechtſamen in keinem Stuͤcke zu nahe ge⸗ 
ſchehen. Nur der Hofgerichtsaſſeſſor Frie⸗ 
derich von Hagemeiſter, Paͤchter des Kron⸗ 
gutes Forbushof, wollte Neuerungen machen, 
ward aber in zweenen Neceffen derbe abgefer⸗ 
tiget, und das Recht der Stadt in allen 
Stücken bewahret a). Die erledigte eſthni⸗ 
ſche Pfarre muſte nun wieder beſetzt werden. 
Schon am ı2ten März 1751 bathen die eſth⸗ 
niſchen Vormuͤnder 1) einen Prediger zu er⸗ 
waͤhlen, indem ſie ganz verlaſſen, und bereits 
viele ohne Prediger dahin geſtorben wären; 
2) dem kuͤnftigen Prediger vorzuſchreiben, 
was ſeines Amtes ſey, und was er von der 
Gemeinde zu erwarten habe, weil ſonſten Pres 
diger und Kuͤſter in ihren Foderungen kein 
Ende wuͤſten. Nach einiger Zeit kamen ſie 
mit einer Schrift ein, die an den General⸗ 
ſuperintendenten geſchickt ward. Am Sten 
Wintermonates ſchlug der Buͤrgemeiſter den 
Paſtoren Rulkovius zu Nuͤggen, den Paſto⸗ 

Gg 5 ren 


4) Rathspr. S. 26 f. 40. 60. 69. gr. Konßſto⸗ 
rialpr. S 311. Kopeyb. Nr. 9. 14. 16. 17. 
Vol. VIII n. 50. 
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17 5 ren Eiſen zu Torma und den Kandidaten 
Eliſa. Theodor Oldekop, einen Sohn des ehema⸗ 
Zazu ligen deutſchen Predigers zu Doͤrpat, Johann 

u, Bernhart Oldekop, vor. Man lud dieſe 
N drey Maͤnner zu einer Gaſtpredigt ein, und 


Th. V. Abschn. 11. 5. 265. 266. 458 


Biſchof eingeholet, und wie gewöhnlich ver: 1752 
eidet worden e). Die engaferiſchen Kirchen: Elfe 

bauren wurden fuͤr acht und vierzig Rubel, August 
die ſie jaͤhrlich bezahlen ſollten, von Arbeit Oberen 
und Gerechtigkeit befreyet. Sie muſten nicht de 


that es den Eingepfarrten nicht aus Schul⸗ 
digkeit, ſondern aus Hoͤflichkeit kund. Ol⸗ 
dekop ſchrieb ab, weil er den Ruf, als Pre⸗ 
diger der deutſchen und undeutſchen Gemeinde 
zu Habſal angenommen hatte /). Er kam im 
Hornung 1752 aber nach Doͤrpat, um von ſei⸗ 
ner Mutter Abſchied zu nehmen. Weil nun die 
Eſthen ſehr bathen, ihnen dieſen Mann zu ih⸗ 


rem kuͤnftigen Seelſorger zu geben: ſo brachte 


der Buͤrgemeiſter am zten Maͤrz die Sache 
bey dem Rathe in Vortrag. Ob nun gleich 
Eiſen mit feiner Gaſtpredigt vielen Beyfall 
erhalten hatte: ſo ſtand ihm doch im Wege, 


daß bey der letzten Kirchenviſttation zu Torma 
viele Beſchwerden wider ihn gefuͤhret worden, 


die noch nicht abgemacht waren. Derowegen 
ward der Paſtor Oldekop durch die meiſten 
Stimmen erwaͤhlet. Am ııten Maͤrz ward 
die Vokation ausgefertiget, und von ihm an⸗ 
genommen. Es wurden ihm drey Pferde, 
feine Sachen aus Reval abzuholen, bewillir 
get c). Der Rath berief ihn auch am 2often 
Auguſt zum Beyſitzer im Stadtkonſiſtorium H. 
Am 24ften Auguſt iſt er durch den Sekretar 

Biſchof 


5) Rathspr. 1751 S. 110. 178. 391. 415. 
Kopeyb. Nr. 26. Ack. publ. Vol. VIII n. 51. 

c) Rathspr. S. 70-72. 85. 89. 157. Kor 
peyb. R. 19. 

4) Rathspr. S. 255. Kopeyb. Nr. 31. 


nur hierfür, ſondern auch für ihre alte Schul: 
den Buͤrgen ſtellen. Der Bürgemeifter bei 
ſah auch die Graͤnzen dieſes Dorfes, und 
fand ſie ſonſten richtig: nur hatte Weßners⸗ 
hof ein Stuͤck Heuſchlages von etwa zwanzig 
Rucken eingenommen 7). 


§. 266. 


Das Armenhaus kaufete von dem Buͤr⸗ 
gemeiſter Sahmen den ihm geſchenkten vie⸗ 
tinghofiſchen Platz in der Speicherſtraße, und 
ließ ſich ſolchen auftragen g). Der Bürger 
meiſter brachte auch die laͤngſt beſchloſſene 
Bettlerordnung zum Stande, welche der Rath 
am 25ſten Auguſt in der Kirche und in den 
Gilden kund thun ließ A). Auch dieſe gute 
Anſtalt, wodurch das Betteln vor den Thür 
ren abgeſchafft ward, machte einigen Verdruß, 
der aber mehr aus Unbeſonnenheit, als aus 
Bosheit herfloß ). a 

§. 267 


e) Konſiſtorialyr. S. 334. 
7) Rathspr. S. 184. 190. 
g) Rathspr. S. 114. Auftragb. Nr. 54. 
40) Rathspr. S. 255 f. 284. 287. 293 f. Ko, 
peyb. Nr. 37. Memorabilia Dorpat. P. 1 
a p. 639. 643. 
) RNathspr. S. 36x. 
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§. 267. 

Die Vauren auf den Stadtpatrimonial⸗ 
guͤtern hatten im vorigen Jahre einen gaͤnz⸗ 
lichen Miswachs erlitten. Der Rath half 
ihrer Noth ſorgfaͤltig ab (). Der Regierungs⸗ 
rath Dietinghof, Erbherr von Techelfer hatte 
eine Senatsukaſe bewirket, und wollte ſich 
derſelben zufolge die Graͤnzen des Gutes ein: 
weiſen laſſen. Der Buͤrgemeiſter wachte für 
das Beſte der Stadt und derſelben alte Graͤnze. 
Die Stadt ward alſo in ihrem Beſitze ge⸗ 
ſchuͤtzet, womit der Erbherr von Techelfer 
nicht zufrieden war 7). Die lubbiaiſche 
Muͤhle war ſehr verfallen m). Die Graͤnze 
zwiſchen Sotaga und Tammiſt ward zum Ber 
ſten des erſteren in Richtigkeit geſetzt 2). Der 
Stadtbrunn vor der deutſchen Pforte ward 
verbeſſert o). Der Rathsherr Haͤuſer bauete 
auf Poͤplers Land einen Krug und hatte des⸗ 
halben mit dem Erbherren von Techelfer einen 
Rechts handel y). Weil die Brücke auf dem 
Emmbache zu unterhalten viel koſtete, fuchte 
die Stadt einen Bruͤckenzoll anzulegen, wel; 
chen die Regierung genehmigte. Er muſte 
aber aufhoͤren, weil die Ritterſchaft dawider 

Einwen⸗ 


4) Rathspr. S. roo. 


D Rathspr. S. 156. 161 f. 20g. 382. 395. 412. 
446. Kopeyb. Nr. 45. 


m) Raths pr. S. 190, 
w) Rathspr. S. 239. 
0) Rathspr. S. 362. 


7) Rathspr. S. 410. 413. 421. 441. Kopeyb. 
1733 n. 4. 5 
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Einwendungen machte ). 


Dem Oberkaͤm⸗ 1752 
merer ward die Beſſerung der Wege, und Eliſa⸗ 


der Buͤrgerſchaft anbefohlen, daß ein jeder You 


in feiner Graͤnze die Straßen reinigen laſſen 
ſollte ). 
Schaden eine Fiſchwehr an c). Auf Befehl 
des Senates find die Miſſethaͤter, welche zum 
gewaltſamen oder buͤrgerlichen Tode verdam⸗ 
met worden, nach gewiſſen Orten verſchſckt: 
wovon der Statthalter dem Rathe an 4ten 
Brachmonates Nachricht gab 5). 


8. 268. 

Dem Quartierherren ward anbefohlen, 
keine Katerſchniken (Leute und Verbrecher 
welche zur Arbeit auf Galeren, bey Feſtun⸗ 
gen oder ſonſt verurtheilt ſind) bey Buͤrgern 
einzuquartieren. Ein Offieier erhielt die Frey⸗ 
heit aus Kronwaͤldern das noͤthige Holz zu 
fahren; er that es und verkaufete den Buͤr⸗ 
gern ſein uͤberfluͤßiges Holz; nichtsdeſtoweni⸗ 
ger foderte er Holz von der Stadt. Als man 
ihm ſolches weigerte, drohete er die Planken 
abzureißen: man antwortete ihm, er moͤgte 
es thun, wenn er Ordre dazu hätte Y). Der 
Rath verboth allen ungepruͤften und unbe⸗ 
ſtaͤtigten Wundaͤrzten alles Praktieiren, pet 
allen 


Rathspr. S. 238. 35. 340. Kopeyb. Nr. 40. 
Act. publ. Vol. III n. 1. 
1) Rathspr. S. 208. 215. 257, 325. 
4) Rathöpr. S. 410. 
2) Act. publ. Dorpat. Vol. XVI n. 34. 


u) Rathspr. S. 16. 116. 130. 134. 237. 246. 


385 f. 389. 401. 405. 410. 


Techelfer legete Rathshof zum ß 


1 


berr 
e 
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1752 allen Buͤrgern und Einwohnern, ſich ſolcher 


Eliſa⸗ 
et 
Auguſt 
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Oberraͤ⸗ 
the 


Leute zu bedienen W). Es geſchah dieſes 
einem Schreiben der medieiniſchen Kanzeley 
zufolge. Ein Kuͤlmer Roggen galt im An⸗ 
fange des Jahres 15 bis 18 Kop. x). Im 
Früͤhlinge galt ein Maſtochs zehen bis eilf 
Rubel: Derowegen das Pfund Fleiſch um 
einen halben Kopeiken erhoͤhet ward. Im 
Herbſte kaufte man zu ſieben Rubel, ‚wollte 
aber das Pfund nicht für. anderthalb Kopei⸗ 
ken verkaufen. Nach manchen Klagen be⸗ 
ſchloß der Rath, das Amtsgericht moͤgte das 
Fleiſch nach Befinden, doch nicht über zwey 
Kop. ſchaͤtzen )). Der Stadtwaͤger bekam 
noch immer den dritten Theil der Wageein⸗ 
kuͤnfte: allein es wurden ihm keine Schulden 
gut gethan 2). Der Rath ließ die Apotheke 


durch zweene Rathsherren, den Stadtphyſi⸗ 


kus und den Sekretar viſitiren 3). Um dieſe 
Zeit drang die Buͤrgerſchaft ſelbſt darauf, 
daß die Zahl der Buden und Krüge beſtim⸗ 
met werden moͤgte. Die Rathsherren Saͤu⸗ 
ſer und Schmalz gaben hiezu Veranlaſſung, 
welche alles mit ihren Buden und Kruͤgen 
erfülleten. Am 19ten Jauner 1255 erfol⸗ 
gete eine generalgouvernementliche Reſolution 
wodurch das Uebel nicht vollig gehoben ward. 
So viel Gutes auch darinn enthalten, ſo hat 
es doch nicht nach dem Wunſche der Unpar⸗ 
ſtteyiſchen 

w) Rathspr. S. 56. 

x) Raths pr. S. 78. 

) Nathspr. S. 88. 292 f. 419% 424. 

2) Rathspr. S. 155. 

a) Rathspr. S. 318, 323. 400. 


Th. IV. Abſchn. I. §, 268. 269. 479 


teyiſchen ausgefuͤhret werden moͤgen /) Der. 52 
erbloſe flemingiſche Platz ward zwiſchen der Ef 
Krone und der Stadt getheilet c). det l, 
Auguſt 
§. 269. Oberrä⸗ 
Im Knochenhaueramte legete der Rath des 
eine Streitigkeit bey, welche das Meiſterrecht 
betraf 4). Dieſes Amt ward auf acht Mei⸗ 
ſter geſchloſſen. Die gefuchte Abaͤuderung 
ihres Schragens ward verweigert e). Der 
Viehhandel ward ihm gelaſſen. Eine Wittwe 
welche das Amt verſtoßen wollte, ward ge⸗ 
ſchuͤtzet. Ein Fruͤhvater muſte ſo lange das 
Amt verbothen, bis ein anderer ihn abloͤſete P). 
Dem Tiſchleramte iſt erlaubet worden, ein 
ſchwarzes Buch aufzurichten g). Ein Maler 
der in Walk Buͤrger war, ward nicht eher in 
die 


6) Rathspr. 1752 S. 426. — 1753 S. 4 f. 
247. 257. — 1754 S. 150. 305. — 1755 
©. 32. 53. 144. 168. 176. 207. — 1756 
S. 347. — 1757 S. 449 f. — 1759 ©. 
205. — 1760 S. 25. 60. 82. 292. Kopeyb. 
1753 Nr. 2. — 1755 Nr. 28 und 29. Urs 
theilsb. Nr. 42. Die generalgouvernements 
liche Reſolution ſteht in meinen Colle&an, 
Hiſtor. Jurid. T. II p. 431-441 In dieſer 
Sache muſte der Buͤrgemeiſter einen beſonde⸗ 
ren Bericht erſtatten. Die Originalreſolu⸗ 
tion lieget Ack. publ. Vol. XXIV n. 43. 


c) Act. publ. Vol. XXVI n. 13. Rathspr. S. 10g. 

4) Rathspr. S. 14.23 f. 38. Urtheilsb. Nr. 9. 

e) Rathspr. S. 217. 222. Urtheilsb. Nr. 93. 

5) Rathspr. S. 286-289. 295. 323. 377. 392. 
443. 

8) Rathspr. S. 34 f. Urtheilsb. Nr. 7. 
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i * 1 8 5 mache, als ſie zu ſtoͤren willens iſt m/). Der 17.52 
Ei : 66 Se ee , a | Hauptmann Aſchitkow kaufte für die Krone in 
bep 1 N res = 4 allerley Getraid, wollte aber nicht der Bür: August 
Auguſt dem Erlaßſchein, beygebracht hatte. Sonſt |, gerfchafe Be okkene e aa ts 


Doerrj, wurden die Maler, ob fie gleich noch nicht 


ide. ein Amt errichtet hatten, wider Boͤhnhaſen ger 
ſchuͤtzt 4). Weil das Toͤpferamt die noͤthige 
Arbeit nicht fördern konnte, ward es ange⸗ 
wieſen mehr Meiſter anzunehmen. Es wa⸗ 

ren ihrer damals nur drey 7). Die Stadtfi⸗ 

ſcher hatten in dieſem Jahre ſieben Netze H. 


§. 270. 

Ein Kaufgeſell und ein Amtmann trieben 
einen unbefugten Handel mit Flachs und 
Wachs. Der Raths herr Schmalz hielt dieſe 
Waaren an. Das Generalgouvernement 
verfügete, ſie zu verkaufen, und das daraus 
geloͤſete Geld, nach Abzug aller Koſten, die⸗ 
ſes mal dem Amtmann zuruͤckzugeben. Wie 
ſie nun dem Meiſtbiethenden verkaufet wor⸗ 
den, vermeynete Schmalz, weil er die Waa⸗ 
ren angehalten, das Naͤherrecht daran zu 
haben. Er verlor die Sache bey dem Rathe, 
nahm die Querel an die Regierung, und ver⸗ 
lor fie noch einmal ). Das unmenſchliche 
Schlittenfahren ward zwar vom Rathe ver⸗ 
bothen, der Statthalter aber erſuchet, der 
auszuſtellenden Wache einzuſchaͤrfen, daß ſie 
nicht auch Unſchuldige anfalle und mehr Laͤrmen 

mache, 


4) Rathspr. S. 150. 165. 177 f. 187 f. 404. 
1) Rathspr. S. 324. 339 343. 
40 Ad, publ. Vol. XXIV n. 41. 


D Rathspr. S. 4. 193. Kopepb. Nr. 1. Ada 
publ. Vol, XX VIII n. 4. 


und Heu zu kaufen, und ward hierinn von ide. 


dem Statthalter unterſtuͤtzt. Daruͤber klagete 
man bey der Regierung. Es ward aber auch 
der Buͤrgerſchaft unterſaget den zur Stadt 
kommenden Fuhren entgegen zu gehen, und 
Vorkaͤuferey zu treiben. Das Generalgou⸗ 
vernement fand fuͤr gut Aſchitkows Unweſen 
dem Senate zu unterlegen 2). Die Kaufleute 
muſten ſich ſchriftlich verbinden, kein auslaͤn⸗ 
diſches Salz nach Rußland zu verkaufen. 
Jedoch ward dieſe Verſchreibung nicht dem 
Statthalter, wie er verlanget, ausgegeben, 
ſondern auf dem Rathhauſe verwahret, wo 
fie noch lieget o). Der Buͤrgemeiſter erin⸗ 
nerte die Niedergerichte, Rechnung von den 
Strafgeldern abzulegen p). Wegen vieler 
von dem Statthalter geſchehenen Kraͤnkungen 
follte eine Deputation nach Riga gehen 7). 


Die Landguͤter in Livland haben dem , 


Ritterſchaftsfaſten zwoerley Abgaben zu ent- 


richten, 


n) Rathspr. S. 11. Urtheilsb. Nr. 4. 


1) Rathspr. S. 266 f. 287. 289. 296. 375. 
26. Ack. publ. Vol. XXVIII u. 3. 


c) Rathspr. S. 304. 33. 333 f. 393. 401. 434. 


Kopeyb. Nr. 30. Urtheilsb. Nr. 93. AR 
publ. Vol. XXVIII n. 2. 


7) Rathspr. S. 330 f. 353. 382. 


u Nathspr. S. 378. 


Livl. J. 4. Th. a. Abſchn. H b 
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175 3 ri die Ladengelder und die Bewilligungs⸗ 
a: 99 1 Jene And beſt anne privilegiret, und 

immerwaͤhrend. Dieſe ſind unbeſtimmt, er⸗ 
iz ſtrecken ſich fo hoch, und dauren nur ſo lange, 
D als die Ritterſchaft fie auf einem Landtage 


Th. V. Abſchu. I. §. 272. 483 


ner 1753 ihren Anfang, und erſtreckte ſich 17.5 3 
auch über Livland. Es ward demnach am ug 

Aten May allen und jeden in einem gedruck⸗ Yu 
ten generalgouvernementlichen Patente ange: Sat, 
deutet, ſich nach der allerhöchften Ukaſe zu de a. 


bewilliget. Die Ladengelder, welche einen 
0 vom Haken ausmachen, werden 
jahrlich bezahlt, und zwar um Johannis. 
Es war bisher mit dem Abtrage ſehr uno 
dentlich zugegangen. Reſte von dreyen Jah; 
ren und daruͤber waren aufgelaufen. Man 
beſchloß, alle Ladengelder aus dem ganzen 
Lande jedes Jahr voͤllig einzutreiben. = 
Anſuchen der Ritterſchaft ließ das Genera ; 
gouvernement ſolches am Sten April 1753 = 
ganzen Lande bekannt machen, und verord 
nete, daß die Ladengelder von 170 an bis 
zur gegenwaͤrtigen Zeit, und ſo kuͤnftig wal 
der wirklichen Hakenzahl jedes Jahr von an 
fang des Jaͤnners bis zum letzten Brachmo 


nates in der Ritterſchaftskanzeley gegen Quit. 


des Notaren abgetragen, vom letzten 
ach e bis zum ıflen Jänner des fob 
genden Jahres aber bey gedachter Kanzeleh 
gar keine Ladengelder mehr empfangen, ſon⸗ 
dern diejenigen, welche ſolche nicht entrichtet, 
auf die Reſtliſte geſetzet, und ſolche von den 
Ordnungsgerichten eingekaͤſtet werden ſollen r) 


S 272. 

Die Kaiſerinn verpachtete den Hande 

mit tſcherkaſſiſchen Toback dem Leontey Ber, 
bylew auf ſechs Jahre um eine auſehnlch 
Summe. Dieſe Pacht nahm den ıflen Nun 


7) Nathsſamml. in 4. 


richten; welche jedoch, ſo viel ich weis, in 
Livland niemals bekannt gemacht worden H). 
Unterm sten Heumonates ward verbothen, 
von den Soldaten bey Wechſelung der Rubel 
hoͤheres Aufgeld zu nehmen, als das gewoͤhn⸗ 
liche, welches damals zehen von hundert war 
gegen Alberts ). Da die Truppen in die 
Winterquartiere verleget werden ſollten, kam 
eine generalgouvernementliche Verordnung 
vom Aten Weinmonates heraus, daß die Of 
fieiere mit tuͤchtigen weißen Stuben verſehen, 
oder auf den Hofen eingenommen werden 
ſollten, mit dem billigen Anhange, daß ſolche 
Einquartierung der Groͤße der Güter ange⸗ 


meſſen werden ſollte /). Die Landgüter, welche 


um Johannis mit der Krone Richtigkeit tref⸗ 
feu muͤſſen, muſten am 15§ten Chriſtmonates 
angewieſen werden, ſolches zu thun w). Weil 
an einigen Orten in Livland bey entſtandener 
Feuersbrunſt nicht wenige der Krone und den 
einquartierten Soldaten gehoͤrige Sachen vers 
loren gegangen: ſo ſuchte die Regierung der⸗ 
gleichen Zufaͤllen vorzukommen, und verords 
nete am loten Chriſtmongtes, daß die Eins 


H h 2 woh⸗ 


9) Rathsſammſ. in 4. 
) Rathsſamml. in 4. 

) Rathsſamml. in 4. 
>) Raths ſamml. in 4. 
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17 53 wohner alle mögliche Behutſamkeit in Anſe⸗ 


Eliſa⸗ 

berb I 

Auguſt 
151 


Dberrär S. 


the 


hung des Feuers anwenden und die Ihrigen 
dazu anhalten ſollten x). f 


273. 


Zum Unterhalt der in Livland ſtehenden 
kaiſerlichen Kriegsvoͤlker und Pferde muſte 
eine Menge Proviants gekauft werden. De⸗ 
rohalben ergingen am gten und 31ſten Aug. 
Iſten, roten, 20ſten und 27ſten Herbſtmon. 
20 ſten und 28ſten Weinmonates, sten Win⸗ 
dtermonates und sten Chriſtmonates gedruckte 
Patente. Die Preiſe waren am letzten Aug.: 
ein Pud Heu eilf Kop. ein Tſchetwert Haber 
ein Rub. drey und zwanzig Kop. ein Tſchet⸗ 
wert Mehl ein Rub. fünf und vierzig Kop. 
ein Tſchetwert Gruͤtze zwey Rub. acht und 
dreyzig Kop. Am loten Herbſtmonates war 
dieſer Preis um ein geringes gefallen: aber 
am 2often galt das Tſchetwert Roggen ein Rub. 
funfzig Kop. und ein Tſchetwert Grüße zwey 
Rub. funfzig Kop. hingegen der Haber nur 
hundert bis hundert und zehn Kop. Da 
bey dieſen Umftänden auch von den Guͤtern 
Ueberlieferung erfodert wurde: ſo verſprach 
das Generalgouvernement dafuͤr den Loef Rog⸗ 
gen oder Mehl mit funfzig Kop. den Loef 
Gruͤtze mit 835 Kop. den Loef Haber mit 
362 Kop. und ein Pud Heu mit 8 Kop. 
baar zu bezahlen, nach dem Patente vom 
28ſten Weinmonates. Am Ende dieſes Jah⸗ 
res wurden zu Anfuͤllung der Vorraths haͤuſer 
der Krone noch 250,000 Tſchetwert Roggen, 
15,625 Tſchetwert Grüße und e 
er 


) Raths ſamml. in 4. 
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wert Haber erfodert, welche man mittelſt x 
ertraͤge ankaufen wollte. 
Ehriſtmonates )). 
§. 274. 

Den zıften Chriſtmonates ſchaffte die ih 
Kaiſerinn im ruſſiſchen Reiche den einlaͤndi⸗ 
ſchen Zoll ab. Dadurch wurde die Bequem⸗ 
lichkeit der Reiſenden ſehr erleichtert, welche 
ſonſt auf maucherley Weiſe geplackt worden. 
Dagegen ward der Graͤnzzoll auf dreyzehen 
von hundert geſetzet 2). 


a §. 277. 

Jun dieſem Jahre ging der Generaldi⸗ 
rektor der kaiſerlichen Oekonomie zu Riga, 
Andreas von Bayer, mit Tode ab. Auf 

efehl des Senates vom Sten Herbftmonates 
ſollte einer von den Herren Landraͤthen zur 
Verwaltung dieſes Amtes beſtellet werden. 
Das Generalgouvernement trug dem Land⸗ 
rathe Karl Guſtav von Buddenbrock das⸗ 
ſelbe auf, und machte es am 22ften Wein⸗ 
monates in einer gedruckten Publikation be⸗ 
kannt a). Der bisherige Vicegouverneur zu 

iga, Generalfeldwachtmeiſter und Ritter, 
Fuͤrſt Wolodimer Dolgoruckoy, ging als 
Gouverneur nach Reval. Seine Stelle er: 
bielt der Generalfeldwachtmeiſter Wofekow, 
welcher am 24ſten Brachmonates zu Riga 
ankam 5). 

H hes 


) RNathsſamml. in 4. 

2) Joachim Th. II S. 262. 

1 Nathsſamml. in 4. 8 
4) Samml. ruf. Geſch. B. IX S. 356. Doͤr⸗ 
pat. Rathspr. S. 291. Kopeyb. S. 291. 


§. 276. 


758 


Patent vom Sten Eliſa⸗ 
beth I 
Auguſt 


111 
berräs 
e. 
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cker ward Aelteſter, der Goldſchmid Andreas 
Gabriel Berg Dockmann der großen Gilde, Ep 
und der Schneider Jobann Heinrich Urban bes I 
Sänker Aelteſter der kleinen Gilde ). Der Aut 
großgildiſche Dockmann Georg Schmalz Sbertä⸗ 
war unwillig, daß er nicht Aelteſter gewor⸗ he. 
den, ſuchte daher ſeine Erlaſſung bey dem 


1753 §. 276. i 
Der Rathſtuhl zu Doͤrpat war noch ſo 
Auguſt beſtellet, wie im vorigen Jahre. Nur herr⸗ 
art ſchete unter einigen Gliedern eine große und 
the. tief einge urzelte Verbitterung, welche ihr 
nen der Buͤrgemeiſter am zoſten Wintermo⸗ 


nates ſehr nachdruͤcklich vorhielt ). Die 


Zahl der neuen Buͤrger belief ſich in dieſem 
Jahre auf funfzehn, worunter ſich der Advo⸗ 
fat Franz Daniel Grenhammer befand 4). 
Es ward auch einer Wittwe, der Regiments⸗ 
chirurginn Muͤllerinn, die großgildiſche 
Nahrung verſtattet e). Der Advokat Gren⸗ 
hammer hielt um das Stadtfiskalat an, 


welches Kniffius noch verwaltete. In 


ſchwediſchen Zeiten hatte der Rath eine, ob⸗ 
gleich kleine Bibliothek. Itzt that der Buͤr⸗ 
gemeiſter den Vorſchlag, wiederum eine zu 
errichten, und die Strafgelder dazu auzuwen⸗ 
den. Die uͤbrigen Herren genehmigten ſol⸗ 
ches; es iſt aber nichts daraus geworden 7). 
Otto Magnus Meyer g), eines Rathsher⸗ 
ren Sohn, bekam das gewöhnliche Stadt 
ſtipendium auf drey Jahre, jaͤhrlich zwanzig 
Rubel 3), Der Dockmann Matthias Deus 

J cker 


c) Rathspr. S. 467. 
1) Buͤrgerbuch. 

e) Naͤthspr. S. 56. 
7) Rathspr. S. 404. 


g) Er ſtudirete zu Halle und ward Prediger zu 
Teſtama im pernauiſchen Kreiſe: welche 
m niederlegte, und Lektor zu Moskow 

ard. 


1) Rathspr. S. 272. 429. 


Rathe, ward aber mit Erſetzung der Koſten 
an die Gilde zuruͤck gewieſen (). Ein kraͤnk⸗ 
licher Toͤpfergeſell muſte in die große Gilde 
aufgenommen werden /). f 


e re 8 

Zu Erbauung der evangeliſchen Kirche 

in Kronſtadt ward eine Kollekte verſtattet. 
Dieſe bewirkete ein Chirurg, Karl Gott; 


hart mn). Georg Martin Selge legete den 


Organiſtendienſt nieder, den Johann An⸗ 
dreas Joſt aus Neuteich in Preußen erhielt ). 
Zwiſchen dem Kirchendorfe Engafer und dem 
Gute Weßnershof entſtand ein Graͤnzſtreit ). 
Daniel Kruſe ward unter Bedingung mit 
f H 0 4 Ein: 


1) Rathspr. S. 78 f. f 
4) Rathspr. S. 202. Urtheilsb. Nr. 38. 

) Rathspr. S. 283. 285,351. 44% Urtheilsb. 
Nr. 87. Rathspr. 1754 S. 4. 15. 189. 
Kopeyb. Nr. 2. Er muſte aber wie ein Frem⸗ 
5 16 Rub. Buͤrgergeld erlegen. Raths pr. 

* 228. 2 

) Rathspr. S. 36 f. N 

) Rathspr. S. 173. 182. Urtheilsb. Nr. 32. 

e) Rathspr S. 239-241 Ad. publ. Vol. XL I 

n. 12, 
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doch im Namen der übrigen Kaufleute betrie⸗ 1753 
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Ella, ſchulmeiſter 2). Der entlaſſene Raths here: ben. Doch hat der Rath ſeine Schriften bey 
yon Krabbe legete die Armenhausrechnung ab /). a 
111 


Aue 5 
§. 279. Oberrz⸗ 


Das Hofland zu Jamo ward unter die ide. 


gleitet 2). 


A S. 27 8. 


2 Die Rigiſchen fingen an, das Recht 
auslaͤndiſcher Kaufleute auf dem doͤrpatiſchen 
Jahrmarkte ihre Waaren feil zu biethen zu 
beſtreiten. Der Rath zu Doͤrpat berief ſich 
dieſesmal in ſeiner Antwort an den rigiſchen 
Rath, bloß auf feine Privilegien ). Ein 
Kaufmann der ein wenig Rhabarber verkau⸗ 
fet hatte, ward mehrentheils losgeſprochen, 


unter andern auch darum, weil die Ukaſe aus 


dem medieiniſchen Kollegium vom ı sten May 
1752 in Doͤrpat nicht bekannt gemacht wor⸗ 
den ). Da einer der juͤngſten Aelteſten die 
Kaufleute in ſeinem Hauſe verſammlet, ward 
ihm ſolches von dem Rathe verwieſen und 
verordnet, daß kuͤnftighin der Altermann, 
wann er ein Kaufmann iſt, die Kaufmann⸗ 
ſchaft beſonders, wenn etwas, das dieſelbe 
allein anlanget, zu beruffen berechtiget ſeyn 
ſoll ?). Die Sache das Hafenrecht zu Reval 
betreffend ward durch den Rathsherren 
Schmalz itzt wieder in Gang gebracht, weil 
man ſeinen Gevollmaͤchtigten zu Reval be⸗ 
ſtrafet hatte. Er hat ſie einzig und allein je⸗ 

doch 


0) Rathspr. S. 256. 
7) Nathspr. S. 446. 
7) Rathsprot. S. 24. 71. Kopeyb. Nr. g. 


) Rathsbr. S. 12. 14—17, 35. Urtheilsb. 
Nr. 10. 


9) Raths pr. S. 328. 


Bauren in der Vorſtadt vertheilet. Der 
Muͤhlenbau, den ein Bauer unter dieſem 
Gute vorhatte, ward nicht genehmiget. Die 
Schikane, die der Statthalter bey Jamo ver⸗ 
uͤbte, ward von dem einquartierten Offieiere ein⸗ 
geſehen, und gereichte jenem zum Nachtheil w). 
Die gemeinſchaftliche Viehweide zwiſchen 
Allewekuͤlla und dem Emmbache theilete die 
Stadt mit Techelfer *). Die Stadtkoppel 
ward dem Rathsherren Schmalz vermie⸗ 
thet )). Die Malzmuͤhle und ihr Teich 
wurden gebeſſert und gereiniget ). Mit Talk 
hof war auch ein Graͤnzproceß zu befuͤrch⸗ 
ten a2). Dieſes bewog den Juſtizbuͤrgemei⸗ 
ſter, in Geſellſchaft der Deputirten aller dreyen 
Ordnungen die Graͤnzen der Patrimonialguͤ⸗ 
ter zu beſichtigen Y). Die lubbiaiſche Muͤhle 
ward mit dreyen Gaͤngen in guten Stande 
Hb beſun⸗ 
RR | 5 — 1754 S. 86. 
8 7778 5² 355. Kopeyb. Nr. 46. 
) Rathspr. S. 141. 165. 225. 237. 396. 402. 
&) Rathspr. S. 150. 168 f. 190. 1977199. 
295 = 297. 429. Add. publ. Vol. XII u. 11. 
„ Rathspr. S. 204. 236. a 
) Rathspr. S. 205. 238. 
a) Rathspr. S. 265. 294. 307. AA publ. Vol. 
XLI n. 9. 1 
3) Rathspr. S. 329. 358.372, Adta publ. Vol, 
XLI n. 10 und 13. 
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1753 befunden ). Die Einkuͤnfte der Stadtwage 
Eliſa⸗ wurden von verſchiedenen, ſogar Buͤrgern, 
DD m geſchmaͤlert: welches der Buͤrgemeiſter zu 


in hemmen ſuchte. Dem Stadtwaͤger ward das 


Th. IV. Abſchn. II. §. 280281. 491 


die Kämmerey ihr Augenmerk /). Die Holz 1753 
ſperre erregete viele Klagen m). Auf Ver, ll, 
rechnung der bey den Miedergerichten gefalle Aug 
nen Strafgeldern ward von dem Buͤrgemei⸗ IM 


ſter gedrungen 2). Des unbaͤndigen Fahrens, 14 


ddr. Recht gewäbret, Maaß und Gewicht zu 


aichen ). 
ci Se 280 0 an 
Ju Quartierſachen ergingen verſchiedene 
Vorſtellungen an die Regierung, welche theils 
die adelichen Haͤuſer, theils eine unerhoͤrte 
Ukaſe des Statthalters, theils andere Sachen 
betrafen e). Wider das Nachtſitzen in den 
Kruͤgen wurden die vorigen Verordnungen 
wiederholet ). Der Buͤrgemeiſter erinnerte 
das Kaͤmmereygericht an die Reinigung und 
Beſſerung der Straßen und Bruͤcken g). 
Man bemuͤhete ſich, das Brandweſen in beſ⸗ 
ſeren Stand zu ſetzen „). Die Sackpfeifen 
wurden außer den kleinen Jahrmaͤrkten ernſt⸗ 
lich verbothen 7). Die Sabbathsfeier ward 
eingeſchaͤrfet, und die Regierung um Huͤlfe 
angeflehet ). Auf Maaß und Gewicht hatte 
a die 


€) Rathsor. S. 472. 
ad) Rathspr. S. 247 f. 296. 315. 48t. 


e) Rathspr. S. 307, 365 f. 371. 375 f. 305. 
Kopeyb Nr. 14. 22. Act publ. Vol. III . 


7) Rathspr. S. 51. 291. 369. 461. 472. 
4) Rathspr. S. 99. 198. ; 
4) Rathspr. S. 213. 223. 255. 266. 27 278. 


287. 305.468. Kopepb. Ne. 13, Urtheilsb. 
Nr. 68. . 


D) Rathspr. S. 272. 
4) Raths pr. S. 329. 


Jagens und Schreyens wegen ward die Ver⸗ 
ordnung vom 14ten Jaͤnner 1752 erneuert o). 
Das Pfund Fleiſch galt im Fruͤhlinge 25 Kop. 
Die Gilden geriethen deshalben mit dem Kno⸗ 
chenhaueramte aneinander. Der Rath beſtaͤ⸗ 
tigte die Taxe bis Johannis. Nach Johan⸗ 
nis galt es anderthalb und am Ende des 
Jahrs zwey Kop. „). Mit Genehmigung 
des Rathes verfertigte der Buͤrgemeiſter die 
Auktions⸗ und Depoſitenordnung, welche am 
osften May beiden Kanzeleyen und beiden 
Gilden zugeſtellet ward /). Ein Gefangener 
bekam täglich drey Kopeiken „). Im Fruͤh⸗ 
linge galt eine Laſt Roggens in Reval vier 
und zwanzig Rubel ). En 


§. 281. 
Die Knochenhauer wollten das Wochen⸗ 


ſchlachten einfuͤhren; es kam aber nicht zum 
Stande, 


7) Rathspr. S. 377. 
m) Rathspr. S. 380. 392. 
n) Rathspr. S. 404 f. 452. 
o) Rathspr. S. 469. 


p) Rathspr. S. 104. 110 f. 120, 457. 466, 
Urtheilsb. Nr. 34. . 


) Ratbspr. S. 151. Man findet ſie im Kom 
1 ſtitutions buche und in Adı, publ. Vol. XVI n. 22. 
5) Rathspr. S. 191, 

) Nathspr. S. 191 f. 
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1753 Stande. Der Stadtſiskal verlangete, man termonates ergingen 4). Unterm rrten 1754 
ea: ſollte ihnen den Viehhandel verbiethen. Der Herbſtmonates ward der Preis alſo beſtim⸗ ei: 
August Rath hielt es nicht fuͤr gut. Das Amt bath, met: ein Tſchetwert Mehl 14 Kop. Gruͤtze August 

erg daß nur ehrliche deutſche Jungen bey ihrem 240 Kop. Haber 115 Kop. ein Pud Heu zehn t 


Handwerke lernen durften, und daß es ges Kopeiken. Dahingegen wollte die Krone die Bet 
fehloffen bleiben moͤgte 2). Die Geſellen⸗ 


Laſt Gerſte aus dem pernauiſchen Magazine 


ſchragen des Schmideamtes wurden beſtaͤti⸗ 
get ) 
a §. 282. 

Am 2öften Herbſtmonates 1754 wurde 
der Großfuͤrſt Paul Petrowitſch zu St. Pe⸗ 
tersburg geboren. Sobald dieſe frohe Nach⸗ 
richt in Livland bekannt ward, lebeten die 
Einwohner auf dem Lande und in den Staͤd⸗ 
ten wieder auf, und legeten ihren gerechten 
Jubel in offentlichen Feſten an den Tag. 
Das Generalgouvernement aber verordnete 
auf den 23ſten Weinmonates ein feierliches 
im ganzen Lande zu haltendes Dankfeſt, wel⸗ 
ches mit Herz und Mund begangen ward w). 


i §. 283. 

In dieſem Jahre nahm die Anzahl der 
kaiſerlichen Truppen in Livland zu; daher die 
Krone die Beduͤrfniſſe zu ihrem Unterhalt ans 
ſchaffen muſte: weswegen die generalgouver⸗ 
nementlichen Patente vom Zıflen Jaͤnner, 
29 ſten April, 16ten Brachmonates, 18ten Aus 
guſtes, 17ten Herbſtmonates und Aten Wins 

f termo⸗ 


7) Rathspr. S. 192 f. 201. Urtheilsb. Nr. 54. 
) Rathspr. S. 323. 
w) Patent vom zten und 7ten Weinmonates. 
Rathsſamml. in J. Samml. ruff. Geſch. B. 
IX S. 356 f. 


für drey und zwanzig Rubel vierzig Kop. ver⸗ 
kaufen. )). Am 17 ten Chriſtmonates brau⸗ 
chete die Krone zur Ergaͤnzung ihrer Proviant⸗ 


haͤuſer zu Riga, Duͤnamuͤnde, Doͤrpat und 
Pernau 260,00 Tſchetwert Mehls, und die 


denſelben angemeſſene Gruͤtze. Lauter Vor⸗ 
bothen eines nahen Krieges. Es waren aber 
Klagen eingekommen, daß einige Guͤter, und 
beſonders einige Pfarrhöfe, ſchlechtes Mehl 
den Regimentern geliefert haͤtten. Es erging 
alſo am zoſten Wintermonates der general⸗ 
gouvernementliche Befehl, den kaiſerlichen 
Truppen jederzeit reines und gutes Mehl zu 
liefern. In einem Patente vom 25 ſten Hor⸗ 
nungs war den Einquartierten und ihren 
Wirthen die Einigkeit anbefohlen worden. 
Die Bauren beſonders ſollten alle Gelegen⸗ 
heit mit Soldaten in Verdruß zu gerathen 
auf das ſorgfaͤltigſte vermeiden, ſich beym 
Trunk, bey Hochzeiten, Kindtaufen und an⸗ 
deren Gelaͤgen deren Geſellſchaft enthalten, 
und wann ihnen wider Verhoffen von den 
Soldaten Ueberlaſt geſchaͤhe, ſich an ihnen 
keinesweges vergreifen 2). Als die Truppen 

aus 


x) Rathsſamml. in 4. 
* 82 vom qten Wintermon. Raths ſamml. 
n 4. f 


| 2) Rathsſamml. in 4. 
| 


Th. IV. Abſchn. II. §. 283.284. 495 


Kronguͤter in denen Kirchſpielen, wo der 174 
Holzmangel bereits eingeriſſen, oder gar bald Eliſa⸗ 

zu beſorgen ſey, weder Kuͤttisbrennen, noch beth 1 
Roͤdung ſchlagen, noch Branntwein, außer e 
zum Behuf des Hofes und der Kruͤgerey, Oberrü⸗ 
brennen ſollen, bey Verluſt des Branntweins Mesa 
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175 4 aus den Winterquartieren in die Feldlaͤger 
Elf“, ruͤcken ſollten, ward den Einwohnern einge⸗ 
200 U ſchaͤrft, Bruͤcken, Prahmen und Wege in gu⸗ 

uk ten Stand zu ſetzen 3). Am 2ten May wur⸗ 
Oberrä⸗ den die Pächter der Kronguͤter erinnert, die 
un ſchuldigen Küraffierpferde zu ſtellen, weil da⸗ 


von das Leib⸗ und großfuͤrſtliche Regiment 
vollzählich gemacht werden ſollten. Weil 
aber dieſe Pferde nicht zureichen wuͤrden, ſoll⸗ 
ten noch andere im Lande aufgekaufet wer⸗ 
den )). Am ısten May hat das General⸗ 
gouvernement auf Verfügung des Reichsju⸗ 
ſtizkollegiums, zu Beobachtung guter Ord⸗ 
nung, die Verordnung gemacht, daß die Par⸗ 
ten bey ihren Schriften ihre Vor und Zuna⸗ 
men, wenigſtens bey dem Schluß, oder bey 
der Unterſchrift ihrer Einlage voͤllig ausſchrei⸗ 
ben, und nicht, wie meiſtens geſchehen, den 
Vornamen nur mit den Anfangsbuchſtaben 
anzeigen ſollen. Imgleichen ſollen die Ver⸗ 
faſſer eine jede einzureichende Schrift mit ihren 
Bor: und Zunamen unterſchreiben, widrigen⸗ 
falls aber erwarten, daß ihre Schriften ohne 
Reſolution zuruͤckgegeben werden ). Die 
Walder der Kronguͤter waren durch Kuͤttis, 
Roͤdungen und Brandweinsbrand ſo verder⸗ 
bet worden, daß in vielen Kirchſpielen faſt 
gar kein Strauch mehr vorhanden war. Mit 
Wiederholung des Patentes vom 25 ſten Aus 
guſtes 1739 verordnete nun das Generalgou⸗ 
vernement, daß die Pächter und Bauren der 

Kron⸗ 


4 a) Patent vom xrten Aprlils. 
5) Patent vom aten und ızten May. 
c) Raths ſamml. in 4. 


und ſchwerer Geldſtrafe: woruͤber die Kreis⸗ 


kommiſſaͤre, die Ordaungsgerichte und Kreis⸗ 
fisfäle Obacht tragen ſollen J). In dieſem 
Jahre wiederholte das Generalgouvernement 


auf Anſuchen des Oberkonſiſtoriums, das 


oberkeitliche Patent vom 20ſten Auguſts 1739, 


wie ſich naͤmlich diejenigen zu verhalten haben, 


welche ſich der Gottesgelahrheit befleißigen 
wollen e). 
2 §. 284. 
Der Betrug im Flachs⸗ und Hanfhan⸗ 
del hatte ſehr uͤberhand 1 8910 — 4 
Rath zu Riga that deswegen beym General⸗ 
e ch Vorſtellung. Unter den aus 
ibland nach Riga gebrachten Waaren hatte 
man den Dreybandflachs und Paßhanf von 
ſo ſchlechter Beſchaffenheit und Guͤte befun⸗ 
den, daß die Koͤpfe der Buͤnde mit ſtarken 
Schaͤben (Ageln) und Hede angefuͤllet, oder 
mit Steinen, Wurzeln und dergleichen be⸗ 
ſchweret waͤren. Hieruͤber klageten Aus⸗ 
und Einlaͤnder. Dieſer ſchaͤndliche Betrug 
konnte durch die Wrake, bey der uͤberhaͤuften 
Zufuhr im Winter, nicht fuͤglich verhuͤtet 
werden. Weil er aber zum großen Nachtheil 
des rigiſchen Handels und der Krone zugleich 
gerei⸗ 


4) Patent vom zıflen Map. 
e) Patent vom 18ten Aug. Raths ſamml, in 4. 
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175 4 gereichete: ſo ließ das Generalgouvernement 
Cliſa- dawider eine ſcharfe Verordnung ergehen, 
bed 1 des Inhalts, daß der Flachs und Hanf, wel 
A cher nicht gehoͤrig gereinigt worden, ohne 
2 Unterſchied in die ſo genannte Badſtube ge⸗ 


| §. 280. 
Der kurlaͤndiſche Landtagsabſchied vom en 


27ſten Heumonates handelt von Wilddieben beit ı 
und denen, welche die gerichtlichen Verhand⸗ Au 
lungen und Protokolle entwenden ?). Indem Pberrä⸗ 
die Unruhen, wovon ich 1752 gedacht, fort- de 


worfen, und wenn er daſelbſt auf Koſten und 


Gefahr des Verkaͤufers gereiniget ſeyn wuͤrde, 
uͤberwraket und abgewogen, hierauf aber 
wieder die Verfaͤlſcher, mit Strafe und nach 


Befinden mit Einziehung des verfälfchten 


then haͤtte g). 


Flachſes und Hanfes verfahren werden ſoll F). 
Am 17ten Chriſtmonates hatte die Kaiſerinn 
verbothen die Poudres d' Ailhaut oder Poudres 


d' Aix einzuführen, weil man erfahren hatte, 


daß man ſie ihrer Schaͤdlichkeit wegen zu 
Wien, in Frankreich und Spanien verbos 
Es iſt dieſes Pulver noch in 


anderen, inſonderheit den preußiſchen Laͤn⸗ 


dern, verbothen worden. Auch in den neue⸗ 
ren Zeiten hat es der Rath zu Riga unterſa⸗ 


get, und allen in der Stadt vorhandenen 


Vorrath binweggeſchafft. Dennoch giebt es 
Leute, die es brauchen und den Gebrauch 


vertheidigen, weil es ihren Bekannten nicht 


geſchadet haͤtte. 
gen Leuten nicht. 


Auch das Gift ſchadet eini⸗ 

Hoͤret es des halben auf, 
ſchaͤdlich zu ſeyn? In Riga ward am ten 
Herbſtmonates das ſteinerne Hoſpitalgebaͤude 


zu St. Georg mit einem öffentlichen Gottes, 


dienſte eingeweihet A)» 
§. 287. 


) Patent vom sten Weinmonates. Raths⸗ 
ſamml. in 4. 

g) Patent vom sten Horn. 1755. 

4) Widow Samml. ruſſ. Geſch. B. N S. 356. 


ten ernennete. 


währeten, hatte dev. König mehr als einmal 
am ruſſiſchen Hofe um die Befreyung des 
Herzoges Ernſt Johann Anſuchung gethan. 
Beſonders ward bey einem Reichsrathstage 
175 hierauf ſehr gedrungen. Alſo ſchrieb 
der König des halben an die Kaiſerinn, welche 
ſich aber dazu nicht verſtehen wollte. Im 
Jahre 1752 und 1754 hatte der kuriſche Lan⸗ 
desabgeordnete, und nachmalige Landeshaupt⸗ 
mann Wilhelm Alexander von Heyking von 
der kurlaͤndiſchen Regierung und Landſchaft 
den nachdruͤcklichen Auftrag, um die Wieder⸗ 
herſtellung der fuͤrſtlichen Regierung in der 
Perſon des Herzogs Ernſt Johann in Wars 
ſchau zu bitten. Es geſchah dieſes auch 1754 
von den Landesdelegirten, naͤmlich dem da⸗ 
maligen Landeshauptmann, nachherigen Kanz⸗ 
ler, wie auch koͤniglichen polniſchen Gehei⸗ 
menrathe von Keyſerlingk, und dem von 
Jiegenborn, mit allem Eifer. Der König 
ließ ſich in einem Reſpons vom roten Chriſt⸗ 
monates 1754 gefallen, daß das Land ſelbſt 
ſich in dieſer Abſicht an den kaiſerlichen Hof 
wenden moͤgte: wozu man einen Abgeordne⸗ 
Dennoch wollte die Sache 

nicht 


7) Ziegenhorn Nr. 344 in den Beylagen S. 
413 f. 
Eivl. J. 4. Th. a. Abſchn. Ji 


1754 nicht gelingen H. 


a: 
beth I 
Auguſt 

111 
Oberraͤ⸗ 
ide, 
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Der kaiſerliche Hof wei: 
gerte ſich, den Abgeordneten anzunehmen; 
und damit gerieth die Sache wieder ins Ste⸗ 
cken. Es wuͤrde vielleicht damals alles beſ⸗ 
fer gegangen ſeyn, wenn nicht die Ritterſchaft 
wider den Rath der Regierung darauf beſtan⸗ 
den haͤtte, den Heyking zu dieſem Geſchaͤffte 
zu nehmen, da er doch am kaiſerlichen Hofe 
nicht gut angeſchrieben war. Die Regierung 
aber muſte nachgeben, damit es nicht zu ei⸗ 
ner neuen Trennung kaͤme )). In dieſem 
Jahre erneuerte der Biſchof Anton I von 
Loland, der hernach Biſchof von Kujavien 
geworden, und itzt Erzbiſchof von Gneſen 
iſt, ſeine Klage in Anſehung Piltens, fand 
aber eben ſo wenig Gehoͤr, als ſein Vorfahr 
1744 und 1746. Es hatte der Großkanzler 
von Litthauen, der Fuͤrſt Czartoryski, wel 
cher 1775 geftorben iſt, den erwähnten Bir 
ſchof Anton Kafimir Oſtrowski und den 
ebenfalls noch lebenden Herren Geheimenju⸗ 
ſtizrath von Ziegenhorn, als damaligen Ge⸗ 
vollmaͤchtigten des piltiſchen Kreifes einladen 
um beide Theile zu hoͤren. Oſtrowski wollte 
behaupten, Pilten waͤre zur Zeit der livlaͤn⸗ 
diſchen Unterwerfung noch nicht ſekulariſiret ge⸗ 
weſen. Fiegenhorn, dieſen Einwand flugs 
und aus dem Stegreife zu widerlegen, fra⸗ 
gete den Großkanzler: ob er wohl dafür hielte, 
daß ein katholiſcher Koͤnig einem lutberiſchen 
Herzoge ein unſekulariſtretes Biſchofthum 
hatte zu Lehn verſichern koͤnnen. An fait 
er 
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k) Ziegenhorn in den Beyl. Nr. 345 S. 414. 
) Ziegenhorn Staatsgeſch. S. 258 $. 90. 
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der Antwort ſagete er dem Bifchofe, daß er 
Unrecht haͤtte, und brach von aller weiteren 
Unterſuchung ab. Der Biſchof haͤtte ſich 
gerne verglichen. Der Kreis wollte ſich nicht 
einlaſſen. Die kurlaͤndiſche Regierung be: 
wahrete ihrem abweſenden Herzoge ſein Recht. 
Dem Biſchofe ward bedeutet, daß er, ſo 
lange die koͤnigliche Erklaͤrung vom 1746 nicht 
gehoben wäre, nicht gehoͤret werden koͤnnte. 
Die Sache ward alſo abermal aus dem Regi⸗ 
ſter der rechts haͤngigen Sachen geſtrichen n). 


S. 286. 

Im Rathſtuhle zu Doͤrpat waren: der 
Buͤrgemeiſter Sahmen, die Rathsherren 
elch, Lewerk, Saͤuſer, Schmalz und 
Sander 2). Lewerk ward Obergerichts⸗ 
vogt, und Kelch Oberamtsherr ). Alle 
Raths diener ſollten bey Een ordentlichen Raths⸗ 
figen gegenwaͤrtig ſeyn. Sie wurden ermahnet, 
gegen die Buͤrger beſcheiden zu ſeyn. Die 
Buͤrger aber wurden erinnert, den Dienern 
in ihren Amtsverrichtungen nicht groͤblich zu 
begegnen y). Reunzehen Perfonen erlan⸗ 
geten das Bürgerrecht, und darunter der Li⸗ 
quidationskommiſſar, Heinrich Gotthart 
Hofmann und der Landgerichtskanzeliſt Bes 
org Friederich Schröter ). 

Ji 2 


m) Jiegenhorn Staatsgeſch. S. 104 f. 
n) Rathspr. 1754 S. 1. 

eo) Rathspr. S. 342. 

7) Raths pr. S. 2. 

D Raths pr. Regiſtr. 


§. 287. 


1754 
Eliſa⸗ 
beth I 
ugu 
in 
Dberräs 
he 


1754 
Eliſa⸗ 
eth J 
Auguſt 
110 
Oberraͤ⸗ 
the. 
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s §. 287. 
Der Gaſtwirth Karl Baumgart ward 
angewieſen das großgildiſche Bruderrecht zu 
gewinnen 7). Dem Buchbinder Schulz 
ward die großgildiſche Nahrung abgeſchlagen, 
wobey aber der Buͤrgemeiſter manches erin: 
nerte ). Der Aelteſte Sennenberg hatte 
auf feinen Fenſterlaͤden das Wapen der ſchwar⸗ 
zen Haͤupter malen laſſen. Die Geſellſchaft 
nahm dieſes fuͤr eine Beleidigung auf und be⸗ 
langete ihn. Er ward verurtheilt, das Wa⸗ 
pen binnen vierzehn Tagen abzuſtellen und 
abzuloͤſchen, und der Geſellſchaft die Unko⸗ 
ſten zu bezahlen 9). 


§. 288. 5 

Nach der Vorſchrift der Regierung 
ward das Dankfeſt wegen der Geburt des 
Großfuͤrſten auch in Doͤrpat gefeiert und eine 
Predigt uͤber Pf. CXI, 2 gehalten 7). In 
der Kirche und vom Rathhauſe ward mit 
Paucken und Trompeten muſieiret. Das 
Rathhaus ward mit gruͤnen Baͤumen ausge⸗ 
zieret, und mit Lampen erleuchtet, ſo wie die 
ganze Stadt. Die Hausarmen und Ein⸗ 
wohner des Armenhauſes wurden beſchenket. 
In 


7) Rathspr. S. 225. 

75) Raths pr. S. 33. 142 f. 304. 

7) Rathspr. S. 180. 209: 240. 251. 265. 299. 
316. 367. 376. 405. 421. Urtheilsb. vom 
16ten Dec. Von dem Stuhle der ſchwarzen 
Haͤupter ſiehe Pr. S. 220; 

1) Groß find. die werke des SERRYT; 
wer ihrer achtet, der hat eitel Luft daran. 
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In der Kirche ward ein beſonderes Dankge⸗ 

beth verleſen, welches das Oberkonſiſtorium eig. 
nebſt dem nach den itzigen Umſtaͤnden veraͤn⸗ bet! 
derten allgemeinen Kirchengebeth eingeſendet une 
batte. Der Linterofficier, welche mit dem Pberrä⸗ 
Manifeſte von der hohen Geburt hierher ger" 9 
kommen war, bekam ſechs Rubel. Endlich 

ward befohlen durch ein generalgouvernement⸗ 


liches Patent, daß das Geburts und Namens⸗ 


feſt des jungen Großfuͤrſten jährlich gefeiert 
werden ſollte w). Ich kann als Augenzeuge 
ſagen, daß die Freude der Stadt damals all⸗ 
gemein und ganz außerordentlich geweſen. 
Man begnuͤgte ſich nicht, ſolche in Gebaͤrden 
zu aͤußern, ſondern mit Worten auszudruͤcken, 
die Freude, Liebe und Hoffnung athmeten. 
So gar auf den Gaſſen, ſtattete einer dem 
andern ſeinen Gluͤckwunſch uͤber dieſe ſo lange 
gewuͤnſchte Begebenheit ab. 


§. 289. 

Das Komtoir des Reichskammerkolle⸗ 
giums haͤtte von dem livlaͤndiſchen General⸗ 
gouvernemente eine Nachricht verlanget: „ob 
v die in Doͤrpat befindlichen Kirchen und Schul: 
» gebäude zur ſchwediſchen Zeit von Kitchen: 
„und Stadtrevenuͤen, oder aus dem Kronka⸗ 
„sten gebeſſert, und wie es bishiezu damit 
gehalten worden.“ Das Geuneralgouverne⸗ 
ment ſchrieb am 22ſten Jaͤnner an den Rath, 
er mögte in feiner Kanzeley fleißig nachſuchen, 
ob dergleichen Nachrichten vorhanden, und 

Ji 3 ſolche 


w) Rathpr. S. 334. 342 f. 354. 358. 359. 
360. 419. 
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ter über an Schulgeld funfzig Kop. zwey Sur | 54 
der Holz und ein Pfund Licht bezahlen, der Eliſa⸗ 
Kuͤſter aber allen Fleiß anwenden, und der beih I 
Paſtor gegen den Sommer, in Gegenwart Alt 
der Kirchenvormuͤnder und der Aeltern, eine Oberrä⸗ 
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175 4 ſolche ſodann einſenden. Am aten May er⸗ 
Eliſa⸗ ging der gründlich ausgearbeitete Bericht, 
2000 I i welcher der in neueren Zeiten gehegten Zweifel 

hr halben ſehr merkwuͤrdig iſt x). Die St. Jo⸗ 
. banniskirche bezahlte eine Schuld von fünf 


hundert Rubel )). Bisher hatte der Orga 
niſt ſeine Beſoldung mit zwanzig Rubel aus 
dem Stadtkaſten erhalten, weil die Kirche 
verſchuldet war. Nun da die Kirche, durch 
den Vorſchuß des Stadtkaſtens, von Bezah—⸗ 
lung aller Renten befreyet worden, erhielten 
die Kirchenadminiſtratoren die Anweiſung, 
ſolchen Lohn aus dem Kirchenkaſten zu bezah⸗ 
len. Der Organiſt Joſt ging mit Tode ab, 
und Selge erhielt auf ſein Anſuchen dieſen 
Dienſt zum zweyten mals). Wenn auch ein 
Pfarrhaus vermiethet wird, muͤſſen die Schor⸗ 
ſteine von Kirchenmitteln gefeget werden ). 
Die engaferiſchen Bauren wurden des Holzes 
wegen, welches fie im ſotagiſchen Walde faͤl⸗ 
leten, eingeſchraͤnket, indem ſie dieſer bloßen 


Verguͤnſtigung mißgebrauchet hatten )). In 


Anſehung der eſthniſchen Stadtgemeinde ward 
verſchiedenes ausgemachet: 1) ward von der 
Kanzel bekannt gemachet, daß jeder Vater 
ſeine Kinder, ſobald ſie dazu tuͤchtig ſind, zur 
Schule halten, und fuͤr jedes Kind den Win⸗ 

ter 


*) Act. publ. Vol. VIII n. 48. Rathspr. S. 11. 
119. Kopepb. Nr. 20. 


Rathspr. S. 56. 79 f. 131. 153. 
e ki en eg N Re 
2) Rathöpr. S. 78. 80. 378. 

a) Rathspr. S. 122. Urtheilsb. Nr. 34. 
5) Rathspr. S. 415. 


Prüfung anſtellen ſoll ). 
ſchen Vormuͤnder ſollen, ohne Haß und Neid, 
dem Prediger anzeigen, was ihnen von einem 
oder anderen aus der Gemeinde und ihrem 
Bezirke bewuſt iſt, damit der Seelſorger vor 
der Beichte einen jeglichen nach ſeinem See⸗ 
lenzuſtande ermahnen koͤnne 4). Dieſe Vor⸗ 
muͤnder wurden, den Nothfall ausgenommen, 
von der gemeinen Stadtarbeit befreyet e). 


§. 290. 

Unterm 7ten Heumonates erging ein Be⸗ 
fehl aus dem Reichskammerkollegium an das 
livlaͤndiſche Generalgouvernement, einen Ber: 
ſchlag einzuſenden, wie viel die Staͤdte Riga, 
Dörpat und Peruau im Jahre 1753, oder 
wenn dieſe Rechnung noch nicht angefertiget 
worden, für 1752 in Summe empfangen, 
mit der Anzeige der Summe von jeder Ein⸗ 
kunft ins beſondere, und des Rechtes, nach 
welchem ſolche erhoben werde. Dieſes ſollte 
in moͤglicher Eile eingeſandt werden, weil 
man deſſen zur Verfertigung einer Unterle⸗ 
gung ſehr noͤthig hätte. Das Generalgou⸗ 


vernement foderte dieſes von dem Rathe zu 


Doͤrpat in zweyen Reſkripten vom g aſten 
Ji 4 Wein; 


e) Konſiſtorialpr. S. 472. 521 f. 
4) Konſiſtorialpr. S. 523. 
e) Rathspr. S. 369. 


2) Die undent; de. 
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1754 Weinmonates und vom r2ten Wintermona⸗ 
Elia tes. Am 28ſten Wintermonates ging alſo 
August der Richtige Verſchlag aller der kaiſerlichen 
Ober: Stadt Doͤrpat Revenien von Anno 1753 
we. nebſt Anzeige der Berechtigungen dazu an die 
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ſammen in einem Bande ). Der Bürger 175 4 
meiſter brachte wegen Nachlaͤſſigkeit der Ad⸗ L 
vokaten eine Rechtsgangsordnung in Vortrag, Auguſt 
und zu dem Ende die alten Satzungen des in 


Mathes zu erneuten, ſolche nach Beſchaf— d 


livlaͤndiſche Regierung ab. Damals beſtunden 
dieſe Einkuͤnfte in 1977 Rub. 204 Kop. 7). 
Unterm kſten Wintermonates ſchrieb das 
Reichsjuſtizkollegium an den Rath, und ver⸗ 
langete eine genaue Nachricht von der Be: 
ſchaffenheit des in Doͤrpat verordneten Stadt: 
kaſtenkollegiums. Ein ſolches Kollegium war 
damals noch nicht in Doͤrpat, ſondern die 
Mittel der Stadt wurden von den Kaͤmme⸗ 
rern und beiden wortfuͤhrenden Alterleuten 
unter des Buͤrgemeiſters Lenkung verwaltet. 
Indeſſen wurden alle Fragen in dieſer Ma⸗ 
terie, welche das Reichsjuſtizkollegium aufge⸗ 


worfen hatte, richtig beantwortet. Und ich 
weis, daß das Reichsjuſtizkollegium damals 
mit der doͤrpatiſchen Einrichtung ſehr zufrieden 
geweſen iſt, wie mir der wohlſaͤlige Preſident 
von Emme im Jahr 1767 nach der doͤrpati⸗ 


ſchen Unruhe verſichert hat g). Das Hof 
gericht hatte ſchon im vorigen Jahre eine bes 
glaubte Abſchrift aller Schragen aller Hands 
werker verlanget. Der Rath uͤberſchickte 
nicht allein dieſe, ſondern auch die Stadtpri⸗ 
vilegien und die Schragen beider Gilden zu: 

2 ſammen 


J) Act. publ. Vol. III n. 119. Rathspr. S. 360. 
379. 387. 390. 

2) Ack. publ. Vol. III n. 119. Rathspr. S. 374. 
392. Kopepb. Nr. 39. 


fenheit der Zeit zu vermehren, und alles 
von dem Hofgerichte beftätigen zu laſſen ). 
Am zten Brachmonates ging ein hofgericht⸗ 
liches Reſkript ein, nebſt einer Kundmachung, 
daß keine Querelen mehr beym Reichsjuſtiz⸗ 


kollegium angenommen werden ſollen %, Der 


Statthalter von dem Generalgouvernement 
ruſſiſcher Expedition unterſtuͤtzt, ſuchte die 
Gerichtsbarkeit der Stadt und des Rathes 
zu ſchmaͤlern, und ſolche gar uͤber Buͤrger 
auszuuͤben. Der Rath ſuchte ſich bey dem 
Gouvernement zu vertheidigen und ſowohl 


beym Hofgerichte als auch beym Reichsjuſtiz— 


kollegium oberrichterlichen Schutz. Das Hof⸗ 
gericht ſandte die Beſchwerde an das Reichs⸗ 
juſtizkollegium, antwortete aber am 29ſten 
Wintermonates, daß es bey dem rigiſchen 


Generalgouvernemente ſowohl muͤndliche als 


auch schriftliche Vorſtellung gethan, und der 
Zuverſicht lebe, es werde der Rath weiter 
nicht beunruhiget werden, widrigenfalls der⸗ 
ſelbe es ferner berichten, und inzwiſchen in 
Juſtizſachen von keinem als vom Hofgerichte 
Verfügungen anzunehmen hätte, Das 
Reichshuſtizkollegium ſchrieb an den Rath une 

Ji 5 term 


5) Rathspr. 1753 S. 149. 387. — 1754 S. 
225 A. Suhl vel XXXIV u. 9. 


1) Rathspr. S. 403. 
40 Rathspr. S. 161. 
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1754 term 29ſten Wintermon. es hätte an die Gou⸗ b §. 291. 
n ein: vernementskanzeley den Befehl ergehen laſſen, Auf Anhalten der rigiſchen Kraͤmerkom⸗ 1754 
t daß dieſelbe ſich alles ferneren Eingriffs in die pagnie verbot die Regierung daß auslaͤndiſche derb 
1 Jurisdiktion der livlaͤndiſchen Gerichte ent⸗ Kaufleute in dem doͤrpatiſchen Jahrmarkte 3 
ide balten ſollte. Auch ſollte der Statthalter ihre Waaren veräußern ſollten. Die Rigi Pberrä⸗ 
keine weitere Befehle des ruſſiſchen Gouver⸗ ſchen hatten fich auf die Landesordnungen be the. 


nementes ins Werk ſetzen, ſondern den Rath 
in ſeiner Gerichtsbarkeit ungeſtoͤret laſſen Y). 
Das Neichsjuſtizkollegium hatte an das Hof⸗ 
gericht eine Verfuͤgung geſandt, jeden ſeiner 
in Angelegenheiten der Unmuͤndigen und Wey— 
fen aufhabenden Pflicht zu erinnern und zu 
Erfuͤllung derſelben alles Ernſtes anzumah⸗ 
nen. Es kam alſo ein Reſkript des Hofge⸗ 
richtes an den Rath zu Doͤrpat vom 23ſten 
April ein, mit der Anweiſung, darauf zu ſe⸗ 
ben, daß in vorkommenden Sterbfaͤllen, wo 
Unmuͤndige nachbleiben, nicht nur gehoͤrige 
Inventarien des Nachlaſſes geleget, ſondern 
auch alles uͤbrige in dergleichen Faͤllen Erfo⸗ 
derliche in Verordnung der Vormuͤnder und ge⸗ 
nauer Aufſicht uͤber derſelben Verwaltung des 
Vermoͤgens der Unmuͤndigen oder Abweſen— 
den, nach Vorſchrift der Geſetze und der 
Vormuͤnderordnung aufs ſorgfaͤltigſte vorge: 
nommen werde. Dem zufolge ließ der Rath 
eine Reſolution am raten May ausfertigen, 
und beiden Gilden zuſenden: welche am Iten 
Wintermonates wiederholet worden m). 


§. 291. 


I) Rathspr. S. 96—98. 102. 140. 149. 379. 
383 f. 402. 420. Kopeyb. vom ı2ten May. 
Act. publ. Vol. XVIII n. 22. 

m) Rathspr. S. 108. 157. Act. publ. Vol. xvl 
n. 28. Urtheils b. Nr. 28. Siehe unten . 386. 


ruffen, denen der Rath die Privilegien der 
Koͤnige von Polen entgegen ſetzte, indem die 
Stadt uͤber die in den Landesordnungen ent⸗ 
haltenen koͤniglichen ſchwediſchen Verfuͤgun⸗ 
gen niemals gehoͤret worden 2). Als der 
Notar Gadebuſch das pitſchiſche Haus am 
ruſſiſchen Markte kaufte, worinn ſonſt eine 


Generalsperſon ihr Quartier gehabt hatte, 


ſetzte es viel Kopfbrechens, wo man ein Ge 
neralsquartier hernehmen follte. Endlich 
muſte man Rath ſchaffen, weil die Nachricht 
einging, daß der Brigadier Lieven eintreffen 
wuͤrde; und monatlich zehen Rubel bezahlen. 
Als Lieven ankam, war er mit dem Quarz 
tiere nicht zufrieden: welches das itzige Poſt⸗ 
haus war, das damals dem Schneider Allerı 
dings gehörete. Unterdeſſen bewilligte die 
Regierung funfig Faden Holz zum Behuf 
der Einquartierung, ohne das andere Gute, 
was dem Statthalter eingebunden ward 0). 
Die Stadt wurde um dieſe Zeit mit herrenlo⸗ 
fen Geſindel und unzuͤchtigen Weibesperſonen 

etſuͤllt, 


n) Rathspr. S. 3. Kopeyb. Nr. 7. Acta 
publ. Vol. XXVIII n. II. 

0) Rathspr. S. 27. 41. 221. 262. 277. 294— 
297. 304. 313 f. 318. 328. 330. 334 343° 
343. 345. 360. Kopeyb. Nr. 31. 34. el. 
publ. Vol. XX N. 34» 
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17 5 4 erfüllt, welche bey den ruſſiſchen Einwohnern 
Eliſa⸗ 
beth 1 
Auguſt 
m 
Oberraͤ⸗ 
de 


ihre Schlupfwinkel hatten. So gerne der 
Buͤrgemeiſter dieſem Unweſen abgeholfen 
haͤtte, konnte ers doch nicht der getrennten 
und bedraͤngten Gerichtsbarkeit wegen, welche 
keine allgemeine Hausſuchung verſtattete. 
Man beſchloß dieſes Unheils wegen eine Vor⸗ 
ſtellung und Bewahrung bey der Regierung 
zu thun. Der Rath that indeſſen ſo viel als 
er konnte. Man peitſchte die gemeinen Hu⸗ 
ren zur Stadt hinaus; ſie kamen aber immer 
wieder. Man ließ diejenigen, welche in ihren 
Haͤuſern Huren hielten, von dem Fiskale in 
Anſprache nehmen. Man hatte faſt jährlich 
von der Kanzel verkuͤndigen laſſen, daß Nie⸗ 
mand Herren: und paßloſes Geſindel aufneh⸗ 
men und beherbergen ſollte. Man wiederho⸗ 
lete es auch dieſes Jahr y). Im Brandwe⸗ 

ſen 


) Rathspr. S. 3. 46. 124 280. 399, 404. 408. 


Am aten May ſchrieb der Rath an das Ber 
neralgouvernement unter andern alſo: 
„Wann ferner E. Erl. Hv. K. G. G. zu bes 
„fehlen geruhet, wie es mit Anmeldung de⸗ 
„rer durchreiſenden Fremden ſolle gehalten 
„werden, ſo muͤſſen wir gebührender maßen 
„hierbey unterlegen, daß leider bey uns gar 
„in keinem Stücke faſt eine Policeyordnung 
„gehalten werde, ohngeachtet wir mit allen 
„Kraͤften und Eifer dahin bearbeitet haben, 
„daß eine gute Ordnung zum allgemeinen 
„Beſten moͤgte wiederhergeſtellet werden, 
„wie wir denn an unſern Vorſtellungen und 
„Bewahrungen es nicht ermangeln laſſen, 
„auch noch gerne alles dazu beytragen wuͤr⸗ 
„den, maßen wir gar wohl einſehen, daß 
„ mit einer ſolchen Unordnung der gewiſſe 

„Verderb 
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fen widerſetzten ſich auch die Ruſſen, wodurch 1754 
die Stadt in augenſcheinliche Gefahr gerieth, 1275 


und der Buͤrgemeiſter bewogen wurde, ſich August 
a wider 

a Oberraä⸗ 
the 


„Verderb und Verfall der ganzen Stadt vers 
„knuͤpft iſt. Die Urſache der Ermangelung 
„einer Policey, und daß was noch vormalen 
„ davon übrig geweſen gar untertreten wor⸗ 
„ den, ruͤhret einzig und allein von dem jetzi⸗ 
„gen Herrn Statthalter her, welcher durch 
„die Bedraͤngung der Stadtrechte, und de 
„ facto unternommene Trennung derer Eins 
„ wohner der Stadt reußiſcher Nation von der 
„Stadt Gerichtsbarkeit abſonderlich in Poli⸗ 
„ teyſachen, allwo kein Unterſchied des Stans 
„ des oder der Perſon ſtatt finden kann, alles 
„ in die groͤßte Verwirrung bracht, daß es 
„ein Wunder der göttlichen Vorſehung iſt, 
„ wie bey ſo allgemeiner Zerruͤttung die Stadt 
„noch bis hiezu ſich erhalten koͤnnen. Es iſt 
„ allhier eine Menge Ihverlichen Geſindels 
„beiderley Geſchlechts und Nationen, welche 
„ungeſcheuet die offenbareſten Bubenſtuͤcke 
„begeben, fo aber der Magiſtrat wegen des 
„Hrn. Statthalters nicht einmal anſehen 
„oder befragen darf. Wir bitten demnach 
„E. Erl. Hochv. Kaiſerl. G. Gouv. inſtaͤn, 
„ digſt, dahin mitzubewirken, daß die von 
„Ihr. Kaiſ. Maj. der Stadt verliehenen 
„Rechte und Gerechtſamen in Anſehen der 
„Gerichtsbarkeit und Policey mögten unge: 
» ſtöret erhalten, und die dawider hoͤchſt vers 
„ derbliche Eingriffe abgeſtellet werden; ſo 
„koͤnnen wir verſichern, daß hinkuͤnftig ſo 
„wenig über einen Mangel guter Ordnung 
„in Policepſachen werde doͤrfen geklaget 
„werden, als bis hiezu über die Verwaltung 
„ der Juſtiz geſchehen können. Ew. Kaiſerl. 
„Maj. landesmuͤtterlichen theureſten Herzen 


„ iſt die empfindlichſte Freude, wann denen 
„Unter- 


11 
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17 54 wider Jedermann zu bewahren, der daran 


Eliſa⸗ 

beth 1 

Auguſt 
II 


Oberraͤ⸗ 
the. 


Schuld waͤre, daß die Policey zerruͤttet 
ſey. Bey einer Feuersbrunſt, die am 1 Sten 
May nicht weit vom Rathhauſe entſtand, 
doch demſelben keinen Schaden zufuͤgete, ſchlug 
der Buͤrgemeiſter vor, eine Spritze anzuſchaf⸗ 
fen, und den Beytrag durch eine allgemeine 
Schaͤtzung aufzubringen. Inzwiſchen iſt 
hierbey zu merken, daß der General Werther 
und der Statthalter ſich das Verdienſt des 
geloͤſchten Feuers zuſchrieben, da ſie doch 
nicht eher als nach geloͤſchter Brunſt dazu 
gekommen. Der Rath ſtellete hierauf die 
nothwendigen Folgen der zerruͤtteten Poli⸗ 
cey vor. Bey dem allen beſſerte der Buͤr⸗ 


gemeiſter das Brandweſen, und man ſetzte 
feſt: 1) Strobdaͤcher muͤſten in der Stadt 
nicht gelitten werden; 2) keine gefaͤhrliche 


Kathe muͤſte geduldet werden; 3) wer 
keinen Brunnen hätte, muͤſte Waſſer im Haufe 
bereit halten. Um die Anſchaffung der Spritze 
zu erleichtern, ſchlug der Buͤrgemeiſter vor, 
man moͤgte dazu hundert Rubel aus dem 
Stadtkaſten nehmen. Eine nachdruͤckliche 
Vorſtellung wider den Statthalter, der den 
Rath beym ruſſiſchen Gouvernemente ange: 

geben 


„Unterthanen Ihres Reiches wehlergehe; 
„ dieſer Wunſch kann an der Stadt Dorpat 
„ ohne alle Unkoſten erlanget, und alle grund⸗ 
„ verderbliche Collifiones abgeſtellet werden, 
„wann nur derſelben dasjenige wolle gegoͤn⸗ 
„net werden, was ſchon allerhoͤchſt derſelben 
„ verliehen, und Gerechtigkeit und Policey 
„„ darinnen in ihrem Lauf gelaſſen werden.“ 
Kopepb. Nr. 


S811 
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geben hatte, erging an das deutſche ). Man 1 


754 


ſah die Brandordnung durch, beſſerte daran, Euife: 
und wollte, fie ſollte bey den Gilden alle Faſt⸗ Yyyug 


nachten verleſen werden. Am 1 sten Brach⸗ 8 
monates erging noch eine Bewahrung wider i 
den Statthalter ab. Den 21ſten las man 
den Alterleuten die neue Brandordnung vor, 
und redete mit ihnen von einer Spritze, welche 
N N unter 


Unter anderen lieſet man: „Bey E. Erl. 
„ Hochv. Kaiſ. Gen. Gouvern. und Regie⸗ 
bv rung ſind ſo viele und oftermalige Vorſtel⸗ 
„lungen, Beſchwerden und Bewahrungen, 
„wegen der durch den Hrn. Statthalter und 
„deſſen Infraktionen in der Stadt Priviles 
„gien und Gerechtſamen untertretenen Pos 
„ licey, auch beſonders in Brandfachen von 
„uns geſchehen, und liegen daſelbſt zur Re⸗ 
vs ſolution, daß ehe und bevor über dieſe Uns 
„terlegungen hochoberkeitl. refütwiret wor⸗ 
„den, nicht nur nichts fruchtbarliches in 
„irgend einer Policepfache wird können ger 
„ſtiftet werden, ſondern die Unordnungen 
„ zum allgemeinen Nachtheil des publlei ſich 
„hoch täglich vermehren werden, daß fie 
„endlich gar nicht mehr ſo leichtlich werden 
vv zu heben ſeyn. Dieſes iſt dem Herrn Statt: 
„ halter wohl bekannt, darum er feine Ahr 
„gabe nicht bey dieſem ordentlichen Foro, 
„bey welchem man ſich ſchon uͤber ihn be⸗ 
„ſchweret, und wider alle Verantwortung 
„ des Schadens bewahret hat, ſondern bey 
„E. Erl. Hochv. Kaiſ. Gen. Gouvernement, 
„ dem von allem, fo in Policeyſachen vorhin 
„mit dem Herrn Statthalter gehandelt wor⸗ 
„den, nichts bewuſt iſt, durch ſniſtre Vor⸗ 
v ſtelluug etwas wider uns und die Stadt zu 
„gewinnen verſuchet.“ Darauf erfolget 
eine ausführliche Widerlegung der Angabe 
des Statthalters. Kopepb. Nr. 24. 


berrů⸗ 


e 
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17 54 unter 800 Rubel nicht zu haben war. Zu 
a dem Ende ſollte ein neuer Buͤrger vier Rubel 
Auguft mehr geben, und das Brudergeld erhoͤhet wer⸗ 
9 den: welches aber nicht zum Stande gekom⸗ 
ide. men iſt 7). Der Statthalter gab ohne die 
geringſte Befugniß einem Ruſſen, Bidſchi⸗ 


Th. IV. Abſchn II. §. 291. 513 


welches Tieſenhauſen von dem Quartierka⸗ 15 
ten zu fodern hatte, beſchlagen laſſen )). Im Kliſa⸗ 
Fruͤhlinge galt ein Pfund Fleiſch 24 Kop. Aua 
im Herbſte I bis zwey Kop. Im Fruͤhjahre ii 
brachten die Knochenhauer an, ſie haͤtten die Dberräe 
Ochſen mit zwölf Rubel bezahlen muͤſſen; und 


gin, Freyheit zu fiſchen, kraͤnkete alſo zugleich 
das Recht der Stadt und des Fiſcheramtes ) 
Der damalige Oberſtwachtmeiſter von Riedt 
auf Ullila, und der Hauptmann von Tieſen⸗ 
hauſen auf Kawelecht nahmen den Stadt⸗ 
fiſchern ihre Netze. Auf Vorſtellung des 
Dberamtsherven gab der erſtere das Netz zus 
ruͤck der letztere aber nicht. Man klagete dero⸗ 
wegen bey der Regierung. Er ward bey 


bundert Goldgulden Strafe angewieſen, das 


Netz zuruͤckzugeben g). Weil daruͤber nicht 
reſolvirt ward, geſchah eben dergleichen Ge⸗ 


waltthat 177 von neuem. Nun gab er zwar 


auf generalgouvernementlichen Befehl die 
beiden zuletzt genommenen Netze mit Dro⸗ 
hungen zuruͤck: aber das Retz, deſſen er ſich 
1753 bemaͤchtiget, war ſeiner Sage nach 
verfaulet. Man ließ die Sache wieder an 


das Generalgouvernement gelangen. Allein 
ſie iſt nicht entſchieden. Denn 1758 melde⸗ 
ten ſich noch die Fiſcher und wollten das Geld, 

a welches 


„) Rathspr. S. 6 f. 12. 59. 155 f. 176 f. 178. 


183 f. 250. Kopeyb. Nr. 27. So ſehr der 
Rath in beiden Vorſtellungen auf Reſolution 

drang, erfolgte doch keine 

s) Rathspr. 1753 S. 122. 

3) Mathspr. 1753 S. 377. 400. — 1754 S. 
35. 82. 108 f. 139. Kopeyb. Nr. 5 und 22. 


im Spaͤthjahre, die Edelleute hätten: ihren 
Bauren bey Ruthenſtrafe verbothen, Vieh 
zu verkaufen w). Die Ritterſchaft hatte ein 
Stuͤck von der Viehweide bey Jamo fuͤr die 
hieſigen Poſtirungspferde gemiethet, wofuͤr 
fie jaͤhrlich drey Rubel bezahlen ſollte, aber 
in vielen Jahren nicht bezahlet hatte. Der 
Rath ſchrieb an den reſidirenden Landrath, 
mit Verlangen, die ruͤckſtaͤndige Miethe zu 
bezahlen, und die Weide zuruͤckzugeben. Der 
reſidirende Landrath ſchrieb an den Poſtirungs⸗ 
verwalter, und fragete an, warum die Be⸗ 
zahlung nicht erfolget, und die Weide bisher 
genuͤtzet waͤre, da doch die Poſtpferde auf 
hartes Futter geſetzt worden v). Es erfolgete 
weiter nichts. Derowegen der Buͤrgemeiſter 
15 vortrug, es waͤre beſſer, wenn man die 
Weide zum Nutzen der Stadt einzoͤge ). 
Im folgenden Jahre hatte das Gut Rathsbhof 
ſeine Weide, welche gleichfalls zur Poſtirung 
verleget war, derſelben abgenommen. Nun 
griff 
u) Rathspr. 175 S. 336. 367. 373. 550, — 
1758 S. 9o. 

w) Rathspr. S. 61. 74. 270. 389. 

x) Rathspr. 1754 S. 71. 109, Kopeyb. 
Nr. 10. 


) Rathspr. 1757 S. 182. 
Eivl. J. 4. Th. a. Abſchn. Kk 
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27 54 griff der Poſtverwalter um ſich, und ließ alle 
Eliſa- Weide der Stadt mit feinen Pferden abhuͤten. 
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der ganze Rath der Regierung und dem Ge⸗ 1754 
neralleutenante Lapuchin vor. Ein ſolches gear 
Vergehen konnte nicht gebilliget werden, ward Auguſt 


auch nicht gebilliget. Lapuchin erboth ſich Oberrär 


A Darauf wandte ſich der Rath an die Regie 


rung und verlangete, die Ritterſchaft moͤgte 


Oberrä⸗ 
ie 


die Weide der Stadt wieder abtreten 3). Am 
meiſten kam die Sache 1760 in Bewegung, 
da denn am zien Auguſt die generalgouverne⸗ 
mentliche Reſolution ausfiel, daß die Ritter⸗ 
ſchaft der Stadt die ruͤckſtaͤndige achtzehen⸗ 
jährige Miethe mit vier und funfzig Rubel 
bezahlen, und der Poſtverwalter die Weide 
ſofort an die Stadt wiederabtreten ſollte ). 


Nun muſte die Kaͤmmerey darauf ſehen, daß 


die Weide zum Nutzen der Stadt gebrauchet 
wuͤrde. Dieſes Stuͤck ward alſo zur gemeinen 
Stadtweide geſchlagen 4). Der Befiger des 
Gutes Weßnershof hatte im Engaferiſchen 
ein Stück Landes eigenmächtig eingenommen, 
und ward des halben beſtrafet c). Eine Ger 
neralsperſon hatte bey einer am zoſten März 
ausgebrochenen Feuersbrunſt einen Rathsher⸗ 
ren mit Worten und mit der That beleidiget. 
Dieſer Mann klagete es ſeinem Buͤrgemeiſter, 
welcher die Sache an den General, Graf 
Peter Schuwalow in beweglichen Aus druͤ⸗ 
cken gelangen ließ. Zu gleicher Zeit bug je 

er 


2) Rathspr. 1758 S. 243. 
Rathspr. 1760 S. 116. 213. 226. 250. 
2 Nr. 29. 47. Add. publ. Vol. III 
n. 32. Der Ordnungsgerichtsnotar Gade⸗ 
buſch bezahlte auf Anweiſung der Ritter⸗ 
ſchaft die 54 Rubel. Rathspr. 17606, 290. 
5) Raths pr. 1760 S. 252, 265. 
6) Rathspr. S. 75. 


eine Kommiſſion zu verordnen, welche der the. 


Rath der Unkoſten wegen verbath. Indeſſen 
ward der General verſetzet J). Der Bürger 
meiſter drang ſehr ernſtlich auf die Reinigung 
der Straßen. In Anſehung der Kronplaͤtze 
verſprach der Statthalter ſeine Huͤlfe. Aber 
die verheißene allgemeine Verfuͤgung vom 

eneralgouvernemente blieb aus e). Die 
Gilden wollten nicht zulaſſen, daß fremde 
Ruſſen bauen duͤrften ). Auf Anhalten des 
Staͤdtfiskales, der kleinen Gilde und des 
Predigers, ward die Verordnung wider das 
Nachtſitzen u. ſ. w. erneuret C). Die Sack 


pfeife ward verbothen /). Aber das Vogtey⸗ 


gericht ‚hätte daruber halten ſollen. Auf dem 
Fiſchmarkte follten keine Buden geſetzet wer⸗ 
den. Fremde Fiſcher muſten erſt drey Tage 
ins kleine verkaufen, ehe ſie ihre Fiſche uͤber⸗ 
haupt und auf einmal den Fiſchfuͤhrern über: 
laſſen konnten )). Das Verboth des unbaͤn⸗ 
digen Fahrens, Jagens und Schreyens ward 

Kk 2 wieder⸗ 


A) Rathspr. S. 76. 201. 232. Kopeyb, Nr. 


1214. 29. 


e) Rathspr. S. gr. 99. 105. 109. 359. Kos 
peyb. Nr. 18. Urtheilsb. Nr. 23. Act. 
publ. Vol. XXIV n. 3. 


5) Rathspr. S. 82. 87. Kopepb. Nr. 15. 
29 Rathspr. S. 107. 284. 

7) Rathspr. S. 17 1. 232. Urtheilsb. Nr. 41. 
3) Raths pr. S. 257. 320. 
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und Grobſchmide, welche bisher nur ein Amt 175 4 
gehabt hatten, erhielten unter gewiſſen Be. Elifa- 
dingungen Erlaubniß zwey beſondere Aemter ut 
aufzurichten, und fichoölligvoneinanderzutten: IM 


. 8. 292. nen. Es ward auch der Schragen der Grob; 118 


175 4 wiederholet und geſchaͤrfet T). Die Fuhrleute 

ei wurden angewieſen Niemanden ohne Paß, 

Auzuf inſonderheit nach Reval, mitzunehmen /). 
III 


Der Malzmuͤller Klockenberg machte 
allerley Spruͤnge: man ſagete ihm aber, er 
koͤnne ſeine Verbeſſerung ſuchen, wo er 
wolle ). Der Muͤhlenbau zu Jamo ward 
verbothen, weil er den Heuſchlaͤgen ſchaͤdlich 
war 7). Weil der Statthalter der Stadt 
die halbe Aceiſe und den ganzen Fiſchzoll ge⸗ 
ſchmaͤlert hatte, that der Rath beym General⸗ 
gouvernement des halben eine wiederholte Bor: 
ſtellung und Bewahrung 0). 


§S. 293. 

Das Schuſteramt hatte mit der Geſell⸗ 
ſchaft Haͤndel, welche aber nicht abgemacht 
werden konnten, weil bald das Amt, bald 
die Geſellſchaft es hinderten v). Den Kno⸗ 
chenhauern ward verſtattet, fo gut fie koͤnnten 
zu ſchlachten, wenn nur die Stadt mit gutem 
Fleiſche verſorget würde ). Die Schloͤſſer 

und 


k) Rathspr. S. 404. 

) Act. publ. Vol. XXIV n. 14. Von der Sab⸗ 
bathsfeier, ſiehe Pr. S. 104 f. 173. 177. 
Urtheilsb. Nr. 22. f 


mi) Raths pr. S. 103. 161. 
1) Rathspr. S. 206. 217. 
o) Rathspr. S. 139. Kopepb. Nr. or. 


7) Rathspr. 1754 S. 91. 115, 235. 303. 424 
— 1755 S. 16. 18. 


4 Rathspr. S. 91. 130. 


ſchmide, oder wie ſie ſonſt heißen, Huf: und 
Waffenſchmide, von dem Mathe eingerichtet, 
Es fanden ſich aber neue Schwierigkeiten, 
theils der Trennung oder foͤrmlichen Abdan⸗ 
kung, theils des Vermoͤgens, und der Schul; 
den halben. Der Rath beliebete: es muͤſten 
beide Theile vor dem Oberamtsherren, wenn 
fie nicht in Güte abdanken wollten, zuſam⸗ 
menkommen, und angehalten werden, zufoͤr⸗ 
derſt gehoͤrig Abſchied zu nehmen und ſich zu 
trennen, hernach aber mit einander zu liqui⸗ 
diren. Weil aber noch immer Schwierigkeit 
ten gemachet wurden, ließ der Rath beide 
Alterleute der kleinen Gilde vor ſich kommen, 
und vernahm von ihnen, wie es bey Theilung 
eines Amtes gehalten werde. Ihre Antwort 
war: „Wenn ein Amt von dem andern ab⸗ 
„treten wollte, muͤſte das neue Amt zuvor 
„die Schragen in Haͤnden haben; nachher 
„ muͤſte das neue Amt ordentlich abdanken; 
* was ſonſt aber noch unter ihnen ſeyn moͤgte, 
» koͤnnte hernach, wo nicht anders, vor dem 
„Oberamtsherren ausgemacht werden 7). * 
Die Tiſchler wurden wider den ſotagiſchen 
Hoftiſchler geſchuͤtzet, welcher in der Stadt 
eine Pforte gemacht hatte c). Der Ober⸗ 

Kk 3 amts; 


7) Rathspr. S. 93. 112. 132. 140. 15T. 256. 
274. 282. 364. 380. Urtheilsb. Nr. 30. 
5) Rathspr. S. 147 f. 
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17 54 amtsherr verlangete von den Tiſchlern Rech⸗ 
Lal nung von den in die Lade gefloſſenen Straf⸗ 
Augut geldern, und die Hälfte derſelben zum Be 
ei 5 huf des Stadtkaſtens. Der Rath befreyete 
dhe. ſie davon fo lange, bis man nähere und ger 
wiſſe Nachricht eingezogen haͤtte, wie es in 
der vorigen Regierungszeit gehalten worden, 
doch ſollten fie mit ſolchen Amts- und Ladens 
geldern beſcheiden umgehen, und ſie zu nichts 
anders, denn zum Beſten des Amtes verwen⸗ 
den ). Die deutſchen Leinweber trugen an, 
ſie waͤren geſonnen, ihren Kindern zum Beſten, 
welche in Deutſchland nicht zuͤuftig geachtet 
wuͤrden, ein deutſches reines Amt aufzurichten; 
mit dem Zuſatze, es wuͤrden ihnen nicht einmal 
aus Reval Geſellen zugelaſſen, ſie ſollten vorher 
die Schragen von den Revaliſchen nehmen, 
oder loͤſen. Der Rath antwortete: da den 
bieſigen Webern bereits 1735 deutſche Schra⸗ 
gen gegeben und beſtaͤtiget worden, welche 
zur Zeit nicht gehoben noch geaͤndert werden 
konnen, ſo ſollte an den Rath zu Reval ges 
ſchrieben werden, damit das daſige Amt dem 
bieſigen Gerechtigkeit widerfahren ließe 1). 
Der Rathsherr Deter Chriſtian Schmalz 
legete eine Weisgaͤrberey an. Er wollte auch 
Huͤte machen laſſen, und wirkete endlich fuͤr 
ſich ein Privilegium bey dem Manufakturkol⸗ 
legium aus. Allein er zog ſich dadurch großen 
Verdruß und viele Koſten zu. Denn es foch⸗ 
ten nicht allein die ganze kleine Gilde, ſondern 


auch 
#) Raths pr. S. 170. 179. 230. 234. Urtheilsb. 
Nr. 44. 
1) Rathspr. S. 220 f. 


Th. M. Abſchn. Il. H 293. 294. 519 


auch infonderheit die Weisgaͤrber feine einge⸗ Tü 4 

bildete Beſugniß au. Er verlor die Sache beide 

bey allen Gerichtſtuͤhlen v). Seine Staͤrke⸗ Ang, 

fabrike iſt niemals beſtritten worden, Guerr 
k. 


8. 294. 

Das Gewitter des Krieges zog ſich im: 1755 
mer näher zuſammen. Sein Quell war ei: 
gentlich in Amerika zwiſchen Frankreich und 
Großbritannien entſtanden, uͤberſchwemmete 
aber ganz Europa. Der großbritanniſche 
Monarch war bemuͤbet, N ſich in den Stand 
zu ſelzen, feinen Feinde die Spitze zu biethen; 
und erneuerte zu dem Ende am zoſten Herbſt⸗ 
monates 1755 das am Irten Chriſtmonates 
1744 mit Rußland geſchloſſene Buͤndniß. 
Ju dieſem verpflichtete ſich die Kaiſerinn, zum 
Dienſte des Koͤniges in Livland vierzig tau⸗ 
ſend Mann zu Fuß, und funfzehen tauſend 
zu Pferde zu halten, außer vierzig bis funf 
zig Galeren, welche gleichfalls zu ſeinem Ber 
huf bereit ſeyn ſollten. So lange die Trup⸗ 
pen in Livland blieben, bezahlte der Koͤnig 

˖ Kk 4 jaͤhrlich 


w) Rathspr. 1754 S. 364. 369. 372. 376. 408. 
8 en . DS. 12 f. 60. 66. 72. 80. 
130. 165. 240.258. 282 f. 285 f. 297. 333. 
378. Urtheilsb. Nr. 14. = 1756 S. 329. 
344. 418. 435. 440. 452. — 1757 S. 18. 
25. 33. 36. 53, 81. 222. 227. 263. 287. 291 
309. 346. 349. 425. 439, 453. 457. 479 
513. — 1758 S. 168. 244. 336. 451. 478. 
624. 640. 652. — 1759 S. 30. 78. 118. 
132, 139. 482. 494. 505. 522,548: 535,57. 
304 608. — 1760 ©. 165. — 1761 S. 42. 
52. 92. 162. 180. 191. 223. 228. 236. 243. 
252. 261. 263. 265. 27 l. 274,289 91. 296. 
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3755 jahrlich hundert tauſend Pfund Sterling und 
ein fünfmal hundert tauſend Pfund, ſo bald ſie 
Maut aus Livland rückten. Der Bund ſollte viet 
Obertä, Jahre währen ). b 


Th. IV. Abſchn. II. C. 2961297. 821 


des Grafen Peter Jwanowitſch Schuwo 1755 
lowo Entwurf, mit einem netten Gepraͤge⸗ Eu 
dergeſtalt, daß man ſie gegen Zoll aus dem agu 


172 I Lonnte ). 


§. 295. 

Dieſe ſtarke Truppenzahl erfoderte außer⸗ 
ordentliche Lieferungen, wodurch die general⸗ 
gouvernementlichen Patente vom Sten Hor⸗ 
nung, 1zten May, 18ten Auguſt, 1zten und 
23ſten Hornung und Irten Herbſtmonates 
veranlaßt worden. Sehr natuͤrlich war es 
auch, daß bey dieſen Umſtaͤnden die Land⸗ 
guͤter angehalten wurden, ihre Reſte abzu⸗ 
führen, wohin die Patente vom roten Eis: 
monates, la2ten Wonnemonates, und zien 
Wintermonates gehören. Hingegen verkaufte 
die Krone die im Provianthauſe zu Pernau 
befindliche Gerſte. Patent vom 23ſten Herbſt⸗ 
monates )). 

§. 296. 

Der Senat ließ unterm 17ten April ber 
kannt machen, daß keine falſche kupferne 
Zweyer angenommen werden ſollten; wuͤrde 
ein Einnehmer der Krongefaͤlle ſolche empfan⸗ 
gen; To ſollte er den Schaden erſetzen 8). 
In dieſem Jahre wurden ſilberne Fuͤnfer ges 
ſchlagen, welches der Senat unterm Aten 
Heumonates bekannt machen ließ a). Bald 
darauf erſchienen die kupferne Kopeiken, nach 

des 
) Joachim Th. 11 S. 262264. 
Raths ſamml. in 4. 
2) Rathsſamml. in 4. 
4) Raths ſamml. in 4. 


Reiche fahren oder zu Geſchirren verbrauchen 8 
10 u: 19011 we. 


§. 297. 

In Anſehung des Poſtweſens ergingen 
verſchiedene Verordnungen. Alſo befahl der 
Senat am Sten Auguſtes, daß Niemand ſich 
geluͤſten laſſe, mehr Poſt⸗ oder Schießpferde 
eigenmächtiger oder gewaltſamer Weiſe zu 
nehmen, als in dem ertheilten Paſſe vorge⸗ 
ſchrieben wären c). Auf den livlaͤndiſchen 
Poſtirungen ſollen die Poſtknechte nur alle 
Viertheiljahre abgelöſet, und nur aus gewiſ⸗ 
ſen Geſindern ſolche, die mit den ihnen oblie⸗ 
genden Pflichten ſich zu behelfen wiſſen, gez 
ſtellet, und dazu nur ordentliche, ſtarke ar⸗ 
beitſame Knechte verordnet werden: weil die 
Ritterſchaft für jeden Poſtknecht jährlich funf⸗ 
zehen Reichsthaler Alberts bezahlte, und 
alſo bey dieſer kleinen, zum Beſten des ganz 
zen Landes gereichenden Laſt den Gütern kein 
Schaden erwachſen koͤnnte 4). Auf Anhal: 
ten des livlaͤndiſchen Landrathskollegiums er⸗ 
ging am 8ten Herbſtmonates eine Verfügung, 
daß die Güter das fuͤr die Poſtirungspferde 
beſtimmte Futter gut und richtig bey Strafe 

' Kk 5 gerichte 


b) Befehl des Senates vom ıgten Auguſtes. 
Rathsſamml. in 4. 

c) Rathsſamml. in 4. ! 

4) GG. Patent vom 2aſten Auguſt.  Ratbss 
ſamml. in 4. 


Th. V. Abſchn. II. F. 298. 299. 523 


ralgouvernemente auszuliefern. Der Mini- 1753 
ſter muſte zugleich den Paͤchtern der ſequeſtrir⸗ Elifa 5 
ten Aemter in Kurland andeuten, daß fie alle Adu 
auf ihren Pacht- und Erbguͤtern befindliche 1 


Auflinge, bey Verluſt der Pacht fo gleich 52 
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17 5 5 gerichtlicher Huͤlfe liefern ſollten e). An eben 
Eli dem Tage erging eine gedruckte generalgou⸗ 
beih 1 vernementliche Verfuͤgung, wie die Briefe 
kn mit der Poſt und nicht mit Fuhrleuten oder 


the. 


Obertä reiſenden Perſonen von einer Stadt zur an⸗ 


deren beſtellet werden ſollen f). 


) 5 298. 

Den zuſten des Auguſtes ließ die Kai⸗ 
ſerinn ein Manifeſt zu St. Petersburg be⸗ 
kannt machen, daß alle aus Liv⸗ und Eſthland 
nach Kurland und Semgallen entlaufene 
Bauren, wenn ſie vor dem erſten Eismonates 
1757 zuruͤckkommen würden, mit aller Strafe 
verſchonet werden ſollten. Diejenigen aber, 


welche dieſe Gnade nicht annehmen wuͤrden, 


ſollten fuͤr Verraͤther des Vaterlandes erklaͤ⸗ 
ret und, wenn man ſie ertappete, nach der 
Strenge der Landesgeſetze, ohne Ausnahme 
und einige Gnade, beſtrafet werden g). Um 
eben dieſe Zeit erhielt der kaiſerliche Miniſter 
in Kurland, Kammerherr Buttlar, aus dem 
Reichskollegium Befehl, bey der kurlaͤndi— 


ſchen Regierung darauf zu dringen, daß der 


dortige Adel angehalten würde, alle aus Liv: 
land und Eſthland in Kurland ſich aufhal⸗ 
tende Unterthanen und Bauren ſonder An⸗ 
ſtand auszuliefern, mit der Anweiſung, keine 
ſolche Laͤuflinge hinfuͤhro aufzunehmen, ſon⸗ 
dern ſolche anzugeben, und entweder bey dem 
Miniſter, oder bey dem livlaͤndiſchen Gene⸗ 
Bann ralgou⸗ 


e) Rathsſamml. in 4. 
5) Ebendaſ. 
0 Raths ſamml. in 4. 


ausliefern und inskuͤnftige keine annehmen, 
ja fo gar anzeigen ſollten, wenn ſie wuͤſten, 
wo ſich ſolche Laͤuflinge in Kurland befaͤnden. 
Endlich ſollte er, mit Huͤlfe der kurlaͤndiſchen 
Regierung, das kaiſerliche Manifeſt vom 
zrften Auguſt in ganz Kurland und Semgal⸗ 
len bekannt machen, von den Kanzeln able⸗ 
fen, und an den Kirchen und öffentlichen Or 
ten anſchlagen, die ausgelieferten Läuflinge 
empfangen und nach Riga bringen laſſen A). 
Nach dem Oekonomiereglemente, Hptſt. 118 
§. 9 ließ das Generalgouvernement am sten 
Weinmonates eine gedruckte Verfuͤgung erge⸗ 
hen, daß Pächter der livlaͤndiſchen Kronguͤ⸗ 
ter keine Bauren im Fruͤhlinge und Herbſte, 
und noch viel weniger zu der Zeit, da die 
Bauren weder geaͤrntet noch geſaͤet hatten, 
zu Fuhren nach entlegenen Staͤdten anhalten, 
vielweniger von ihnen mehr Fuhren, als ſie 
nach dem Wackenbuche zu thun ſchuldig ſind, 
fodern, und hinfuͤhro den in ſolchen Sachen 
von der kaiſerlichen Oekonomie ergehenden 
Verfuͤgungen, bey ernfilicher Andung, und 
allenfalls bey Verluſt der Pachtguͤter, nach⸗ 
leben ſollten ). | 
§. 299. 
Das kaiſerliche Baukomptoir wollte in 
AUvland Gypsſteine kaufen, aber das Pub 
nut 
50 Rathsſamml. in 4. 
1) Raths famml⸗ in 4. 
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Pleskow und bey anderen ruſſiſchen Staͤdten 
an den Graͤnzen wohnenden Livlaͤndern unters 


rer ſaget, von den bey der ruſſiſchen Graͤnze woh⸗ 


nenden Landſaßen und Bauren Hanf; Flachs 
u. ſ. w. für ſich zu erhandeln, ohne daß davon 
der inlaͤndiſche Zoll entrichtet, und deswegen ein 
Schein aus dem Zollhauſe, oder Tamoſchna, 
vorgezeiget worden. Wuͤrden ſie bemerken, 
daß Jemand dergleichen Waaren uͤber die 
Graͤnze nach Livland führe, ſollten ſie dieſel⸗ 
ben anhalten, und an die Vorpoſten, oder 
an das rigiſche Seehafenzollhaus ſenden. 
Wenn Jemand der hieſigen Einwohner bey 
den ruſſiſchen Landſaßen und Bauren etwas, 
wovon der dortige Graͤnzzoll, 13 von 100 
nicht entrichtet worden, kaufen, unter ſeinem 
Namen nach Riga, Reval und Doͤrpat brin⸗ 
gen, oder dahin verkaufen wuͤrde, ſollte er, 
außer dem Verluſt der Waaren, beſtrafet 
werden /). 
§. 300. 

Am ıften Thriſtmonates hat der Senat 
eine Zoll- und Handelsordnung ergehen lafe 
fen u). 

§. 301. 


A), Patent vom aten Herbſtmonates in 4. 

D Patent vom 27ſten Herbſtmonates in 4. 

n) Meines Wiſſens iſt fie in Livland von dem 
Generalgouvernement nicht bekannt gemas 
chet worden. Sie wird aber angefuͤhret in 
den rigiſchen Anzeigen 1764 S. 340 und eis 
nige Stuͤcke daraus eingefchärfet. Die ganze 
Ordnung findet man in ruſſiſcher und deut⸗ 
ſcher Sprache in Act. publ. Dorpat. Vol. III 
n. JIT und 112. 


Th. IV. Abſchn. 1.8. 301.302.303. 525 


2. 9,90%: 17 
Das Komptoir des Reichskammerkolle⸗El 


ſa⸗ 


veth I 


giums ließ am sten Chriſtmonates eine Vet ai 


fügung ergehen, daß alle Innhaber der Krom bal 


und Privatguͤter ſich zu der mit dem kuͤnftigen ze 
Jahre anzubebenden neuen Reviſton gehörig 
anſchicken, und die benoͤthigten Wackenbuͤcher 
völlig in Bereitſchaft halten ſollten: welches 
das livlaͤndiſche Generalgouvernement unterm 
Aten bekannt machen ließ 1). 


§. 302. 5 
Die Fatalien der anzumeldenden Appel; 
lation oder Querelen ſind acht Tage. Man 
rechnete ſie lange Zeit in Livland, nach der 
bekannten deutſchen Bedeutung fuͤr eine Woche 
dergeſtalt, daß wenn ein Urtheil am Mittwo; 
chen eroͤffnet war, die Fatalien am folgenden 
Mittwochen verfloſſen: allein die Obergerichte 
rechneten dieſe acht Tage von Stunde zu 
Stunde, alſo, daß die Fatalien eines am 
Mittwochen verkuͤndigten Urtheiles erſt am 
Donnerstage ablaufen o). 


§. 303. 
Auf dem kurlaͤndiſchen Landtage, der am 
25 ſten Hornung gehalten ward, ſtattete der 
i Landes⸗ 


n) Rathsſamml. in 4. 

e) Reſolutlon des Reichs juſtizkollegſums in 
Sachen Vietinghof w. Kubbert vom Sten 
Brachmonates 1750. Reſkript des Hofges 
richtes an das doͤrpatiſche Landgericht dom 
loten Jaͤnner 1755. Autogr. et Tranſſ. T. III 
p. 1065. Hofgerichts beſcheid in Sachen 
Schaub w. Kehanns Erben, vom aten 
April 1772. 


uſt 


* 
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175 5 Landesabgeordnete, Seyking, Bericht von 
Eifer. feinen Verrichtungen ab, und erhielt die ver⸗ 


beid L 
Auguſt 
111 


pflichteſte Dankſagung p). 


$. 304. 

In dieſem Jahre betrugen die zu St. 
Petersburg eingeführten Waaren drey Mil 
lionen 321,875 Rubel, und die ausgegange⸗ 
nen vier Millionen 550,060 Rubel /). 


$ 305. 

Zu Doͤrpat waren im Anfange dieſes 
Jahres im Rathſtuhle: der Buͤrgemeiſter 
Sahmen und die Rathmaͤnner: Belch, Les 
werk, Saͤuſer, Schmalz und Sander. 
Der Kanzeleyrath Sievers ſchrieb unterm 
18ten Weinmongtes an den Rath und beſon⸗ 
ders an den Buͤrgemeiſter, und empfahl ih⸗ 
nen den Stadtmuſikanten Andreas Sonn 
zum Rathsberren. Man antwortete, daß 


keine Stelle ledig waͤre „). Der Stadtfis kal 


Karl Kniffius war in feinen Amtsſachen fo 
ſaͤumig, daß der Rath ihn befragen ließ, ob 
er etwa ſeinem Amte nicht laͤnger vorſtehen 
wollte 5)? Der Rath und die wortfuͤhrenden 
Alterleute beſtimmten dem Buͤrgemeiſter Sah⸗ 
men fuͤr ſeine außerordentliche Bemuͤhungen 

funfzig 


5) Ziegenhorn Nr. 346 und 347 in den Bepl. 
©. 415. 


Buͤſching Erdbeſchr. TH.1G.528 der fünfı 
ten Auflage. 


1) Rathspr. S. 355. 362. 409. 
Vol, V n. 45. Kopepb. N. 50. 


) Raths pr. S. 44. 


Ac. publ. 


erhielt fie im folgenden Jahre a). 


Th. IV. Abſchn. II. §. 305. 
funfzig Rubel 2). 
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Der Ordnungsgerichts 17 5 5 


notar Frieder ich Ronrad Gadebuſch, und Flic 
der Oberkirchenvorſteherſchaftsnotar Friede Juul 


rich Voigt wurden Rathsadvokaten ). Nach 


Rehanns Tode ward Hermann Anton ß 


Schaub Rekognitionsinſpektor w). Der 
Buͤrgemeiſter Sahmen verlangete eine jaͤhr⸗ 
liche Zulage von fuufzig Rubel. Dieſes fand 
Schwierigkeit; aber man vermehrete die oben 
erwaͤhnte Erkenntlichkeit von funfzig Rubel 


auf hundert und ſchickte ihm ſolche zu ). 


Das Nothrathhaus war fo ſchlecht, daß es 
eine anſehnliche Ausbeſſerung bedurfte. Da⸗ 
durch hat man es denn von Zeit zu Zeit erhal⸗ 
ten, bis es 1775 abbrannte )). Das Reichs- 
juſtizkollegium verlangete eine beglaubte Ab⸗ 
ſchrift der doͤrpatiſchen Privilegien 2); und 


‚ f f §. 306. 

) Rathspr. S. 99 f. 102 f. 
un) Rathspr. S. 158. 

w) Rathspr. S. 110. 235. 

* Rathspr. S. 302. 332. 348. 352. 

) Rathspr. S. 365. 368. 
2) Das Reſkript lautet alſo: er 
Wohlehrenveſte, wohlgelahrte und wohlge⸗ 
achte Buͤrgermeiſter und Rath, f 

Demnach zufolge Ihro Kaiſerlichen Majer 

flät Generalreglements 27 Kapitel die außer 

den ruſſiſchen Reichen und Landen dem ruſſi⸗ 

ſchen Scepter unterworfene Provincien nach 

ihren allergnaͤdigſt confirmirten Privilegien 

und Rechten traktiret werden, zu ſolchem 

Ende die Colle gia ſich deren erkundigen und 

von ſelbigen Kopepen nehmen ſollen; Dieſes 


Ibhro Kaiſerlichen Majeſtaͤt ian 
8 un 


11 


% 
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6 §. 3086. 5 
Die Bürgerfchaft iſt in dieſem Jahre 


b f 
Aust mit acht Perſonen vermehret worden J). Die 


Dockmannsbank in der St. Johannskirche 
hatten einige Krondiener eingenommen. Nach 
Kehanns Tode war man bedacht, fie wieder 
den Dockleuten einzugeben. st fand es 
noch Schwierigkeit; es iſt aber nach und nach 

N geſche⸗ 


gium der Lief⸗ und Eſthlaͤndiſchen Rechtsſa⸗ 
chen auch bereits die mehreſten ſo wohl Land- 
als Stadtprivilegia dieſer eroberten Provin⸗ 
cien eingefordert; der Stadt Dorpat ihre 
aber noch zur Zeit allhier nicht vorhanden: 
als wird E. E. Rathe hierdurch angeſonnen 
die ſämtlichen der Stadtprivilegla nach der 
Folge der Jahre in beglaubter Abſchrift unter 
des Buͤrgermeiſters und der Rathsglieder eis 
genhaͤndigen Unterzeichnung und der Stadt 
Inſtegel mit dem eheſten einzuſchicken. Edtt⸗ 
ſicher Obhut empfohlen. Gegeben im Kai⸗ 
ſerlichen Reichsjuſtizkollegle der Lief und 
Eſthlaͤnd. Rechtsſachen zu St. Petersburg 
den zten Nov. 1755. 

Ihro Kaiſerlichen Majeſtaͤt und Dero Reiche 
Juſtizkollegii der Lief und Eſthl. Rechtsſa⸗ 
chen wegen. 

Fr. Emme. E. G. Gluck. J. F. Büttner. 
C. Meder 


H. 2 Ludwig Seer. 
a) Rathspr. 1755 S. 384. 7 1756 S. 13. 


Ad. publ. Vol. III n. 12. Kopeyb. 1756 Nr. 4. 
Aus dem Berichte ſieht man, daß damals 
dem Reichs juſtizkollegium nicht allein das 
Corpus priuilegiorum der Köͤniginn Chriſtina, 
ſondern auch alle nachher ergangene aller⸗ 
hoͤchſte Beſtaͤtigungen überſchictt worden. 


) Buͤrgerbuch. 


Th. IV. Abſchn. II. §. 306. 307. 529 
geſchehen c). 


Die Stadt Wenden, welche 175 5 


ſchon zweymal Hülfe erhalten hatte, meldete Elife: 
ſich zum dritten mal durch zweene Bürger, uhu 


um ihren Kirchenbau fortzuſetzen. Man 
gab ihnen aus dem Stadtkaſten fünf und aus! 
dem Armenkaſten auch fuͤnf Rubel und ſagete 


] 


Ob 
de 


ihnen, fie moͤgten, wenn fie wollten, die 


Kronbedienten anſprechen J). Bey einem 
Begraͤbniß erlaubete man zwar die Orgel in 
der Faſten zu ſpielen, aber keine andere Mu⸗ 
ſik e). Eberhart Seefels ward Prediger 
zu Talkhof oder Kurs. Seine Vokation 
ward von dem Landrath Soͤge und dem Buͤr⸗ 
gemeiſter Sahmen unterſchrieben 7). Der 
Paſtor Tobias Plaſchnig erboth ſich eine 
Maͤgdenſchule zu bauen, welches er auch that. 
Dieſes Schulhaus war von Holz. 


1775 verbrannt, und nachmals wieder von 
Stein erbauet worden g). 


§. 307. 
Siegmund Adam Freyherr von Wolf, 
der juͤngere, der bisher Hofgerichtsbeyſitzer 
geweſen 


c) Rathspr. S. 298. 307. 

4) Rathspr. S. 82. 

e) Rathspr. S. 117. 

7) Die Stadt hatte bey dleſer Kirche dad. for 

genannte Kompatronat, nicht, well das Pas 
Funn ane e ift, fons 

. as ganze Kirchſpiel ehemals zur 

eckſiſchen Kirche gehoͤrt hat. ; 

t) Rathspr. S. 365. 406. 415.428. Ada publ. 
Vol. XIII u. 20. 5 


lvl. J. 4. Th. a. Abſchn. L 


Es iſt 


11 
erraͤ⸗ 
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3.7.5.5 geweſen war, iſt in dieſem Jahre Vieepreſident 
5905 im Hofgericht geworden /). Die Beſchwerden 
Auguſt des Rathes wider den Statthalter wurden bey 
er der Regierung erörtert )). Sonſt verſicherte 
toe. das Generalgdvernement den Rath, daß es 
niemals gemeynet geweſen, dem Statthalter 

zu verſtatten, einem edlen Rathe in deſſen 
Privilegien und Gerichtsbarkeit Eingriff zu 
thun, ſondern vielmehr den Rath dabey auf 

alle Weiſe zu ſchuͤtzen k). Der vorige Re: 
kognitionsinſpektor hatte die Sitzungen der 
Rekognitions- und Aceiſekammer in feinem 
Hauſe gehalten. Dieſes war mit vielem Ver⸗ 
druſſe verknuͤpft. Nach ſeinem Ableben ver⸗ 
langete der Rath, daß dieſe Kammer, wie 

in ſchwediſchen Zeiten, auf das Rathhaus 
verleget werden moͤgte: welches die Regierung 
ſogleich genehmigte /). Der neue Inſpektor 
verlan⸗ 


6) Dieſes ward dem Rathe in einem general; 
gouvernementlichen Reſkripte kund gethan, 
welches am ı12ten Herbſtmonates einging, 
und von der Kanzel verlefen ward. Rathspr. 

SG. 296. Er war ein Sohn Siegmund 
Adams Frepherren von Wolf, Biceprefis 
dentens im Reichs juſtizkollegium, der nach 
genommenen Abſchiede auf Luſtifer ſtarb. 
Der Hofgerichtsvicepreſident ſtarb zu Riga 
am 21ſten April 1766 an einer auszehrenden 
Krankheit. Noch zweene Tage vor ſeinem 
Ende arbeitete er in Amtsgeſchaͤfften. Sein 

Nachfolger war Herr Hofrath Rillani, wel: 
cher noch am Leben iſt. 


5) Rathspr. S. 327. 
4% Act. publ. Vol. XVIII n. 21. Kopeyb. Nr. 37. 


7) Rathspr. S. 111. 13 9.436. Kopeyb. Nr. 14. 
Act. publ. Vol. III n. 3. 


Th. IV. Abſchn. II. §. 307. 308. 531 


verlangete bald nach angetretenem Amte, es 175% 
ſollte ein neuer Aceisdiener beſtellet werden, lle 
weil er den bisherigen abgeſetzt haͤtte. Das Aub 


war unrecht; denn der Aceisdiener ſteht un⸗ 


ter dem Rathe. Einige Tage hernach klagete 


er über den Rathsverwandten und Aceisher: 
ren Haͤuſer. Am 2ten Weinmonates ant⸗ 
wortete ihm der Rath, daß der Diener, wenn 
er ſchuldig waͤre, von Niemanden anders als 
der Stadtoberkeit nach Urtheil und Recht abs 
geſetzt werden koͤnnte. Dieſes ſtand dem In⸗ 
ſpektoren nicht an. Er ſchnaubete in einer 
Gegenantwort und alles, was er von dem 
Diener ſagete, war nicht zureichend, eine 
Unterſuchung wider ihn anzuſtellen. Indeſſen 
ward der Diener, weil er nach dem Berichte 
des Aceisherren luͤderlich geworden, abge⸗ 
ſetzet mh. Der Zwiſt mit Saͤuſern ruͤhrete 
einzig und allein daher, weil der Inſpektor 
von ihm und dem Rathsherren Schmalz die 


O 


Rekognition und Aceis nicht in Kupfermuͤnze 


empfangen wollte 2). Unterdeſſen ging der 
bitzige Jnſpektor mit feinen Klagen an das 
Generalgonvernement o): welches im folgen⸗ 
den Jahre hierinn entſchieden hat. 


N N §. 308 
Der Befehl des Kommerzkollegiums, 
deſſen oben §. 299 gedacht worden, ging am 
L 


2 aaſten | 


m) Rathspr. S. 307. 310. 333. 336. 347. 

2) Rathspr. S. 317. 38% Ac. publ, Vol. IM 
n. 5. Wo man Saͤuſers Erklärung findet. 

Niemals hatte man zuvor verweigert, Ku⸗ 
pfergeld zu empfangen. 

0) Act, publ. Vol. Hin. 3. Raths pr. S. 379. 


II. 
b 


ertäs 
2 


Th. IV, Abſchn. ll. §. 308. 533 


Generalgouvernement t). Am 19ten May 1755 
kam ein Schreiben von dem hiefigen Zollhauſe Eufa- 
Am 25ſten ging eine abermalige Vor Adult 
ſtellung an das Generalgouvernement ab. in 


Der Rath ſchrieb auch am 24 ſten May an den en 
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17 55 22ften Herbſtmonates zu Doͤrpat in ruſſiſcher 
Cliſa Sprache ein. Am 14ten Wintermonates kam 0 
bad 1 abermal ein Befehl des erwähnten Kolle⸗ ein. 

un giums vom sten an p). 


Alles dieſes betraf 


Oberraͤ 
the. 


den neuen Zoll, wie man es anfaͤnglich nannte, 
oder die Atteſtenſache, wie es hernach hieß. 
Schon im Anfange des Jahres wurden hier 
uͤber von einigen doͤrpatiſchen Kaufleuten Be⸗ 
ſchwerden angebracht. Die rigiſchen Kauf 
leute, welche zum Jahrmarkte gekommen wa⸗ 
ren, ſollten auf Verlangen des hieſigen ruſ⸗ 
ſiſchen Zollhauſes bekuͤmmert werden, wel: 
ches der Rath verweigerte 7). Die große 
Gilde uͤberreichete am 14ten Horn. eine Vor⸗ 
ſtellung um Abhelfung einer von dem revali⸗ 
ſchen Licentkomptoir zur Belaͤſtigung der Kauf⸗ 
mannſchaft vorhabenden Neuerung: und bath 
den Rath um eine Begleitung. Der Statt⸗ 
halter ſelbſt ſah dieſe Neuerung nicht gleich⸗ 
giltig an. Der Rath ließ am sten März eine 
Beſchwerde an das Generalgouvernement er⸗ 
geben 7). Es ging Nachricht ein, man muͤſte 
ſich in dieſer Sache unmittelbar an das Reichs⸗ 
kommerzkollegium wenden. Das hieſige Zoll⸗ 
baus bat die hieſigen Kaufleute genothiget, 
Atteſten zu nehmen, und ihnen, inſonderheit 
dem Jakob Johann Franzen viele Hinder⸗ 
niß in den Weg geleget ). Dieſer beſchwe⸗ 


rete ſich am 12ten May; und der Rath ber 


gleitete feine Beſchwerde am 1 ten an das 
Gene⸗ 


7) Rathspr. S. 317. 326. 384. 388. 

4) Rathspr. S. 23—25. 31. Kopeyb. Nr. 5. 
7) Rathspr. ©. 46. 77 f. 

„) Rathspr. S. 140. 150. 158-162. 


Statthalter. Am Sten Heumonates meldete 
der Statthalter, was das Reichskommerzkol⸗ 
legium der Atteſten wegen an die Oekonomie 
gelangen laſſen, damit es den Kaufleuten er⸗ 
oͤffnet, und wenn dieſe ſich nicht danach rich⸗ 
ten wollten, ihm die Urſachen der Weigerung 
angezeiget wuͤrden. Inzwiſchen griff der Zoll⸗ 
inſpektor Seland immer weiter. Er fing 
die aus Reval kommenden Fuhren mit Sok 
daten auf, ließ ſie auf das Zollhaus bringen, 
und verlangete, die Waaren Stuͤck vor Stuͤck 
durchzuſehen. Man ließ alſo, weil vom 
Generalgouvernement keine Huͤlfe widerfuhr, 
die Sache an das Reichsjuſtizkollegium gelan⸗ 
gen, welches eben fo wenig helfen konnte. 
Das geſchah am 16ten Heumonates 2). Am 
21ſten Heumonates erſchien die große Gilde 
mit einer Bittſchrift wider die Neuerung. 
Sie war zwar wider das revaliſche Licent⸗ 
komptoir und die hieſige Tamoſchna gerichtet; 
allein dieſe Neuerung war auch ſchon in Riga 
angegangen. Der Rath ſchrieb unterm 
24ſten Heumonates an den Statthalter und 
berief ſich auf ſeine Privilegien, §. 38. Am 
aften Herbſtmonates meldete das Zollhaus 
dem Rathe, es würde Zollwachen ausſtellen. 
Man antwortete den meiſten Stimmen, aber 

11:3 nicht 


) Raths pr. S. 165 f. 
u) Rathspr. S. 171. 186. 209, 234. 243. 252. 
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wahrung im Protokolle verſchreiben keß. „ f 
Haun gab die große Gilde ihre Beichmerden gi. 
wider die hieſige Tamoſchna ein und Ve 15 

„Gilden ſchlugen eine Deputation nach St. t 2 
Petersburg vor. Der Rath antwortete, was oberräe 


1753 nicht der wahren Beſchaffenheit gemäß, > Am 


Elia, Ften Weinmonates geſchah eine neue Vorſtel⸗ 
ud m lung bey dem Generalgouvernemente. Man 


in bezog ſich auf die Vorſtellungen vom Sten 
2 er 


März vom 15 ten und 25ſten May, und trach⸗ 


tete eine Unterſuchung abzuwenden, welche 
von dem Reichskommerzkollegium dem Statt 
halter anbefohlen war w). 
ſtizkollegium hatte ſich doch der Stadt ange⸗ 
nommen und an jenes geſchrieben. Unter⸗ 
deſſen verfuͤgete das Generalgouvernement, 
welches bisher geſchwiegen hatte, die dem 
Statthalter anbefohlene Unterſuchung ſollte 
vor ſich gehen. Der Rath und die Buͤrger⸗ 
ſchaft beider Gilden waren damit gleich unzu⸗ 
frieden. Es war allerdings ein wichtiger 
Einwand, daß der Statthalter ein Feind des 
Nathes und der Stadt wäre, und ſchon itzt 
die Graͤnzen ſeines Auftrages uͤberſchritten 
baͤtte. Das hieſige Zollhaus fing an, alle 
Reiſende zu placken. Es war aber der Be⸗ 
ſebl des Reichskommerzkollegiums vom sten 
Wintermonates des Inhalts: daß die deutſche 
Kaufmannſchaft ſich ſchriftlich verbinden ſollte, 
gleichwie die reußiſche kes gethan, daß fie für 
die aus Reval verſchriebenen Waaren Atteſten 
von dem dortigen Licente ausnehmen, fich 
damit in der hieſigen Tamoſchna melden, und 
wieder ein Gegenatteſt dorthin ſenden wollen. 
Die Buͤrgerſchaft trieb die Sache ſehr ſchlaͤfß 
rig, ſchrie nur, ſchob alles dem Nath auf 
den Hals, bis der Buͤrgemeiſter endlich feine 
Meynung herausſagte, und ſogar ſeine Be⸗ 
wah⸗ 

w) Rathspr. S. 235257. 260. 291294. 

328: 336. 340. 


Das Reichsju⸗ 


das letzte betraf: die Deputation waͤre noͤthig, . 
aber bey itzigen Umſtaͤnden unmoͤglich. End⸗ 
lich nahm ſich das Generalgouvernement der 
Sache an. Noch am 13ten Chriſtmonates 
ſchickte der Rath eine ausfuͤhrliche Borftels 
lung an das Reichsjuſtizkollegium. So weit 
kam es damit in dieſem Jahre x). Vom ruſ⸗ 
ſiſchen Generalgouvernemente ging am 24ſten 
Jaͤnner ein Reſkript ein, wegen eines in 
Doͤrpat einzurichtenden Pferdezolles, wovon 
aber die deutſchen Einwohner frey ſeyn ſollten. 
Wobey man verlangete, daß der Zoͤllner, 
oder Zollpaͤchter von Einquartierung frey ſeyn 
moͤgte )). 
§. 309. 

Wie der Senat am 17ten April verbo⸗ 
then, keine falſche kupferne Zweyer anzuneh⸗ 
men, iſt oben §. 296 beruͤhrt worden. Der 
doͤrpatiſche Accisſchreiber Roſenthal bewahr 
tete ſich am 22ſten May derer wegen, welche 
vorher eingegangen waͤren. Diejenigen, 
auf welchen Kopaik ſtatt Kopeck ſtuͤnde, ſollten 
nicht gelten. Das ward nun beobachtet, 

L 4 Wie 


*) Rathspr. S. 346. 356. 362. 370. 373. 1 
re 406. 417. vr 432. Kopeyb. Nr. SI. 
Von dieſer Atteſtenſache kann man das ganze 
Volumen II Actor. publicorum in unſerm Ar 
chive nachlefen. 


) Nathspr. S. 23. 
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1755 Wie nun durch den Trommelſchlag eine Ver⸗ 
Lale ordnung bekannt gemacht worden, entſtand 
August. in der Stadt eine große Verwirrung, indem 
Dberri, ſich viele weigerten die Zweyer zu nehmen. 
the. Die Rathsherren Schmalz und Sander 


Th. V. Abſchn. U. §. 209. 537 


bis zum gten Auguſt, würde es auch wohl 1753 
länger verſchwiegen haben, wenn nicht der eiifa: 
Sekretar zufaͤlliger Weiſe an ihn ware ger o 
ſchickt worden. Nichts deſto weniger wollte il 
der Inſpektor am roten kein Kupfergeld neh⸗ . 


wurden an den Statthalter abgeordnet, um 
zu vernehmen, wie man ſich zu verhalten 
haͤtte. Der Statthalter äußerte ſich, es wir 
ren nur die gelben Zweyer abgeſetzt, und ver⸗ 
ſprach, die Publikation gleich zu ſenden. 
Dieſes gab wohl die Gelegenheit, daß der 
Rekognitionsinſpektor Schaub gar kein Ku⸗ 
pfergeld empfangen wollte. Hieraus entſtand 
eine neue Unruhe. Denn der Inſpektor legete 
dem Rathsherren Schmalz, welchem ſein 
Kupfergeld zuruͤckgegeben worden, als er 
wider Verboth brauete, Soldaten ins Haus. 
Er hatte ſie von dem Statthalter erbethen, 
unter dem Vorgeben, er haͤtte ohne Brauzed⸗ 
del gebrauet. Als der Sekretar dem Statt⸗ 
halter die wahre Beſchaffenheit der Sache 
eroͤffnet hatte, gab er ihm ein generalgouver⸗ 
nementliches Reſkript vom 25ſten Heumona⸗ 
tes, worinn ausdruͤcklich ſtand, daß der In⸗ 
ſpektor ſich nicht weigern koͤnnte Kupfergeld 
anzunehmen. Unterdeſſen hatte die Regie- 
rung befohlen, der Statthalter ſollte es ſo 
wohl dem Rathe als auch dem Inſpektoren 
bekannt machen 3). Er verſchwieg es aber 
bis 

2) Ac. publ. Vol. III n. tis. Das Schreiben an 
den Statthalter vom 25ſten Julii lautet alſo: 
„Wohlgeborner Herr Statthalter, Auf 
„Ew. Hochwohlgebornen Vorſtellung, mes 
„gen derer, in Anſehung derer falſchen 2 

„ Kopecken⸗ 


men. Endlich klagete Schmalz wider Schaub, 
und der Rath begleitete die Beſchwerde. Die 
Beſchwerde ward dadurch groͤßer, daß der 
Inſpektor weder Zweyer noch halbe Kopeiken 
nehmen wollte. Eben ſo machte er es mit 
dem Rathsherren Saͤuſer und anderen Buͤr⸗ 
gern. Unterdeſſen klagete Schaub beym 
275 is Gouver⸗ 


„Kopeckenſtüͤcker ſich ereignenden Schwierig 
„keiten, iſt das Kaiſerl. Generalgouverne⸗ 
„ment nicht im Stande, eine hinlaͤngliche 
„Verfuͤgung zu machen, immaßen zwar einige 
„falſche 2 Kopeckenſtuͤcker anhero geſendet 
„worden, ſolche aber dennoch von denen 
„guten nicht genugſam zu unterfcheiden find. 
„Immittelſt kann der Herr Rekognitionsin⸗ 
„ſpektor, wegen derer ſonſt entſtehenden von 
„E. E. Rath in deſſen Bewahrung angezeig⸗ 
„ ten Inconvenientien nicht gaͤnzlich verwel⸗ 
„gern, Kupfergeld anzunehmen, nur hat 
„derſelbe dahin zu ſehen, daß er keine anı 
„dere 2 Kopeckenſtuͤcker entgegen nehme, als 
„auf welchen der Adler, und inſonderheit 
„ die Flügel des Adlers, imgleichen die Schrift 
„reine ausgepraͤget, und welche die ordents 
„liche Dicke und Große haben, immaßen 
„ auf denen falſchen 2 Kopeckenſtuͤckern mei⸗ 
„ſtentbeils ſowohl die Schrift als der. Adler 
„schlecht ausgepraͤget iſt. Ew. Hochwobl⸗ 
„geb. werden alſo deſſen ſowohl der Herr 
„Rekognitionsinſpektor, als E. E. Rath 
„ beſcheiden.“ 


I 


‚Dbettäs 
be. 
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§. 310. f 

Die große Gilde gab ein Geſuch an die 
Landesregierung ein, um eine Reſolution, 
daß den ruſſiſchen Kaufleuten verbothen wer 
den moͤgte, mit deutſchen Waaren zu han⸗ 
deln )). Die Geſellſchaft der ſchwarzen 
Haͤupter erhielt von dem Rath eine Reſolu⸗ 
tion, daß kein Kaufgeſell zum Buͤrger ange⸗ 


nommen werden ſollte, der nicht ihre Geſell⸗ 


ſchaft gewonnen haͤtte. Sie ward aber da⸗ 
bey ernſtlich erinnert, Niemanden zu irgend 
etwas weiter, als in ihren Regeln vorgeſchrie⸗ 
ben worden, zu noͤthigen, und ſich überhaupt 
in allen ihren Handlungen der Ehrbarkeit, 
Beſcheidenheit und Sittſamkeit beſtens zu be⸗ 
fleißigen c). Das Gewicht, deſſen ſich die 
Goldſchmide bedienten, ward unterſucht 7), 
Die beiden Stuͤcke aber, um deren Beſtaͤti⸗ 
gung ſie zur Verbeſſerung ihres Schragens 
anſuchten, wurden einhaͤllig verworfen e). 
Die Knochenhauer klageten uͤber Theurung 
des Viehes: aber die Tax ſtieg in dieſem 
Jahre nicht uͤber zwey Kopeiken 7). Die 

Kaͤmme⸗ 


a) Rathspr. S. 177. 188. 190. 216. 235 f. 
27 274. 277. 291. 294. 379. 385. 390 f. 
417. Act. publ. Vol. II n. 3. 116. 


5) Rathspr. S. 45. 

c) Rathspr. S. 63. 79. Urtheilsb. Nr. 18. 
4) Rathspr. S. 85. 

e) Rathspr. S. 407 f. 

7) Raths pr. S. 114. 426. 


Th. W. Abſchn. II. g. 310.31 T. 339 


Kaͤmmerey und die Buͤrger wurden erinnert 1755 
die Straßen und Wege zu beſſern und zu rei- geh 


Der Statthalter erboth ſich der guten Zuzug 
111 
erraͤ⸗ 


nigen. 


Ordnung beyzutreten, wenn der Oberkaͤmme⸗ 
i 1 5 2 201 Es D 
rer ihm die Kronplaͤtze anzeigete E). the 


ward ernſtlich verbothen, diejenigen Haͤuſer, 
welche auf Stadtplaͤtzen ſtuͤnden, an ſolche zu 
verkaufen die nicht Bürger wären ). Die 
alte Sache der zwiſchen Krone und Stadt 
ſtrittigen Plaͤtze wegen auszumachen ward vom 
Reichsjuſtizkollegium dem Hofgerichte anbe⸗ 
fohlen ). Der Maͤurer Georg Welk wollte 
eine Ziegelbrennerey anlegen. Dieſes ward 
ihm nicht verſaget, aber auf Anhalten der 
Gilden befohlen, das dazu noͤthige Holz auf 
dem Lande und nicht in der Stadt zu kaufen k)» 
Die gefährlichen Mauren wurden in Betrach⸗ 
tung gezogen. Es war ſchlimm, daß ſie 
theils der Krone, theils entfernten Eigenthuͤ⸗ 
mern in St. Petersburg und Frankfurt am 
Mayn gehoͤreten /). Auf dem der Stadt ges 
hoͤrigen Holzraum war heimlich ein Haus ge⸗ 
bauet worden 27). 
§. 311. 
Am 1cten May trug ſich die erſte unter 
denen dreyen großen Feuersbruͤnſten 72) Br 
womi 


20 et S. 116. 139. 206. 252 f. Mu 
theilsb. Nr. 24. 39. 

b) Rathspr. 8.7 16. Urtheilsb. Nr. 24 

3) Rathspr. S. 276 f. 386. 

4) Rathspr. S. 141. 145. 

7) Rathspr. S. 167 f. 

n) Rathsyr. S. 300 f. 5 

1) Die zweyte war 1763, die dritte 1775. 
Jene betraf die Vorſtadt, dieſe Stadt er 
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1755 womit unfere Stadt feit ihrer Wiedererban⸗ 
Eliſa- ung heimgeſuchet worden. Dieſes mal betraf 
15 fie die Vorſtaͤdte. Der Rath war eben auf 

ul, dem Rathhauſe verſammlet, begab ſich aber 


Th. W. Abſchn. II. . 312. 541 


reich aufmerkſam, welches nun ſolche Ene 1756 
Würfe ſchmiedete, wodurch das ganze dae 

europaͤiſche Staats ſyſtem veraͤndert ward, August 
inſonderheit nachdem der König von Preußen in 


in dieſem 175 6ſten Jahre einen Einfall in 1 


A gleich in die Vorſtadt, um alle Rettungsmit⸗ 


tel vorzukehren. Bey einem ſtarken Nord⸗ 
winde brannten von eilf bis ein Uhr fuͤnf und 


ſechzig Haͤuſer ab, ohne die Nebengebäude, 


1756 


Die erſte Huͤlfe, welche die Regierung den 
Verungluͤckten angedeihen ließ, war, daß 
ſie ihnen erlaubete, von den Krongemaͤuern 
Steine zu brechen. Sie verſtattete aber auch 
eine Kollekte im ganzen Lande. Der Senat 
befahl die Stadt mit Einquartierung zu ver⸗ 
ſchonen ). Die Viehſeuche regete ſich im 
Oberpaliſchen Y). 


5. 312. 

Die Kaiſerinn hatte zwar im vorigen 
Jahre mit dem Koͤnige von Großbritannien 
ein Buͤndniß geſchloſſen: allein der Zweck 
deſſelben ward nicht erreichet. Denn der 
König von Preußen, welcher für ſeine Laͤnder 
aus dem Kriege Gefahr befuͤrchtete, im Fall 
die hannoͤveriſchen Länder angegriffen würden, 
hatte noch 1755 erfläret, alle fremde Trup⸗ 
pen, die den Reichsboden betreten wuͤrden, 
fuͤr feindlich anzuſehen. Dieſes machte Frank⸗ 

reich 


Vorflädte, alſo daß nur ein einziges Quar⸗ 
tier uͤbrig blieb. 

0) Rathsprot. S. 168. 174. 178 f. 184. 186. 
188 190. 191 —193. 227. 271. Kopepb. 
Nr. 17. 19, 23. 

Rathspr. S. 363. 


Sachſen und Boͤhmen gethan, die Oeſterrei⸗ 
cher am cen dm bey Lowoſchuͤtz aus dem 
Felde geſchlagen, und bald darauf die ſaͤch⸗ 
ſiſche Armee in ihrem Lager bey Pirna ger. 
noͤthiget hatte, ſich ihm zu ergeben. Ruß: 
land hatte ſchon angefangen, zu wanken, ſehr 
geneigt, feinen Bundesgenoſſen, der Kaiſe⸗ 
rinnkoͤniginn und dem Kuhrfuͤrſten von Sach: 
fen eine kraftige Huͤlfe widerfahren zu laſſen. 
Die Anſtalten zum Kriege wurden alſo in 
Rußland und Livland in dieſem Jahre immer 
ernſtlicher. Schon am 2ten Eismonates wur; 
den die Kronpaͤchter ermahnet, die ſchuldigen 
Pachtpferde abzuliefern: welches am sten 
Auguſtes und gten Herbſtmonates mit großem 
Ernſte wiederholet ward. Die Provianthaͤu⸗ 
fer verſorgete man aufs neue ). Man bes 
zahlte das Tſchetwert Habers mit hundert 
und fünf Kopeiken 7). Die Reſte von den 
Landguͤtern wurden eingetrieben c)). Man 
vertheilte die Artilleriepferde im Lande 1). 
Man wollte fuͤr ein Pud Heu acht Kop. und 
fuͤr ein Tſchetwert Haber hundert rn 
op. 


) Patent vom gten Jänner, ızten May und 
ariten Julius. 


7) Patent vom 26ſten Eismonates. 
5) Patent vom sten Aug. und 18ten Weinmon. 
5) Patent vom 28ſten Auguſt. ü 
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werden a). Die Gutsherren oder ihre Ber: , 
walter, und alle Hauswirthe in den Städten Eliſa⸗ 
muſten ſich ſchriftlich verbinden, dieſer Ver: gaben 
ordnung nachzukommen. In Riga befand rg 
ſich ein anſehnlicher Zug groben Gefchüßes. Gere. 
Dieſer ward von St. Peters burg aus zun 
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175 6 Kop. bezahlen, und für drey doef Haber zwey 
Elifar Loef Gerſte in der Lieferung annehmen ). 
Juhu Es ward verlanget, daß, außer der gewoͤhn⸗ 

= he lichen Abgabe, ſechs Fuder Heu von jedem 
8 Haken aufbehalten werden ſollten w). Weil 


bey den Lieferungen zwiſchen den Einwohnern 
und Regimentern verſchiedene Schwierigkeiten 
vorfielen; ſo beſtimmte das Generalgouver⸗ 
nement, daß ein Tſchetwert Mehls 75 Pud 
oder funfzehen Liespfund, und eine Griſte 
Heues zwanzig Pfund, alſo ein Fuder funf⸗ 


zehn Pud oder dreyßig Liespfund halten, und 


alles Mehl und Heu dergeſtalt geliefert und 
empfangen werden ſollte x). Die Soldaten 
entliefen zum Theil und traten bey den Bau⸗ 
ren in Dienſte. Letzteren wurde dieſe Auf; 
nahme bey Gefaͤngniß⸗Ruthen⸗ und Arbeits: 
ſtrafe verbothen )). Die ergriffenen Laͤuf⸗ 
linge ſollten von Hof zu Hof nach dem naͤch⸗ 
ſten Regimente, oder nach der naͤchſten Stadt 


geſendet werden 2). Wer aber einen entlau⸗ 


fenen Soldaten verheimlichen würde, ſollte fuͤr 
jeden hundert Rubel buͤßen, und wegen ges 
brochener Eidespflicht und uͤbertretener ober: 
keitlichen Befehle aufs ernſtlichſte geſtrafet 

J werden. 


*) Patent vom Zoſten Herbſtmonates. Es 


‚find derſelben zwey. 


w) Patent vom Zoſten Herbſtmonates, vom 
pten, aßſten und ziſten Weinmonates, und 
vom arſten Wintermonates. 


&) Patent vom ıöten Weinmonates. 
3) Patent vom agſten Hornung. 
1) Patent vom roten Auguſt. 


Waſſer recht fehr vermehret. Aus Moskow 
kamen in aller Eile dreyzig neue Haubitzen. 
Der Generalfeldmarſchall Stepan Scodoror 
witſch Apraxin, welcher alle dieſe Huͤlfs⸗ 
ktruppen regieren ſollte, reiſete am 23ſten 
Weinmonates aus St. Petersburg nach Riga. 
Auf dieſer Reiſe ward er in Livland mit außer⸗ 
ordentlichen Ehrenbezeugungen allenthalben 
empfangen und bewirthet. Der Koͤnig von 
Großbritannien, welcher am 18ten May, 
zur Sicherheit und Beſchuͤtzung der brittiſchen 
Kolonien in Amerika, dem allerchriſtlichſten 
Könige den Krieg angekuͤndiget hatte, ſuchte 
zwar das Ungewitter abzuwenden: allein es 
konnte nur verzoͤgert, keines Weges aber 
zertheilt werden. 


$. 313. 

Es war zu mancherley Unfug, ja gar 
zu Schlaͤgereyen auf den Landſtraßen gekom⸗ 
men. Ein Soldat, der die Poſt von Neuer: 
muͤhlen nach Riga brachte, war von einigen 
Bauren uͤberfallen und verwundet worden. 
Dieſer Frevel zog eine ſcharfe Verordnung 
nach ſich, nämlich, daß ein jeder alle Gele⸗ 
genbeit, wodurch unter Reiſenden Händel 
entſtehen koͤnnten, ſorgfaͤltig vermeiden ſoll⸗ 

te, 


a) Patent vom zten Ehriſtmonates. 
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1756 te, u. ſ. w. 5). Am 26ſten Hornung erging 8. 314. 1736 

Elisa, eine geſchaͤrfte Verordnung wider den Verkauf | Am z1ſten Auguſtes ſtiftete der eſthlan⸗ Ciira 

900 er des Branntweins nach Rußland c). Weil diſche Landrath und Vicegouverneur, An, Yun: 
1“ die Eben zwiſchen Bauerleuten von den Her, dreas von Mpanteufel oder Soͤge das erſte in; 

ger ren noch immer verhindert wurden, kam des Majorat in Livland. Denn in Eſthland iſt 1 


wegen eine erneuerte Verfügung heraus 4). 


Die Paͤchter der Kronguͤter muſten bey dem 
Brodmangel angewieſen werden, ihren Bau⸗ 


ren bey Verluſt der Pacht, den nothduͤrftis 


gen Unterhalt zu reichen e). Am 2aften Aus 
guſtes ward das Verboth wiederholet, paß 


loſe Leute, inſonderheit Ruſſen, in Arbeit zu 


nehmen 7). Um dieſe Zeit wurden die alten 
doppelten kupfernen Kopeiken gänzlich abge⸗ 


ſchafft g). In dieſem Jahre wurden zuerſt 
die goldenen, einfachen und doppelten Rubel 


geſchlagen ). Bisher war es gebräuchlich 
geweſen, daß die Landgerichte den Queru⸗ 
lanten die gerichtlichen Verhandlungen zu 
Verfertigung der Querel nicht mittheileten. 
Allein in dieſem Jahre befahl das Hofgericht 
dem rigiſchen Landgerichte, ſolches zu thun ). 


8. 314. 


Y) Patent vom zoften Jaͤnner in 4. 
c) Rathsſamml. in 4. 

4) Patent vom zoſten März: 

e) Patent vom 27ſten May. 

7) Rathsſamml. in 4. 

2) Befehl des Senates vom roten Brachmo⸗ 
nates in meiner eigenen Samml. Nr. 49. 
i vom aiſten Brachmonates, 

4. 
J). Autogr. et Tranſſ. T. I p. 427. 


ſchon vorher das ſtenbockiſche geweſen. ks 


beſtand aus den Gütern Talkhof und Lais holm, 
die beide im doͤrpatiſchen Kreiſe gelegen ſind: 
wozu nach des Stifters Tode noch Ringen⸗ 
berg im rigiſchen Kreiſe gekommen iſt ). Dies 
fen find hernach andere gefolget, z. E. der Ober⸗ 
bofmarſchall und Graf Karl von Sievers 
und feine Gemahlinn Benedikta Eliſabeth 
Kruſe, welche am sten Chriſtmonates 1774. 
mit allerhoͤchſter Genehmigung Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſerinn, drey Majorate für ihre 
drey Sohne, Johann Karl, Peter und 
Karl geſtiftet haben, nämlich Ropkoy, Tes 
chelfer, und Sievers hof H. rn 


§. 31% 

Laut Patentes vom 2 1ſten May legete 
die Krone zu Riga außerhalb der Sandpforte 
Auf der Kontreffarpe eine Bude zum Verkaufe 
des Salpeters und Pulvers an m). Am 
Irten Brachmonates machte der Rath zu Riga 
eine Verordnung für die nach Riga kommen⸗ 
den und daſelbſt ſich aufhaltenden fremden 
Kaufleute, welche 1760 den 22ften März 
vom Senate beſtaͤtigt und zu Riga am 3 ſten 

5 Maͤrz 


4) Autogr, et Tranſſumta T. II p. 599 — 605 
D Autogr. et Tranſſ. T. V p. 959 973. 

n) Rathsſamml. in 4. 

Lidl. J. 4. Th. 2. Abſchn. Min 
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Sander ging am zıften des Eismonates 1758 
den Weg alles Fleiſches “). Noch an dem: Eiifa- 
ſelben Tage brachte der Buͤrgemeiſter eine beib I 


neue Wahl in Vortrag, empfahl einen Ge— en 
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1756 März gedruckt worden 2). In dieſem Jahre 
R 5 7 2 

Eliſa“ hielt die Stadt Pernau eine Reviſſon 0)» 
A Weſenberg ſuchte um die Bekanntmachung 


* 


herroͤ 


ſeines Jahrmarktes 5). 


§. 316. f 

Der kurlaͤndiſche Landtagsabſchied vom 
14ten Auguſt iſt in Anſehung des Staats 
und Privatrechtes ſehr merkwuͤrdig )). Un; 
ter andern ſollte ein Landesabgeordneter nach 
dem Reichstage gehen, und um die Erledigung 
des Herzoges Ernſt Johann auſuchen. AP 
lein in Polen ward kein Reichstag, bey den 
in Deutſchland ausgebrochenen Kriegsunru— 
hen, gehalten )). Der Prinz Karl von 
Sachſen kam damals ſchon in einige Betrach⸗ 
tung, im Fall der Koͤnig die Herzogthuͤmer 
fuͤr ledig erklaͤren wuͤrde. Jedoch beſtunden 
die Kurlaͤnder darauf, daß er ſich zur evange⸗ 
liſchen Kirche bekennen moͤgte ). 


f §. 317. 
Der Rath zu Doͤrpat war im Anfange 
dieſes Jahres eben fo beſetzt, wie im vori 
gen c). Doch der Rathmann Chriſtoph 
Mm 2 San⸗ 
„) Meine eigene Sammlung Nr. 48. 
o) Patent vom 2ten Aprils. 

) Rig. gel. Beytr. 1765 S. 24. . 
J) Ziegenhorn Nr. 348 in den Beplag. S. 415. 
7) iegenhorn Staatsgeſch. F. 259 S. 90. 

5) Anmerkungen uͤber das Memoire ſur les af- 
faires de Courlande Nr. 21. S. 32 in den 
Beplagen. 

7) Rathspr. S. 2. 


lahrten zu waͤhlen, und ſchlug den Stadtphy⸗ de dl 
ſikus D. Becker, den Sekretar Biſchof und 


den Notar Mylius vor. Die meiſten Stim⸗ 
men wollten, daß man einen aus der Buͤr⸗ 
gerſchaft waͤhlete. Saͤuſer verlangete uͤber⸗ 
dieß einen Policeybuͤrgemeiſter und nennete 
den Rekognitionsinſpektoren Schaub. Der 
Buͤrgemeiſter blieb bey ſeiner Meynung, 
nebſt dem Rathsherren Kelch, nach welcher 
ein Litterat zu erwaͤhlen waͤre; weil aber die 
meiſten Stimmen einen Buͤrger verlangeten: 
ſo ſchlug er den Altermann Suedmann, den 
Aelteſten Kellner und den Aelteſten Wat⸗ 
tbias Peucker vor, jedoch ohne von feiner 
Meynung abzutreten, und irgend jemanden 
feine Stimme zu geben. elch blieb auch 
bey ſeiner Meynung. Aber die drey uͤbrigen 
erwwähleten Peuckern. Der Buͤrgemeiſter 
ließ nochmal feine Meynung ausfuͤhrlich vers 
ſchreiben. Unterdeſſen ging die Praͤſentation 
an das Generalgouvernement ab, welches die 
Wahl nicht beſtaͤtigte, ſondern die Anwei⸗ 
ſung gab, auf einen Gelahrten zu denken. 
Weil man alles, was vorgegangen war, 
ausgeplaudert hatte, wollte der Buͤrgemeiſter 
mit der Wahl nichts mehr zu ſchaffen haben. 
Die drey waͤhlenden Rathsherren ließen eine 
abermalige Vorſtellung an die Regierung 
abgehen. Nun kam ein ganz anderer zum 
Vorſchein, ein junger Kaufmann Reinhold 
Ne M m 2 Jo- 
1) Rathspr. S. 35. 


4756 Johann Canzler, den der Großkanzler Graf 


Eliſa⸗ 
beib I 
Auguſt 
m 
Doerrd 
the. 
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Beſtuſchef empfahl. Es entſtanden mancher⸗ 
ley Irrungen, und der Buͤrgemeiſter ſagete 
noch einmal, er wuͤrde ſich mit der Wahl nicht 
befaſſen. Man eroͤffnete die canzleriſche 
Empfehlung der ganzen Buͤrgerſchaft. Canz⸗ 
ler trat vor den Rath, und bath um die Stelle, 
wozu er empfohlen war. Die drey waͤhlenden 
Rathsherren ſchickten nun die dritte Vorſtel⸗ 
lung an die Regierung ab. Sie wendeten 
ſich endlich, mit Kelchs Beytritt an das 
Reichsjuſtizkollegium und bathen auch dort 
um Beſtaͤtigung der einmal geſchehenen Wahl. 
Dieſes uͤbertrug die Wahl dem Generalgous 
vernemente. Am 24ſten Heumonates ging 
endlich die generalgouvernementliche Beſtaͤti⸗ 
gung des Aelteſten Peuckers ein: welcher am 
often Auguſtes auf gewöhnliche Weiſe auf 


das Rathhaus gefuͤhret und in Eid genom⸗ 


men ward. Nach Krabbens Tode ließ ſich 
Canzler noch einmal empfehlen. Die peu⸗ 
ckeriſche Wahl iſt dem Hofgerichte kund ges 
than worden w). Dieſes war aber nicht die 
einzige Sache, welche dem Buͤrgemeiſter 
Misvergnügen machte. Es kam noch eine 
andere dazu, welche ihn bewog, ſich von ges 
wiſſen Rechtshaͤndeln eine zeitlang zu entneh⸗ 
men ). 

8. 318. 


w) Rathspr. S. 35 — 39. 42. 46-48. 5154. 
57 62. 64. 67. 75 77. 91. 203. 238. 262. 
268 f. 291, 365. 370. 386. Kopeyb. Nr. 13. 
15. 21. 27. 46. 68. Act. publ. Vol. Vn. 36. 37. 

*) Rathspr. S. 275. Das Vogtepgericht ward 
angewieſen, ſich in ſeinen Schranken zu ha 
ten. Prot. S. 242. 5 


der Aelteſte Matthias Beucker, als Raths⸗ 


here beſtaͤtigt ward, iſt er zum Altermann, wur 


und der Dockmann Georg Schmalz zum 
Aelteſten der großen Gilde erwaͤhlet, und be⸗ 
ſtaͤtiget worden 2). Seit einiger Zeit hielt 
es ungemein ſchwer, das großgildiſche Buͤr⸗ 
ger und Bruderrecht zu gewinnen, weil der 
Rath ſich ſelbſt die Hände gebunden hatte. 
Es iſt vielleicht keine Stadt in Livland, ja in 
ganz Deutſchland, wo das Buͤrgerrecht ſo 
ſehr erſchweret worden, als in manchen Fällen 
zu Doͤrpat. Mathanael Teiz, ein Gold⸗ 
ſchmidsgeſell, der ein ſchwaches Geſicht hatte 
und alſo ſeine Kunſt nicht wohl treiben konnte, 
verlobete ſich mit einer großgildiſchen Wittwe 
und hielt ſchon in dieſem Jahre um das Buͤr⸗ 
gerrecht an. Der Rath ſchlug es ihm ab. 
Er wandte ſich an die Regierung, verlor auch 
bier ſeine Sache und verabſaͤumete die Fata⸗ 
lien. Fuͤr ihn alſo war weiter nichts zu thun. 
Nun kam ſeine Braut bey der Regierung ein, 
und bath um das Buͤrgerrecht. Die Regie⸗ 
rung verlangete von dem Buͤrgemeiſter Sah⸗ 
men ein Bedenken und ſprach dem Teiz das 
Buͤrgerrecht zu. Nun querulirete die große 


Gilde an das Reichsjuſtizkollegium, welches 


die Reſolution des Generalgouvernementes 
ganzlich am 22ſten Chriſtmonates 1758 ber 
ſtaͤtigte. In dieſer Sache hatte der Notar 
Mylius der Gilde gedienet, und ſich fo uns 
Mm 3 beſchei⸗ 
„ Buͤrgerbuch. 
2) Rathspr. S. 79. 
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175 6 beſcheiden aufgefuͤhret, daß das Reichsjuſtiz⸗ 

Fun: kollegium ihm fein unziemliches Betragen gez 

Auguſt gen den Juſtizbuͤrgemeiſter Sahmen ernſtlich 

ai j verwies und die Anweiſung gab, fich von nun 

he Wan der Advokatur bey dem Rathe und den 

Niedergerichten der Stadt Doͤrpt gänzlich zu 

enthalten, gegen den Juſtizbuͤrgemeiſter aber 

und den Rath überhaupt ſich beſcheiden, und 

wie einem Untergebenen gegen feine Borges 

ſetzten es gebuͤhret, aufzufuͤhren. Solcher⸗ 

geſtalt erhielt Teiz endlich 1759 das Buͤr⸗ 
gerrecht a). 

§. 319. b 

Das Reichsjuſtizkollegium befahl dem 

Generalgouvernemente, die Streitigkeiten 

zwiſchen dem Statthalter und der Stadt zu 

entſcheiden. Dieſe ſollten alfo kurz abgema⸗ 

chet werden 5). Der wichtigſte Streit war 

über die Pläge, welche von der Stadt an die 

Krone gezogen worden. Dieſer Rechtshan— 

del war bey dem Reichsjuſtizkollegium in Ber 

geſſenheit gerathen, ward aber 1753 wieder 

rege c). Dieſes hohe Kollegium uͤbergab 

dem ‚Hofgerichte die Entſcheidung dieſer ber 

jahrten Sache, welches am zoſten May dies 

ſes Jahres der Stadt ihre Plaͤtze wieder zus 

ſprach. Es war ein Gluͤck fuͤr die S 

f da 


) Rathspr. 1756 S. 46. 67 f. 76. 99. 298 
— 1757 S. 255. 327. 440. 441. Kopeyb⸗ 
Nr. 36. Rathspr. 1758 S. 26. 36. 42 f. 
52 54. 60. 63. — 1759 S. 53. Collectan, 
Hiſt. Jurld. T. III p. 428 471. 

6) Rathspr. S. 238. 284. 


6) Rathspr. 1753 S. 394. 473. 


befaſſe J). 


Th. IV. Abſchn. II. §. 319.320. SSL. 


daß der Hofgerichtsvicepreſident Freyherr von 175 6 
Wolf noch am Leben war, 5 

1b 1 
nicht Richter in der Sache ſeyn konnte noch in. 
wollte: ſo vermogte er doch den Richtern das . 
gehörige Licht zu geben. Bey allem Rechte, 
was die Stadt batte, muſte ſie doch die Un⸗ 
koſten tragen. Dem Buͤrgemeiſter Sahmen, 
der allemal in wichtigen Dingen vor den Riß 
ſtand, gebuͤhret allerdings das Lob, daß er 
mit vieler Muͤhe die Sache an das Hofge⸗ 
richt gebracht hat. Mit der Exekution aber 
ſah es windig aus. Doch Sahmen ſchrieb 
noch in dieſem Jahre an die Regierung, ſie 
moͤgte dem Statthalter andeuten, daß er ſich 
nicht mehr mit den wieder erfochtenen Plaͤtzen 


§. 320. 

Der Direktor des doͤrpatiſchen Zollhau⸗ 
ſes, Fuͤrſt Alexei Putaͤtin, machte den rigi⸗ 
ſchen zum Jahrmarkte kommenden Kaufleu⸗ 
ten einige Unruhe. Sie ließen aber ihre 
Waaren nicht eher kommen, bis fie Verſiche⸗ 
rung hatten, nicht geſtoͤret zu werden. Am 
2gſten Jaͤnner kam die Erklarung des revali⸗ 
ſchen Licentverwalters, Hermann Bluhm, 
an das Reichskommerzkollegium ein. Das 
hieſige Zollhaus ſchrieb an den Rath: es 
hätte die Aufſicht aus dem Reichskommerz⸗ 
kollegium erhalten, ſowohl auf die aus Ruß⸗ 

M m 4 land 


4) Rathspr. S. 194. 205. 211. 228. 237. 841. 
253. 284. 467. Kopepb. Nr. 74. Ada 
ee Vol, XXVI v. 12. Hier 
iegt die weitlaͤuftige Originalreſolutſon. 


welcher in der Eliſa⸗ 


Kommiſſion geſeſſen hatte. Denn ob er gleich Augut 


2 4 
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land uͤber die Graͤnze kommenden, als auch 


über die nach Rußland über die Graͤnze ge’ 
henden deutſchen Waaren, daß ſelbige ordent⸗ 


Th. V. Abſchn. U. 9,320. 553 


Erklarung um die Sache dem Senate zu un 1756 
terlegen. Unterm 23ſten April ging eine gel 
Ukaſe des Reichskommerzkollegiums an den Auguß 


f lich ein: und abgefuͤhret, im Zollhauſe ange 


Oberraͤ⸗ 
dhe. 


geben, und der befohlene Zoll für die Waa⸗ 
ren bezahlt wuͤrde, auch hier in Doͤrpat die 
aus: und einländifchen ruſſiſchen Waaren zu 
beobachten; alſo hatte auch das Zollhaus Acht 
zu haben, wie die ruſſiſchen Waaren in die 
Haͤnde der hieſigen Einwohner durch den 
Handel gerathen und wieder abgelaſſen mir? 
den. Derohalben das hieſige Zollhaus ver⸗ 
ordnete, itzt hier in Doͤrpat kund zu thun, 
daß die Käufer von allerley Ständen auf dem 
Jahrmarkte Waaren kaufen koͤnnten; die 
aber nach Rußland gehen ſollten, muͤſten ſich 
der Bezahlung des Zolles wegen hier im Zolk 
Haufe melden, worauf ihnen, wenn die Wan’ 
ren verzollet und gezeichnet worden, ſolche 
nebſt Atteſten ohne Verzug zuͤruͤckgegeben 
werden ſollten. Dieſes waͤre bekannt gemacht 
worden, damit ſich Niemand mit der Un 
wiſſenheit entſchuldigen koͤnnte. Der Rath 
ſey alſo ſchuldig, auf den Handel Acht zu 


haben, und dieſes ſowohl den Buͤrgern, als 


auch den ruſſiſchen Kaufleuten kund zu thun. 
Inzwiſchen wurden die Klagen der Kaufleute 
an das Kommerzkollegium von dem Rathe 
begleitet e). Dieſes Kollegium befahl am 


Sten April dem Rathe, dem doͤrpatiſchen Zoll- 


2zſten April. 


hauſe auf Begehren alle Huͤlfe zu leiſten. | 
Hieruͤber erklaͤrete ſich die Kaufmannſchaft am 
Drey Tage hernach foderte 


das Generalgouvernement eine zureichende 


Er⸗ | 


D) Rathsyr. S. 9. 14. 21. 29, 32. 77. 


den Seeſtaͤdten durchgebracht und unter dem 
livlaͤndiſchen Namen verſchiffet werden moͤge, 
als wodurch der kaiſerliche Schatz den innen 
dreyzehn Kop. Zoll verlieren wuͤrde, auf die 
aus Doͤrpat nach Riga, Reval und anderen 
Seeſtaͤdten abgehenden Flachſen, Hanf und 
andere Waaren ruſſiſchen Produkts Jerliken 
ertheilen und ſie verbindlich machen ſoll, daß 
fie Gegenatteſte beybringen wollen, jedennoch 
aber nur uͤber ſolche Waaren, welche in Doͤr⸗ 
pat, oder Doͤrpat vorbey nach beſagten See⸗ 
ſtaͤdten ohne Jerliken anderer Zollhaͤuſer ger 
führer werden, nachſehe oder in Augenſchein 
nehme, damit man, wann ſelbige Waaren 
nach bemeldeten Seeſtaͤdten kommen, erkennen 
moͤge, daß ſelbige ruſſiſche und nicht livlaͤn⸗ 
diſche Produkte ſind. Auf die Waaren von 
livländiſchen Produkten aber, welche ſowohl 
aus Doͤrpat als den Kreiſen nach beſagten 
Seeſtaͤdten abgelaſſen werden, hat das doͤr⸗ 
patiſche Zollhaus keine Jerliken zu ertheilen 
noͤthig, um dadurch der dafigen Buͤrgerſchaft 
und anderen Leuten keine Beſchwerden zuzu⸗ 
fügen. Damit aber auch keine Waaren rufe 
ſiſchen Produkts unter dem Namen des lins 
Ländifchen Produkts ohne Erlegung des Zolls 
nach mehr erwähnten oſtſeiſchen Häfen, im⸗ 
gleichen auch über die livlaͤndiſche Graͤnze von 
Jemanden ohne Jerliken durchgebracht wer⸗ 
den moͤgen: ſo hat ſowohl die doͤrpatiſche 

M m Graͤnz 


Nath ein, des Inhalts, daß das doͤrpatiſche u 
Zollbaus, damit kein ruſſiſcher Flachs nach ge 
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1756 Graͤnztamoſchna, als auch die rigiſche ober⸗ 
Eliſa⸗ inſpektoriſche Kanzeley, die narviſche Portta⸗ 
moſchna, das revaliſche Licentkomptoir und 


Th. V. Abſchn. Il. § 321. 322. 555 


ren aus Riga kommen ließen, als bis ſie eine 75 7 
Verſicherung von dem hieſigen Zollhauſe en Fi 


Auguſt halten, mit den Plackereyen verſchonet zu August 


11 


„ 


die tailowiſche Graͤnztamoſchna und die ihnen 


10 2 untergebene Oerter zur Beobachtung des kai⸗ 


ſerlichen Beſten, den Befehlen von 1754 und 
1755 zufolge, die allerſchaͤrfeſte Aufſicht und 
Behutſamkeit anzuwenden, damit unter einem 
ſolchem Vorwande, ohne erlegten Zoll durch⸗ 
aus nichts heimlich durchgebracht werden 
moͤge. Die große Gilde bath am zten May 
den Rath, die Stadt beſtens zu vertreten, 
und allen dieſen Neuerungen vorzubeugen, 


welche das Generalgouvernement ſelbſt fuͤr 


nichtig angeſehen haͤtte. Am sten Wein: 
monates uͤbergab die große Gilde eine Vor⸗ 
ſtellung des pernauiſchen Licentkomptoirs an⸗ 


haltendes Anmuthen in Anſehung der Atteſte 


betreffend. Dieſe begleitete der Rath am 
28ſten an das Generalgouvernement, und 
bath, die Kaufleute dawider zu ſchuͤtzen, und 
den pernauiſchen Licentverwalter zu ſtrafen. 
Das Generalgouvernement foderte von ihm 
eine Erklaͤrung 7). 

ö §. 321. 


Dieſe Irrungen in Betracht des Zollwe⸗ 
ſens machten, daß die rigiſchen Kaufleute 


ſich zwar fuͤr ihre Perſon zum großen Jahr⸗ 
markte einfunden, aber nicht eher ihre Waa⸗ 


ren 


F) Rathspr. S. 127. 144 f. 154. 156. 164 f. 

f 175 177. 178. 194. 235. 333. 388, 393. 
422. Act. publ. Vol. LI. Da das hieſige 
Zollhaus ruhig worden, fing das pernauiſche 
die Plackereyen wleder an. 


werden. Darüber verſtrich ein Theil der. ger 
woͤhnlichen Jahrmarktszeit. Der Buͤrgemei⸗ ide. 
ſter that für feine Perſon eine Anfrage beym 
eneralgouvernement, ob die Jahrmarkts⸗ 
zeit dieſen Kaufleuten zum Beſten verlaͤngert 
werden koͤnne? Dieſes verfuͤgete, der Jahr⸗ 
markt ſollte bis zum loten Horn. waͤhren. 
Es pflegten damals einige Hollaͤnder den hie⸗ 
ſigen Jahrmarkt zu beſuchen, und Leinwand 
hierher zu bringen. Die rigiſchen Kaufleute 
ſuchten zu behaupten, daß auslaͤndiſche Kauf 
leute von dem hieſigen Jahrmarkte ausge⸗ 
ſchloſſen waͤren, und bathen zuerſt ihnen den 
Verkauf zu verbiethen, und als ſolches vers 
weigert ward, die Waaren zu verſiegeln und 
nach Riga zu ſenden; welches auch abgeſchla⸗ 
gen worden, weil die Frage noch nicht ent⸗ 
ſchieden war, ob die Privilegien der Stadt, 
oder die Landesordnungen gelten ſollten g). 


§. 322. 


Das Oberkonſiſtorium wollte die Ge⸗ 
richtsbarkeit des doͤrpatiſchen Stadtckonſiſto⸗ 


riums in Eheſcheidungsſachen ſchwäͤchen und 


begraͤnzgen. Doch Rath und Stadtkonſiſto⸗ 
rium traten zuſammen und vertheidigten die 


Privilegien der Stadt 1). Die vereinigte 
| Kron⸗ 


2) Rathspr. S. 14 f. 20. 22. 31 f. 48. Kos 
peyb. Nr. 7. Act. publ. Vol. XXIV n. 37. 

) Raths pr. S. 143 f. Konſiſtorialyr. S. 553 ff. 
557562. 564. 571. 582. 
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1756 Kron: und Stadtſchule erhielt durch die Güte 
Eiifa des Hofgerichtes aus deſſen Strafgeldern ein 
Shea Stammgeld von hundert Rubel ). Der 

in von dem Abte Steinmetz empfohlene Friede⸗ 
m: rich Gottfried Muͤller ward zum Maͤgdchen⸗ 


Th. IV. Abſchn. II. §S. 323. 557 


$. 323. 1755 

Der Apotheker ſuchte Schutz wider einen Elifar 
Quackſalber der ſich im Jahrmarkte eingefun⸗ Augut 
den hatte, der Rath ließ die Arzeneyen a 
beſchlagen, und befahl dem Stadtphyſikus, ner 


ſchulmeiſter beſtellet und das viertheiljaͤhrige 
Schulgeld theils auf achtzig, theils auf funf⸗ 
zig Kopeiken geſetzt ). Die Kirchenuhr 
war ſo ſchlecht geworden, daß man auf 
eine neue denken muſte. Der Buͤrgemei⸗ 
ſter Sahmen betrieb dieſes vornehmlich, 
ſammelte dazu Geld, beſtimmte außerordent⸗ 
liche unverſehene Einfünfte, Strafgelder und 
milde Gaben dazu, und aus dem Stadtkaſten 
wurden hundert Rubel dazu beftanden. Der 
Ubrmacher Chriſtian Minnepot verfertigte 
ſie. Sie ward im Jahre 1760 fertig und 
ſchlug 1761 am Neujahrstage zum erften mal. 
Die Koſten betrugen 760 Rubel zwanzig Kop. 
ohne die vier Zeiger und die Ziefern, welche 
der Kupferſchmid Johann Adam Brack⸗ 
mann verehret hatte ). Johann Benjamin 
Sahmen bekam das gewöhnliche Stadtſti⸗ 
pendium von zwanzig Rubel auf drey Jahre ). 

§. 323. 


i) Rathspr. S. 143. 147. 155. 170. 176. Kon 
ſiſtorialpr. S. 557 f. Ad. publ. Vol, XIll n. aa. 
Kopeyb. Nr. 42. 

4) Rathspr. S. 207. 235 237. 

) Rathspr. 1756 S. 343. — 1759 S. 381 f. 
409 f. 420. 429. 533. 557. 593. 630. — 
1760 S. 28 f. 110112. 156. 290. 296. 
416. 424 f. — 1761 S. 5. 417. Act. publ. 
Vol. VIII n. 62. 65. 


in) Rathspr. S. 261. — 1757 S. 436. — 


1759 S. 157% 


nebſt dem Apotheker, die Arzeneyen zu prüs 
fen 2). Die ganze Buͤrgerſchaft und der 


Apotheker wurden auf Verfügung des Hofges 


richtes erinnert, bey dem Verkaufe des Gif⸗ 
tes und anderer giftartigen Sachen mit aller 
moͤglichen Behutſamkeit umzugehen o). Der 
Statthalter miſchete ſich auf eine ganz unbes 
fugte Weife in das Brandweſen der Stadt y). 
Die Laſt Roggen galt im Sommer zu Reval 
dreyzig Rubel und im Herbſte zu Riga acht 
und dreyzig Rthl. Alberts oder vierzig Rus 
bel /). Im Anfange des Auguſtes war der 
abgeſetzten Zweyer halben, die doch bis zum 
ıften Herbſtmonates gelten ſollten, große 
Unruhe. Man konnte weder Brod noch 
Fleiſch bekommen. Der Rath ſchrieb an die 
Regierung. Dieſe ließ die Sache an den 
Senat gelangen. Der Senat befahl, ſie 
ſollten gegen gutes Geld eingewechſelt werden. 
Es fanden ſich noch 631 Rub. 42 Kop. v). Ein 
generalgouvernementliches Reſkript verlan⸗ 
gete, die alten Polizeyſachen dorthin zu ſchi⸗ 
cken, weil man eine neue Polizeyordnung 
machen wollte 5). 


§. 324. 
n) Rathspr. S. 23. 2 
0) Raths pr. S. 90. Urtheilsb. Nr. 22 und 23. 
») 7 S. 177. 212.218, Ack. publ. Vol, 
N. 71. 


7) Raths pr. S. 223. 478. 
) Nathspr. S. 281. 284. 312, 336, 
5) Nathspr. S. 328, Act. publ. Vol, XXIVn. 15 
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Dergleichen Quartiere koſteten monatlich zwoͤlf 8% 6 
und funfzehn Rubel. Dabey ward der Holz⸗ eth 
mangel groß und unerſchwinglich. Saſt ver: Aut 
ließ zwar die Stadt, aber der Generalfeld⸗ Oberrä⸗ 
wachtmeiſter Fürft Dolgoruckoy und der dri the 


3756 8. 324. ’ 
Eliſa⸗ Schon im May machte das Reichs 


900 kriegskollegium dem Rathe bekannt, daß der 
un Generalmajor Faſt ) mit feinem Stabe hier 


re ſtehen ſollte. Er fand ſich auch bald darauf 


ein. Bey den ſtarken Durchmaͤrſchen fingen 
die Buͤrger an, zu murren, und ſich dem 
Quartierherren und feinen Unterbedienten zu 
widerſetzen. Weil viel Brod gebacken wer⸗ 
den muſte, ließen manche ihre Oefen nicht 
beſſern und ihre Schorſteine nicht fegen, um 
der Laſt zu entgehen. Doch der Rath bege⸗ 
gnete in der Reſolution vom 19ten Brachmo⸗ 
nates dieſem alſo, daß diejenigen, welche 
murreten, doppelte Einquartierung, welche 
die Ofen in ihren Kruͤgen nicht machen ließen, 
die Einquartierung in ihren Häuſern tragen, 
diejenigen, welche in ihrer Widerſetzlichkeit 
verharren wuͤrden, ins Gefaͤngniß geworfen 
und fiskaliſch belanget, diejenigen aber, welche 
ihre Schorſteine nicht reinigen, oder ihre 
Straßen nicht beſſern wuͤrden, durch gebös 
rige Zwangsmittel dazu angehalten werden 
ſollten. Im Heumonate ward fuͤr den Gene⸗ 
ralfeldwachtmeiſter, Grafen von Tſchernit⸗ 
ſchew und deſſen Stab Quartier * 

er⸗ 


) So ſchrieb er ſich. Bey ſeinem Leben und 
nach ſeinem Tode ward behauptet, er hieße 
Faß, wäre aber ganz jung von ſeinen Ael⸗ 
tern weggekommen, und dadurch von unge⸗ 

fahr zu dem Namen Haſt gerathen. Er ſtarb 


ohne Leibeserben. Ein Paar Prediger in 
Livland, mit Namen Faß, machten Anſprache 
auf ſeine Erbſchaft, konnten aber den Be⸗ 
weis nicht ſo fuͤhren, wie man es ſoderte. 


gadier Plemaͤnnikow muſten wieder mit 
Quartieren verſehen werden. Die Ausſchwei⸗ 
fungen der Einquartierten waren ſehr groß. 
Bisweilen wurden Wirth und Wirthinn aus 
ihren Haͤuſern getrieben. Die Stadt konnte 
nicht mehr das erfoderliche Holz anſchaffen. 
Der Rath that am 17ten Weinmonates bey 
der Regierung eine dringende Vorſtellung, 
damit die uͤberaus ſchwere Laſt erleichtert, 
von der Einquartierten Ordnung und Billig; 


keit beobachtet, und zureichendes Holz vom 


Lande zugefahren wuͤrde. Für den Fuͤrſten 
Dolgoruckoy, welcher in dem damaligen 
paulſeniſchen Hauſe in der Johannisſtraße 
ſtand, muſte auf dem melkiſchen Platze in 
der breiten Straße eine beſondere Kuͤche ge⸗ 
bauet werden, obgleich das paulſeniſche 
Haus mit dreyen Küchen verſehen war. Mes 
berdieß verlangete er einen Stall fuͤr achtzehn 
bis zwanzig Pferde, und drohete, weil man 
ihm nicht ſo viel Holz, als er begehrete, lie⸗ 
fern konnte, Dächer und Zaͤune abbrechen zu 
laſſen. Zu gleicher Zeit bath der Quartier⸗ 
herr, den Oberſten Kokoſchkin zu erſuchen, 
die zwo hier ſtehenden Kompagnien in ihre 
von dem Statthalter angewieſene Quartiere 
gufs Land verlegen zu laſſen; weil er ſonſt zu 
den haͤufig vorfallenden Durchmaͤrſchen keine 
Quartiere anmeifen koͤnnte. Der Fuͤrſt Dol⸗ 
goruckoy verlangete ein eigenes Haus zu einer 

Kirche. 


0 


560 Biotändifche Jahrbücher. r 
Tritte entſtunden Verwirrungen und große 1756 


1 7 irche. x i 14 | 
114.6 Ride mer Salbe ene en eee Unordnungen im Juſtiz- und Policeyweſen. Elifa 


Elisa, Foftete monatlich zwanzig Rubel /). Auf b eyweſen 
BB Beſſerung der Straßen ward ohne Anſehen Der Statthalter, welcher bey der kioſchigi⸗ Auf 
uf Der Vor⸗ und niſchen Sache eingeflochten war, hatte auch in 


0 . ‚ 
i e dene einigen Ruſſen Erlaubniß gegeben, den igel: ur 


Oberti⸗Aufkaͤuferey wegen erging auf Veranlaſſung 
e. des Kreiskommiſſars ein generalgouvernement⸗ 
liches Reſkript an den Rath, welcher antwors 

tete: es moͤgte das Generalgouvernement ſelbſt 
dieſem Unfuge abhelfen, in dem die Ruſſen 

allein die Vorkaͤuferey und Landſchaͤumeren 
trieben, und die von dem Rathe dawider viel⸗ 

faͤltig gefuͤhrten Beſchwerden insgeſammt 


fruchtlos geweſen wären &). Ein hieſiger 


Ruß, der noch lebende Garaſſin Waſſiliew 
Kidſchigin, hatte von Johann Wolfgang 
Straube ein Haus gekaufet. Der Kauf, 
mann Franzen ſuchete als Buͤrger das Naͤ⸗ 


berrecht vermoͤge des Privilegiums, Die 
Sache gedieh an das Generalgouvernement, 
welches den Buͤrgern das Naͤherrecht unter 


gewiſſen Bedingungen zuſprach. Gewiſſer 


Umſtände wegen waren Rath und Bürgers 
ſchaft mit dieſer Reſolution nicht zufrieden, 
und wendeten ſich an das Reichsjuſtizkolle⸗ 
gium ). Durch dergleichen un. und 

ritte 


1) Rathspr. S. 177. 193. 205. 224. 231. 270. 
304. 342. 349. 353. 362. 364. 381. 386 f. 
404: 420. 424: 476. Urthellsb. Nr. 61. Ko⸗ 
peyb. Nr. 70. 

w) Rathspr. S. 186. b 

x) Rathspr. S. 387. 393. Ack. publ. Vol. 
XXVIIl n. 3. Kopeyb. 1757 Nr. 7. 

Y Kopeyb. Nr. 3: 29. 30. 36. 37. A&, publ. 
Vol XXIV N. 39. 


ſtrohmiſchen Platz zu bebauen. Nun ver⸗ 
langete der Landmarſchall Guſtav Heinrich 
Freyherr von Igelſtrohm, daß ihm fein wuͤ⸗ 
ſter Platz eingewieſen werden moͤgte. Er 
wohnete nur zwo Werſte von der Stadt, wuſte 
alſo gar wohl, daß der Platz nicht leer, ſon⸗ 
dern bebauet waͤre. Indeſſen befahl die Re⸗ 
gierung dem Rathe, den Platz einzuweiſen. 
Der Rath befahl der Kaͤmmerey, dieſes auf 
erfoderliche Art zu verrichten, und ſchrieb an 
den Statthalter, ob er etwa von wegen der 
hohen Krone etwas dabey zu erinnern hätte, 
Denn dieſer Platz gehoͤrete zu denen, welche 
der Statthalter als Kronplaͤtze nicht allein in 
Anſprache, ſondern auch in Beſitz genom⸗ 
men, das Hofgericht aber für Privatplaͤtze 
erkannt hatte 2). Im folgenden Jahre ſuchte 
der Statthalter dieſe Sache in Unordnung 
zu bringen, und das Kammerkollegium hin⸗ 
einzuziehen. Der Rath ſuchte allen dieſen 
Unternehmungen zu begegnen 2). Der Rath 
trachtete, dem unbefugten und in der neueſten 
Handelsordnung verbothenen Handel der Ruſ⸗ 
fen Einhalt zu thun 5). Ein Befehl des 

Reichs⸗ 


2) Rathspr. 1756 S. 387. 431 f. 445. Ko⸗ 
peyb. Nr. 72. Urtheilsb. Nr. 132. 

a) Rathspr. 757 S. 300. 338. 355 f. Kor 

pepb. Nr. 35. 40. 

5) AQ, publ. Vol. XXVIII n. 5. 


Liwl. J. 4. Th. a. Abſchn. Mn 
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2756 Reichskammerkollegiums vom sten April die 
Elifa Pächter des Tobackshandels betreffend, iſt 
Zuzug in unſerm Archive vorhanden ). Ein Ochs 
Ui! ward um eilf Rubel gekauft. Daher die 
ie Knochenhauer im April nicht mehr das Pfund 
Fleiſch fuͤr zwey Kop. verkaufen wollten. 

Der Rath uͤberließ es dem Amtsgerichte. 
Diejenigen, welche keine Tafeln im Scharren 
hatten, wurden beſtrafet. Welche kein großes 

Vieh ſchlachteten, ſollten auch kein kleines 
ſchlachten 4). Nikolaus Friederich Hager 
mann und Johann Chriſtoph Lauprecht 
wurden Konſulenten beym Reichszjuſtizkolle⸗ 
gium e). Die, für die im vorigen Jahre Abs 
gebrannten geſammlete Gelder betrugen 677 
Rubel 954 Kop. und 163 Rthl. Alb. Man 
theilte dieſelben in Klaſſen. Diejenigen von 

der erſten Klaſſe bekamen ſechzig Rubel. So 

viel hat auch der Ordnungsgerichtsnotar Ga⸗ 
debufch bekommen, dem aber die livlaͤndi⸗ 

ſche Ritterſchaft aus eigener Bewegung bey 
dieſer Gelegenheit hundert Rubel, um ihm 
feinen Verluſt zu lindern, auszahlen ließ 7). 


S. 325. 
1757 Endlich beſchloß die Kaiſerinn im Jahre 
1757, ihren Bundes verwandten, der Kai⸗ 
ſerinn 


c) Act. publ. Vol. XxvIii n. 8. Rathspr. S. 205. 

4) Rathspr. S. 129. 140. 15 1. 192, 273. 
472. Urtheilsb. Nr. 138. 

e) Rathspr. S. 135. 

7) Rathspr. S. 11. 15. 30. 3941. 44 74. 


82 117. 169. 177. 183 290, 327. 340. 
Kopepb. Nr. 14. 41 und 59 
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ſerinnkoͤniginn und dem Kuhrfuͤrſten von 1757 
Sachſen eine werkthaͤtige Huͤlfe mit einer Eliſa⸗ 
Macht von hundert und vier und dreyzig tau⸗ Auf 
ſend Mann zu leiften. Das gute Berne 1m 
men mit Frankreich, welches fo lange unters m 
brochen geweſen, ward wieder hergeſtellet. 
Im May brach jenes Kriegsheer aus Livland 
auf, und die Flotte ſtach in See, weil man 
die preußiſchen Länder zu Waſſer und zu Lande 
angreifen wollte. Die aufgebrachten Schiffe 
wurden entweder nach Reval, oder Kronſtadt 
geſandt. Die Landtruppen gingen durch Kur⸗ 
land nach Preußen g). Der Briefwechſel 
mit den preußiſchen Staaten und durch die⸗ 
ſelben ward durch Apraxins Hitze auf eine 
Zeitlang gehemmet. Dadurch wurden die 
Einwohner Liv⸗ und Rußlands der gedruckten 
Zeitungen beraubet. Einige ließen ſolche 
uͤber Stockholm, oder auch aus Luͤbeck zu 
Schiffe kommen. Am sten Brachmonates 
ließ die Kaiſerinn zu St. Petersburg in einem 
Manifeſte verbiethen, von auslaͤndiſchen 
Staats: und Kriegsbegebenheiten zu ſprechen 
und zu urtheilen „). Graf Wilhelm von 
Sermor 1) machte den Anfang mit den Feind⸗ 

Nn 2 ſaͤlig⸗ 


9) Fiegenhorn Staatsgeſch. $. 259, S. 90, 

) Als der kuhrſaͤchſiſche Reſident zu St. Per 
tersburg in unbeſcheidenen Ausdrücken von 
dem Koͤnige in Preußen ſprach, ließ die Mon⸗ 
archinn ihm ihren Unwillen hieruͤber zu ver⸗ 
ſtehen geben. 

) Gadebuſch Verſuch einer Lebensbeſchrelbung 

des Grafen Wilhelms von Fermor, Reval 
1773 in 8. S. 13 . 5. 


Th. W. Abschn. U. C. 323. 565 
durch das polniſche kitthauen in das preußiſche. 1757 
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17 57 fäligfeiten, belagerte Memel k) und eroberte N / 
905 5 Fi sten Heins San um eben die ee rs u re beit 
t 8 r er ner ; 
uͤckte der Generalfeldmarſchall m en und Preußen, welche der Genere Augu 
Aud Zeit kückte f 1 oe marſchall Hanns von Lehwald ) anfuͤhrete, m A 
bey Großjaͤgersdorf zur Schlacht, worinn 1285 


) Bey dieſer Belagerung erwarb ſich der Ger die Preußen den kuͤrzeren zogen. Dennoch 


neralfeldwachtmeiſter Graf Andreas von 
Manteufel von Fermorn ſelbſt anerkannte 
Lorbeerzweige. Er war ein Herr von großen 
Verdienſten, die aber mehr wuͤrden geglaͤn⸗ 
zet haben, waͤren fie nicht von anderen Ber 
gebenheiten und Wirkungen feines Charak⸗ 
ters geſchwaͤchet worden. Ich bin im Brach⸗ 
monate 1764 mit ihm auf dem Majorats gute 
Lalsholm über 48 Stunden, ſo zu ſagen, 
unter vier Augen geweſen. Niemand, außer 
ſeinem Leibkutſcher, wuſte etwas von dieſer 
Zuſammenkunft. Er erzaͤhlte mir damals 
ſeinen Lebenslauf. Ich gab nicht fo ſehr auf 
die Worte, als auf ſeine Handlungen acht, 
und ward uͤberzeuget, daß wenn Graf Man⸗ 
teufel gewiſſe Perſonen zu ſchonen gewuſt, 
und feine Anhaͤnglichkeit am Gelde nur bis 
weilen verborgen haͤtte, er ohne Zweifel die 
hoͤchſte Staffel eines Unterthanen erreichet 
haben wuͤrde. Graf Münnich, ein echter 
Kenner militariſcher Talente, dem Graf Man⸗ 
teufel nach feiner Wiederkunft aus Sibirien 
aufwartete, machte ihm daher das Kompli⸗ 
ment: Ich haͤtte gedacht, Sie an der 
Spitze der Kriegsheere zu finden. Graf 
Manteufel hatte bey einem durchdringenden 
Verſtande zweene Hauptfehler, daß er denen, 
welche einen hoͤheren Rang, als er, hatten, 
nicht mit genug Achtung begegnete, und 
daß er bey Gelegenheiten, wo Jedermann 
freygebig iſt, ſeinem Vermoͤgen gemaͤß nicht 
austheilete. Hieraus entſprang ein anderer, 
daß er bisweilen, um einen geringen Vorthei 
zu behaupten, einen weit größeren in die 
Schanze ſchlug. Er hatte ſich zweymal vers 
maͤhlet/ 


ging Apraxin zuruͤck. Er fiel derowegen in 
Ungnade, und muſte unter der Aufſicht eines 
Gardeoffieieres die Reiſe nach St. Peters⸗ 
burg antreten. So praͤchtig er bey ſeiner 
Reiſe nach Riga aufgenommen worden, fo 
ſtill ging es bey dieſer Ruͤckreiſe zu: jedoch 
ſpeiſete er bey dem Ordnungsrichter Bock auf 
Sarenhof. Als er in Narva ankam, ward 
ihm der Arreſt angekuͤndiget, in welchem er 
auch geſtorben iſt n). 
Nn 3 §. 326. 


maͤhlet, und ſtarb als Generalleutenant und 
Landrath, Majoratsherr auf Talkhof, Lais⸗ 
holm und Ringenberg, und Erbherr auf Kar 
ſter und Verſon, im Jahre 1768. Er hin⸗ 
terließ nur einen einzigen Sohn, Gotthart 
Andreas Graf von Manteufel, geboren 
1762, den gten Heumonates, der jetzt auf 
Reiſen iſt. 

I) Er war aus einer ſehr alten preußiſchen Fa⸗ 
milie und ſtarb am löten Wintermonats 
1768 zu Königsberg in Preußen als Gene: 
ralgouverneur des Koͤnigreichs, Gouver⸗ 
neur zu Pillau und Memel und Ritter des 
ſchwarzen Adlerordens. 

m) Stepan SGeodorowitfh Apraxin hatte 
von unten auf gedienet, und war 1750 Ger 
neralfeldmarſchall geworden. Er war Pre 
ſident im Reichskriegskollegium und erhielt 
am ıöten Herbſtmon. 1751 den Andreasor⸗ 
den; gehörere aber nicht zu dem graͤflichen 

Geſchlechte 


Th. IV. Abſchn. II. §. 326. 567 


bey Großjaͤgersdorf ward ein Dankfeſt ange- 15 
ordnet 9). Nach Apraxins Ruͤckzuge kamen Elıfa 
viele Truppen und Pferde wieder nach Livland. 51 ie 
Es wurden daher von jedem Haken, außer un 
der gewoͤhnlichen Abgift, neun Loef Habers 1 8 
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1757 §. 326. 

ie Dieſe Kriegstäufte brachten in Livland 

August verſchiedene Patente zum Vorſchein. Die 
ang, Krone kaufte hier in Livland 315,830 Tſchet⸗ 

ide. wert Mehls, und die demſelben angemeſſene 


Grüße, wie auch 162,411 Tſchetwert Has 
bers 7). Es ward verlanget, daß man 
die im vorigen Jahre begehrten zehen Fu⸗ 
der Heues vom jedem Haken einliefern ſollte: 
weil aber die Schlittenbahn ſchlecht ward, 
befahl man, das noch nicht gelieferte Heu gut 
zu bewahren o). Dahingegen muſte, auf 
Befehl des Feldmarſchalls Aprarin, Jeder⸗ 
mann nach Eid und Pflicht aufgeben, was 
er, nach Abzug des zu ſeinem Unterhalte und 
zur Saat für ſich und feine Bauerſchaft uns 
umgaͤnglich Erfoderlichen, an Gerſte und 
Haber uͤbrig habe y). Diejenigen, welche 
an das Artilleriekorps etwas zu fodern hatten, 
wurden aufgeruffen, ihre Quittungen beyzu⸗ 
bringen, und ihr Geld zu empfangen ). 
Nachdem die kaiſerlichen Truppen in Preus 
ſen eingeruͤcket waren, ließ Lehwald im 
Namen ſeines Koͤniges eine Erklaͤrung 
austheilen, welche die Kaiſerinn abermal 
drucken und nebſt ihrer Antwort in Livland be⸗ 
kannt machen ließ r). Wegen des Sieges 

bey 


Geſchlechte dieſes Namens, ob er ſchon hin und 
wieder fo genennet wird. Joachim Th. 1 G. 
268314. Doͤrp. Rathspr. 1757 S 464-471. 
u) Patent vom 2iſten Jaͤnner. Rathtsſ. in 4 
o) Patent vom aꝗſten Horn. und ırten Maͤrz. 
70 Patent vom kiten März. 
7) Patent vom gten May. Rathsſamml. in 4. 
7) Erſtere ſteht auch beym Joachim ER 15 
„ 27 


verlauget :). In Riga wurden die Feſtungs⸗ 
werke ausgebeſſert. Zu dem Ende muſten 
aus dem ganzen Lande Wallau beiter geftellet 
werden. Wer darinn ſaͤumig war, muſte 
täglich für jeden fehlenden Arbeiter einen Als 
bertsthaler bezahlen „). Weil zum Bebuf 
der Küraffierregimenter eine Anzahl Pferde 
aufgebracht werden muſte, und unterſchiedene 
Kronguͤter noch von vorigen Jahren Pferde 
ſchuldig geblieben waren: ſo erging am 28ſten 
Wintermonates ein nachdruͤckliches general⸗ 
gouvernementliches Patent, des Inhalts, 
daß die Kronguͤter die ſchuldigen Pferde im 
Chriſtmonate und Jaͤnner in Riga abliefern, 
widrigenfalls aber zu einer doppelten Liefer 
rung durch die ſtrengſte Exekution in ihr red⸗ 
bareſtes Vermoͤgen angehalten werden, und 
des Pachtrechtes ohnfehlbar ohne alle Nach⸗ 


ſicht verluſtig gehen follten w). Man war 
Nu 4. des 


S. 277 280. Beide find ohne Jahr und 
Tag, kamen aber zu Doͤrpat am gten Herbſt⸗ 
monates d. J. an, und befinden ſich in der 
Rathsſammi. in Fol. Th. II. 

5) Patent vom 1gten Herbſtm. Rathsſ. in 4. 

3) Patent vom aten und T7ten Weinmonates. 

1) Patent vom aaſten Weinmonates. Raths⸗ 
ſamml. in 4. 

w) Patent vom zıflen Heumonates, 28ſten 
Mintermonated und sten Chriſtmonates. 
Raths ſamml. in 4 
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1757 des Heues fo ſehr benoͤthiget, daß man ein in feln konnte. Dieſem Unweſen abzuhelfen, 12527 


„ EEE, „ . in dieſem Eliſa⸗ 
ein Riga zu lieferndes Pud mitt vierzehen bis ſetzte das Generalgouvernement in dies. u 


Auguſt funfzehen Kopeiken baar zu bezahlen vers 
lil ſprach x). Graf Fermor hatte nunmehr 
9 das oberſte Regiment bey der kaiſerlichen 
Kriegsmacht, welche bald in Preußen wie⸗ 
dereinruͤcken ſollte. Zu ihrem Behuf ſuchte 
man für die DOfficiere eine zureichende Anzahl 
Gaſtwirthe, die man nicht nur alles Schutzes, 
ſondern auch richtiger und gewiſſer Bezah⸗ 

lung verſicherte )). 


$. 327. i 

Unter den Kronbauren war der Mangel 

an Brodkorn ſo groß, daß auf Vorſtellung 
des Generalgouvernementes und Befehl des 
Senates vom 26ſten Aprils ihnen aus den 
Provianthaͤuſern Vorſchuß geſchah, doch un⸗ 
ter der Bedingung, daß ſie denſelben vor 
Einruͤckung der Truppen in die Winterquar⸗ 
tiere im Herbſtmonate wiedereinliefern und die 
Pächter ſich dafür mit ihrem ganzen Ver moͤ— 
gen verbuͤrgen ſollten 3). Bisher waren bey 
dem livlaͤndiſchen Generalgouvernemente keine 
ordentliche Advokaten beſtellet. Wer nur 
wollte, vertrat die Rechtenden. Dadurch 


erzeugten ſich viele Unordnungen. Unerfah⸗ 


rene Menſchen ſetzten die Rechtſuchenden in 
Schaden, oder trugen die Sachen ſo verwirret 
vor, daß man ihre Meynung nicht entraͤth⸗ 

ſeln 


x) Patent vom 1zten Chriſtmonates. 
„ Patent vom aaſten Chriſtmonates. Raths 
ſamml. in 4. 


2) Patent vom 7ten May in 4. 


Jahre acht ordentliche Sachwaͤlde, und ver⸗ Auguſt 


fügte, daß nur Schriften, welche von einem 
dieſer verordneten Advokaten unterzeichnet 1; 
worden, angenommen werden ſollten a). Ei⸗ 
nige Kirchſpiele des doͤrpatiſchen Kreiſes wur⸗ 
den von der Pferdeſeuche heimgeſuchet. Man 
gab den geſunden und kranken, nachdem man 
ihnen ein Haarſeil gezogen, einigemal einen 
Löffel voll Salpeters mit Kampher, dergeſtalt, 
daß man ein Pfund Salpeters mit einem Loth 
Kamphers vermiſchete, dadurch wurden die 
geſunden gerettet, und viele kranke geſund Dr 
Das Generalgouvernement hatte in einigen 
Patenten befohlen, daß fie mit Unterſchriſt 
der Eingepfarrten dorthin zuruͤckgeſchickt wers 
den ſollten. Nun ſandten einige Kirchſpiele 
alle Patente ohne Unterſchied zuruͤck. Sol⸗ 
ches ward am Sten Herbſtmon. verbothen c). 


§. 328. 

Am gren Chriſtmonates ward die Groß⸗ 
fürftinn von einer Prinzeſſinn entbunden, 
welche am 17ten in der heiligen Taufe den 
Namen Anna Petrowna erhielt. Dieſer 
dem Reiche und dem Lande widerfahrenen 
goͤttlichen Wohlthat halben, trat ganz Liv⸗ 
land mit neuer Inbrunſt und vermehrter Dank⸗ 
barkeit vor den Herren, und brachte ihm in 
jeinen Tempeln ein Lob: und Dankopfer; wo⸗ 

Nu 5 bey 


0 Patent vom ıgten Heum. Raths ſamml. in 4. 
5) Patent vom agften Heumonates in 4. 
c) Raths ſamml. in 4 


Oberra⸗ 
e. 
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1757 bey über Pſ. LXVI. 1-4 geprediget, und 
Elisa, ein beſonderes hierzu aufgeſetztes Dankgebeth 
ig verleſen ward 4). 


Th. IV. Abſchn. II. §. 329. 571 


wendig wäre, daß die eingeriſſene Unordnung: 757 
abgeſchafft, und die Gerichtsbarkeit uͤber die 9201 
Ruſſen dem Rathe wiedereingeraͤumet würde. Augun 
Die Wahl uͤberlaſſe fie dem Rathe. Alles in 


§. 329. 


Im Rathſtuhle zu Doͤrpat befunden ſich 


der Buͤrgemeiſter Sahmen, nebſt den Raths⸗ 
berren Kelch, Lewerk, Saͤuſer, Schmalz 
und Peucker e). Schon lange hatte der 
Buͤrgemeiſter Sahmen den Gedanken gehabt, 
daß man einen Policey: und Kommerzbuͤrge⸗ 
meiſter oder wenigſtens einen gelehrten Raths⸗ 
herren erwaͤhlen moͤgte. Er konnte mit allen 
Vorſtellungen nicht durchdringen. Am 22ſten 
Auguſt 1755 übergab der Rathmann Karl 
Friederich Lewerk ein generalgouvernement⸗ 
liches Schreiben, worinn ſein bey dem Reichs⸗ 
juſtizkollegium eingerichtetes Geſuch um die 
Policeybuͤrgemeiſterſtelle dem Rathe auf Ber 
fehl des Reichsjuſtizkollegiums eroͤffnet wird, 
damit Rath und Buͤrgerſchaft darüber, nebſt 
dem Generalgouvernemente, gehoͤret wuͤrden. 
Ein ganz neuer Auftritt in der Geſchichte der 
Stadt Doͤrpat und ſeines Rathſtuhles. Man 
fand für gut, daß ein jedes Rathsglied feine 
Meynung aufrichtig beybringen moͤgte. Wie 
ſolches geſchehen, ward die Sache der Bir: 
gerſchaft, des Rathes Wahlrechte ohne Ab: 
bruch mitgetheilt, welche ſich am 26ſten Herbſt⸗ 
monates dahin erflärete, daß der Policeybuͤr⸗ 
gemeiſter nothwendig, aber auch eben ſo noth⸗ 
wendig 


Ed) Patent vom 26ſten Chriſtmonates. Raths⸗ 
ſamml. in 4. Dorpat. Rathspr. 1758 S. 4. 


e) Rathspr. S. 1757 S. 5. 


i ; ‚Dberräs 
dieſes ward am 2ten Weinmonates dem Ger he. 


neralgouvernemente unterleget. Am zten 
Weinmonates ging ein generalgouvernement⸗ 
liches Reſkript vom 28ſten Herbſtmonates ein, 
worinn des Rathsverwandten Schmalzen 
beym Reichsjuſtizkollegium eingegebenes Ger 
ſuch um das Policeybuͤrgemeiſteramt mitge⸗ 
theilt ward, mit der Anweiſung, biemit eben 
ſo zu verfahren, wie mit dem lewerkiſchen. 
Das geſchah auch. Der Juſtizbuͤrgemeiſter 
uͤbergab ſein beſonderes Bedenken am 20ſten 
Weinmonates, und am zıften kam die Er⸗ 
klärung der Buͤrgerſchaft ein, welche mit der 
vorigen uͤbereinſtimmete. Auch dieſes ging 
am gten Wintermonates an das Generalgou⸗ 
vernement ab. Am 1ften Chriſtmonates kam 
ein Schreiben des Kammerherren Freyherren 
von Sievers ein, worinn er den Rekogni⸗ 
tionsinſpektoren Schaub empfahl. Er wie 
derholte ſolche Empfehlung bald darauf noch 
einmal. Der Rath beliebte damals, es 
möge bey dem alten bleiben, und der aͤlteſte 
Rathsberr dermaleinſt erkieſet werden, aber 
keiner, der mit Rath und Buͤrgerſchaft im 
Streite läge 7). Allein am 23ften Eismona⸗ 
tes 1756 uberſchickte das Generalgonverne⸗ 
ment Schaubens an das Reichs re 

gerich⸗ 


Rathspr. 1755 S. 287. 302 f. 375. 321 f. 
32 955 345 238.360 374. 382-409. 428. 
Ropeyb. Nr. 40. 49. A publ- Vol. Vu. 3% 
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17 57 gerichtete Bittſchrift, damit Rath und Buͤr⸗ 
bela gerfchaft ſich daruͤber erflären mögte. Die 
Yuguf Erklaͤrung der Buͤrgerſchaft ging am 20ſten 

Horn. ein und Lewerk übergab am 23ften 


fie bathen am Aten März um Beſchleunigung 59 


der Wahl; der letztere proteſtirete ſogar wider Ea. 
Schauben und Kniffius, weil in allen liv⸗ J f 
laͤndiſchen Staͤdten ein ſolches Amt mit einem ii 


the. 


einen Antrag, Schmalz aber ſogar eine Pros 
teſtation. Die Buͤrgerſchaft fing an, des 
Erklaͤrens muͤde zu werden. Lewerk be⸗ 
hauptete ſein Naͤherrecht, und Schmalz, fuͤr 
den Mylius die Feder fuͤhrete, fing an, bitter 
zu werden. Nun trat der vierte Kandidat 
auf, der Kreis: und Stadtſis kal Kniffius, 
welches Bittſchrift, nach voriger Art unterm 
19ten März mitgetheilt ward. Am 4ten März 
gingen die Schriften, welche Schauben be⸗ 
trafen, an die Regierung ab, mit Vorbehalt 
des Wahlrechtes. Weil Bniffius den Buͤr⸗ 
gemeiſter groͤblich beleidiget hatte, entnahm 
ſich dieſer feiner Sache. Am 27ſten erklaͤrete 
ſich die Buͤrgerſchaft. Am zıften überreichte 
Schmalz eine Vorſtellung wider Kniffius. 
Alles dieſes ging am ıften April nach Riga ab. 
Im Auguſt ward die ganze Sache von dem 
Reichsjuſtizkollegium dem Generalgouverne⸗ 
mente anheim geſtellet g). Im Horn. 1757 
verfuͤgte die Regierung, der Rath ſollte einen 
Policeybuͤrgemeiſter wählen, Am rgten Horn. 
ſchlug der Buͤrgemeiſter obbenannte vier Kan⸗ 
didaten vor. Die Waͤhlenden waren der 
Buͤrgemeiſter Sahmen, nebſt den Raths⸗ 
herren Kelch, Saͤuſer und Peucker. Dem 
Lewerk und Schmalz ward die Zeit lang; 

ſie 


29 Rathspr. 1756 S. 22 f. 33. 50. 62. 67. 51. 
73 f. 76. 83. 113. 118. 120. 123. 127. 238. 
Kopeyb. Nr. 25. 35. Ad, publ. Vol. V n, 35. 


Rathsgliede beſetzt wuͤrde. Die Waͤhlenden de 


ſtimmeten ſchriftlich. Saͤuſer ſchickte ſeine 
Meynung, ohne fie feinen Stuhlbruͤdern zul 
eroͤffnen, gerade an die Regierung. Sah⸗ 
men gab ſeine Stimme dem Inſpektor Schaub, 
wuͤnſchte und bath aber, daß vor voͤlliger 
Beſtaͤtigung und Einführung, zu Vermei⸗ 
dung aller Uneinigkeit, alles ſowohl in Anſe⸗ 
bung der Beſoldung und der Aeeidenzen als 
auch eines jeden Buͤrgemeiſters Amtsfuͤhrung 
in Richtigkeit geſetzt werde. Relch und 

eucker ſtimmeten auf Lewerken. Am roten 
März ſchickte der Rath das Wahlprotokoll an 
die Regierung. Am 21ſten ging die Beſtaͤ⸗ 
tigung des Inſpektoren Schaub zum Policey⸗ 
buͤrgemeiſter ein, nebſt einer Inſtruktion, 
was des Juſtiz und Policeybuͤrgemeiſters 
Aemter kuͤnftig ſeyn ſollen. Am Iten Maͤrz 
kam die feierliche Einführung in Vortrag. 
Schmalz bath ihn hiervon zu entnehmen. 

ie uͤbrigen hatten nichts einzuwenden. Saͤu⸗ 
fer, der Schauben feine Stimme gegeben, 
erboth ſich, feine Stelle zu vertreten, und 
den neuen Buͤrgemeiſter aufzuholen. Am 
Sten April ward alfo Herr Policeybuͤrgemei⸗ 
fer Schaub von den Raths herren Saͤuſer 
und Peucker auf das Rathhaus gebracht, 
vereidet, inſtalliret, und von dem Juſtizbuͤrge⸗ 
Meifterin die Kirche gefuͤhret. Bey dieſer 
feierlichen Handlung waren die Beſtaäti⸗ 
gungen der Stadtprivilegien von den ruſ⸗ 


ſiſchen 


"sh 


§. 330. f 

Am 18ten Wintermonates ſtarb der 
Rathmann Matthias Peucker. Der Ju 
ſtizbuͤrgemeiſter ſchlug den 21ſten den Alter⸗ 
mann der großen Gilde, Andreas Sued 


mann, welchen der Großkanzler Graf Be- 


ſtuſchef empfohlen hatte, nebſt den Aelteſten 
Andreas Kellner und Georg Johann Sen⸗ 
nenberg vor. Durch die meiſten Stimmen 
ward Suedmann erwaͤhlet, und am 28ſten 
Wintermonates beſtaͤtiget, am 18ten Chriſt⸗ 
monates aber, wie gewoͤhnlich, von beiden 
juͤngſten Rathsherren auf- und eingefuͤhret ). 
Nur fuͤnf Perſonen ſind in dieſem Jahre 
Bürger, geworden ). 


$. 331. 


In der großen Gilde ward Georg 
Schmalz zum Altermann und zu Aelteſten 
Dockmann Andreas Gabriel Berg, ein 


Goldſchmid, Johann Jakob Thiel, Peter 


Heſſen und Johann Seinrich Peucker er⸗ 
waͤhlet und. beftätiget, )). In der kleinen 
Gilde 


4) Rathspr. S. 48. 9095. 11. 125 — 127. 
133 f. Kopeyb. Nr. 10. Act. publ, Vol. V 
n. 35.37. Der Stadtfiskal bath um Ver⸗ 
mehrung ſeiner Beſoldung, erlangete aber 
nichts. Rathspr. S. 524. 

) Rathspr. S. 502 f. 586—5rl. 514—518. 
526. 535. 553. — 4758 S. 3. Aa publ. 
Vol. Vn 38. 

90 Bürgerbud), 

) RNathspr. S. 48 f. 


Th. IV. Abſchn. II. §. 331.332. 575 


Gilde waren der Bäcker Joachim Bruens 
zum Altermann, und die Handſchuhmacher Eliſa⸗ 
Friederichs und der Schuſter Poſſeß zu Ael⸗ Aan 
111 
berrän 
e. ; 


teſten erwaͤhlet aber die Wahl nicht beftäfiget 
worden m). Die große Gilde wollte den D 
Goldſchmiden, ob ſie gleich das Recht hatten, 
Krambuden zu halten, nicht verſtatten, Kauf 
burſche anzunehmen 2). Ich babe oben an⸗ 
gefuͤhret, daß die Wittwe des kleingildiſchen 

ltermanns, Wernerinn, auf die Brau⸗ 
und Schaͤnknahrung Anſprache gemacht bat. 
Die Sache gedieh bis an das Juſtizkollegium. 
Sie ſtarb darüber, und die Sache if nie 
mals entſchieden worden 0). 


$. 332. ö 

Die Zwiſtigkeiten zwiſchen dem Juſtiz⸗ 
En an 905 und dem Paſtor Plaſch⸗ 
nig und dem Diakon und Rektor Lange an 
der anderen Seite waren ſo weit gediehen, 
daß jener das Direktorium im Kirchen: und 
Schulweſen dem Policeybuͤrgemeiſter über: 
trug v). Die Sabbathsfeyer ward ernſtlich 
und bey Strafe eingefchärfet 7). Am 27ſten 
Ehriſtmonates entſchlief der Paſtor der 0 
e 


Rathspr. S. 50. 56. 88. 111. 13 f. 177. 

m 12 5 230. 233. 238 244. urtheilsb. 
Nr. 36. 68. 

n) Rathspr. S. 106. 121. 128. 345. 

0) Rathspr. 1756 S. 289. 293. 298. 323. 
Kopepb. Nr. 57. — 1757 S. 250, 289 

5) Rathspr. S. 285. 
S. 591. 


Konſiſtorienpr. 
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gehoͤren, der einzigen Gerichtsbarkeit des 17 57 
Rathes unterworfen bleiben. Das er aber Eliſa⸗ 
den dritten Theil der eingezogenen Waaren Auf 
der Stadt vorenthalten, wird ihm ernſtlich in 


17 57 ſchen Gemeinde, Tobias Plaſchnig 7% 
Eliſa. Der talkhofiſche Prediger verlangete, daß ein 
Aug jeder Bauer von dem Stadtpatrimonialgute 

Saddokuͤll ihm einen Tag im Jahre arbeiten 
2. ſollte: welches der Rath durchaus nicht ver’ 


ſtatten wollte. Die Bauren wollten es auch 


nicht ). 


§. 333. 

Die beiden Rekognitionsinſpektoren 
Schaub und ſein Nachfolger Reinhold Jo⸗ 
hann Canzler machten viele Haͤndel. Der 
erſtere wollte kein Kupfergeld annehmen, wie 

ſchon 1775 erwaͤhnet worden. Er machte 
auch der Stadt den dritten Theil der Straf 
gelder ſtrittig. Er maßte ſich einer unbefug⸗ 
ten Gerichtsbarkeit an, u. ſ. w. Am 14ten 
Hornung ward er angewieſen Kupfergeld, 
und ſogar halbe Kopeiken und Poluſchken zu 
empfangen, wenn die Summe unter einem 
Rubel waͤre; Niemanden zu nahe zu treten, 
und zu feinen gegründeten Klagen Anlaß zu 
geben. Am 1xten März erfolgete eine gene⸗ 
ralgouvernementliche Reſolution, daß die 
Kuͤſen geſtaͤmpfelt werden ſollten, aber von 
Amtswegen, ſo daß dadurch den Buͤrgern 
keine neue Laſt aufgeleget wuͤrde. Die Frey⸗ 
zeddel ſollten ohne Abgabe ausgegeben wer⸗ 
den. Alle und jede ſollen in Sachen, die 
bloß das Brauweſen und was dem anhaͤngig, 
betreffen, vor dem Rekognitionsgerichte er⸗ 
ſcheinen. Wohingegen ſolche Sachen, die 
nicht zur Eroͤrterung des Rekognitionsgerichts 
gehoͤren, 


) Nathspr. 1758 S. 4. 
) Rathspr. 1757 S. 249. 257. 


verwieſen, mit der Anweiſung, ſich in ſeinen Tribe 


Schranken zu halten. Dennoch unterſtand 
er ſich gegen das Ende des Jahres der kleinen 
Gilde eine Reſolution zuzuſchicken, woruͤber 
dieſe ſich beſchwerete c“). Nachdem Schaub 
in dieſem Jahre Policeybuͤrgemeiſter gewor⸗ 
den, kam Canzler an ſeine Stelle. Dieſer 
machte unnuͤtze Weitlaͤuftigkeiten, indem er 
den Rath vorbey ging, und uͤber den Aceis⸗ 
herren und Aecisdiener beym Generalgouver⸗ 
nemente klagete. Dieſes ſchickte die Klage 
an den Rath, welcher ihr ohne Umſchweife 
abhalf . Der revaliſche Licentverwalter 
Bluhm verlangete nun wieder uͤber die aus 
Reval nach Doͤrpat abgeſandten Waaren Ges: 
genatteſte. Daruͤber fuͤhrete der Raihsherr 
Schmalz, nebſt der ganzen großen Gilde, 
Beſchwerde, welche der Rath an das Reichs⸗ 
kommerzkollegium begleitete w). Dieſe Ber 
ſchwerde ward 1758 wiederholet x), Der 
Rekognitionsinſpektor verlangete 1759 daß die 
Fuhren mit Waaren nach Riga u. ſ. w. von 
ihm 
2) Rathspr. 1756 S. 2. 54 f. 63. 78. 99. 471. 
Ack. publ. Vol. III n. 5. 
u) Rathspr. S. 117. 127. 129—132. 218. 299. 
336. 345. 347. 356. Act. publ. Vol. XVI 
n. 41. 
w) Rathspr. S. 551 f. 559. 563. 
*) Raths pr. 1758 S. 106. 


Eivl. J. 4. Th. a. Abſchn. O o 
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1757 ihm Atteſte nehmen ſollten. Dieſes ward der 
Eifer, großen Gilde eröffnet, den Fuhrleuten aber 
auf eingebunden, ohne Atteſte nicht zu fahren, 
, damit fie nicht Gefahr liefen. Jene gab das 
F gegen eine Vorſtellung ein. Der Rath wollte 
ſie zu dieſer Neuerung nicht noͤthigen, fon 

dern dem Rekognitionsinſpektoren antworten, 

und ihre Einlage an das Generalgouverne⸗ 

ment gehoͤrig begleiten. Solches geſchah am 

Iten und 18ten Maͤrz. Am 17ten Herbſt⸗ 
monates uͤberreichete die Kaufmannſchaft eine 
Bittſchrift um gaͤnzliche Abſchaffung der At: 

teſte und Gegevatteſte )). Da die Sache 

bey dem Senate anhaͤngig waͤre: ſo beſchloß 

der Rath 1760, den 2ten Brachmonates, 

eine Vorſtellung an denſelben um Abmachung 
derſelben abgehen zu laſſen, und die Bewir⸗ 

kung einem Konfulenten in St. Petersburg 
aufzutragen 2). 
kollegium hatte man angegeben, als wenn 

der doͤrpatiſche Zollinſpektor Seland davon 
gegangen waͤre. Es erging alſo ein Befehl 

an den Rath vom sten Chriſtmonates, die 
Sache zu unterſuchen, und wie er ſich dabey 

zu verhalten haͤtte. Die Angabe war falſch, 

und Seland gegenwaͤrtig: wovon Bericht 
erſtattet worden a). Bey den Irrungen wer 

gen 


) Rathspr. 1759 S. 77. 100, 103. 112. 118. 
495 Urtheilsb. Nr. 38. Kopepb. Nr. 16 
und 17. 

2) Rathspr. 1760 S. 182. 20%, 306. 308, 
Ack. publ. Vol. LH, 

a) Rathspr. 1757 S. 540 f. 547-549. Ack. 
publ. Vol. III n. 5. Kopepb. Nr. 60. 


Bey dem Reichskommerz⸗ 


Th. W. Abſchn. Il. . 333.334. 579 


gen der kupfernen Zweyer ward der Mangel 175 7 
an Scheidemuͤnze fo groß, daß der Rath nd; Etifa- 
thig fand, eine Vorſtellung an die Regie, Jug 
rung ergehen zu laſſen 2). Der Statthalter, I 
welcher ſich fo gerne in das Stadtweſen mir ert 
ſchete, ſandte eine Ukaſe des Senats, die zu 
praͤgende Silbermuͤnze betreffend, an den 
Rath, und verlangete, ſolche von der Kan⸗ 

zel verleſen zu laſſen; allein es geſchah nicht 

eher, bis die Verfugung des Generalgouver⸗ 
nementes einging ). 


§. 334. ] 

Weil das Reichsjuſtizkollegium dem Ger 
neralgouvernemente befohlen hatte, die Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen dem Statthalter, und der 
Stadt zu heben, wie auch eine Policey: und 
Marktordnung zu entwerfen: fo kam die Ger 
richtsbarkeit über die ruſſiſchen Einwohner in 
Betrachtung 4). Am ısten Herbſtmonates 
ging ein Reſkript der Regierung ein, worinn 
gemeldet wird, daß die Klage des Rathes 
wider den Statthalter die Eingriffe in die 
Gerichtsbarkeit betreffend ihm kommunieiret 
werden ſoll e). Da die Zwiſtigkeiten die 
Do 2 Kron; 


15 Rathspr. S. 17. 18. 

c) Rathspr. S. 170. 

4) Rathspr. S. 14 t. 

e) Der Schluß des Reſkriptes lautet alſd: 
„Und wie das Faiferliche Generalgouverner 
„ment nichts gerechter und billiger zu ſeyn 
„befindet, als daß E. E. Rath wider allen 
„Eindrang in deſſen nach den Privilegien 

„ haben 


Th. V. Abſchn. II. 5. 334. 881 


empfing der Rath ein generalgouvernementli 1757 


ches Reſkript vom 1oten, des Inhalts, daß beer 
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175 7 Kron und Stadtplaͤtze betreffend von dem 


Elia. Hofgerichte entſchieden waren, hielt der Ra h N a 
Dunn für nöthig, auf eine neue Reviſion aller in der Stadthalter die Stadt. und privaten Yugaf 


Plaͤtze einem jeden Ei ümer wieder eins _ IT 
ß jeden Eigenthuͤmer 8 


111 
Oberraͤ⸗ 
she 


der Stadt und ihren Vorſtaͤdten befindlichen 
Plaͤtze bedacht zu ſeyn. Es erging unterm 
sten Brachmonates an die Regierung eine 
Vorſtellung, worinn der Rath bath, die Ent⸗ 
ſcheidung des Hofgerichts vom zoſten May 
1756 erfüllen zu laſſen, und dem Statthal⸗ 
ter aufzugeben, daß er alle darinn erwaͤhnte 
Plaͤtze dem Rathe wiederabtrete, damit fo 
wohl die gemeine Stadt, als auch ein jeder 
einzeler Buͤrger und Einwohner zu dem 
Seinigen wiedergelangen moͤgte. Daneben 
bath der Rath die vorzunehmende Reviſion 


zu genehmigen, dieſelbe mittelſt eines ge⸗ 


druckten Patentes maͤnniglich kund zu thun, 
zugleich aber hochoberkeitlich anzubefehlen, 
daß Jedermann, welcher ſich eines Platzes 
oder Grundes in der Stadt oder Vorſtadt 
anmaßet, ſein dazu habendes Recht anzuzei⸗ 
gen und vorſtellig zu machen, auch fernerhin, 
wenn ein Kauf oder Verkauf geſchieht, ſol⸗ 
ches geſetzmaͤßig aufzutragen, und endlich die 
wuͤſten Plaͤtze, bey Verluſt des Eigenthums 
binnen dreyjaͤhriger Friſt zu bebauen ſchul⸗ 
dig ſeyn ſoll 7). Am aaſten Heumonates 

empfing 


„habenden Berechtigungen geſchuͤtzet werde, 
„fo wird man auch nicht entſteben, nach eins 
„ gelangter Erklarung des Hrn. Statthalters 
„den angebrachten Beſchwerden abhelfliche 
„Maaße zu geben.“ Rathspr. S. 368. 
Das Originalreſkript lieget AA. publ. Vol. 
XVIII n. a1. 


F) Rathspr. S. 233. Kopeyb. Nr. 24. 


raͤumen, und das geſuchte Patent der Nevis the. 


ſion wegen ergehen ſollte, ſobald der Rath 


die Friſt hierzu beſtimmen wuͤrde. Alſo ant⸗ 
wortete der Rath am 7ten Auguſt, und ſetzte 
den Anfang auf den sten Wintermonates, die 
Dauer aber auf ein Jahr und ſechs Wochen g). 
Am 29 ſten Auguſt ging das gedruckte genes 
ralgouvernementliche Patent ein, worinn ver⸗ 
fuͤget wird, „daß Jedermann, der ſich eines 
„ Platzes oder Grundes in der Stadt Dorpat 
„ und deren Vorſtadt, wie nicht weniger eines 
„ Begraͤbniſſes oder Stuhles in der St. Jo⸗ 
„hanniskirche anmaßet, fein dazu habendes 


„Recht — — anzeige und vorſtellig mache, 


„ auch fernerhin, wenn ein Kauf und Ver⸗ 
„ kauf geſchieht, ſolches geſetzmaͤßig oͤffentlich 
„ auftrage, und die wuͤſtliegende Hausplaͤtze 
„ binnen dreyen Jahren gehörig bebaue, die 
„ baufaͤlligen Begraͤbniſſe aber binnen einem 
„Jahre und ſechs Wochen in gehörigen Stand 
vſetze, im widrigen Falle aber gewaͤrtige, daß 
„ ſolche Plaͤtze, Jure caduci, der Stadt und 
„der Kirche heimfaͤllig erklaͤret, und demjeni⸗ 
„gen, welcher dieſe verfallene Plaͤtze ordent⸗ 
„lich zu bebauen uͤbernehmen werde, dem 
„Publikum und der Kirche zum Beſten auf 
„Grundzinsrecht, und für die Kirchengebuͤhr 
„ uͤberlaſſen werden ſollen „).“ Dieſem Pas 

Oo 3 tente 


2) Rathspr. S. 287. Kopeyb. Nr. 29. 
7) Das Patent lieget Ad publ. Vol. Ii n. an: 
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17 57 tente zufolge nahm die Reviſton zur geſetzten 
Eliſa- Zeit ihren Anfang ). Am 13ten Weinmo⸗ 
Pr nates 1758 iſt die Stadtreviſſon geendiget, 


u, und die Kirchenreviſton angehoben, zugleich 


Th. W. Abſchn. II. ö. 334.335. 583 


aus dieſem Reviſtonsprotokolle von allen zwei⸗ L RAR] 7 
felhaften Plaͤtzen einen Auszug. er 18,20 18 
gleichen von denen Plaͤtzen, die der Stadt TUN 

kämmerey, dem Armenhauſe und der Kirche Oberz 


A. aber bekannt gemachet worden, daß der, weh 


cher noch etwas beyzubringen haͤtte, ſich das 
mit vor Neujahr melden moͤgte ). Man 
war geſonnen eine Stadtkarte verfertigen zu 
laſſen, und pflog deshalben mit dem Kron⸗ 
reviſoren Johann Gottſchalk Remmers Un⸗ 
terhandlung 7). Daraus iſt aber nichts ge 
worden. Nach geendigter Reviſion ward das 
Protokoll in den öffentlichen Sitzen des Ra⸗ 
thes von Wort zu Wort verleſen, damit ſol⸗ 
ches in allen Punkten feine Richtigkeit erhal 
ten moͤgte. Am 20ſten Heumonates ließ der 
Math eine Reſolution bekannt machen, daß 
diejenigen, welche ſich gar nicht gemeldet, und 


wenn fie ſich gemeldet, ihre Beſtaͤtigungen 
und Aufträge noch nicht beygebracht haͤtten, 
dieſes vor Michaelis beybringen, oder erwar⸗ 
ten ſollten, daß Haͤuſer, Plaͤtze, Begraͤbniß 
und Stuͤhle auf den Namen derer, die den 
letzten Auftrag haͤtten, verzeichnet werden 


würden ). Der Juſtizbuͤrgemeiſter hatte 


aus 


Es ſteht auch in der Raths ſamml. in 4. Ich 
finde auch Vol. XXIV n 25 eine Specififation 
derer Haͤuſer und Plätze, welche nicht auf 
getragen und eingewieſen worden; ohne 
Jahr und Tag. 

) Rathspr. 1757 S. 349. 471. 

40 Rathspr. 1758 S. 502. 529. Urtheilsb. 
Nr. 128. 

N AA. publ. Vol. XXVt n. 14. 

w) Rathspr. 1759 S. 128. 169. 173. 179. 193. 

200. 


Grundzinſe bezahlen 2). Noch im Jahre ide 


uſtizbu iſter fort, Diele 
1760 fuhr der Juſtizbuͤrgemeiſter fort, 
Be bearbeiten 0). Endlich übergab 
er am 18ten Auguſt das Reoifipnakuc dem 
Rathe, welches nun ein Stuͤck des Archives 
ward y). Was aber in Richtigkeit zu ſetzen 
war, nahm man vor PP). 8 


S n e 

Es ward alle Muͤhe angewendet, die 
Kron⸗ und Sradepläße: völlig auseinander zu 
ſetzen, um ſo viel mehr, weil der Statthalter 
ſortfuhr Grundzinſe davon zu fodern. Unge⸗ 
achtet das Generalgouvernement ihm befohlen 
hatte, alle der Stadt gehörige Platze abzutre⸗ 
ten, ſchrieb er am sten. Auguſt an den Rath, 
und verlangete eine Liſte von deu zuerkannten 
Platzen. Der Rath beſchloß ihm ſolche zu 
ſenden, jedoch mit ausdrücklicher Bewahrung 
derer Platze wegen, die nachher eingenommen 


worden, und mit dem Anhange, daß von der 


i die erichtliche Reſolution 
Zeit an, da die beßg 17 5 ge 


206. 254, 366 f. 398. 404: 430. 444. 450. 
456. ya 465. 468. 502. $18. 531. 368. 
Urtheilsb. Nr. 101. 


1) Rathspr. 1759 S. 588. 

0) Rathspr. 1760 S. 29 f. 33. 64 f. 78. 94. 

) Raths pr. 1760 S. 264. 

J Raths pr. 1760 S. 264. 278. 300 305. 313. 
325 f. 329 f. 
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175 ausgefallen, keine Grundzinſe mehr zu bezah⸗ Haͤlfte erlegen. Er behielt daben der Stadt 1752 
gun len wäre „.. Der Statthalter hatte bey der die Wagegelder fuͤr den Toback, der ſeit dem ale 
Auguſt Regierung angebracht, daß man, bey dem erſten Tage dieſes Jahres, verkaufet worden, uf 
Don einreißenden Holzmangel den Bau derhöners dor, und ſtattete hiervon dem Rathe am 2 ſten gi! 
e, nen Haͤuſer, die lubbenen Dächer, und die April Bericht ab. Am Sten May trug er we. 
Stacketenzaͤune in Doͤrpat einſchraͤnken moͤgte. noch andere Unterſchleiſe vor, die ſich mit der 
Dieſen Vorſchlag eroͤffnete das Generalgou: Wage begaben. Es ward eine Wageordnung 
vernement am rien April dem Rathe, und und Taxe entworfen, welche man mit den 
dieſer der Buͤrgerſchaft: welche ihr allgemei⸗ Herren des Nathes aus der Kaufmannſchaft 
nes Unvermoͤgen, und deſſen Quelle, haupt⸗ weiter uͤberlegen wollte. Der Rathsherr 
ſaͤchlich, daß der Statthalter die Gerichte: Schmalz uͤbergab ſeine Meynung ſchriftlich. 
barkeit uͤber die Ruſſen an ſich geriſſen, und Weiter iſt es in dieſem Jahre nicht gekom⸗ 
alle Ordnung im Policeyweſen gehemmet haͤt⸗ men ). Durch Abgang und Mangel der 
te, vorſtellete. Der Rath begleitete dieſe Menſchen litten die Stadtpatrimonialguͤter. 
Vorſtellung am Toten Brachmonates; und Dazu kamen Pferde: und Viebſeuche. Man 
dabey blieb es 5). dachte auf Mittel, einem größeren Schaden 
gg zuvorzukommen w). Die Seuche erſtreckte 
§. 336. ſich nicht nur über die Pferde und das Horn⸗ 
Der Bruͤckenbau koſtete dieſes Jahr bey vieh, ſondern auch über die Schafe. Auch 
vier hundert Rubel 2). Die Tobacksgeſell⸗ in dieſem Stuͤcke war die getheilte Gerichts⸗ 
ſchaft fing an, den Toback auf ihrer eigenen barkeit ſchaͤdlich r). Am uſten Heumona⸗ 
Wage zu waͤgen und den Kaͤufern abzuliefern. tes ſchickte der Statthalter dem Rathe eine 
Das war den Stadtprivilegien zuwider. Der geheime Ordre, und verlangete Inhalts der⸗ 
Policeybuͤrgemeiſter ließ den Bedienten der ſelben am folgenden Abende achtzig Pferde 
Geſellſchaft zu ſich entbierhen, und machte und Wägen zum Marſch der bey Techelfer 
ihm bekannt, daß von nun an der Toback, ſtehenden Truppen. Die Stadt war in die⸗ 
den er verkaufe, auf hieſiger Stadtwage ge⸗ ſem Nothfalle gar geneigt Huͤlfe zu leiſten, 
wogen und abgeliefert werden ſollte; die Wa⸗ und brachte ſo viel zuſammen, als moͤglich 
gegelder muͤſten Kaͤufer und Verkaͤufer zur war. Der Oberſtwachtmeiſter war damit ſehr 
Haͤlfte zufrieden, aber der Regimentsquartiermeiſter 
prügelte den mit den Pferden ins Lager ge⸗ 
7) Rathspr. S. 199. 213. 223. 287. 300. 403. 5 20% ſchick⸗ 
412. 414. 416. Kopeyb. Nr. 48. 
5) Rathspr. S. 140. 239. Kopeyb. Nr. 26. u) Rathspr. S. 179 f. 205. 347. 357. 
Ack. publ. Vol, XXIV n. 42. . ) Nathspr. S. 258. 277. 


7) Rathspr. S. 123. 181. N *) Rathspr. S. 247. 276 f. 300. 363. 


Th. IV. Abſchn. U. F. 337. 387 


ſechs Perſonen aus dem Rathe und beiden #7 57 
Gilden an den Fuͤrſten Dolgoruckoy zu ſen⸗ Ei 
den, um ihm die Mis handlung, welche an August 
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1757 ſchickten Diener, und ſchickte ihn gebunden 
Fah mit Wache nach der Stadt. Als der Policey⸗ 
Auguſt bürgemeiſter nach der Urſache fragete, begegnete 
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Oberraͤ⸗ 
the. 


Die große trat ihr bey. 


ihm der ungefittete Offieier nicht nur ſehr grob, 
ſondern bedrohete ihn ſogar mit Feſſeln und 
Knuth. Als der Diener vernommen ward, 
ſagete er aus, daß der Regimentsquartier⸗ 
meiſter nicht allein den Policeybuͤrgemeiſter, 
ſondern auch den Statthalter der Knuth werth 
geſchaͤtzt. Man gab dem Statthalter hier⸗ 
von Nachricht, und bath ihn, dieſen Vor⸗ 
fall am gehoͤrigen Orte zu unterlegen, und zu 
bewirken, daß dergleichen Muth willen Fünf 
tig vorgebeuget werde. Es war das vierte 
Grenadierregiment, welches ſo geſchwinde den 
Marſch antreten muſte, wozu bey jeder Poſti⸗ 
rung 600 Schießpferde erfodert wurden 9). 


§. 337. 

Die Einquartierung war ſtark und der 
vielen Durchmaͤrſche und Ausſchweifungen 
wegen druͤckend. Der Aelteſte Ehlerz ward 
aus ſeinem Hauſe nach der Hauptwache ge⸗ 
ſchleppet, auf das aͤrgſte misgehandelt, auf 
oͤffentlichem Markte vor der Wache mit Stoͤk⸗ 
ken fo lange gepruͤgelt, daß ihm das Schlüßs 
ſelbein zerbrochen ward. Die kleine Gilde 
nahm ſich der Sache an und bath um Schutz. 
Sie beriefen ſich 
auf eine Ukaſe des Senates vom 2oſten Chriſt⸗ 
monates 1754, uͤberſetzt und gedruckt zu Riga 
den sten Horn. 1755. Man . 

echs 


) Rathspr. S. 257. 266. 273 275. Ada 
pull. Vol. Ill n. 2. 


Ehlerz begangen worden, zu hinterbringen. t 
Der Se eee es —. ihm davon Qu 
nichts bewußt, er wollte ihn durch feinen Chi⸗ 
rurgen beſichtigen laſſen, woben Jemand von 
der Stadt zugegen ſeyn koͤnnte, er wolle ihm 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Dem zu⸗ 
folge ward der Fuͤrſt ſchriftlich gebethen, dem 
Beleidigten Genugthuung angedeihen zu laß 
ſen. Es iſt aber davon nichts zu ſinden 2). 
Der Oberſt vom ſchluͤſſelburgiſchen Regi 
mente verlangete Quartier in der Stadt, und 
als man ihm ſolches abſchlug, weil keine ge⸗ 
neralgonvernementliche Anweiſung vorhanden 
waͤre, nahm er das campenhauſiſche Haus 
ein, das der Hauptmann Tieſenhauſen unter 
ſeiner Aufſicht hatte; und berief ſich auf eine 
Ordre des Feldmarſchalls Apraxin. Der 
Fuͤrſt Dolgoruckoy, dem man dieſes vortrug, 
ſagete, er wiſſe davon nichts; hernach aber, 
der Oberſte verlange kein Quartier von der 
Stadt, der Statthalter Hätte ihm eines an⸗ 
gewieſen. Nichtsdeſtoweniger begehrete er, 
da der Oberſte abmarſchirete, die Stadt ſollte 
es bezahlen. Auf wiederholte Vorſtellung 
aͤußerte er ſich, Tiefenbaufen moͤgte ſehen, 
woher er ſeine Miethe bekaͤme a). Den fol⸗ 
genden Winter ſtand der Generalfeldwacht⸗ 
mei: 


2) Rathspr. S. 2. Kopeyb. Nr. 1. Pr. 
S. 54 f. 57. 62. 69 — 83. 91. Kopeyb. Nr. 
12. Pr. S. 95. 141 f. 164. 181. 207. 

) Rathspr. S. 72 —75. 76 fl. 82. 157 f. 
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1757 meiſter Peter von Oliz in Doͤrpat J). Die 
85 Gilden machten uͤber die von dem Quartier⸗ 
Yuguft herren eingegebene Quartierrechnung verfchie? 
Ster, dene Anmerkungen. Nachdem ſich dieſer hier⸗ 

uͤber geaͤußert hatte, erfolgete am 14ten Wein? 


Th. IV. Abſchn. M. F. 338. 589 


fer und breiter gemachet werden 7). Das 1757 
Verboth des Schießens auf dem Domberge face 
ward geſchaͤrfet, indem die Krone eine mit Auguſt 
Stroh gedeckte Heuſcheune dort hatte g). sy 


the. Der Rathsverwandte Haͤuſer legete in ſeinem spe. 


monates ein Abſchied, worinn dem Quartier⸗ 
herren empfohlen ward, die alten und neuen 
Reſte einzutreiben; ſo viel moͤglich, ſollen 
die Ausgaben bewaͤhret werden; bey jeder 
Quartierrechnung muß ein richtiges Verzeich⸗ 
niß von allem ſeyn, was dem Quartierkaſten 
gehöre, und vorraͤthig ſey; für Verfertigung 
der Quartierrechnung wird nichts beſtanden; 
die Einquartierung muß durch Billete und 
nicht durch den Kubjas mündlich geſchehen c). 
Die Verordnung wegen des Nachtſitzens, 
Doppelns, Jagens und Schreyens ward 
wiederholet 4). Der Mangel an Dienſtbo⸗ 


then machte, daß der Oberkaͤmmerer bath, 
der Rath moͤgte die Dienſtbothenordnung 
vom 12ten May 1741 erneuern e). In dies 
ſem Jahre ward von dem Senate ein Officier 
nach Livland geſchickt, der die Landſtraßen be⸗ 
ſichtigte und Anleitung gab, wie ſie verkuͤrzet 


und verbeſſert werden koͤnnten. Auf dem 
Lande reiſete einer von dem Ordnungsgerichte, 
und der Notar mit ihm. In der Stadt Doͤr⸗ 
pat verrichtete es der Policeybuͤrgemeiſter, 
wo der Offieier alles gut befand. Nur die 
Graͤben an der narviſchen Straße ſollten tie⸗ 
er 

5) Rathspr. S. 471. 520. j 
©) Rathspr. S. 423 f. 429 f. 438. Urtheilsb. 

Nr. 106. 


4) Rathspr. S. 3. Urtheilsb. Nr. 2. 
e) Rathspr. S. 43. 


Hauſe, nicht weit vom Narhhaufe einen 
Branntweinsbrand an. Die Ritterſchaft re⸗ 
gete ſich dawider ohne Grund. Richtsdeſto⸗ 
weniger ſchrieb die Regierung an den Rath, er 
ſollte ihm den Branntweinsbrand verbiethen. 
Der Rath that dieſes zwar, nicht aber, weil 
die Ritterſchaft Recht hatte, ſondern weil 
dieſer Brantweinsbrand dem Rathhauſe und 
der Stadt ſelbſt, welche damals meiſtens 
hölzerne Haͤuſer hatte, gefährlich, und dar; 
aus ſchon einmal ein Brand eniſtanden war. 
Derowegen der Rath das Recht der Buͤrger 
vertheidigte, und nichts dawider hatte, wenn 
Saͤuſer ſeinen Brand außerhalb der Stadt 
anlegen wollte: wozu er einen Platz neben der 
Malzmuͤhle vorſchlug ). Im Wintermo⸗ 
nate brach in einem kleinen hoͤlzernen Hauſe 
in der breiten Straße ein Feuer aus, wel 
ches ſo gluͤcklich gedaͤmpfet ward, daß nur 

das Dach und der kleinere Theil des Hauſes 

abbrannte, der groͤßere Theil nebſt den dicht 

anſtoßenden hoͤlzernen Haͤuſern aber gerettet 

ward. Eben war das Landgericht beyſam⸗ 

men in dem Hauſe des Notaren Gadebuſch. 

Die Glieder deſſelben begaben ſich nach der 
Brand⸗ 


7) Rathspr. S. 268. ; 
g) Rathspr. S. 270. Kopeyb. Nr. 27 a und b. 


b) Ad. publ. Vol. XXIV n. 44. Raths pr. S. 
35. 541. 545. 549 f. 864. Urthellsb. Nr. 
137 und 139. Kopeyb. Nr. 62. 


Th. V. Abſchn. II. §. 338. 391 


theils weil jenes dieſem befohlen hätte, eine 17 57 
neue Marktordnung zu entwerfen. Der a 
Statthalter verſprach durch ausgeftellte Wa- August 


chen der Vorkaͤuferey Einhalt zu thun, war- iu 
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17 57 Brandſtaͤtte, und freueten ſich uͤber die ſchleu⸗ 


ei nige und glückliche Rettung. Denn das iſt 
August gewiß ein uͤberaus ſeltener Fall, daß wenn 


Mm ein Theil eines hölzernen Hauſes in vollen 


Oberraͤ⸗ 
the 


Flammen ſteht, der andere unverſehrt bleibt. 
Nichtsdeſtoweniger klagete der Statthalter 
bey der Regierung über die ſchlechten Brands 
anſtalten in Doͤrpat: welches gar leicht wir 
derlegt ward ). 

§. 338. 


Ein Kaufgeſell, Joachim Saen wollte 
zu Niederpalen oder Meuoberpalen einen Ger 
wuͤrzladen anlegen, wobey ihn der Erbhert 
des Gutes unterſtuͤtzte. Die Regierung ers 
öffnete ſolches dem Rathe zu Doͤrpat weil ers 
waͤhntes Gut zehen bis eilf Meilen von der 
Stadt lieget. Beide Gilden regeten ſich da⸗ 
wider und der Rath vertrat fie K). Mittelſt 
Reſolution vom 17ten Chriſtmonates 1759 
ward das ganze Geſuch, welches ſich mit eis 
ner Stadtgerechtigkeit endigte, abgeſchlagen /). 
Die Vorkaͤuferey hatte fo uͤberhand genom⸗ 
men, daß nicht ein Huhn zur Stadt kam. 
Der Juſtizbuͤrgemeiſter ſchlug alſo vor, man 
moͤgte ſich gerade an das Reiche juſtizkollegium 
wenden, theils weil das Generalgouverne⸗ 
ment auf alle Vorſtellungen nichts beſchloſſen, 

theils 


D RNathspr. 1757 S. 335 f. Kobeyb. 1758 
Nr. 28. Dieſe Erklärung iſt merkwuͤrdig. 
Ada 
Kopepb. Nr. 54. 
7) Rarhspr. 1759 S. 87. 536. Kopeyb. Nr. 53. 
Rathspr. 1760 Nr. 4. Sabmii Collect. T. I 
u. 77 p. 105. 


0 Rathspr. 1757, S. 385, 457 319. 
publ. Vol. XXVIII u. 12. 


um ihn die Gilden ſelbſt gebethen hatten n 
Wegen der Fleiſcherbude am Rathhauſe war 

die Sache an das Generalgouvernement ges 

langet 2). Die Baͤcker hatten einige Stuͤcke 

der Weckentraͤger halben unter ſich abgema⸗ 

chet, und wurden, als ſie um deren Beſtaͤti⸗ 
gung bathen, damit vom Rathe an das Amts⸗ 
gericht verwieſen 0). Die Drechsler verlan⸗ 
geten ein geſchloſſenes Amt p). . Kno⸗ 
chenhauer wurden genöthiget, einen Geſellen 
zum Meiſter anzunehmen, der weder gewan⸗ 
dert noch gemuthet hatte ). Ich darf wohl 
nicht hinzufügen, daß das Amt dieſen Spruch 
nicht rechtskräftig werden laſſen, ſondern die 
Sache an die Regierung gebracht habe. Die 
undeutſchen Kirchenvormuͤnder ſind zwar von 
Arbeit frey, aber nur außer dem Nothfall 7). 
Der Rath ließ eine Reviſion über die Vor⸗ 
ſtaͤdter, oder Stadtbauren halten H. 


5, 339. 


Rathspr. S. 18: 350, 364 f. Urtheilsb. 
ee Act. publ. Vol. XXVIII n. 3. 


1) Rathspr. S. 203. 298. Kopepb. Nr. 31. 
o) Rathspr. S. 339 f. 

b) Rathspr. S. 374. 

7) Nathspr. S. 432 f. 475. Urtheilsb. Nr. 
7) Rathspr. S. 210. 233 f. 

4) Rathspr. S. 437: 


Oberru⸗ 
). the. 


0 
Auguſt 
III 


d. s' ſcheidet, zu raͤumen. Er ergriff von dieſem 
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S. 339. 
8 Der Goldſchmid Berg war am 27ſten 
März 1753 angewieſen worden, eine Buden⸗ 
ſtelle, wo ſich der revaliſche und narviſche Weg 


Spruche die Duerel am zten April an die 
Regierung. Keine Querel kam ein; wenn 
man ihn packen wollte, berief er ſich auf ſeine 
anhaͤngige Querel; dieſes waͤhrete bis 1757. 
Am ten Auguſt dieſes Jahres brachte Aelte⸗ 
ſter Berg ein Atteſtat aus der Generalgou⸗ 
vernements: und Regierungskanzeley vom 
1gten Heumonates 1757 bey, daß er die Que⸗ 
rel wider den Beſcheid des Rathes vom 27ſten 


März 1753 deſſen Bude betreffend den Iſten 


May deſſelben Jahres eingereichet hätte, 
Das war nun ſehr arg; der Rath, der bisher 
bloß aus Ehrerbiethigkeit gegen die Regie- 
rung geſchwiegen hatte, muſte nach vier Jah⸗ 
ven ſprechen. Er that eine ſehr nachdruͤckliche 


Vorſtellung an die Regierung unterm tem 


Auguſt, an eben demſelben Tage, da das 


ſeltſame Atteſtat eingekommen war. Nun 


wird doch wohl die Querel eingekommen und 
nach dem Gerichtsbrauche dem Unterrichter 
und dem querulatiſchen Theile zur Erklaͤrung 
kommuniciret ſeyn? Nein. Um aber die 
Sache gut zu machen, ſchickte man am 2ten 
Herbſtmonates eine Reſolution ein und beſtaͤ⸗ 
tigte den Beſcheid des Rathes. Inzwiſchen 
hatte Berg der Gilde zum Trotz vier Jahre 
lang eine unbefugte Stelle genuͤtzet t). Dieſe 

und 


t) Raths pr. S. 296. 345. 356. Kopeyb. Nr. 30, 
Act. publ. Vol. XXIV n. 1a. 


Th IV. Abſchn. II. §. 339. 340. 593 


und dergleichen Aufzüge bewogen den recht 
ſchaffenen Mann, der in feinem ganzen Amte gig, 
für Verbeſſerung des mangelhaften und fuͤr deb ! 
Aufrichtung des zerfallenen Policen und Zus Aut 
ſtizweſens beſorget war, auf eine Rechtsgangs⸗Obertz⸗ 
ordnung zu denken. Dieſes kam noch vers! 
ſchiedentlich in Vortrag aber nicht eher, als 
1762 den ten Maͤrz zur Richtigkeit; da man 

die Satzungen vom 15ten Herbſtmon. 1693 

und vom 31ſten Jaͤnner 1694 erneuerte, und 
diejenigen hinzuthat, welche die gegenwärtig 
eingeriſſenen Unordnungen erheiſcheten. Dieſe 
Rechtsgangsordnung hat man dem Hofgerichte 
unterleget, welches fie am 2rſten Hornungs 
1783 beſtaͤtigte. Endlich iſt fie im ſitzenden 
Rathe und in Gegenwart der Parten am 
2ten April 1763 eröffnet worden 1). 


§S. 340. 
Der General Fermor brach am „ten 1758 
des Eismonates 178 mit der kaiſerlichen Ars 
mee von Memel auf, und rückte in das Koͤ⸗ 
nigreich Preußen ein. Den Trſten kam er in 
Koͤnigsberg an, welches ſich nebſt dem ganzen 
eiche der Kaiſerinn unterwarf. Nun ward 
der Lauf der Poſten wiederhergeſtellet. Der 
Handel zwiſchen Rußland und den ſaͤmmtli⸗ 


chen preußiſchen Ländern w) ward wiedereroͤff⸗ 


net; 


1) Rathspr. 1757 S. 138 f. — 1760 S. 30. 
1761 S. 54. 298. Act. publ. Vol. XVI n. 
48. 51. Autogr. et Tranſſ. T. 1 p. 1077. 

>») So erzaͤhlt es Joachim und beruft ſich auf 
eine zu St. Petersburg ergangene Bekannt 
machung, wovon er das Datum nicht anfuͤh⸗ 


L iwl. J. 4. Th. a. Abſchn. P p ret. 


Th. IV. Abſchn. I. §. 340. 5 


gen, zufahren. Kuͤſtrin ward bombardiret, x 

un faſt gänzlich in die Aſche geleget. Am 1 5 

Eiſten Auguſts erfolgete die Schlacht bey 19 75 

Zorndorf. Kolberg ward von dem General: Hr 

leutenante Palmenbach x) vergeblich bela⸗ werte 
Pp 2 gert. ee 


ret. Ich habe nichts anders geſehen, als 
das Manifeſt, welches am sten März d. J. 
zu St. Petersburg gedruckt und in der dor 
patiſchen Rathsſammlung deutſch in 4. ent- 


halten iſt, welches alſo lautet: Von Gottes 
Gnaden Wir Eliſabeth die erſte, Kaiſerinn 
und Selbſtherrſcherinn aber Reußen N. ꝛc. 
Thun hiemit kund und zu wiſſen: Nachdem 
das geſammte Königreich Preußen ſich num 
mehr Unſern Waffen unterworfen, ſo wird 
die Welt vielleicht vermuthet haben, daß da 


Wir zum Beyſtand Unſerer getreuen Bun⸗ 


desgenoſſen wider den König von Preußen 


die Waffen ergriffen, Wir, in Betracht der 


hauptſaͤchlich in den ſaͤchſiſchen Erblanden 
durch Ihn verübten graufamen Verwuͤſtun⸗ 
gen, auf gleiche Weiſe mit Preußen verfah⸗ 
ren würden. Allein Wir ſind gar zu weit ent⸗ 
fernet, um dergleichen Beyſpielen zu folgen, 
die Unſerer angebornen Neigung zur Groß⸗ 
muth und Leutfeligkeit fo ſehr entgegen ge 


ſetzt find. Wir haben vielmehr Unſern Trup⸗ 


pen anbefehlen laſſen, die ſtrengſte Manns: 


zucht in allen feindlichen Landen zu beobachs- 


ten, und Niemanden zu kranken, oder ſonſt 
das geringſte Leid zuzufuͤgen; wle wir denn 


auch mitten im Kriege ſo viel möglich für, 


das Wohl der an ihrem widrigen Schickſal 


unſchuldigen Länder beſorgt ſeyn, und ihrem 


Handel und Gewerbe keines Weges zu ftör 
ren, ſondern ſelbigen vielmehr zu ſchuͤtzen 
und zu befördern geneigt ſind. Weshalben 
Wir an allen Höfen haben erklaͤren laſſen, 
daß die Handlung in dem Königreich Preu⸗ 
ſen nach wie vor, frey und ungehindert ge⸗ 
trieben werden konne; Unſern Unterthanen 
aber thun Wir hiemittelſt kund, daß fie a 

ort⸗ 


Fortſetzung ihres Handels in Preu 
rer Gnade und Mehren lig mad 
machen werden, und geſichert ſeyn koͤnnen 
daß ihnen in benöͤthigtem Fall von Unfern 
daſelbſt verordneten Gouverneuers und Be⸗ 
fehlshabern aller Schutz und Beyſtand gelei⸗ 
ct werden ſolle; nicht minder können auch 
die Einwohner des Unſern Waffen ſich un⸗ 


terworfenen Königreichs Preußen verſichert 


ſeyn, daß ihre Handlung in den Provi 
Unſers Reichs allen möglichen Schug den 
werde, welches Wir allen Gouverneurs und 


den von Uns dazu beſtellten Beamten, auf 


das genaueſte zu b i 
and a baden, blemit wollen 

Das Original iſt von dem dirig. 
unterſchrieben. Gedruckt in St. HR he 
bey dem Senat den sten März 1758. 


*) Guſtav Moritz von Palmenbach, Ritter 


des Alexanderordens und Erbh J 

Al d herr auf Iga 
im dorpatiſchen Kreiſe, ſtarb zu a 
Zoſten Wintermonates 1770 an Steinſchmer⸗ 
zen womit ſich ein Schlagfluß vergeſellſchaf⸗ 


tete. Er hinterſteß von feiner Gemahliun, 


einer geborenen von Graack, die ihn u 
lebete, zweene Sohne, den Diessen 
er Adam Guſtav von Palmenbach, der 
1777 unvermaͤhlt ſtarb; und den Oberſtwacht⸗ 
meiſter Guſtav Seinrich von Palmenbach 
itzigen Erbherren auf Igaſt, welcher ſich mit 
ai Frepheerinn Tſcherkaſſow vermaͤhlet 
0 einer Tochter des ruſſiſchkaiſerlichen 
eheimenrathes Alexander Iwanowitſch 
ö Frep⸗ 


Th. IV. Abſchn. ILS. 3415 597 


erſt wurden dieſe Schießpferde nur auf vier y 

8 
Wochen begehret; hernach aber auf vierzehen 2055 
Tage verlängert, Anfänglich hat man zwar 14 
befürchtet, Mann und Pferd würden verlo⸗ u 


ten feyn: allein, mau hat von keinem fon, Dberrk 


596 Lirlaͤndiſche Jahrbuͤcher. 


17 59 gert )). Die kaiſerliche Armee verließ die 
Mark und Pommern, ging wieder uͤber die 
Weichſel, und bezog in Preußen die Winter 
quartiere. Im April kam Rußland und 

Schweden uͤberein, eine gemeinſchaftliche 


Flotte auszuruͤſten, und ſich der brittiſchen 
Flotte, falls fie in der Oſtſee erſcheinen würde, 
zu widerſetzen. Es ward auch zwiſchen bei⸗ 
den Reichen der zu Ende gehende Freund⸗ 
ſchaftsbund ohne Veraͤnderung auf zwoͤlf 
Jahre erneuert 2). 


§. 341. 


Auf Livland hatte dieſer Krieg ſeinen 


ſtarken Einfluß. Schon am 2ten Eismona⸗ 
tes ließ das Generalgouvernement auf hoͤhe⸗ 
ren Befehl bekannt machen, daß die Krone 
Haber und Mehl kaufen wollte a). Um den 
Proviant der kaiſerlichen Armee durch Kurland 
nachzufahren, muſten alle livlaͤndiſche Güter 
Vorſpann oder Schießpferde ſtellen. Dieſe 
kuriſche Schießung macht bey unſern Bauren 
Epoche, gleich dem brandenburgiſchen Mar⸗ 
ſche, den Hungerjahren, der fächfifchen Ber 
lagerung der Stadt Riga und der Peſt. Zu⸗ 
erſt 


Freyherren Tſcherkaſſow und Ihrer Durch⸗ 
ſaucht der Prinzeſſinn Hedwig Eliſabeth 
von Kurland. 


„ Beytraͤge zur neuern Staats und Kriegs- 
geſchichte, welche zu Danzig in neunzehen 
Oktapbaͤnden gedruckt find; B. VIII G. 92 f. 

2) Joachim Th. 11 S. 315 409. Leben det 
Grafen von Jermor S. 14 ff. 


) Rathsſamml. in 4. 


derlichen Verluſte gehoͤret. So gut waren e 
die Anſtalten, welche das Generalgouverne⸗ 
ment vorgekehret hatte. Die Pferde waren 
alle unter Dach gebracht, und es fehlte ihnen 
nebſt den Bauren, an nichts, wenn nur die 
Herrſchaft den oberkeitlichen Verfuͤgungen 
gemäß den Unterhalt beſorgete )). Außer 
dieſen kuriſchen Schießpferden muſten auf 
den livlaͤndiſchen Poſtirungen viele Bauren 
mit Schießpferden gehalten werden, welches 
manchem DBauren ſehr ſchwer fiel, inſonder⸗ 
beit, wenn es ihm an Brod und Futter mans 
gelte. Das Generalgouvernement verordnete 
alſo zum gemeinen Beſten, daß die Guts⸗ 
berren, oder ihre Verwalter genau Acht dar⸗ 
auf haben ſollten, daß es ihren Schießpfer⸗ 
den an nichts mangeln moͤgte, u. ſ. w. c). 
an foderte uͤber die gewoͤhnlichen vier Fu⸗ 
er Heues noch zwey vom Haken, welche vor 
em loten Hornung in Riga ſeyn muſten, 
und mit vierzehn bis funfzehen Kopeiken für 
jedes Pud bezahlt wurden 7). Von den 
Kronguͤtern begehrete man am 26ſten Eismo⸗ 
nates die ſchuldigen Pferde e). Als es aber 
den Ruſſen in Preußen ſo leicht ward, und 
Pp 3 das 


5) Patent vom sten und asſten des Jaͤnners. 
e) Patent vom sten May in 4. 

4) patent vom gten Jaͤnners. 

) Rathsſamml. in 4. 
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17 58 das Heu anfing zu verderben, wollte die Krone 


Oliſa⸗ 
et 
Auguſt 
In 


Oberrä⸗ 
the. 


das Pud zu drey Kop. verkaufen 7). Nichts 
deſtoweniger ward den Eingeſeſſenen angeden 
tet, wenn ſie ihr Stationsheu noch nicht ge⸗ 
liefert hätten, ſolches in Bereitſchaft zu hal⸗ 
ten g). Weil ein Mangel an Fatter war, 
both man den Heuvorrath der Krone unter 
der Bedingung aus, daß man dieſen Vor 
ſchuß nach der Aernte mit gutem friſchen Heu 
erſetzen ſollte 4). Denen, welche verlaufene 
Soldaten, Matroſen oder Rekruten ergreifen 
wuͤrden verſprach man fünf Rubel zur Ber 
lohnung für jeglichen )). Aus allen Hold 
diſchen Städten wurden von den Schneider 
aͤmtern Meiſter und Geſellen nach Riga bei 
ruffen, um Kleidungsſtuͤcke für die Soldaten 
zu machen A). Die beſtimmten Progongel⸗ 
Alle be⸗ 


der ſollen richtig bezahlt werden /). 
urlaubte Officiere, und uͤbrige Kriegsbediente 
muſten ſich bey ihren Regimentern ſtellen =). 
Obgleich die Armee in Preußen ſtand, ſollten 
doch 1500 Artilleriepferde in Livland verleget 
werden 2). Im Herbſte marſchirete eine ber 

traͤcht⸗ 


J) Patent vom 23ſten Horn. Rathsſamml. in 4. 

8) Patent vom iſten April. 

5) Patent vom Sten Aprils. 

1) Patent vom gten May in 4. 

4) Patent vom ı2ten May. Rathsſamml. in 4 
Rathspr. 1755 S. 142— 148. 186. 196 195 · 
226. 236 316. 340. 355. 43T. 499. 

D Patent vom 4ten Heumon. 

m) Patent vom ızten Auguſt in 4. 

1) Patent vom zten Herbſtmonates in 4. 


Th. V. Abſchn. Il. F. 34 T. 342. 599 


traͤchtliche Anzahl Truppen nach Livland 0). 17 38 
Wegen der Schlacht bey Zorndorf ward auf Elifas 


feſt gefeiert 7). Zum Behuf der Kronpferde 

ward eine ſtarke Lieferung an Haber, naͤmlich f 
achtzehen bis zwanzig Loef vom Haken erfo⸗ 

dert /). Man ſuchte in Livland tuͤchtige Kür 

taffier: und Dragonerpferde zu kaufen 5). 

Man both endlich fuͤr den Loef Habers einen 

halben Rubel H. 


§. 342. 
In dieſem Jahre fiel der Großkanzler 


Alexei Graf Beſtuſchef Riumin in die Un⸗ 


gnade der Kaiſerinn, und ward nicht nur aller 
feiner Ehrenaͤmter entſetzt, fondern auch auf 
feine Güter verwieſen; von wannen er nicht 
eher, als unter der Regierung der Kaiſerinn 
Katharina H zuruͤckkam ). Der General⸗ 

Pp 4 leu⸗ 


0) Patent vom 7ten Herbſtmon. 

5) Patent vom gten Herbſtmon. 

7) Patent vom zgften Weiumon. 

r) Patent vom 14ten Wintermon. 

3) Patent vom z7ten Chriſtmon. 

7) Manifeſt vom 27ſten Horn. 1758. Raths⸗ 
ſamml. in 4. Manifeſt vom sten April 1759. 
Rathsſamml. in Fol. Joachim Th. 11 
S. 314: 422. Rach ſeiner Wiederkunft von 
ſeinen Guͤtern ließ er eine Muͤnze mit ſeinem 
Bruſtbilde und allen ſeinen Ordenszeichen 
ſchlagen, welche die Umſchrift hat: A ENV 
COMES DE BESTVSCHEF RIVMIN M ER. 
MAIEST. RVTH. CANCELLARIVS ETC. 
Die Kehrſeite ſtellet einen Felſen im unge⸗ 

ſtuͤmen 


Befehl des Senates in ganz Livland ein Dank: uon 


uguſt 
171 


Oberrä⸗ 
e 
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17 58 leutenant und Ritter Wolodimer Fuͤrſt Dol⸗ 
8 


liſa⸗ 
vun 


€ 
Auguſt 

111 
Oberraͤ⸗ 
‘de 


goruckoy ward als Gouverneur aus Reval 
wieder nach Riga verſetzet, indem Woſekow 
als Geſandter nach Warſchau gehen muſte „). 
Auf Vorſtellung des Generalgouvernementes 
ward der an Brod Mangel leidenden Bauer⸗ 
ſchaft Vorſchuß aus den Provianthaͤuſern der 
Krone gegeben, dergeſtalt, daß die Inneha⸗ 
ber der Guͤter ſich verbinden muſten, dieſen 
Vorſchuß nach der Aernte zu bezahlen w). 
Alle Kronabgaben von den Landguͤtern fuͤr 
1756 und 1757 ſollten vor dem Iſten Win: 
termonates bezahlt, oder die Quittungen bey: 
gebracht werden, unter der Verwarnung, daß 
diejenigen, welche dieſer Verordnung nicht 
nachkommen wuͤrden, ihrer Quittungen ver⸗ 
luſtig ſeyn ſollten, u. ſ. w. „). Es erging 
ein neuer Befehl, der ungemuͤnzten Kopeiken 
wegen )). Das livlaͤndiſche Hofgericht ließ 
am zten Wintermonates eine Verfügung an 
die Landgerichte ergehen, die das Tutel⸗ und 
Kuratelweſen betraf 8). 


§. 343. 
ſtuͤmen Meere vor über dem es aus den 
Wolken blitzet. Am Ufer iſt ein Geſtell mit 
einem Schiffrink. Daruͤber lieſet man: 
IMMOBILIS. ın. MOBIL. Unten im Abs 
ſchnitte: SEMPER IDEM. MDCCLMIL, Diefe 
Medaille in Silber wieget fünf Loth. Man 
hat ſie aber auch in Gold. 

1) Patent vom ten April in 4. Doͤrpat. 
Rathspr. 1758 S. 15 f. 183. In der 
Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 357 wird 
das Jahr 1759 unrichtig angegeben. 

w) Patent vom 14ten April in 4. 

x) Patent vom 28ſten Herbſtmonates. 

„ Patent vom 1gten Weinmonates in 4. 

2) Autogr. et Trauſſ. T. I p. 395. 


Th. IV. Abſchn. II. . 343,344. 601 


§. 3433 175 8 
In den bisherigen Kriegsläuften batte dae 
ſich eine unvermuthete Stoͤrung in dem Han⸗ Augun 
b i a Sie ſchickte 1 
del der Stadt Riga eraͤuget. burg, Diet 
alſo eine Deputation nach St. Peters 115 ide 
welche in dieſem Jahre eine gewierige Reſo 1 
tion des Senates bewirkete 4). Es ſind in 
dieſem Jahre dort 03 Schiffe eingegangen, 
und 475 ausgelaufen. 


$. 344. N 
dem benachbarten Kurlande ging nun 
BEER. Veränderung vor, nachdem alle 
Bemühungen, den Herzog Ernſt Johann 
aus ſeiner Gefangenſchaft zu befreyen, frucht; 
los abgelaufen waren. Der koͤnigliche polni⸗ 
ſche und kuhrſaͤchſiſche Prinz Karl chat eine 
Reiſe nach St. Petersburg, wo er am Zzften 
März ankam, am apſten März bey der Kai⸗ 
ſerinn und beiden kaiſerlichen Hoheiten Vor⸗ 
tritt hatte, und von der Kaiſerinn nicht nur 
reichlich beſchenket ward, ſondern auch die 
Hoffnung erhielt, Herzog von Kurland zu 
werden 5). Das loͤnigliche polniſche Minis-- 
ſterium gab der Regierung und dem Adel dies 
ſes Landes zu erkennen, wie es ihnen ſehr heil⸗ 
ſam ſeyn wuͤrde, wenn fie um einen anderen 
Herzog, nämlich den Prinzen Karl, baͤthen. 
Der Minifter der Kaiferinn zu Mitau, Kar! 
Simolin, gab dieſes auch, auf Befehl feis 
nes Hofes, dem verſammelten Adel zu ver⸗ 
ſtehen. Die kurlaͤndiſchen Oberraͤthe nebſt 
Pp 5 dem 


„ Widow Samml. ruff. Geſch. B. X S. 357. 
) Joachim Th. III S. 315. 


iwlaͤndi 1 „344. 60 
502 Livlaͤndiſche Jahrbücher. Th. IV. Abſchn. I. 9. 344 3 
47 58 dem Adel ſendeten einen Abgeordneten, mit 


dieſes am sten Wintermonates 49. Alſo 1758 
a 1 Je oppi n „ten Wintermonates das Herzog ea 
det! Namen Jobann Ernſt Schoͤpping, nach ward am 5 An del 


r i f 0 di vfläret e). 
Auguſt Warſchau, mit der Auweiſung, die Bitte thum Kurland für erlediget e 


N gu 
Bi ie Wi . ; e verlieh der König feinem m 
e de Kol e e Sobre er oftgedachten Prinzen Karl, die: Dkeir 


we. Johann ernſtlich fortzuſetzen, und wenn 9 Der neue Herzog ſchickte 


biezu keine Hoffnung waͤre, und das Lehn fuͤr N . ih Eber⸗ 
eroͤffnet erklaͤret wuͤrde, um die Belehnung den koͤniglichen polniſchen Geheimenrath 


des Prinzen Karls zu bitten, jedoch mit der 
Bedingung, wenn es ihm belieben moͤgte, 
zur evangeliſchen Kirche zu treten. Dieſe 
Bedingung kam aber zu Warſchau in keine 
Betrachtung. Es ward daſelbſt; am I2ten 
Weinmonates eine Verſammlung des Reichs: 
rathes gehalten, welche bewilligte, daß der 
Prinz Karl zum Herzoge ernannt und belehnt 
werden ſollte, dergeſtalt, daß er die Satzung 
des Reichs von 1736 erfüllen, die fuͤrſtlichen 
Tafelguͤter einlöfen, den Lehndienſt leiſten, 
und alle Rechte, Freybeiten und Vorzuͤge des 
kuriſchen Adels in weltlichen und geiſtlichen 
Dingen handhaben ſollte c). Die kaiſerli⸗ 
chen Miniſter in Warſchau und Mitau, Groß 
und Sımolin, wiederholeten an beiden Or⸗ 
ten ihre Erklaͤrung, daß weder der Herzog 
Eenſt Johann, noch feine Kinder, in Bes 
trachtung gewiſſer wichtigen unabaͤnderlichen 
Staatsurſachen jemals aus Rußland heraus⸗ 
gelaſſen werden koͤnnten; und empfohlen noch⸗ 
mal den Prinzen Karl. In Mitau geſchah 
dieſes 


c) Cod. diplom Polon. T. V n. CCXCIX p. 50g. 
Schreiben des ruſſiſchen Großkanzlers, Gras 
fen Woronzow an den König von Polen im 
Brachm. 1758 in den Anmerkungen uber das 
Memoire für les Affairesde Courlaude Nr. XXIII 
in den Beplagen S. 35. 


i von Mirbach, 
art Christoph Freyherren a . 
Kann 5 4 a „ e 
it dem Lande der Reverſalie gen, f 
eb deſſen Sicherheit in geikihen en 
ingen ausftellen wollte, ö 
a 5 Die Foderungen von Seiten Ds 
Adels wurden in den weltlichen Angelegenhei⸗ 
n weit getrieben. Man verlangete unter 
5 daß der Herzog alle kommiſſorialiſche 
Decifionen und Landtagſchluͤſſe en 
ſollte. Der: Gevollmächtigte erklaͤrete fi 
war, wie er es nicht aͤudern konnte, zu al⸗ 
I 4 das Inſtrument ward 1 roten un 
i iget; ete 
isgefertiget; er ſagete 
Woch der an würde es in Anſehung 
hier benachtheiligten rt ke 
\at ie 5 
men. Zar unterſchr f 
9 5 ertheilte dem kandeabgeotünnun ein 
allgemeine Verſicherung, nach ſeiner 
in Kurland ſich ſelbſt weiter mit der Landſchaft 


a diſche Land⸗ 
zu einigen g). Es ſind kurlaͤndiſch er 


horn Rr.351 in den Beyl. S. 416. 

) Cod dipl. Polon. T. V n. Ccc p. BE 
f) Cod. dipl. Polon. T. V n. Cccl p. 5! 2 . 
Staatsgeſch. $. lee 
90 f. Wagner S. 542545 Ant 


d) Ziegen 


g) Ziegenhorn 
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1758 tagsabſchiede vom 2often Heumonates und daß feine Stelle im Rathe nicht offen bleiben 1758 
Eliſa⸗ 1 3ten Herbſtmonates vorhanden, wovon man koͤnnte, die buͤrgerliche Nahrung aber nicht ah 
5 f u kurze Auszuͤge findet. Der letztere handelt verſaget ſeyn follte, wenn er laut Privilegien 5 
1 von der Strafe derer, welche keine Deputirte §. 42 die buͤrgerlichen Auflagen wan ie 
a zum Landtage ſchicken H. würde t). Am ıften Herbſtmonates trug ier 
der Juſtizbuͤrgemeiſter vor, man moͤgte einen 


8 85 öder zweene Mathsherren erkieſen, welche 


Folgende Perſonen waren im Anfange 
dieſes Jahres zu Doͤrpat im Rathſtuhle: 
Beide Buͤrgemeiſter, Sahmen und Schaub, 
nebſt den Nathsherren: Kelch, Lewerk, 
Saͤuſer, Schmalz und Suedmann ). Am 
1 ten Auguſt ward ein Befehl des Senates 
im ſitzenden Rathe verleſen, daß der Rath⸗ 
mann Johann Kaſpar Saͤuſer zum Mecha⸗ 
niſten bey der Gewehrfabrike in Tula beſtellet 
worden, mit dem Range eines Leutenants 
und mit einer Beſoldung von dreyhundert 
Rubel. Dieſer Mann behielt ſich am 19ten 
Auguſt feine Stelle im Rath und fein Bürs 
gerrecht vor. Man beſchloß mit der Erwaͤh⸗ 
lung eines neuen Rathsherren bis Michaelis 
zu warten. Saͤuſer verlangete am sten Wein: 
monates nochmal, daß feine Stelle im Rath: 
ſtuhle offen bleiben moͤgte, wollte aber ſo 
lange er abweſend wäre, keinen Lohn haben. 
Am 19ten gab ihm der Rath eine Reſolution, 
daß 


ſtructionis ordinis equeſtris d. d. 13 Decembris 
1758, in den Amerkungen uͤber das Memoire 
fur les Affaires de Courlande Nr. XXII S. 
33-35 in den Beplagen. 

b) Ziegenhorn Nr. 349. 350 in den Beplagen 
©. 416. 


1) Raths pr. 1758 S. 4. 


Eſthniſch verſtuͤnden, weil der Rath zu ſchwach, 
und außer Kelch und Schmalz, Niemand 
in der Geſellſchaft waͤre, welcher das Eſthni⸗ 
ſche koͤnnte. Der Juſtizbürgemeiſter uͤber⸗ 
ließ die ganze Wahl den uͤbrigen Herren, gab 
aber am ısten Herbſtmonates ein Bedenken 
ein, worinn er wichtige Umſtaͤnde vortrug, 
und am 23ſten noch etwas hinzufuͤgete, . 
8 man ſieht, wie misvergnuͤgt er geweſen, 
Br wie N es mit den Mishaͤlligkeiten im 
Rathſtuhle gekommen, und wie unzufrieden 
er theils mit der großen Gilde, theils mit dem 
Notar Mylius geweſen ſey. Nach vielen 
Unterredungen ward endlich am 20ſten Win: 
termonates Aelteſter Georg Johann Sen: 
nenberg 


) Rathspr S. 318. 331. 333. 484. 502. 331. 

f 4 7 Urtheilsb. Nr. 134. Ack. publ. 
Vol. Vn. 29. Dieſe Reſolutlon iſt rechtskraͤf⸗ 
tig geworden. Richtsdeſtoweniger verlau⸗ 
gete er 1768, da er Hauptmann geworden, 
aus den Dienfien der Krone entlaſſen, und 
wieder nach Doͤrpat gekommen war, ſeine 
vorige Stelle im Rathſtuhle, wieder einzu - 
nehmen. Die Regierung verlangete des 
Raths Erklarung. Als ſolche erfolget, blteh 
die Sache liegen, und Haͤuſer, welcher als 
Major in Dorpat geſtorben, iſt niemals 
wieder in den Rathſtuhl gekommen. Ac. 
publ. Vol. V n. 52. 
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758 nenberg zum Rathsberren erwaͤhlet, am 
Fall, 2aſten der Regierung vorgeſtellet, und von 
Auguſt derſelben am ıften Chriſtmonates beſtaͤtiget. 
Obel Am Iten Chriſtmonates, da er in fein Amt 


the. 


eingeſetzet worden, wurden die Aemter von 

beiden Buͤrgemeiſtern alſo beſetzet: 

Oberwett⸗ und Amtsherr, Herr Rathsverw. 
Kelch. 


Unterwett⸗ und Amtsherr, Herr Rathsverw. 


Suedmann. N 
Obergerichtsvogt, Herr Rathsv. Lewerk. 
We Herr Rathsv. Sennen 

E 
Oberkaͤmmerer, und Armenhausvorſteher, 

Herr Rathsv. Schmalz. 
Unterkaͤmmerer, Herr Rathsv. Suedmann. 
Erſter Brandberr, Herr Rathsverw. Sued⸗ 

mann. 

Quartierherr und zweyter Brandherr, Hert 

Rathsv. Sennenberg D. 

Am 24ſten Chriftmonates erging der Raths⸗ 
wahl wegen Bericht an das Hofgericht m). 


§. 346. 

Der Juſtizbuͤrgemeiſter Sahmen ver⸗ 
langete die funfzig Rihaler, oder vierzig Ru⸗ 
bel, welche der wortfuͤhrende Buͤrgemeiſter 
in ſchwediſchen Zeiten, der Wortfuͤhrung hal⸗ 
ben, jährlich erhalten: welche das General: 
gouvernement ihm auch zulegete, mittelſt 

Re⸗ 

I) Rathspr. S. 649. 
) Rathspr. S. 364. 389. 415. 444. 446. 
503. 507: 517. 534. 546. 556. 586. 588. 


598. 627. 649. 661. Kopepb, Nr. 37, 63. 
Ad publ. Vol. V n. 44. r 


Th. IV. Abſchn. II. §. 346. 347. 607 


Reſ kriptes vom 2aften Jaͤnner n). Der Po 175 8 
lireybuͤrgemeiſter hatte im erſten Jahre nur Fiche 
1% Rubel gehabt; hernach bekam er jährlich A un 4 
200 Rubel 0). Die Rathsherren, welche n 1 
bisher achtzig Rubel gehabt hütten, ſuchten 3 
auch um eine Vermehrung ihrer Beſoldung: 

es wollte ihnen aber nicht gelingen, und der 

Lohn derſelben iſt bis auf dieſe Stunde unver: 
ändere geblieben 5). Der Juſtizbuͤrgemeiſtet 
muſte eine Zeitlang ſelbſt das Protokoll fuͤh⸗ 

ren, weil der Sekretar krank, von dem No⸗ 

tar Mylius aber bekannt war, daß er wider 

den Buͤrgemeiſter und den Rath in Rechts; 
handeln dienete ). Dem Stadtfiskale Rarl 
Kniffius ward die geſuchte Verbeſſerung des 
Lohnes auch verſaget, und gar zu verſtehen 
gegeben, er mögte ſein Amt niederlegen 5). 


g S. 347. 

Am 1ßten Auguſtes äußerte der Juſtiz⸗ 
buͤrgemeiſter fein großes Misvergnuͤgen wis, 
der die große Gilde, und erklaͤrete, daß er in 
keiner Sache, welche die große Gilde angehe, 
ſo lange eine Feder anſetzen werde, bis die 
Sache 5) mit derſelben von dem Reichsjuſtiz⸗ 

kolle⸗ 


) Rathspr. S. 43. 64. 106. Anhang zu die: 
ſem Protok. Act. publ. Vol. V n. 23. a 


0) Raths pr. S. 97. 102. 106. 13. Add. publ. 
Vol. V n. 38., 

5) Rathspr. S. 245.249. Alt publ. Vol. Vn. ag. 

4) Rathspr. S. 82. 

7) Rathspr. S. 496. 502. 330. Urtheilsb. 
Nr. 131. 

) Es war die teiziſche. 
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. #753 kollegium abgemachet worden 2). Die Raths 
zu bausordnung oder Rathskonſtitutionen wur⸗ 
Auguſt den erneuret, verleſen, genehmiget, und von 
, allen Gliedern unterſchrieben 2). Der Zus 
1 ſtizbuͤrgemeiſter ſtellete dem Rathe vor, man 
moͤgte auf die Wiedererbauung des Rathhau⸗ 
ſes denken. Unterdeſſen ſollte das Gefaͤng⸗ 
niß fo gut, als möglich, gebeſſert werden w). 


§. 348. 

Die Stadt hat in dieſem Jahre dreyze⸗ 
u neue Bürger bekommen x). Der Ju⸗ 

izbuͤrgemeiſter erinnerte, daß ein Buͤrger⸗ 
buch verfertiget werden, und ſolches, nebſt 
dem rigiſchen Rechte, beftändig auf dem Ti⸗ 
ſche liegen moͤgte )). Bey der großen Gilde 
ward Johann Jakob Diehl Altermann, Pe⸗ 
ter Chriſtian Flach Aelteſter, und Karl 
Guſtav Peucker Dockmann 2). Bey der 
kleinen legete Altermann Rufe ſein Amt nie⸗ 
der. Thomas Sellentin und Johann Chri⸗ 
ſtoph Ehlerz, jener ein Kuͤrſchner, dieſer 
ein Bäcker, wurden Alterleute, der Hands 
ſchuhmacher Martin Friederichs, der Schußs 
macher Adam Johonn Poſſeß und der 


Schneider Adam Levin Junker wurden Ael⸗ 


teſten. Der Baͤcker Bruens uͤberreichete 
dawider 


7) Raths yr. S. 330. 353. 355. 


1) Rathspr. S. 107. 163. Sie ſtehen im 
Konſtitutionsbuche. 3 e fech 


w) Rathspr. S. 190. 204, 

0) Buͤrgerbuch. 

7) Rathspr. S. 107. 

1) Raths pr. S. 94 f. 97. U. B. Nr. 29. 30. 


Th. V. Abſchn. II. §. 348. 349. 609 


dawider eine Proteſtation, welche ihm unpro 1 8 
duktiret zuruͤckgegeben ward 2), Der Koch Kliſa⸗ 
Baumgarten ward angewieſen, fuͤr ſich und uf 


feine Ehefrau der Gilde vierzig Rubel Bru⸗ iM | 
ide. 


dergeld zu erlegen >). 


§. 349. nr 

Bisher: hatte der Diakon einem Ver⸗ 
gleiche zufolge ſeine Beſoldung von dem Pa⸗ 
ſtoren Plaſchnig empfangen: nun erhielt er 
fie von der Kirche “). Dem Juſtizbuͤrgemei⸗ 
ſter ward als Oberkirchenvorſteher uͤberlaſſen, 
alle ausſtehende Schulden der Kirche ohne 
Anſehen der Perſon einzutreiben. Zu glei⸗ 
cher Zeit ward eine Begraͤbnißtare gemacht, 
was die Kirche, der Kuͤſter und die Glocken⸗ 
laͤuter bekommen ſollen J). Unterm rten 
Herbſtmonates ging ein Reſkript des Dbers 
konſiſtoriums, nebſt zweenen Befehlen ein, 
daß die evangeliſchen Prediger keine Leute zum 
heil. Abendmahle annehmen ſollen, welche 
griechiſcher Religion ſind e). Das Stadt⸗ 
konſiſtorium trug Bedenken über die Kirchen⸗ 
ordnung Kap. IX. S. 4 zu diſpenſiren und 


that deswegen beym Hofgerichte Anfrage, 
\ welches 


a) Rathspr. S. 92 f. 95. 97. Urtheilsb. Nr. 
31.34. 33. 36. 37. 40. 
by Rathspr. S. 63. 
c) Rathspr. S. 210. N 
4) Rathspr. S. 155. Ac, publ. Vol, VII a. 
70. Rathspr. S. 39. 5 
e) Konſiſtorialpr. S. 20. N 
Eivl. J. 4. Th. a. Abſchn. Q 
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175 8 welches dieſes nachgab 7). Fuͤr die evanger 
Fi liſchen Kirchen zu Duderhof ward auf Ver: 
Auguſt fuͤgung des Oberkonſiſtoriums eine Kollekte 
U 0 geſammelt C0. Die durch Plaſchnigs Tod 
ide erledigte Predigerſtelle ward wieder beſetzt. 
Es kamen hierbey in Betrachtung die Dredis 
ger Schmidt von Odenpaͤ, Sczibaloki von 
Kawelecht, Seefels von Talkhof, Born: 
waſſer von Rauge. Man gedachte auch an 

den Diakon Lange. Doch der Juſtizbuͤrge⸗ 
meiſter war ihm ganz zuwider, und die uͤbri⸗ 

gen wollten, außer Schmalz, nichts von 

ihm wiſſen. Endlich ward der Probſt und 
Paſtor zu Seßwegen Chriſtian David Lenz 
einmuͤthig erwaͤhlet. Der Diakon Lange fuͤh⸗ 

rete ſich hierbey ſehr ſeltſam auf und war ſo⸗ 

gar Urſache, daß an einem Bußtage kein 
Gottes dienſt gehalten ward. Lenz bekam 

120 Rubel zu feiner: Ueberkunft ). Das 


Generalgouvernement vetlangete, die Stadt 
ſollte die Schulhaͤuſer insgeſammt unterhalten: 
welches gründlich abgelehnt ward )). Der 
Paſtor Plaſchnig hatte der Maͤgdchenſchule 
zwey bundert Rubel vermacht E). Der Land⸗ 
richter Broͤmſen behauptete wider die Frey⸗ 

herren 


J Konſiſtorialpr. S. 1. 2. 4. 

20 Konſiſtorialpr. S. 11. 12. 14. 16. 18. 

5) Rathspr. S. 311. 322. 339. 342 f. 363. 
382. 388. 411 f. 416 430. 449. 460. 562. 


564. 572.659. Kopeyb. Nr. 55. Ac. publ. 
Vol. VIII n. 55. 56. 68. 


1) Rathspr. S. 249. Act. publ. Vol, XIII n. 5, 
Vol. V n. 93, 


*) Rathspr. S. 367. Act. publ. Vol. XIII n. 20, 


Th. V. Abſchn. II. §. 349.350. 61 T 


herren von Loͤwenwolde das Naͤherrecht zu 58 
einer Kirchenbank /). Eliſa⸗ 
8 beth 1 
5. 35% Sun 
Der Statthalter fuchte noch immer der Dberräs 
Stadt Verdruß zu machen. Ein anſcheinen! the. 
der Salzmangel gab ihm dieſesmal Stoff, eine 
Klage bey der Regierung zu erheben. Allein 
es fiel dem Rathe gar nicht ſchwer, dieſe häs 
miſche Angabe in ihrer Bloͤße aufzuſtellen ). 
Er that auch. Öffentlich Eingriffe in die Ge⸗ 
richtsbarkeit der Stadt und uͤbete in Buͤrger⸗ 
haͤuſern gerichtliche Handlungen aus: wel⸗ 
ches ihm der Rath ſchriftlich vorhielt, und 
hinzufuͤgete, daß er dazu nicht ſchweigen 
würde ). Nichts anders als die auf dem 
Lande angelegten Tobacksſpinnereyen waren 
Schuld daran, welche ihn dahin brachten, 
Gewaltthaten durch Soldaten, ausüben zu 
laſſen. Die Buͤrger führeten darüber Ber 
ſchwerden. Am 16ten Auguſt ward alſo der 
Rath genoͤthiget, eine Beſchwerde wider den 
Statthalter, die Eingriffe in die Gerichts⸗ 
barkeit beſonders uͤber die hieſige Ruſſen be⸗ 
treffend, an das Generalgouvernement ab⸗ 
gehen zu laſſen: welche aber im Kopeybuche 
Nr. 36 nicht zu finden iſt. Hierauf kam am 
25ſten eine Antwort ein, worauf der Rath 
ſich am zten Herbſtmonates ſattſam erflär 


8 iſchen war ein hofgerichtliches 
rete 0). Inzwiſche 83 bofgerich = 


Rathspr. S. 564. 

50 Nathöpr. S. 374 f. 586. 1955 617. Kos 
peyb. Rr. 58. Act. publ. Vol. XXIV n 40. 
1) Rathspr. S. 292. 299. Kopeyb Nr. 34. 
0) Rathspr. S. 317. 318. 340. 355. 378. Ros 

pepb. Nr, 39. 
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e ie am tſten May eingekommen, die 
1 5 Jurisdiktion über die Ruſſen betreffend v). 
Auguſt Am zoften Jaͤnner ging ein Schreiben des 


1 


Hofgerichtes an den Rath ein, des Inhalts, 


berraͤ⸗ 5 a 
ir daß die Hofgerichtshegung verlängert. werden 


ſollte ). Am ızten Hornungs ging ein gez 
netalgouvernementliches und ein hofgerichtli⸗ 
ches Schreiben, beide vom 7ten ein, daß 
nach einem Senatsbefehle vom zoſten Win: 
termonates 1757 in allen gerichtlichen der 
Appellation unterworfenen Endurtheilen die 
Rechte, worauf dergleichen Entſcheidungen 
gegruͤndet worden, namentlich angezeiget, 
und die Jahre, Monate und Tage, da die⸗ 
ſelben ergangen, auch der eigentliche Punkt 

enau angefuͤhret, allgemeine Ausdrücke aber, 
Rechten, oder bekannten Rechten nach, 
weder von dem Reichsjuſtizkollegium noch von 
den demſelben untergebenen Richterſtuͤhlen, 
inskuͤnftige nicht gebrauchet werden ſollen „). 
Am ꝛ2ten May erging eine Satzung des Hof: 
gerichtes, daß hinfuͤhro alle Schriften in 
Supplikenſachen nebſt ihren Beylagen dop⸗ 
pelt eingereichet, die Exemplare bey der Kan⸗ 
zeley verglichen, und das eine Exemplar be⸗ 
glaubiget und Gegentheil mitgetheilt werden, 
das Original aber im Archive des kaiſerlichen 
Hofgerichtes verbleiben ſoll H. 


§. 35T, 


5) Rathspr. S. 165. 310 f. Kopepb. Nr. 39. 
g) Nathspr. S. 38. . 
7) Rathspr. S. 65. Ad; publ. Vol. XVI n. 29, 


5 Ad, publ. Vol. XVI n. 32. Der Rath zu 
Doͤrpat benuͤtzte dieſe hofgerichtliche Verord⸗ 
nung 


Th. W. Abſchn. U. F. 351. 613 


1 


§. 351. 2 
In dieſem Jahre brachte der Juſtizbüͤr⸗ 50 7 
* Auguſt 


gemeiſter Sahmen die Verpachtung 
Stadtpatrimonialguͤter in Vorſchlag, welche . 
bisher fuͤr Rechnung des Stadtkaſtens ver⸗ ıy 
waltet worden 2). Nach vieler Überlegung 
ward der Vorſchlag von dem Rathe einmuͤthig 
beliebet. Auch beide Gilden waren damit 
ſehr wohl zufrieden. Man verpachtete alſo 
Sotaga und Saddokuͤll dem Samuel Pitſch 
auf ſechs Jahre fuͤr zwey tauſend Rubel jaͤhr⸗ 
lich u). Wegen der von dem Statthalter ge⸗ 
ſchehenen Schmaͤlerung des Fiſchzolles erging 
am 23ſten April eine Vorſtellung an das Ge⸗ 
neralgouvernement, welches fie dem Statt⸗ 
halter zur Erklärung mittheilte w). Die 
Qq 3 Schweins⸗ 


nung und fuͤhrete ſie bey ſeinen Gerichten 
auch ein. In neueren Zeiten iſt fie auf höͤ⸗ 
heren Befehl bey allen Gerichten elngefuͤh⸗ 
ret worden, nicht allein in ſummariſchen, fort 
dern auch in ordentlichen Rechtsgaͤngen. 


7) Als er dieſes vortrug, fegte er hinzu: „Doch 
„durchaus an keinen von Adel, und der 
„nicht der Stadtjurisdiktion unterworfen; 
„dann da J. kaiſerliche Majeſtaͤt die von 
„Adel nicht zu Bezahlung der Arende zwin⸗ 
„gen konnen, fo wuͤrde es noch viel mißlicher 
„mit der Stadt ausſehen.!“ Die Raths⸗ 
protokolle zeigen dieſes zur Genuͤge. Rathspr. 
S. 101. 102. 

1) Rathspr. S. 101 f. 110. 118 f. 129. 150 
152. 154. 165 f. 187. 192. 202. 212. 219. 
235. 244. 249. 301.351. 431.441 443. 598. 
Act. publ. Faſc. IV n. 26. 27. 5 

w) Rathspr. S. 153. 192. 449. 257. 355. 

Kopeyb. Nr. 17. 
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11 
berräͤ⸗ 
e. 
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1758 Schweinskoppel wollte auch geſchmaͤlert wer⸗ muſte. Die ee 0 u 

Elite den: man war aber auf feiner Huter). Von Hülfe von dem eee zur Errich an 1 

Auguſt Poͤplers Land nahm ein jeder Nachbar, was Gilde ene meu 5 e aten f 
er wollte. Auch dieſem Unweſen that man tung eines Quartierkaſtens. Das Schuster 


Einhalt )). Der Muͤller Joachim Friede⸗ 
rich Ruthenberg bekam einen Platz hinter 
dem Judenkruge fuͤr zehen Rubel Grundzinſe 
zur Erbauung einer Windmuͤhle 23). Ihm 
ward auch die Malzmuͤhle verpachtet fuͤr eben 
das Geld, was Glockenberg gegeben hatte 4). 
Fremde Dienſtbothen, die in der Stadt wa⸗ 
ren, wurden bey der kaiſerlichen Reviſions⸗ 
fommifjion geſtellet )). Es findet ſich auch 
von dieſem Jahre eine Vertheilung der Fiſche 
unter der Hand des Oberamtsherren ). 


R $ 352 

Die Frauen der Officiere behielten die 
Quartiere, welche ihre Maͤnner inne gehabt 
hatten: welches der Stadt die Laſt ſehr erſchwe⸗ 
rete. Der Statthalter wies zwar hundert 
Faden Holz zum Behuf des Quartierweſens 
an: das war aber eine geringe Huͤlfe, weil 
die Stadt es hauen und einfahren laſſen muſte. 
Dazu kam, daß man den Herren von der kai— 
ſerlichen Reviſtonskommiſſion Quartiere geben 


muſte 
x) Rathspr. S. 226. 
„ Rathspr. S. 237. 


a) Nathspr. S. 309% 333. 339. 341. 8 
urtheilsb. Nr. 118. . 979 


1) Rathspr. S. 309. 341. 377. 379. 390. 401. 
45% 472. Urtheilsb. Nr. 118. 121. 126, 

) Rathspr. S. 331. 

t) Add. publ. Vol. XXIV n. 41. 


amt verlangere für feinen Gaͤrbehof Freyheit te. 
von Einquartierung. Die Antwort war: 
wenn ein Buͤrger auf dem Gaͤrberhofe wohne, 
muͤſſe er auch Einquartierung tragen. Da 
im Herbſte verlautete, daß von der Garde zu 
Pferde, und von dem Leibkuͤraſſierregimente 
eine ſtarke Einquartierung eintreffen wuͤrde, 
ward ſolches der Buͤrgerſchaft kund gethan, 
mit der Ermahnung, ihre Quartiere, Ställe, 
und was fonft zur Einquartierung gehörig, 
in guten Stand zu ſetzen, Die erfoderlichen 
Ställe machten manchen Verdruß d). Das 
Pfund Fleiſch ward auf zwey Kop. geſetzt: 
aber im May muſte man 2 Kop. geben, weil 
Vieh und Futter theuer waren e). Die Bett⸗ 
lerordnung ward erneuert 7). Der Rath 
rechtfertigte ſeine Brandanſtalten wider die 
Angabe des Statthalters 2 Er ſah ſich 
auch genöthiget, um militariſchen Beyſtand 
wider Ungehorſame zu bitten, indem der 
Statthalter denſelben verhindert hatte. Das 
Generalgouvernement bewilligte ihn, gleich⸗ 

2 4 wie 


A) Rathspr. S. 34 62. 98. 148. 152 f. 165. 
168. 187. 191 f. 207 f. 220. 223. 231. 236. 
250. 318. 431. 448. 618. 639. Ad. publ. 
Vol. XVIII n. 40, 43. Kopeyb. Nr. 18. 37. 

e) Rathspr. S. 89 f. 93. 97. 213. 

7) Nathspr. S. 126. 

g) Nathspr. S. 243. 246. 


Oberraͤ⸗ 
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175 8 wie es ſonſt ſchon denſelben bewilliget hatte „). 


Eliſa⸗ 


Wider die Viehſeuche, die ſich auch in der 


bed ! Stadt äußerte, wurden alle dienliche Auſtal⸗ 


m 


ten gemacht ). Es ward bey harter Strafe 


Oberrä⸗ verbothen, Knaben und Jungen in den Kruͤ— 


gen zu dulden 7). Nicht minder ward den 


Fuhrleuten unterſaget, dergleichen junge Leute 
herumzufahren /). 


§. 353. 

Den Ruſſen ward nicht verſtattet, mit 
Flachs zu handeln: aber es gab deutſche 
Kaufleute, die ihnen zum Schaden ihrer Mit⸗ 
buͤrger durchhalfen 7). Die Paruͤkenmacher 
wollten ein Amt errichten, welches aber bis 


auf den heutigen Tag nicht geſchehen iſt ). 


Der Stadtſiskal und die Gilden regeten fich 
wider die Vorkaͤuferey. Der Statthalter ver⸗ 
ſprach feinen Beyſtand o). Der Senat be⸗ 
fahl, daß Gift allerley Art nur auf den Apo⸗ 


theken 


5) Rathspr. S. 443. 470. 
Act. publ. Vol. XVI n. 31. 

1) Rathspr. S. 618. Act. publ. Vol. XXIV u. 38. 

4) Rathspr. S. 643. 

) Rathspr. S. 644. 


m) Rathspr. 1758 S. 619. 626. 630 f. 638 f. 
641 f. 652. 660. Kopeyb. Nr. 59. — 1759 
S. 8 f. 18. 21. 45. 100. 123. 130. 15T: 154. 
161. 165 f. 171. 174. 177. 180. 193. 201. 
639. 42. 57. 61. 64. 67, 73. 82. 95. 98. 142. 
251. 396. 472. Urtheilsb. Nr. 3. — 1760 
S. 348 


Kopeyb. Nr. 45. 


n) Rathspr. S. 107. 
6) Rathspr. S. 312. 318. 


Th. V. Abſchn. I. § 353.384.355. 617 


theken gehalten werden ſollte ). 
ee bekamen einen Freymeiſter H. ei 


§. 304. 


Die Kno- 1758 


iſa⸗ 


. wo 
Der Juſtizbuͤrgemeiſter ſchlug vor, ein ke 


voͤlliges Stadtinventarium zu verfertigen 7. 
Auf Anhalten des Rekognitionsinſpektoren 
ward der großen Gilde angedeutet, ſo fort, 
wenn Branntwein eingebracht wuͤrde, ſolches 
dem Inſpektoren zu melden, und bey dem 
erſten Sitze der Kammer Rekognition und 
Aeciſe dafür zu bezahlen. Weil aber der In⸗ 
ſpektor andere Unordnungen antichtete, ward 
uͤber ihn bey der Regierung geklaget H. 


§. 355 
Der Prinz Karl von Polen und Sachs 
ſen kam auf ſeiner Reiſe nach St. Petersburg 
zu Doͤrpat den 25ſten März des Abends um 
ſechs Uhr an. Er ward von den Polieey⸗ 
buͤrgemeiſter, einem Rathsherren, dem No⸗ 
tar und beiden Alterleuten empfangen, von 
der Geſellſchaft der ſchwarzen Haͤupter einge⸗ 
holet, und mit Paucken und Trompeten vom 
Rathhauſe bewillkommet. Das ehlerziſche 
Haus am Markte ward ihm, und die umlie⸗ 
genden Haͤuſer ſeinem Gefolge eingeraͤumet. 
Bey der Abreife, welche am 27ſten des Mors 
geus um acht Uhr erfolgete, ward er eben fo 
begleitet. Zu dieſer Reife muſten fünfzig 
2 q 5 Pferde 
5) Rathspr. S. 319. 350. 379. 417. 
7) Rathspr. 377. 435. 530. 536. 
5) Raͤthspr. S. 6. 
s) Rathspr. S. 8. 78. 490. 


2753 Pferde auf jeder Poſtirung geſtellet werden. 
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bea! Nicht nur aus der Stadt wurden Fuhrleute, 
Augun ſondern auch von den Stadtguͤtern vierzig 


1 
Karl 


Pferde gebrauchet. Dieſe muften vierzehen 
Tage ſtehen, und auf die Ankunft des Prin⸗ 
zen warten. In dieſer Zeit gingen die Poſti⸗ 
rungsverwalter ſo unbarmherzig, und ſo un⸗ 
vernünftig mit den Pferden um, daß viele 
von ihnen verreckten. Derowegen erklaͤrete 
der Rath dem Statthalter, daß er inskuͤnftige 
keine Schießpferde mehr ſtellen wuͤrde ). 
Ein gruſiniſcher Prinz, Iwan Kaſchafit⸗ 
ſow bath um Almoſen, ſeine gefangene Ver⸗ 
wandten zu loͤſen, und erhielt einen Rubel 
aus dem Armenkaſten 7). 


> §. 356. 
759 Im Jahre 1759 erhielt der General 


Graf Peter Semennowitſch Soltikow den 
Oberbefehl der ruſſiſchen Armee, bey welcher 
er am Eßten Brachmonat. ankam. Am Asten 
Heumonates war die Schlacht bey Palzig. 
Die Schlacht bey Kunnersdorf fiel am sten 
Auguftes vor. Soltikow ward General 
feldmarſchall. Fermors Verdienſte wurden 
von Eliſabeth und Marien Thereſien ſehr 
anſehnlich belohnet. Vill bois hatte großes 
Antheil an dem blutigen Siege w). Man 


bemuͤhete 


7) Rathspr. S. Hr. 101. 119. 125 127. Ad. 
publ. Vol. III n. 22. 


1) Rathspr. S. 461. 
w) Joachim Th. III S. 409-422. 425441. 


Lebens beſchreihung des Grafen von Sermor 
S. 20-23. 


Th W. Abſchn. II. §. 356. 619 


bemuͤhete ſich von Seiten Großbritanniens 1739 
und Preußens vergeblich um einen Frieden. Euiſa⸗ 
Des Herzog Ludwigs von Braunſchweig Be⸗ A 
arbeitungen, den Frieden zu ſtiften, Tiefen Im 


fruchtlos ab r). Rußland und Schweden arl 
trafen eine Uebereinkunft in Anfehung. der 
Sicherheit auf der Oſtſee )). Der Krieg 
erfoderte eine ſtarke Anzahl Schießpferde auf 
den livlaͤndiſchen Poſtirungen. Der Bauer 
lief oft davon. Dannenhero ward von dem 
Generalgouvernemente verfuͤget, daß die 
Gutsherren ihre Schießleute unter gehoͤriger 
Aufſicht und mit zulänglichem Unterhalt fuͤr 
Menfchen und Pferde nach den Poſtirungen 
ſchicken, und alle vierzehen Tage abloͤſen 
laſſen ſollten. Diejenigen, welche ſolches uns 
terließen, ſollten ſo angeſehen werden, als 
wenn ſie gar keine Schieße geſtellet haͤtten. 
Wuͤrde ein Bauer ohne Schein des Stations⸗ 
kommiſſaren zuruͤckkommen, ſollte der Herr 
ihn mit zehen Paar Ruthen oͤffentlich bey der 
Kirche ſcharf beſtrafen. Ueber die vollzogene 
Strafe ſollte der Prediger einen Schein ges 
ben, welcher an das Generalgouvernement 
eingeſandt werden muſte 2). Am ziſten 
März ließ das Generalgouvernement auf hör 
heren Befehl bekannt machen, daß der, 
welcher zur kaiſerlichen Armee Lebensmittel 
zu Waſſer oder zu Lande bringen wollte, die 


noͤthigen Päffe erhalten, und ſolche 159225 
un 


) Hiſtor. Portefeuille 1782 S. 181 f. 
„) Joachim Th. UI S. 446. 


2) Patent vom asſten Horn. iſten und 26ffen 
Maͤrz. 


e 
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17 59 und Verſendung aufs moͤglichſte erleichtert 


Eliſa⸗ 
erh 
Auguſt 
111 
Karl 


und befoͤrdert werden ſollte a). In Livland 
wurden Landmagazine errichtet, in welchen 
aber nichts, ohne ausdruͤckliche Anweiſung 
angenommen werden muſte )). Wegen der 
Siege bey Palzig und Kunnersdorf wurden 
in Livland Dankfeſte gefeiert“). In Deutſch⸗ 
land kamen in waͤhrendem Kriege viele ſchlechte 
Muͤnzen, inſonderheit zwey Groſchen⸗ oder 
Fuͤnfferdings⸗ und Achtgroſchen oder Zehen: 
ferdingsſtuͤcke zum Vorſchein, welche ſich hier 
inſonderheit zu Riga einſchlichen und daher 
herunter geſetzt wurden 4). 


8. 357. 

Am sten März ſtarb die Großfuͤrſtinn 
Anna Perrowna: welches die Kaiſerinn in 
einem Manifeſte vom Sten zu St. Petersburg 
bekannt machte, das am ıgten zu Riga ger 
druckt worden e). Am 26ften Horn. wurden 
die Innehaber der Landguͤter, die Paͤchter 
der Kronguͤter bey Verluſt des Pachtrechtes, 
angewieſen, die Geldreſte für 1757 gegen 
das Ende des Maͤrzes abzutragen, den Rog⸗ 
gen aber bis auf weitere Verfuͤgung aufzu⸗ 
bewahren. Auf Anhalten der Ritterſchaft 
half das Generalgouvernement dem Mangel 
des Brennholzes auf den Poſtirungen ER 

8 


0) Rathsſamml. in 4. 
4) patent vom Zoſten Herbſtmonates in 4. 


c) Patent vom zoften Heumonates und zıflen 
Auguſtes. 


4) Patent vom 27ſten Wintermonates in 4. 
e) Raths ſamml. in 4. 


Th. V. Abſchn. I. . 357. 621 


Es verfuͤgete auch, daß die Güter die nöthie 17 59 
gen Baumaterialien zu den Poſtirungen lie⸗ Ele 
fern, und wenn fie ſolche etwa ſelbſt nicht August 
hätten, kaufen ſollten ). Am 12ten Auguſt mm 
kam die verbeſſerte Landtagsordnung und die 5 
Inſteuktion für Landraͤthe, Landmarſchall, 
Deputirte und Kanzeley einer edlen Ritter⸗ 
ſchaft des Herzogthums Livland zum Stande g). 
Die Kaiſerinn ließ die oft wiederholeten Ver⸗ 
ordnungen am 8ten Auguſt erneuren, daß 
Niemand die ordentlichen Richterſtuͤhle vor- 
beygehen ſollte ). Wegen der Oberkirchen 
vorſteherſchaft erging eine neue Verordnung, 
welche die Kirchenvorſteher, die Kircheurech⸗ 
nungen, und die Beſtellung der Ausfertigun⸗ 
gen anlangete ). Wer aus Kriegsdienſten 


erlaſſen oder zu anderen Bedienungen gelan⸗ 


get iſt, ſoll bey ſchwerer Strafe die Kriegs⸗ 
uniform nicht mehr tragen A). Kein Brannt⸗ 
wein ſoll, bey Verluſt deſſelben und willkuͤhr⸗ 
licher Strafe nach Rußland verkaufet were 
den J). Zu Riga kamen 671 Schiffe an, 
und 669 ſegelten ab. Durch den Sund ka⸗ 
1 men 


7 patent vom ıgten Jänner und raten März. 
g) Autogr, et Tranſſumta T. III p. 1085. 1147. 


4) Raths ſamml. in Fol. 

i) Patent vom sten Wintermonates. Rath 
ſamml. in 4. 

4) Patent vom raten Wintermonates. Raths⸗ 
ſamml. in 4. f 


D Patent vom 13ten Wintermonates. Raths⸗ 
ſamml. in 4. 


Th. IV. Abſchn II. §. 358. 623 


St. Petersburg Jedermann wahrgenommen, Eid 59 
daß der Großfuͤrſt mit der Erhebung des neuen 92 0 ö 
Herzogs unzufrieden war. Dieſe Nachrich- Auguſt 
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1759 men ins baltiſche Meer 3289 Schiffe, und 
Lait, aus demſelben 3568 m). 


bet 
158 8 

Am zten Jaͤnner 7) neuen Kalenders 
erhielt Prinz Karl zu Warſchau die Beleh⸗ 
nung uͤber das Herzogthum Kurland o). Der 
neue Herzog hielt am Iöſten März feinen Eins 
zug in Mitau, und trat die Regierung in ei⸗ 
nem Lande an, welches in acht und vierzig 
Jahren keinen regierenden Herrn zu ſehen ge⸗ 
wohnt war. Denn Ferdinand und Eryſt 
Johann waren immer abweſend. Bald dar⸗ 


auf begab er ſich nach St. Petersburg und 


erhielt in einem Vertrage vom -$ften Heumo⸗ 
nates, daß die Kaiſerinn ihren Anfoderungen 
auf Kurland unter gewiſſen Bedingungen 
entſagete, und ſolche dem neuen Herzoge uͤber⸗ 
ließ. Welche dieſe Bedingungen geweſen ſeyn, 
weis ich nicht. Denn beym Fiegenhorn 2) 
findet man nur einen Auszug, worinn von 
den Bedingungen nichts enthalten iſt. Joa⸗ 
chim 9) ſaget, die Monarchinn hätte ſich nut 
eine griechiſche Kirche in Mitau vorbehalten. 
Obgleich dieſer Vertrag ſchon am Zften Heu⸗ 
monates vollzogen wurde: ſo hatte doch in 
| St. 


) Anderſon Th. VII S. 534. 

n) Nicht am ıgten, wie Joachim Th. III S. 
422 meldet. 

0) Cod. dipl. Polon. T. V n. CCI p. 512-522 
Einen Auszug findet man beym Ziegenhorn 
Nr. 352 in den Beylagen S. 417. 

pP) Nr. 353 in den Beplagen S. 41% 

60 Th. III S. 422. 


ten verbreiteten ſich in Kurland, und hatten gal. 


fuͤr ihn keine gute Wirkung. Er vereinigte 
ſich auf dem naͤchſten Landtage mit dem Adel 
über: die Reverſalien, welche er am I4ften 
Weiumonates ihm ertheilte, und die koͤnigliche 
Beſtaͤtigung unterm Ften Wintermon, neuen 
Kalenders beſorgete v). Hierauf nahm er 
am sten Wintermonates neuen Kalenders die 
Huldigung von der Regierung und der in 
der Hauptſtadt gegenwaͤrtigen Ritterſchaft ein, 
hernach auch von den Staͤdten. Am sten 
Weinmonates ließ er ein ſcharf /s Patent wi⸗ 
der die Juden ergehen, und verbannete ſie 
gänzlich aus Mitau ). Bald darauf: entz 
ſtand eine Uneinigkeit zwiſchen dem Herzoge 
und dem Adel, welche auch nicht gehoben 
ward, weil der Tod der Kaiſerinn Eliſabeth 
dazwiſchen kam, und eine große Staatsver⸗ 
änderung. bervorbrachte c). In Anſehung 
des piltiſchen Kreiſes iſt dem Herzoge Karl 
bey der Belehnung eben das verſichert wor: 
den, was in den Belehnungen der Herzoge 
des kettleriſchen Stammes deswegen einge⸗ 
floſſen iſt; und in den dem Lande, wie oben 
gedacht, ertheilten Reverſalien verſicherte 
Karl, es zu verhuͤten, daß an irgend einem 
Orte der in den Unterwerfungsvertraͤgen aus⸗ 

gedruck⸗ 


r) Ziegenhorn Nr. 355. 356 in den Bepl. S. 
20 423. 


) Jiegenhorn Nr. 354 in den Beyl. S. 419. 
t) Ziegenhorn Staatsgeſch. S. 91. 
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17 59 gedruͤckten Graͤnzen dieſer Herzogthuͤmer ein 


Eliſa⸗ 
beth 1 
Auguſt 
111 
Karl 


biſchoͤflicher Sitz errichtet werde ). 


8. 35% 

Der Rathſtuhl zu Doͤrpat blieb bis zum 
sten Wintermonates d. J. unverändert. An 
dieſem Tage ging der Rathsherr Chriſtian 
Kelch, der ſchon eine zeitlang ſchwaͤchlich 
und kraͤnklich geweſen war, aus der Welt. 
Seiner duͤrftigen Umſtaͤnde wegen erhielt er 
ein freyes Begraͤbniß w). Man ſchritt zur 
Wahl. Der Juſtizbuͤrgemeiſter ſchlug den 
Altermann Tiehl, und die Aelteſten Breſins⸗ 
ry und Flach vor, von welchen Johann 
Jakob Tiehl durch die meiſten Stimmen ev 
waͤhlt, von der Regierung beſtaͤtiget, und 
den 1 ten Chriſtmonates auf gewoͤhnliche Art 
eingeführet ward x). Hernach wurden die 
Aemter alſo beſetzt: 

Herr Rathsverwandter Lewerk, Oberge⸗ 
richtsvogt. 

Herr Rathsv. Schmalz, Oberkaͤmmerer. 

Herr Rathsv. Suedmann, Oberwett⸗ und 
Amtsherr. | 

Herr Rathsv. Sennenberg, Untergerichts⸗ 
vogt, erſter Brandherr und Armenprovi⸗ 


ſor. 
Herr 


) Ziegenhorn Staatsgeſch. S. 15. Man 
fuche den Cod. dipl. Polon. T. V p. 318 ſeq. 


w) Rathspr. 1759 S. 583. 593 f. 596. 
x) Rathspr. 1759 S. 595. 605 639. 644 f. — 


1760 S. 5. Kopeyb. 1759 Nr. 69. 1760 
Nr. Ad. publ. Vol. V n. 40. 


den a). 


Th IV. Abſchn. II. §. 359. 360. 625 


Herr Rathso. Tiehl, Unterkaͤmmerer, Un⸗ 


terwettherr, zweyter Brandherr und Quar⸗ a 
tierherr 9). | hr 
Karl Rniffius legete das Stadtfiskalat nie- l 


der, weil die Regierung nicht erlauben wollte, Karl. 


daß das Kreis- und Stadtfiskalat mit einan⸗ 


der verknuͤpft ſeyn ſollte s). Am Taten Wein⸗ 


monates ward zwar beliebet, im Anfange 


eines jeden Sitzes das Protokoll des vorigen 


zu verleſen. Allein dieſes iſt bald wieder 


unterbrochen bis es endlich hernach wieder 
eingefuͤhret und beſtaͤndig beobachtet wor⸗ 


§. 360. 
Acht neue Buͤrger ſind in dieſem Jahre 
eworden 5). In der großen Gilde ward 
dekmann Heinrich Schmalz Aelteſter, und 
Jakob Johann Franzen Dockmann ). 
Die kleine Gilde hatte einen langwierigen 
Streit, mit denen, die ihre Bruͤderſchaft 
nicht gewinnen wollten. Niemand aber 


machte es ärger, als der Paruͤkenmacher 


Frercks 4). Er war ſchon 1752 angewie⸗ 
ſen 

„) Rathspr. S. 647. 

5) Rathspr. S. 585. Ac. publ. Vol. XXV 
n. 3. Dogt und Grenhammer bemuͤheten 
ſich um dieſes Amt, welches damals zwanzig 
itzt achtzig Rubel eintraͤget. Rathspr. S. 
588. 607. 5 

a) Rathspr. S. 541. 

2) Buͤrgerbuch. 

e, Raths pr. S. 84 f. 
4) Rathspr. 1755 S. 81. 


Liv. J. 4. Th. a. Abſchn. Re 
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175 9 ſen worden, in die Gilde zu treten. Endlich 


Eliſa⸗ 

beth 1 

Auguſt 
111 
Katl. 


ward er in dieſem Jahre abermals dazu ver⸗ 
urtheilt e). 
§, 381. 

Man verlangete den ruſſiſchen Kirchhof 
zu erweitern. Der Rath war dieſem Vorha⸗ 
ben nicht zuwider, bath aber, daß die dazu 
erfoderlichen Plaͤtze erſetzet werden moͤgten /). 
Am Sonntage Invokavit ward der berufene 
Paſtor der deutſchen Gemeinde von zwee⸗ 
nen Rathsherren nach alter Gewohnheit in 
die Kirche gefuͤhret; worauf er ſeine Antritts⸗ 
predigt hielt. Hierauf ward er Aſſeſſor im 
Konſiſtorium. Er gerieth mit dem Diakon 
Lange in Haͤndel, welche ſo weit gingen, 
daß ſie wider einander predigten. Lenz ward 

ierauf Inſpektor der Schulen 8). Um 
dieſe Zeit erklaͤrete ſich Landrath Soͤge, er 
wolle der talkhofiſchen Kirche tauſend Rubel 
vermachen, deren Intereſſen der jederzeitige 
Prediger genießen moͤgte, wenn der Rath 
nur zwey hundert Rubel dazu geben wollte, 
Das letztere ward nicht genehmiget A). Die 
undeutſchen Vormuͤnder zu Doͤrpat verlange⸗ 
ten von aller Stadtarbeit frey zu ſeyn. Sol⸗ 
ches ward ihnen zugeſtanden, aus genommen 
im 


) Rathspr. 1756 S. 44. — 1757 S. 27.577. 
— 1758 ©. 432. 447. 494. 629. 650. — 
1759 ©. 17. 44. 

7) Rathspr. S. 60. 72. 83. 

4) Rathspr. S. 31. 83. 92. 111 f. 117 f. 134. 
135. 166 f. 224. 380. 383. Koſiſtorlalpr. 
S. 31. 

4 Rathspr. S. 93 f. 


Th. W. Abſchn. II. b. 361. ser 


im Nothfall, beym Bruͤckenbau und derglei⸗ 1759 
chen wie auch bey Beſſerung der Wege . Clifar 
Der Klingbeutel, welchen bisher der Paſtor Zuguß 
genoſſen, ward dem Armenhauſe wiederum 11 
zugeleget k). Der Sohn der Paſtorinn Karl. 
Plaſchniginn erſterer Ehe, mit Namen Eber, 
hart bekam das Stadtſtipendium ). Wer 

von dem wortfuͤhrenden Altermann beſtellt 
ward, bey dem Kirchenbecken zu ſtehen, und 
ſolches nicht that, ward auf vier Rubel ger 
ſtrafet. Es ward aber den Gilden bekannt 
gemachet, daß ein ſolcher hinfuͤhro, nach ale 

tem Gebrauch zehen Rubel buͤßen follte 77). 
Das Kapital von zwey hundert Rubel fuͤr die 
Maͤgdenſchule, welches Plaſchnig geſammlet 
hatte, iſt eingeliefert worden z). Der Dia; 

kon und Rektor Johann Heinrich Lange 
ward nach Narva beruffen ). Er erhielt 
feinen Abſchied ſchriftlich, als Diakon. Nach 
Dehns Tode ward Auguſt Wilhelm Hupel 
Paſtor zu Ecks y). Wider die Sabbath⸗ 
ſchaͤnderey ward auf Kanzel und Rathhaus 

1 2 geeifert. 


) Rathspr. S. 106 f. 

k) Rathspr. S. 147. N 

D Rathspr. S. 619. f 

m) Rathspr. S. 176. 209. 28% Urtheilsb. 
Nr. 66. N 


1) Rathspr. S. 413. Konſ. Pr. S. 33. 

o) Nathspr. S. 47436. 454. 483. Kopeyb⸗ 
Nr. 51. | 

p) Rathspr. S. 526. 54% 550, 558.582. 604. 
613. 623. 628. 636 f. Kopeyb. Nr. 36. 57. 

70. ;. 75. Am- letzten Orte ſteht die Bos 
kation. Ad. publ. Vol, VIII a. 18. 
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17 59 geeifert )). Auf Verfuͤgung des Oberkonſi⸗ 
Fan ſtoriums ward Geld zu Erbauung einer evan⸗ 
Auguſt geliſchen Kirche zu Slavancka geſammelt 7). 


‚m 
Karl 


In der Liturgie ward eine Aenderung vorge⸗ 

nommen, auf Anhalten des Paſtoren Lenz ). 
So ward auch fuͤr recht erkannt, daß beide 
Inſpektoren die Auſſicht uͤber die ganze Schule 
haben muͤſten b). Auf Gutbefinden des Kon⸗ 
ſiſtoriums geſchah eine Trauung ohne vorher⸗ 
gehendes Aufgeboth /) N 


5 §. 362. } 
Die Malzmuͤßle ward gebeſſert ). 
Der Holzzoll ſollte wiedereingefodert werden: 


es fand aber Schwierigkeiten x). Die Mau⸗ 


ren des alten ſteinernen Rathhauſes droheten 


Gefahr )). Das gute Fleiſch ward zuerſt 


auf zwey und hernach bis Petripauli auf 
Kop. geſetzt 2). Die Beſſerung der Wege 

und Straßen ward von dem Policeybuͤrge⸗ 

meiſter und dem Oberkaͤmmerer betrieben 4). 

Im Noth fall ſtelleten die Stadtguͤter Schieß⸗ 

ling f pferde; 
7) RNathspr. S. 334. ö 

7) Konſ. Pr. S. 32. 42. f 

5) Konf. Pr. S. 33. 

3) Konf. Pr. S. 33. 

) Konſ. Pr. S. 35. Die Braut hatte began⸗ 


gener Blutſchande wegen im Zuchthauſe ges 
ſeſſen. 


w) Rathspr. S. 58. 429. . 
x) Rathspr. S. 186. 417 f. 551. 360. 374. 583. 
„) Rathspr. S. 370. 

) Rathspr. S. 5. 185. 

) Raths pr. S. 23. 7a. 73. 


Th. IV. Abſchn. II. C. 362.363. 629 


pferde; fie wurden aber ſo mitgenommen, 1 5 9 
daß der Rath insfünftige keine mehr hergeben Eig. 
wollte. Solches ward nicht allein dem Statt⸗ 9665 
halter ſondern auch der Regierung berichtet 2). I 
Das Guth Jamo iſt von Rekognition und Karl!” 
Acciſe frey C). Der Fiſchzoll ward ſehr ge 

ſchmaͤlert Y. 1 72058 


f §. 363. j Ache 
Der Profeſſor Griſchow hatte zu Dörr 
pat aſtronomiſche Beobachtungen angeſtellet. 
Auf hoͤheren Befehl muſte der Quartierkaſten 
ſein Quartier bezahlen. Wie einige tauſend 
Mann durchmarſchireten, muſten die Bäcker 
von hundert Pfund Mehl hundert Pfund 
Brod liefern. Der Senat befahl, daß die 
adelichen Haͤuſer Einquartierung tragen ſoll⸗ 
ten. Die Kranken, welche die Kolonnen hin 
terließen, wurden ſehr gut verpfleget; es man⸗ 
gelte aber an Holz. Dieſes machte die Sache 
ſchwer! Man bath die Lazarete, gleichwie 
in anderen Staͤdten, auf Koſten der Krone 
zu bauen. Bey dem allen muſten die zum 
botanifiven hierher geſandten Leute mit Quar⸗ 
tieren und anderen Gemaͤchlichkeiten verſor⸗ 
get werden. Inzwiſchen verſprach man von 
Seiten der Krone alle Koſten, welche die La⸗ 
zarete erfoderten, nach geendetem Kriege zu 
erſetzen. Das Generalgouvernement beſtand 
hundert Faden Holz aus Kronwaͤldern zu den 
Lazareten. Dennoch war die Einquartie⸗ 

NR rungs⸗ 


3), Nathspr. S. 65. 94.213. 237. 34g. 
e) Nathspr. S. 484 495 f. 303. 575. 
4) Rathspr. S. 530. 543, 553, . 
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1759 kungslaſt in dieſem Jahre ſehr 0). De buͤrgemeiſter, einem Rathsherren und dem „ 

84% Policenbürgemeiſter 1 5 155 Re Stadiphyſckus anbefoblen, dabe zugege die daß 

Auguß nung in Vortrag. Man drohete denen, die eyn. Bey der Gelegenheit ward zugleich die 1 

su ſich über ihren Stand kleiden, Kutſchen hal: Apotheke nachgeſehen, und in allen Stuͤcken in 

1 ten wuͤrden und ſo weiter, hoͤher als andere gut befunden m). Die Knochenhauer mach: Karl 
zu taxiren 7). Mit der vorgeſchlagenen Wa⸗ ten ſich noch mit ihrem Freymeiſter zu thun 1). 
geordnung kam es nicht weit 8). Man Die Schuſter ſuchten die Beftätigung einer 
trachtete dem Muthwillen der Kauf: und unter ſich beliebten Ordnung. Sie erhielten 
Handwerksburſche, dem Nachiſitzen, Saufen ſolche nicht, ſondern wurden auf ihre Schra⸗ 
und Spielen Einhalt zu thun hs Der Zur gen verwieſen o). Das Fuhramt klagete uͤber 
ſtizbuͤrgemeiſter ſtellete die Nothwendigkeit bie Kaufleute, und ward geſchützt O. Der 
einer Nachtwache vor 5). Der Raths herr Policeybuͤrgemeiſtet fuͤhrete Beſchwerde uͤber 
Schmalz machte mit ſeinen vermeynten Fa; die Durchſtechereyen der Fiſcher und Fiſchfüb⸗ 
briken viele Unruhe (). Ein gottloſes Mägd: rer G. Der Oberkaͤmmerer uͤbertrieb die Ar⸗ 
chen hatte drey Haͤuſer nach einander ange: beit der Vorſtaͤdter dermaßen, daß dieſe Leute 
zündet. Dieſes brachte den Vorſchlag, eine zu klagen gezwungen wurden. Der Juſtiz⸗ 
tüchtige Spritze anzuſchaffen, wieder auf die | bürgemeiſter rieth zur Billigkeit, und that 
Bahn „). f gute Vorſchlaͤge. Man beliebte deshalben 
3 eine ſchriftliche Orduung zu machen. Ehe 
man ſichs verſah, kam ein generalgouverne⸗ 


und zubereiten. Es ward al i 
; ſe dem . gebandelten deute, welche damals noch Erb⸗ 
f * i in “ 
00 Natbspr. S. 3. 43. 35. 62. 66. 50. 9. 10. bauren waren, wider den Oberkaͤmmerer ein /) 
13, 124 las f. 132 149. 151 153,158. b 8 6 
1 164. 172. 174. 182. 184. 194. 204.21 1.233. 8 
235. 247 f. 255 f. 368. 370. 378. 380 f. 40. Der Hofmarſchall Graf Sievers ſchlug 
2378 55 n 10 5 ae 552. 574 einen Tauſch vor, indem er Uellenurm für 
Aırk 8 2 ni 7. opepb. Rr. 4. D “ 
A, publ. Vol. XVII n. 355 a u Hakbof 
YYRathspr. S. 68. 72. 00 n) Rathspr. S. 604. 609. 
b 40 Rarbs pr. S. 68. 72. 300. ) Rathspr. S. 3. 19a. 426. 457. 474. 504. 
2) Raths pr. S. 124. 559. 573. | 513. 532. 637. 
1) Rathspr. S. 210, 6) Rathspr. S. 468. 305. 


40 Rathspr. 1759 ©. 587. 596. 1 1769 8. 70 Rathspr. S. 143. 185.221. 25a. 538.577» 


367. 411. f 7 Rathspr. S. 369. 
) Raths pr. S. 640 f. TEE (iR „) Rathspr. S. 434. 440 f. 639. 
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1759 Hakhof geben wollte: woraus aber nichts 
if ward ). Sonſt fuͤhrete Techelfer feine 
Graͤnze mit allen umliegenden Guͤtern, unter 

der Aufſicht des pernauiſchen Landgerichtes. 


Th. V. Abſchn. I. §. 365. 633 


vorzunehmen )). Das Neichsjuſtißkollegium 1759 
er am sten Auguſt befohlen, daß die Ger Flıfa 
richtsſtuͤhle alle halbe Jahre ein richtiges Ver⸗ Auguſt 


Das war die dritte Graͤnzfuͤhrung innerhalb 
zehen Jahren. In Anſehung der Stadt ge⸗ 
ſchah die Meſſung mit augenſcheinlicher Un⸗ 
richtigkeit, alſo daß der Rath dawider prote⸗ 
ſtirete. Die Stadt ward auch in ihrem Be⸗ 
ſitze geſchuͤtzt t). Es hatte ſich begeben, daß 
einige ledige Handwerksgeſellen verſtorben, 
ohne daß ihre Meiſter ſolches dem Rathe ge⸗ 
meldet hatten. Der Rath beſchloß den Gil⸗ 
den die Anweiſung zu geben, daß ein jeder 
dergleichen Todesfalle fo fort bey dem Rathe 
gehörig anzeigen ſollte u). Die vorigen Ver; 
ordnungen in Anſehung der Lauberhuͤtten in 
den Bauerjahrmaͤrkten vom zoſten Auguſt 
1734 und vom zten Herbſtmonates 1742 
wurden am 31ſten Auguſt dieſes Jahres wies 
derholet, alſo daß der Oberkaͤmmerer ohne 
weitere Anfrage daruͤber halten ſollte w). 
Diejenigen, welche noch keine Auftraͤge uͤber 
ihre Haͤuſer und Plaͤtze erhalten hatten, wur⸗ 
den erinnert ſolche zu ſuchen x). Durch ein 
generalgouvernementliches Reſkript ward vers 
bothen, in der ſtillen Woche gerichtliche Arbeiten 


vorzu⸗ 
s) Rathspr. S. 172. 


u) Rathspr. S. 248. 108 
) Rathspr. S. 390. 49. Urtheilsb. Nr. 
121. a 


=) Rathspt., S. 338. Ufthellsb. Nr; 10, 


zeichniß der an jedem Orte ſich befindenden Ar⸗ „ut 


reſtanten mit Anzeigung des Tages und Jah⸗ 
res, da ein jeder inhaftiret worden, wie auch 
der Urſache des Arreſtes, und wie weit es 
mit dem Proceß derſelben gediehen, auch 
woran es gelegen, daß die Sache ſolcher Ges 
fangenen noch nicht beendiget werden koͤnnen: 
dem Generalgouvernemente zu weiterer Ueber⸗ 
ſendung an das Reichsjuſtizkollegium einſchi⸗ 
cken, und hiermit im Eismonate 1760 den 
Anfang machen, ſolchergeſtalt aber von ſechs 
Monaten zu ſechs Monaten fortfahren ſollte. 
Das Generalgouvernement machte dieſe Ver⸗ 
ordnung unterm 13ten Auguſt dem Rathe be⸗ 
kannt. Im Jahre 1765 befahl der Senat, 
daß in dieſen Delinquentenberichten beſonders 
angezeiget werden ſollte, ob ſie leſen und ſchrei⸗ 
ben koͤnnten, oder nicht. Dieſe Berichte 
muͤſſen nunmehr im Anfange eines jeden Mo⸗ 
nates nicht nur an das Generalgouvernement, 
ſondern auch an das Hofgericht abgeſendet 
werden. Im Jahre 1762 ſchrieb das Gene⸗ 
ralgouvernement noch genauer vor, wie dieſe 
Berichte verfaßt werden ſollten. Nach einer 
Senatsukaſe vom ıften März 1766 ſoll dar⸗ 
inn angezeiget werden, von wannen und was 
fir Unterhalt die Delinquenten empfangen 3). 
Unterm 2ten Wintermonates d. J. iſt eine ges 
neralgouvernementliche ungedruckte Publika⸗ 

5 f Rr 5 tion 


„ Rathspr. S. 401. a f 
2) Rathspr. S. 445. Acts publ. Vol. XVI a. 3, 


634 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. Th. IV. Abſchn. U. §. 365. 


1759 tion ergangen, daß in den Städten Doͤrpate, herren von Budberg zu Theil ward. Er r 759 
Eliſa, Pernau, Wenden, Walk, Wolmar, Lemſal | war abweſend, fand ſich aber ſobald als mög: Elifas 


200 1 und Vellin keine liv⸗ und eſthlaͤndiſche Bau⸗ lich ein. Unterdeſſen wurden die acht erledig⸗ Auguß 


ren ohne ſchriftliche Erlaubniß der Herrſchaft 
zum Dienen und Arbeiten auf und angenom⸗ 
men werden ſollen 2). Das Hofgericht ſaget 
in einem Beſcheide, es haͤtte nicht das Recht 
einen Verurtheilten zu begnadigen 2), f 


§. 366. 

Durch ein generalgouvernementliches 
Reſkript iſt dem Rathe im April bekannt ge⸗ 
macht worden, daß die Kaiſerinn den bishe⸗ 
rigen Vicekanzler Michael Woronzow zum 
Großkanzler mit Sitz und Stimme im hohen 
dirigirenden Senate ernennet haͤtte ). Mit⸗ 
telſt gedruckten Patentes ward der livlaͤndiſche 
kandtag auf den sten Heumonates ausge⸗ 
ſchrieben c). Er nahm am Gen feinen Ans 
fang. Der Landmarſchall Guſtav Heinrich 
Freyherr von Igelſtrohm, welcher dieſem 
Amte ſeit 1747 zu ſeinem großen Ruhme vor⸗ 
geſtanden hatte, legete den Marſchallsſtab 
nieder, welcher durch ordentliche Wahl dem 
Hofgerichtsbeyſitzer Leonhart Guſtav Frey: 
herren 


) Nathspr. S. 614. AA, publ. Vol. NI n. 17. 


Y) Act, publ. Vol. XVI n. 40. Der Doktor und 
Hofrath Schumann zu Weißenfels wollte 
ein Werk von den Hanſeſtaͤdten drucken Taf 
fen, Er ſchrieb deshalben an den Rath, und 
ser auf daſſelbe Vorſchuß zu thun. Rathspr. 
93. 


c) Rathspr. S. 150. 
4) Rathspr. S. 149. 


ten Landrathsſtellen mit dem Landmarſchall ii 
ee Igelſtrohm, Etatsrath Axel Karl 
Heinrich Freyberren von Bruiningk, Ord⸗ 
nungsrichter Freyherren von Ferſen, Oberſt⸗ 
wachtmeiſter Friederich Wilhelm von Sie⸗ 
vers, Oberſtwachtmeiſter Johann Adolph 
Freyherr von Ungernſternberg e). Kam⸗ 
merjunker Ernſt Freyherr von Mengden /) 
Oberſtwachtmeiſter Guſtav Wubelm von 
Taube, und dem Hauptmanne Karl Stier 
derich Freyherren von Schoultz g). Der 
pernauiſche Landrichter Aderkas ward ins ri⸗ 
giſche Landgericht verſetzet. Der Zrenhert 
von Budberg von Inzem ward Landrichtet 
im wendiſchen, der dörpatiſche Landgerichts; 
beyſitzer Johann Heimich Stackelberg 
Landrichter im pernauiſchen Kreiſe. Ordnungs⸗ 


5 ee 
er wurden deutenant Dunten im rigiſchen, 
richt ö Aa, 


war Preſident im Oberkoyſiſtorſum und 
5 8 zur Geſetzkommiſſion. Seit 1769 
pekleidet er die wichtige Stelle eines Preſi⸗ 
denten des livlaͤndiſchen Hofgerichtes. Je⸗ 
dermann wünſchet „daß ſolches noch lange 
geſchehen möge. 
5) Er iſt hernach in den Grafenſtand erhoben 
worden. Bu BEN 
rb 1782. Ein ſehr vornehmer Mann 
Bun 58958 liwlaͤndiſchen Kato. Er iſt 
Verfaſſer der livlaͤndiſchen Geſchichte und 
des livländiſchen Staatsrechtes. Belde ſind 
hoch ungedruckt. Die Originale werden in 
dem Archive der livlaͤndiſchen Nitꝛ et ſchaſt 
verwahret, 


Th. IV. Abſchn. II. §. 367.368. 637 


der kaiſerlichen Armee, ward aber von dem 1760 
Generalfeldmarſchall Alexander Grafen ur Faule 

turlin abgelöfet. Das wichtigſte, was ſich Auguſt 
in dieſem Jahre zutrug, war die Einnahme m 
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E 759 Hauptmann Tieſenhauſen im wendiſchen, 
bey 1 und der Leutenant Bernhart von Helmerſen 
Auguſt im doͤrpatiſchen Kreiſe. Meck legete das 


m 
Karl 


17660 


Sekretariat nieder, welches Gerhart Frie⸗ 
derich Freyherr von Löwenwolde /) erhielt, 
gleichwie das hierdurch erledigte Notariat mit 
dem Freyherren von Budberg beſetzt ward. 
J. Joachim von Schulz ward der Zutritt 
zum Ritterſchaftsarchive verſtattet )). Auf 
dieſem Landtage ließ das Fraͤulein von Vege⸗ 
ſack der Ritterſchaft ihr Mappenbuch uͤber⸗ 
reichen, welches ungemein wohl aufgenom⸗ 
men ward 7). Die Ritterſchaft kaufete von 
den Erben des Juſtizraths Gluͤck deſſen Hand⸗ 
ſchriften um vier hundert Rubel. Sie ſchen⸗ 
kete auch dem Konrektoren Johann Gottfried 
Arndt funfzig Dukaten, um ihm zu Fort⸗ 
ſetzung feiner livlaͤndiſchen Chronik; zu er⸗ 
muntern, welche doch nicht erfolget iſt Y). 


Z 
Der Generalfeldmarſchall Graf Solry: 


kow behielt zwar 1760 noch den Oberbefehl 
der 


) Er iſt hernach Hofgerichtsbeyſitzer, Deputir 
ter zur Geſetzkommiſſton und Landrath gewe⸗ 
ſen. Die letzte Stelle er, wo ich nicht irre, 
niedergeleget. Er iſt noch am Leben. 


) Er ſtarb 1760 an einer auszehrenden Krank⸗ 


heit, und war der letzte ſeines Hauſes, wel⸗ 
ches nicht lange gebluͤhet hat. Er beſaß das 
Gut Sehlenhof. 


4) Fivl. Bibliothek Th. III S. 253-255, 


„ Collectan Hiſtor. Jurid. Tom. VI., Coll, XVII 
p. 46 — 549, wo man von den bandtags hand⸗ 
lungen mehr findet. N 


der Stadt Berlin m). 0 
zweyten mal, aber wiederum vergeblich bela⸗ 

gert 1). Die Akademie der Wiſſenſchaften 

zu St. Petersburg ging damit um, einen 

neuen ruſſiſchen Atlas zu verfertigen. Die 

Kaiſerinn befahl in einer Verordnung des Ser 
nates vom raten Jaͤnner d. J. daß aus allen 

Gouvernementern und Laͤndern des Reichs 
glaubwuͤrdige geographiſche und hiſtoriſche 

Nachrichten dazu geſammlet und eingeſandt 
werden ſollten. Das livlaͤndiſche General⸗ 
gouvernement ließ zu dem Ende am arſten 
Hornung ein Patent ergehen 0). 


S. 368. 
Wer von Montirungsſtuͤcken der Got 
daten etwas kaufet, oder ſonſt an fich brin⸗ 
get, ſoll ſolches unentgeldlich wiedereinliefern, 
und nach Befinden nachdrücklich beſtraft wers 
den y). Wie es mit dem Pegeln des Brannt⸗ 
weins gehalten werden ſoll, ſchreibet das Pas 
tent vom sten April vor 5). Alle Verord⸗ 
nungen die Entlaufung der Bauren betref⸗ 
fend, werden erneuret, und uͤberdieß neue 
Vor⸗ 
m) gebeusbeſchr. des Grafen von Fermor ©. 
23 —25 · 
1) Joachim Th. III S. 446—457. 
0), Raths ſamml. in Fol. Th. U. Nathspr. S. 54, 
p) Patent vom isten Maͤrz. Rathsſammſ. in 4. 
7) Rathsſamml. in 4. 


Kolberg ward zum 
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17 60 Borfchriften ertheilet ). In dem Patente 
Elia vom 22ſten May werden die Guͤter angewie⸗ 


August ſen, mit der Krone vor Johannis Richtigkeit 


1 
Kal 


zu treffen, und die nach letzter Reviſion vers 
fertigten Wackenbuͤcher und Ausrechnungen 
auszunehmen ). Nach dem Patente vom 
zoſten Heumonates werden dem, der einen 


entwichenen Soldaten oder Rekruten wieder⸗ 


liefert fünf Rubel verſprochen )). Bisher 
war es verbothen, Getraide aus dem Reiche 
zu fahren. Dieſes druͤckte Stadt und Land. 
Einige vornehme Herren erbathen ſich biswei⸗ 
len die Erlaubniß eine gewiſſe Zahl Laſten Ge⸗ 
traides zu verſchiffen, und uͤberließen ſolche den 
Kaufleuten mit einem Gewinn von zwanzig 
Rubel für jede Laſt. Es geſchahen des hal⸗ 
ben wiederholte Vorſtellungen von Stadt und 
Land, welche ſich darauf gruͤndeten, daß der 
größte Theil des Getraides, welches aus Riga 
verſchiffet würde, aus Kurland, Polniſchliv⸗ 
land und Litthauen kaͤme. Dieſe bewogen die 
Monarchinn, das Verboth zu heben und zu 
verſtatten, daß das Land dem Ueberfluß ſeines 
Getraides an die mit dem Reiche in Freund⸗ 
ſchaft ſtehenden Mächte und Staaten verkau⸗ 
fen und verſchiffen koͤnne. Dabey ward die 
Warnung ertheilet, daß Jedermann ſo viel 
als noͤthig, an Saat und Brod zuruͤckbehal⸗ 
ten ſollte, damit er auch bey etwa entſtehen⸗ 

i den 


7) Patent vom 27ſten April. Rathsſamml. in 
Fol. Th. II. 


s) Patent vom gaſten May und vom 14ten 
Herbſtmonates. Rathsſamml. in 4. 


8) Rathsſamml. in 4. 


Th. W. Abſchn. II. 5.368. 639 


den Mis wachſe für ſich und feine Bauerſchaft 1769 


nothduͤrftigen Vorrath hätte 2). 
uſt ließ 
e ue gewinnſuͤchtige Richter ergehen. 
Dieſen Befehl ließ der Senat am 25ſten Au 
guſtes drucken und allenthalben bekannt 112 
chen. Bey uns geſchab es am ıHten Herbſt⸗ 
monates w). Der Wegebeſſerung Halben 
erging unterm 19ten Auguſt ein ſehr ſcharfes 
Patent, weil man im rigiſchen und wendiſchen 
Kreiſe die Wege ſchlecht befunden hatte X). 
Am Sten Herbſtmonates ließ das Generalgou⸗ 
vernement eine Befoͤrderungsliſte STONE 
machen, nach welcher unter andern der Herr 
Regierungsrath Freyberr von 0 
fen Geheimerrath und der Statthalter in Doͤr⸗ 
pat Stackelberg Kollegienrath )) geworden 
war 2). Es erging eine Verordnung wegen 
richtiger Ablieferung der Poſtirungsparce⸗ 
len. Die Poftfavaliere wurden angewieſen 


den kaiſerlichen Ordnungsgerichten die . 


N tent vom 24ſten Heumonates. Raths: 
Nu in 4. Es iſt hernach beſtimmt, und 
Keſervatkorn genennet worden. 
0) Rathsſamml. in Fol. Th. II. Act. publ. 
Vol. XVI n. 72, 
62 Generaldirektor zu 5 
Veen ai dle April die Statthalter 
ſchaft ſeinem Nachfolger, Alexander Kein: 
hold von Eſſen, und flarh zu Arensburg 
am 26ften May 1767, wo er eine Kommiſ, 
ſion hatte. Man hat ihn im Hornung 1768 
zu Wagenkuͤll begraben. 


2) Raths ſamml. in Fol. Th. II. 


Am 16 ten Galle 
n 1 
die Kaiſerinn einen Befehl au den August 


IN: 
art 
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22 O gen anzuzeigen, und von denſelbigen die noͤ⸗ 


Eliſa⸗ 

beth 1 

Auguſt 
UL 


Karl 


thige Huͤlfe zu begehren, welche von den Ge 
richten jederzeit auf das hurtigſte zu leiſten 
iſt 2). Unter der livlaͤndiſchen Bauerſchaft, 
ſonderlich im pernauiſchen Kreiſe, äußerte ſich 
eine anſteckende veneriſche Krankheit, und 
nahm immer mehr uͤberhand, daß das Gene⸗ 
ralgouvernement für noͤthig fand, aller weis 
teren Gefahr vorzubauen, und zu Abwendung 
dieſes Uebels alle Innebaber der Landguͤter 
aufs nachdruͤcklichſte zu ermuntern. Man 
verſprach den Paͤchtern der Kronguͤter, die 
erweislichen Unkoſten zu verguͤten )). "Mer 
gen Aufnahme des Handels erging am 23ſten 
Wintermonates ein Befehl des Senates 6). 
Die Feſtungswerke zu Riga und Pernau ſoll⸗ 
ten auf hoͤheren Befehl mit allem Eifer aus⸗ 
gebeſſert werden. Es verordnete alſo die Re⸗ 
gierung, daß die ausgeſchriebenen Wallarbei⸗ 
ter richtig und willig geſtellet, die ſaͤumigen 
Gutherren aber vom Fiskale in Anſprache 
genommen und angehalten werden ſollten, 
allen daraus entſtandenen Schaden zu. er: 
ſetzen J). Kein Ruß ſoll ohne einen von 


der Regierung bewaͤhrten Paß, weder in 


Staͤdten 


a) Patent vom ıöten Weinmonated und sten 
Chriſtmonates. Rathsſamml. in 4. 
4) Patent vom sten Wintermonates. Naths⸗ 
ſamml. in 4. 
c) Rathsſamml. in 4. 
) Patent vom ıften Chriſtmon. Rathsſamml. 
in 3. Siehe doͤrp. Rathspr. S. 86, wo von 
Duͤnamuͤnde etwas ſteht. 


Th. IV, Abſchn. Il. g. 368. 369. 370. 641 


Städten; noch auf dem Lande, in Arbeit ge- 18 


nommen oder beherberget werden e). 


§. 369. 

Am 1 zten Heumonates gab der rigiſche 
Rath eine Verordnung der Reverſe und Se⸗ 
kundawechſel wegen 7). In dieſem Jahre 
waren zu Riga 623 Schiffe eingegangen, und 
nur 492 ausgegangen, daß alſo 131 Schiffe 
im Winterlager geblieben waren. Am roten 


Wintermonates legete die Duͤne zu. Am 


aoſten Chriſtmonates in der Nacht rückte das 
Eis bey der Schalpforte einige Faden weit 
und blieb ſtehen. In der Nacht vom 23ſten, 
da es regnichtes und ſtuͤrmiſches Wetter war, 
brach das Eis vor der Stadt gaͤnzlich auf; 
das Waſſer war klar bis beym Schloſſe, wo 
ſich das Eis geſetzt hatte. Am 26ſten des 
Abends fing es bey einem harten Sturm an, 
zu frieren, alſo daß am folgenden Tage die 
Düne uͤberall gefroren wat. | 


§. 370. | 
In Kurland erfolgeten ans ten Märy 
und 19ten Heumonates Landtagsabſchiede g). 
Am raten May ließ der König von Polen 
eine Erklaͤrung abfaſſen, wie es mit den Obers 
raͤthen in Kurland gehalten werden ſollte. 
f Die 
e) Patent vom arſten Chriſtmonates. Raths⸗ 
ſamml. in 4. 
7) Rig. Anz. 1776 S. 226. 
g) Ziegenhorn Nr. 358 und 359 in den Bel. 
S. 424. 425: 
Eivl. 3. 4. Th. 2. Abſchn. S 8 
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1760 Die vier erſten muͤſſen immer aus dem ange⸗ 
Eliſa⸗ ſeſſenen Adel genommen werden, die beiden 
heiden ubrigen aber koͤnnen aus dem bürgerlichen 


11 
Karl 


Stande ſeyn, wenn man keine tuͤchtige Edel⸗ 


leute haben kann /). Der Hoch- und Deutſch⸗ 


meiſter ließ am 18ten Heumonates eine wie⸗ 
derholte geziemende Vorſtellung, in Anſe⸗ 
hung ſeiner Anſpruͤche auf Livland, Kurland 
und Semgallen, aufſetzen, und am 4ten Aus 
guſtes bey der Reichsverſammlung zu Regens⸗ 
burg überreichen ). ART mar 


H. 371. 
Die Rathsglieder zu Doͤrpat waren der 
Juſtizbuͤrgemeiſter Sahmen, und der Poli⸗ 
eeybuͤrgemeiſter Schaub, nebſt den Raths⸗ 
herren Lewerk, Schmalz, Suedmann, 
Sennenberg und Tiehl F). Schmalz ward 
Beyſitzer im Stadtkonſiſtorium /). Der Ads 
vokat Grenhammer ward als Stadtfiskal 
gebrauchet, indem dieſes Amt noch nicht wie⸗ 
derbeſetzt war m). Ludwig Chriſtian 
Stegemann aus Stralſund ward Rathsad⸗ 
vokat ). Unterm 22ſten Herbſtmon. ſchrieb 
das 


) Ziegenhorn Nr. 357 in den Beyl. S. 423. 
1) Man findet fie in Sabers Staatskanzeley 
Th. U S. 73 ff. 
40 Rathspr. 1760 S. 3. 
) Rathspr. S. 343. Konſiſt. Pr. S. 68. 79. 
en) Rathspr. S. 23. 


„) Er ward bald hernach Ordnungsgerichts 
notar und ferner Oekonomieſekretar, in wels 
chem Amte er verſtorben iſt. 


Th. W. Abſchn. Il. . 37 7.372. 643 


das Hofgericht an den Rath, auf Verfügung x 7 60 
des Reichs juſtizkollegiums vom 12ten, er follte 1 
ein beglaubtes Verzeichniß aller Glieder des Augun 


Raths, des Stadtkonſiſtoriums und der Kan 
zeleyen, mit ihren Bor: und Zunamen ein⸗ 
ſenden, und hinfuͤhro eine jede mit den Ge⸗ 
richtsperſonen vorgegangene Veraͤnderung ein⸗ 
berichten o). Welches alſo bis auf den heu⸗ 
tigen Tag geſchehen iſt. Es war aber auch 
ſchon vorher alſo gehalten worden. 


. 9. 372. 3 Ki 
Die Buͤrgerſchaft ward in dieſem Jahre 

mit achtzehen Perſonen vermehrt: worunter 
ſich auch der Apotheker Moritz Kleineke be⸗ 
fand p). Am 18ten Auguſt lieferte der Ju⸗ 
ſtizbüͤrgemeiſter das von ihm verfertigte Buͤr⸗ 
gerbuch 115 Ps eee . 1855 
nunmehr beſtaͤndig fortgeſetzet werden mögte s, 
a auch geſchehen iſt J). Weil die große 
Gilde ohne Alterleute war, ſtellete ſie, mit 
Ss 2 Erlaub⸗ 


0) Rathspr. S. 306. 343. Act. publ. Vol. V 
n. 4 


„ 7 · 

p) Raths pr. in der Regiſtratur. 
er Anfang dieſes Buches wird gefunden 
92725 3 In. 131. Es enthält ſeit 1719 
alle Glieder des Rathes, die Stadtſekretäaͤre, 
die Stadtnotaͤre, die Prediger, die Vor⸗ 
eher oder Adminiſtratoren der Kirche, die 
lterleute und Aelteſten beider Gilden, und 
die Bürger insgeſammt. Es find ſeit 1719 
bis auf das gegenwaͤrtlge 178aſte Jahr 
zwey hundert acht und funfzig großgildiſche, 
und vier hundert und funfzehen kleingildiſche 

Buͤrger geworden. 


Karl 


III 
r 
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Eliſa⸗ 
beth I 


Auguſt 


Ukaſe der heiligen Synode, ſtellete der Rath 
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0 Etlaubniß des Rates zur außerordentlichen 
Zeit eine Wahl an, bey welcher Johann 
Heinrich Peucker erwählt und von dem Ra 


das iſt auf Faſtnachten ward Peter Seſſen 
Altermann, Karl Guſtav Peucker und "Ja: 
kob Franzen Aelteſten, Adam Kroll und 
Otto Reinhold Neumann Dockleute. Der 
Altermann und die Aelteſten wurden beſtaͤti⸗ 
get 5). Bey der kleinen Gilde ward der Kuo⸗ 
chenhauer, Dockmann Karl Johann Bunde 
Aelteſter ). ae 
8. 373. 


Das Oberkonſiſtorium ſetzte dieſesmal 
feine ordentliche Gerichts hegung auf den iſten 
des Herbſtmonates an ). Da eines doͤrpa⸗ 
tiſchen Bürgers Ehefrau die Scheidungsklage 
wider ihren entwichenen Ehemann unmittel⸗ 
bar bey dem Oberkonſiſtorium anhaͤngig ges 
macht hatte: ſo vertheidigte das hieſige Stadt⸗ 
konſiſtorium feine Gerichtsbarkeit nach In⸗ 
halt der Privilegien w). Der Juſtizbuͤrge⸗ 
meiſter war und iſt Oberkirchenvorſteher in 
der Stadt x), Auf eingegangenes Reſkript 
des Generalgouvernementes, und angefuͤgte 


eine 


7) Rathspr. S. 4 f. Urtheilsb. Nr. 1. 
) Rathspr. S. 40. Urtheilsb. Nr. 6 und 7. 
) Rathspr. S. 40. Urtheilsb. Nr. g. 
) Konſiſtorialpr. S. 69. 
) Konſiſtorialpr- S. 92. Raths pr. S. 395. 


— 


x) Rathspr. S. 12717. 8 


he beſtaͤtigt ward /). Zur ordentlichen Zeit, 


Th. V. Abſchn. U. §. 373. 643 


eine Unterſuchung wider den deutſchen Predi⸗ 16 
ger an, welcher aber unſchuldig befunden Eliſa - 


ward )). Als der Diakon Lange nach Narva de 


zog ward Gottfried Schnabel zwar erwaͤh⸗ 


111 


let, und beruffen, nahm aber das Amt nicht Karl 


an 8). Die Wahl traf alſo Jakob Andreas 
Reichenberg 2). Man ſuchte zu verhindern, 
daß die Kutſchen nicht auf den Kirchhof fuͤh⸗ 
ren, indem dadurch die Kirchthuͤren den Fuß⸗ 
gaͤngern verſperret wuͤrden Y). Zwiſchen 
dem Kirchendorfe Engafer und dem Gute 
Weßnershof entſtunden Graͤnzirrungen 00. 
Die Kirchenreviſton ging vor ſich 4). Die 
undeutſchen Kirchenvormünder und Glocken: 
lauter erhielten unter dem Thurm ein freyes 
Begraͤbniß e). Auf Verfugung des Ober⸗ 


konſiſtoriums ward eine Kollekte zu Erbauung 
einer evangeliſchen Kirche in Aſtrachan veran⸗ 
Ss 3 ſtaltet. 


„Y Rathspr. S. 284. 

2) Er war Paſtor zu Helmet, wo er, meines 

Wiſſens, noch lebet. 8 

a) Rathspr. S. 47. 74 f. 82. 83.95. 98. 105. 
109, 114. 140. 285. 331. 344. 349. 382. 
423. Ack. publ. Vol. VIII n. 60. 61. 63. 
64. Vol. XIII n. 24 25. Nach dem Tode 
dieſes Mannes ward der Rektor Johann 
Martin Sehn zugleich Diacon. Als dies 
fer 1776 den Ruff zum Paſtorat Odenpaͤ er⸗ 
erhielt, ward der Gubrektor David Gottreu 
Müller, mit Beybehaltung ſeines Schul 
amtes, erwaͤhlet, und 1777 eingeführet, 

4) Rathspr. S. 96. 

c) Rathspr. S. 228. 232. 

) Rathhspr. S. 314. 

e) Rathspr. S. 116. Urtheilsb. Nr. 52, 
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17 60 ſtaltet F). Am Sonntage Invokavit ward 


Eliſa. Paſtor Supel zu Ecks von dem Propſte 
309 ik Leuckfeld eingeſetzet: wobey Rathsherr Le⸗ 


Th. IV. Abſchn. Il. 8. 373.374.375. 647 


Mittel des Armenhauſes und die Rechnung 17 60 
daruͤber dem Armenproviſoren Schmalzen gate 
aus den Haͤnden zu winden. Endlich erhielt August 


werk und Sekretar Biſchof im Namen des 
Rathes zugegen war 8). Der Kirchenbau 
zu Ecks nahm feinen Anfang A): Das Hof: 
gericht ſchenkete der vereinigten Kron und 
Stadtſchule 316 Rub. 70 Kop. 7). In 
dieſem Jahre ward P. B. Krieger Rektor 


und Jakob Andreas Beichenberg Kon⸗ 


rektor 1). Bey der Gelegenheit wollte man 


der Stadt die Unterhaltung der Schulge⸗ 


baude aufbuͤrden: welches der Rath gruͤnd⸗ 
lich ablehnte ). Es koſtete viele Mühe die 
Mittel 


5) Konſiſt. Pr. 68. Raths pr. S. 60. 
g) Nathspr. S. 21. 35. 


2) Rathspr. S. 34. Kopeyb. Nr. 7. 


) Rathspr. S. 153. 170. Konſiſtorialpr. S. 
77. Kopepb. Nr. 47. Ack. publ. Vol. XIII 
245224 


5) Nach Kriegers Tode ward Johann Mar⸗ 
tin Hehn Rektor, dem Magiſter Lorenz 
Ewers in dieſem Amte folgete. Reichenberg 
legete das Konrektorat nieder. Ihm ſolgete 
Johann Chriſtian Friederich Moritz, wel⸗ 
cher 1773 Paſtor zu Ringen ward. 
Nachfolger war Magliſter Georg Chriſtian 
Heck, welcher im Horn. 1780 zum Paſtorate 
in Löſer berufen worden. Der auf ihn fols 
gende Konrektor, Georg Gottfried Mar⸗ 
purg, aus Sangenfalza, ward im Ausgange 
des Jahres 1781 Paftor zu Reuhauſen. Itzt 
bekleidet dieſes Amt Chriſtoph Gut jahr, 
aus Raſtenburg. 


Y) Rathspr. S. 285. 333 f. 338. 396. 402. 
Kopepb. Nr. 63. Ack. publ. Vol. XIII n. 23. 


Sein 


Sennenberg dieſes Amt, welches er Lebens; Sl 
lang mit aller Würde bekleidete 1). 


$. 374. 

Ich habe der Arreſtantenliſten, oder 
Delinquentenberichte ſchon im vorigen Jahre 
erwähnet 2). Es ſind deswegen noch mehrere 
Verordnungen theils vom Senate, theils 
vom Generalgouvernemente, theils vom Hof⸗ 
gerichte eingegangen, welche die Berichte 
ſelbſt, oder die ſchleunige Abmachung der 
peinlichen Sachen betreffen ). Als im Anz 
fange dieſes Jahres die Nathhausordnung 
verleſen ward, fuͤhrete der Juſtizbuͤrgemeiſter 
verſchiedene eingeriſſene Unordnungen der 
Sachwaͤlde an, wodurch das Auſehen der 
Richter verkleinert wuͤrde DE 


§. 377. 
Auf Verlangen der Rekognitionskam⸗ 
mer ward der Buͤrgerſchaft befohlen, die 
Ss 4 Brau⸗ 


) Rathsbr. S. 77. gr. 94. 103: 118. 193 1. 
a 275 ff. Urtheilsb. Nr. 42. 

©) Die monatlichen Berichte fingen ſchon M 
dieſem Jahre an. Nathspr. S. 21 f. 348. 
159.417. Die Verordnungen von 1760— 
3762 liegen Act. publ. vol. XVI n. 44. Raths⸗ 
protek. 1761 S. 2. 163. 215. 280. 


) Raths pr. S. 30. 
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17 6 o Brauzeddel nicht zuruͤckzubehalten Y). Fiſche, 
Si wovon kein Zoll bezahlet worden, wurden eins 


Auzun gezogen. Man beſchloß damals den Ju halt 
1 


Th. IV. Abſchn ' Il. F. 376. 649 


uſtizbuͤ i 7 icht 17 60 
Juſtizbuͤrgemeiſter dem Rathe vor: ob ni ö 
d eden n Anſehung des Fiſchzolles, a 
der verwirreten Policey, der Eingriffe in die August 


05 einer Tonne zu beſtimmen, weil derſelbe zwi⸗ 


ſchen dem Fiſchzoͤllner und den Fiſchfuͤhrern 
ſtrittigwar 7). Schon am igten Heumo⸗ 
nates 1757 war der Statthalter angewieſen 
worden, die der Stadt vom Hofgerichte 1756 
wieder zu erkannten Plaͤtze abzutreten. Er 
that es nicht, und veranlaßte den Rath am 
22ſten Heumonates deswegen bey dem Ge 
neralgouvernemente zu klagen. Der Statt⸗ 
halter widerſetzte ſich aus allen Kräften. End⸗ 
lich auf wiederholte generalgouvernementliche 
Anweiſung erklaͤrete er ſich, die Plaͤtze einzu⸗ 
raͤumen ). Der Malzmuͤller Rutenberg 
hatte ſeine Pacht in zweyen Jahren nicht ab⸗ 
getragen. Als er daran erinnert ward, kam 
er mit einer Meliorationsrechnung zum Vor⸗ 


ſchein. Die Mühle ward ihm alſo abgenom⸗ 
men, und dem Muͤller Johann Paulſohn 
auf dreyzig Jahre, jährlich für vierzig Rubel 
verpachtet 7). 


8. 376. 
Als die hohe Ukaſe vom roten Auguſt 
im Weinmonate zu Doͤrpat einging, trug der 
Juſtiz⸗ 
7) Rathspr. S. 108. 
1) Rathspr. S. 164 f. 209. 230 f. 
) Rathspr. S. 205. 283. 285. 296. 329. 393. 
403. 410. Kopeyb. Nr. 44. 55. 61. Act. 
publ. Vol. XXVi n. 12. 
1) Rathspr. S. 299. 308 f. 314316. 319— 
32 J. 327, 336. 340. Ad. publ. Vol. III n. 45. 


Der Originalkontrakt lieget Ack, publ. Faſc. 
IV n. 39. 


Gerichtsbarkeit u. ſ. w. wider den Statthal⸗ „i 


er fortzuſetzen ſey. Auch koͤnnte die große 
Bi a We de der Atteſte am gehoͤri⸗ 
gen Orte ſuchen ). Einige Adeliche hatten 
auf ihren Guͤtern Tobacksſpinnereyen angeles 
get und thaten den Staͤdtern damit nicht ges 
ringen Schaden. Die Buͤrger klageten und 
bathen bey dem Rathe um Huͤlfe. Der Rath 
vertrat ſie. Die Adelichen, an deren Spitze 
der Statthalter ſtand, welcher ſelbſt eine To⸗ 
backsſpinnerey auf ſeinem Gute angeleget 
hatte, wehreten ſich aus allen Kraͤften. End⸗ 
lich muſten dieſe Spinnereyen von ſelbſt ein⸗ 
gehen, weil der Bauer aufhoͤrete, geſponne⸗ 
nen Toback zu rauchen, und ſich mit unge⸗ 
ſponnenen Blaͤttern begnuͤgte W). Es hatte 
ſich in dem großen Jahrmarkte ein Gluͤcksto⸗ 
pfer eingefunden, und von dem Policeybuͤr⸗ 
gemeiſter Erlaubniß erhalten, ſeine Bude 
aufzuſchlagen. Damit nun Lehrburſche und 
Dienſtbothen ihre Herrſchaft, um des erwar⸗ 
teten Gewinnſtes willen, nicht beſtehlen mögs 
ten, verordnete der Juſtizbuͤrgemeiſter, daß 
der Stadtnotar gegenwartig und auf die 
Spieler aufmerkſam en „%% Um 
5 


Bafts 


u) Rathspr. S. 307 f. 

w) Rathspr. 1754 S. 184. 199. 234. Kos 
peyb. Nr. 30. 8 ©. 512; u 
341. 353: 355: 378. 47. — 1759 O. 6x. 

} 117. 150. 152. 160. 165. — 1760 S. 54 
56. 70. 73. 88. 96. 229. Bee 

&) Rathspr. S. 12 f. 
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17 60 Faſtnachten ward das Pfund Fleiſch von 12 m $. 377. 
2 auf zwey Kopeiken geſetzt )). Ein Loef Rog⸗ 
Auguſt gen galt vierzig, Winterweizen neunzig und 


1760 


1 4 3% Eliſa⸗ 
Das Generalgonvernement verfügete in beiße 


einem Schreiben an den Rath, den durch⸗Auguſt 


Sal Sommerweizen ſechzig Kopeiken. 


Nichts 
deſtoweniger erdreiſteten ſich die Baͤcker nicht 
allein das vorgeſchriebene Gewicht zu vermin⸗ 
dern, ſondern auch Weizenmehl mit Roggen⸗ 
mehl zu vermengen. Man ſchaͤrfete ihnen 
durch eine Reſolution ein, ein Pfund gut ge⸗ 
beuteltes und gar gebackenes Roggenbrod, 
und ein halbes Pfund rein und unvermiſchtes 
Weizenbrod um einen Kopeiken zu verkaufen. 
Wer dawider handelte, ſollte nicht allein ſein 
Brod verlieren, ſondern auch fuͤnf Rubel 
Strafe bezahlen. Damit hieruͤber genau ges 
halten werden koͤnnte, ſollte das Amtsgericht 
fleißig nachſuchen, und einem jeden Buͤrger 
frey ſtehen, den Uebertreter anzuzeigen. Zu 
welchem Ende die Reſolution vom 7ten Win⸗ 
termonates an beide Gilden geſendet ward 2). 
Ein Officier unterſtand ſich, gewaltſame Wer⸗ 
bungen anzuſtellen a). Ueber die Vorkaͤuſe⸗ 

rey mit den Fiſchen am Strande des Peipus, 
infonderheit in dem Dorfe Perikuͤlla, wur⸗ 
den Klagen angebracht 5). Der ſaͤmmtlichen 

Buͤrgerſchaft ward das Schießen in der Stadt 

verbothen c). 

§. 377. 


„ Rathspr. S. 16. 47. 

2) Ad. publ. Vol, XXIV n. 5% 
4) Rathspr. S. 18. 

b) Nathspr. S. 55. 

e) Rathspr. S. 229. 


marſchirenden Truppen allen Beyſtand ju gan 
leiſten. Ein Oberſter uͤbete vielen Unfug in 
Anfehung feines Quartiers. Die Lazarete 
erfoderten vieles Holz und drungen die Buͤr⸗ 
gerſchaft zu Beſchwerden. Fuͤr ſechzig ſpani⸗ 
ſche Pferde welche die Kaiſerinn kommen ließ, 
muſten in aller Eile Ställe geſchaffet wer⸗ 
den 4). Der Generalfeldmarſchall Graf von 


Soltikow ward von der Geſellſchaft der 


chwarzen Häupter eingeholet e). Eben dies 
a ſollte RR Generalfeldmarſchall Buturlin 
widerfahren. Er reiſete aber am 2 5ſten Herbſt⸗ 
monates ſehr ſchleunig durch 7). Indeſſen 
ward damals beliebet, daß der Geſellſchaft 
bey einem ſolchen Ausritte ein Anker Franz: 
weins, und dem Stademufifanten vier Ru⸗ 
bel gereichet werden ſollten g). Jene Geſell⸗ 
ſchaft ſuchte an, ihr den Platz, worauf das 
Haus der ſchwarzen Häupter geftanden, wies 
dereinzuraͤumen: er war aber nicht mehr zu 
finden /). Man war zwar bedacht eine gute 
Spritze anzuſchaſſen: es ward aber a se 
no 


KRarhäpr. S. 4. 14. 36. 264. 268. 277; 
en 307. 333. 370. 382. Ad, publ. Vol, 
XX n. 41. 


©) Raths pr. S. 37. 297. 
7) Nathspr. S. 297. 303. 
g) Rathspr. S. 297. 

2) Rathsvr. S. 360, 


176 o noch nichts daraus ). 


Eliſa⸗ 
ſt 
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Die vielen Unord⸗ 
nungen in den Kruͤgen brachte eine erneuerte 
Schaͤnkordnung zuwege, worinn das naͤcht⸗ 
liche Saufen, Spielen, Schreyen, Jagen 
u. ſ. w. verbothen ward. Sie iſt vom 15ten 
Chriſtmonates Y). 


§. 378. 

Das Toͤpferamt wollte einen Geſellen 
nicht annehmen, weil es deſſen Lehrbrief fuͤr 
falſch hielt /). Das Schmide⸗ und Schloͤſ⸗ 
ſeramt verlangete, es mögte den hieſigen Kraͤ⸗ 
mern verbothen werden, mit Schmide⸗ und 
Schloͤſſerarbeit zu handeln. Allein das Amt 


verlor dieſe Sache, obgleich die Klage im 
Schragen gegruͤndet war, weil die Kraͤmer 
lange in einem rubigen Beſitze dieſes Han⸗ 
dels geweſen waͤren, und derſelbe in den uͤbri⸗ 
gen livlaͤndiſchen Städten von Kraͤmern ges 


trieben wuͤrde 2). Die Paruͤkenmacher 
waren mit Errichtung eines Amtes nicht fer⸗ 
tig geworden. Dennoch bathen ſie, ihre 
Zahl auf vier einzuſchraͤnken. Ich finde aber 
nicht, daß es geſchehen iſt 2). In dieſem 
Jahre errichteten die Drechsler ihr Amt 0). 
5 Georg 


) Rathspr. S. 46 f. 58. 67. 71. 91. 120 fr 
194. 232. 253» Ack. publ. Vol. XXIV n. 49. 


1) Rathspr. S. 119. 269. 280. 382. 401.404. 


421. Urtheilsb. Nr. 150. Memor. Dorpat. 
J. I p. 685, 

D Rathspr. S. 17. 410. 

m) Rathspr. S. 91. 144. 156. 207. 212. 223. 
235. 257.272 281.401. Urtheilsb. Nr. 149. 

u) Rathspr. S. 138. a 

0) Rathspr. S. 248. 288, 359. Urtheilsb. 
Nr. 127. 


Save Abſchn. I. §. 378. 653 


Georg Melk war zum Kronmaͤurer und 7,60 


0 5 7 iſa⸗ 
Brandmeiſter beſtellet worden; auf eingegan⸗ det 


ne Nachricht von dem Rathe, 


ſellen halten koͤnnte, ward ihm dieſes erſchli⸗ 
chene Amt wieder abgenommen, und jenes 
zwar gelaſſen, doch dergeſtalt, daß er als ein 
geſchworner Buͤrger der Stadtgerichtsbarkeit 
in allen Stuͤcken nach wie vorhin, unterwor⸗ 


fen ſeyn ſolle y). Der Rath beliebete, daß 


alle Handwerksgeſellſchaften ihren Krugtag, 
von Sonntag auf Mondtag, oder einen an? 
deren beliebigen Werkeltag verlegen ſollten. 


Nicht nur das Sattleramt, ſondern auch die 


ganze kleine Gilde bathen, es bey voriger 
Gewohnheit zu laſſen. Letztere ergriff gar 
die Querel. Hierauf erfolgete unterm 8ten 
May die Reſolution, daß man dergleichen 


Widerſetzlichkeit gegen gute Ordnungen um 
ſo viel weniger von dem Altermanne der klei⸗ 


nen Gilde vermuthen geweſen, als derſelbe 


vielmehr Amts und Gewiſſenshalben zu Ab⸗ 
ſtellung aller aͤrgerlichen Unordnung mitzube⸗ 


arbeiten ſchuldig geweſen. Derowegen die 
unterm 20ſten April eröffnete Reſolution nicht 
geaͤndert, vielmehr dem Oberamtsherren übers 
tragen würde, uͤber ſelbige des genaueſten zu 
halten, im uͤbrigen aber jenem unverwehrt 
bliebe, auch durch eine Querel ſeine Geſin⸗ 
nung gegen das dritte Geboth hoͤheren Ortes 
zu eröffnen ). Die Hakelwerker oder Vor⸗ 

a. ſtaͤdter 


Y), Act publ. Vol. XXIV n. 47. 


70 Rarhöpr. S. 92. 114. 122 f. 137. 
theilsb. Nr. 49. 58. 


Ur⸗ 


daß er als gut 
Brandmeiſter oder Schorſteinfeger keine Ger gay 


17 60 flädter hatten der Stadtarbeit wegen eine 


Eliſa⸗ 

beth 1 

Auguſt 
111 
arl 


1761 
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Querel bey der Regierung eingereichet, welche 
auch an den Rath eingeſendet worden. Sie 
kamen aber in dieſem Jahre mit einem Ge⸗ 
ſuche bey dem Rath ein: worauf die Reſolu⸗ 
tion am 20ſten April fiel, daß es bey der Re⸗ 
ſolution vom 18ten Herbſtmonates 1759 ver⸗ 


bleiben muͤſte, weil ſolche noch nicht oberrich⸗ 
Ruͤmmeli Hanns 


terlich gehoben waͤre. 
aber, der die anderen aufgewiegelt, und ge⸗ 
gen den Oberkaͤmmerer und den Polieeybuͤr⸗ 
gemeiſter mit vielem Ungeſtuͤm gepochet hatte, 
ſollte exemplariſch beſtrafet werden. Sie 


wandten ſich wiederum an die Regierung 7). 


5 Pr 
Das letzte Regierungsjahr der Kaiſerinn 
Eliſabeth war 1761 und in Livland ſehr 
merkwuͤrdig. Der Krieg mit Preußen ward 


immer fortgeſetzt, der heurige Feldzug aber 


nicht eher als im Brachmonate eroͤffnet. Ro⸗ 
manzow belagerte die Feſtung Kolberg zu 
Lande, und die vereinigte ruſſiſche und ſchwe⸗ 
diſche Flotte zu Waſſer. Die preußiſchen 
Generaͤle, Prinz Ludwig von Wuͤrtemberg 
und Werner, ſollten ſie decken. Am Iten 
Auguſtes fing die Bombardierung von der 
Waſſerſeite an. Beide Flotten aber gingen 
im Herbſte nach Hauſe. Heyden ), = fie 

| rey⸗ 


7) Rathspr. S. 103. 105. 106. 114. 396. Ad. 


publ. Vol. XXIV n. 46. 
Kopeyb. Nr. 36. 
9) Er ſtarb als Oberſter und Kommandant zu 


Kolberg im Jahr 1765. Koͤnigsb. 2 


Urtheilsb. Nr. 51. 


Th. IV. Abſchn. I. F. 379. 655 


dreymal ruͤhmlich vertheidiget, und keinen 1761. 
Eutſatz zu hoffen hatte, ſah ſich genoͤthiget, Feige 5 
worinn die Noth und der Auguſt 


dieſe Feſtung, 
Mangel an Lebensmitteln aufs hoͤchſte geſtie⸗ I 
gen war, am Iten Chriſtmonates dem un⸗ 

vergleichlichen Romanzow zu uͤbergeben 7). 

Noch andere Vortheile, welche die Ruſſen 
uͤber die Preußen erfochten, und der Feld⸗ 
marſchall unterm 15ten Weinmonates ſeiner 
Monarchinn berichtet hatte, verurſacheten, 
daß auf Befehl des Senates in ganz Livland 
ein Dankfeſt gefeiert ward 7). Eliſabeth 
erlebete nicht das Ende des Krieges, welches 
ſie zu befoͤrdern geſinnet war, indem ſie eine 
Zuſammenkunft zu Augsburg in Vorſchlag 
brachte. Dieſe ward zwar von Großbritannien 
und Preußen angenommen, hatte aber keine 
Wirkung. Nach dem Tode der Kaiſerinn 
kam es zwiſchen Rußland und Preußen am 
Töten März 1762 zu Stargard zu einem 


Waffenſtillſtande. Den Ja e ward der 
Friede zwiſchen beiden Mächten zu St. Pes 
tersburg geſchloſſen: worauf Preußen ſeinem 
Koͤnige wiedergegeben wurde w). 


F. 38% 


G. 165. Bernoulli Reifen durch Branden⸗ 
burg B. II O. 32—34. Seinen Lebenslauf 
findet man in den Denkwuͤrdigkeiten der drey 

| a Kolbergs Frankf. und Peipkig 
1763. 

1) Joachim Th. Ul S. 464 472. 

10 Patent vom roten Wintermonates. Raths⸗ 
ſamml. in Fol. Th. II. i 


w) Joachim Th. 11 S. 417 499. 
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17 6 K i S. 380. 5 
Eliſu⸗ Im Anfange dieſes Jahres wurden nach 
det) 1 dem Befehle des Senates alle Wallarbeiter 


Th. W. Abschn. I. ö. 380 657 


und Wege entſtanden, vielleicht auch andere 1 61 
Abſichten, machten, daß die Brücken und Ellſa⸗ 


f 100 „berhr 
Wege von neuem im ganzen rigiſchen Gene- Auguß 


Augu 
I 
Karl- 


erlaſſen, weil eine nicht geringe Anzahl Schieße 
aus dem Lande erfoderlich war x). Nichts⸗ 
deſtoweniger muſten nicht lange hernach von 
allen Guͤtern in Livland Arbeiter zu Pferde 
und zu Fuß, ich weis nicht wozu, in Riga 
geſtellet werden, die bis im Herbſtmonate 
ſtunden, jedoch abgewechſelt wurden, und 
Bezahlung erhielten, naͤmlich einer zu Fuß 
taͤglich zehen Kopeiken, einer zu Pferde etwas 
mehr )). Nach dem Patente vom laten Eis; 
monates ſollten die bey dem kaiſerlichen Heere 
erfoderlichen Pferde in Livland aufgekaufet 
werden, wozu der Oberſtwachtmeiſter von 
Witten beordert war 3. Nach einer Ver⸗ 
ordnung vom 15ten Hornungs find alle Ver⸗ 
traͤge und Wechſel der Bauren ungiltig a). 
Der Liquidation wegen mit der Krone ergin⸗ 
gen verſchiedene Patente /). Wer die Geld⸗ 
abgabe nicht zu rechter Zeit bezahlt, ſoll fie 
doppelt entrichten. Diejenigen, welche Kron⸗ 


guͤter beſitzen, ſollen des Pachtrechtes entſetzt 


Irrungen, welche über Bruͤcken 
und 


werden. 


*) Patent vom zten Elsmonates. Raths; 

fſamml. in 4. x 

„ Pat. vom iſten May. Raths ſ. in Fol. Th. II. 

2) Rathsſamml. in 4. 

a) Rigiſche Anzeig. 1764 S. 118. 

4) Vom igten Brachmongtes, 28ſten Heumo⸗ 
nates, 2often Auguſtes, i4ten und azſten 
Chriſtmon. Rathsſamml. in Fol. Th. II Rig. 


ralgouvernemente uͤbermeſſen wurden c). Die 


Folgen hiervon waren, daß die Brücken und Karl. 


Wege durch das ganze Land vertheilet wurden, 
da vorher ein jeder Kreis die Bruͤcken und 
Wege nur innerhalb ſeiner Graͤnze beſſerte. 
In dieſem Jahre nahm das rigiſche Intelli⸗ 
genzwerk feinen Anfang J). Am rsten Brach⸗ 
monates ward der Befehl der Kaiſerinn wider 
die Gluͤcksſpiele eroͤffnet e). Livland ward 
von der Pferdeſeuche heimgeſuchet, welche im 
doͤrpatiſchen Kreiſe den Anfang nahm 7). 
Die Verfügung in Anfehung des Oberkir⸗ 
chenvorſteheramtes vom vorigen Jahre ward 
am Aten Auguſtes wiederholet g). Von al⸗ 
ten Zeiten her hatten die dandguͤter das Star 
tionsgetraid halb in Roggen, Halb in Gerſte, 
bezahlet. In den neueren Zeiten noͤthigte ſie 
die Oekonomie lauter Roggen zu liefern. Al 
lein in dieſem Jahre ſetzte es der Senat, 
nach dem Anſuchen der Ritterſchaft, auf den 

! vori⸗ 


e) Patent vom sten April. Raths ſamml. in 4. | 


4) Patent vom gten May. Raths 5 
. Tb. I. Biol, Bibliorh. Th. 1 S. 13. 
Rathspr. S. 142. 197. 
e) Rathsſamml. in Fol. Th. II. 
F) Rathsſamml. in 4. 
2) Patent vom 27ſten Brachmonates in Fol. 
ui vom 8 Herbſtmonates in 4. Rig. 
nz. 1761 S. 1 und 77. M i 
Sammlung Nr. 67. 5 4 
e 


Livl. J. . Th. a. Abſchn. 
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176 1 vorigen Fuß „). Es wurden zuverlaͤſſige und 
Eliſa- umſtaͤndliche Nachrichten von den in Livland 
befindlichen Mannlehenguͤtern gefodert i). 
Es kam hiermit immer weiter; und von den 
Karl. Allodialgutern ward bernach eben diefes bes. | 


Th⸗IV. Abſchn. U. §. 382. 659 


ee r } §. 382. 141 147 13 17er 

In dieſem Jahre befanden ſich zu Doͤr⸗Ellſa⸗ 
pat iin Rathſtuhle ): der Juſtisbürgemeiſter aun ö 
Johann Jakob Sahmen v); und der Poli⸗⸗ M 
ceybuͤrgemeiſter Her mann Anton Schaub y); Va 


[4 8 
August. 
1 


gebret. Doch dieſe Stunde iſt die Sache, 


welche im Kabinette der Kaiſerinn zur Ent⸗ 


ſcheidung lieget, noch nicht ausgemacht. Wi⸗ 
der den Unterſchleif im Flachs⸗ und Hanf han⸗ 
del erging am 24ſten Herbſtmonates eine ge⸗ 


neralgouvernementliche Verordnung „). Die 


Hazardgelder bey Kronguͤter wurden von zehen 
auf vier von hundert heruntergeſetzt 7). 


S. 381. 


Am Zıften Jaͤnner erhielt die Stadt 
Riga von dem Großfürſten eine Reſolution 
die holſteiniſchen Titularbedienten betreffend, 
nämlich, daß ſolche Bürger ſich, weder der 
Gerichtsbarkeit, noch den Auflagen der Stadt, 
entziehen ſollten m). Am Aften Hornungs 
kam der doͤrpatiſche Predigerwittwenkaſten, 
nach dem Entwurfe des Notaren Gadebuſch 


um Stande 7). 
i S. 382. 


3) Patent vom gten Auguſt. Rathsſamml. in 4. 
) patent vom igten Herbſtmongtes. Raths 
ſamml. in 4. 
0 Rathsſamml in 4 
) Rig. Anz 1761 S. 97. 
7) Samml. ruſſ. Geſch. B. IX S. 358. 
1) Autogr. et Tranil. T. Ip. 155 170. 


Tit 2 nebſt 
RATE S. 5 Fer 


* 11 2 
p) Er legete 1764 fein, Amt nieder, und ſtarb 
1769. Abhandl. von Til. Geſchichtſchrei⸗ 
bern S. 261-809. Sein Nachfolger war 
der Oekonomieſekretar Chriſtian Stege⸗ 
mann, welchen fein, Amt. 371 gleich falls 
niederlegte: worauf der, ö Jus 
ſtizbuͤrgemeiſter, Friederich Konrad Bades 
wortbuſch am Sten Weinmonates einhaͤllig er⸗ 
waͤhlet, am katen vom Generalgouverner 
mente beſtaͤtiget, am aaſten beruffen, und 
am asſten auf das Rathhaus gefuͤhrt ward. 
) Er war aus Mecheſneurg und Vitari 
8 dem hohen Doimſifte zu kn ne 
er bis an fein Ende genoſſen, das am ten 
Marz 1772 erfolgete. Sein Nachfolger, 
Johann Selnrich Peucker, erwaͤhltd am 
Ziſten März 1772, ſtarb am zoſten Heumo⸗ 
mates 1775, nachdem er in der großen Feuers: 
brunſt all das Seinige eingebuͤßt und an feiz 
ner Geſundhelt nicht nur damals, ſondern 
auch bey den darauf folgenden Arbeiten und 
Geſchaͤfften, recht ſehr gelitten hatte. Der 
gegenwärtige Policeyburgemeiſter Chriſttan 
Friederich Schlichtingaſt am taten Auguſtes 
50 17% erkohren worden. ale e 
Souſt iſt 1765 das Syndikat erneuret 
und immerwaͤhrend gemachet worden! Der 
efſte Syndikus war? Chriſtian Guſtav 
„Juſt Mylius, geſtorben 1756 der zweyte 
Friederich Bonrad Gadebusch, der Ju⸗ 
ſtizbürgemeiſter geworden; worauf man den 
gegenwartigen Johann Sieſe Schulz am 
sten Hornungs 777m erwaͤhſt hat. 
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176. 1 nebſt den Rathsherren, Karl Friederich Le⸗ Der Sekretar war Johann Chriſtoph Bi: 
Ella, werk ), Peter Chriſtian Schmalz ), An: ſchof x). und der i Chee Gutes ein 


beth L i N 2 
Auguft dreas Suedmann ) Georg Johann Sen; Juſt Mylius 5). Der Policeybuͤrgemeiſter beid! 


Karl. Der 


6 ) Er ſtarb 1769. ? 
) Geſtorben am 2gffen Weinmonates 1768. 
) Starb den Igten Hornung 1778. 
2 Verſtorben den aaſten Auguſt 1776. 
) Er if am toten Hornung 1769 den Weg 
alles ie gegangen. 
10 ind aber noch folgende Rathsherren ge: 


weſen: a nene 
Peter Chriſtian Flach, erwaͤhlt den zten 
Herbſtmonates 1762. entlaſſen ſtarb 
Johann Heinrich Peucker erwäbit am 
ten Wintermonates 1768 ward Policey⸗ 
buͤrgemeiſter. de l 
. Dieterich Scholf, aus Lubeck, erwaͤhlt 
den urten Maͤrz 1769. 7 
Chriſtian Friederich Schlichting, erwaͤhlt 
am 2often Jaͤnner 1770, ward Policepbuͤr⸗ 
gun gemeiſter 5 1 
Dieterich Seintich Wilke, aus Wismar, 
erwaͤhlt am goſten Brachmonates 1772, ſtarb 
den gten Weinmonates 1780. 1 
s arl Ullrich Ehlerz, erwaͤhlt am 17ten 
2 Aprils = g 20% Lyss merRäg 
Jakob Friederich Teller, erwaͤhlt am 
dsituwoften: Jänner 1776, | 
Jakob Johann Heinemann, erwaͤhlt am 
zien Chriſtmonates 1776, ſtarb am 1gten 
Weinmonates 1778. f 
David Gottlieb Oldekop, erwaͤhlt am 


2 78. 

„ Marl Otte Scheffler, rw. 1778, den 

95 Sottlob Siegmund Braſch, aus dem 

ur Mechelnburglſchen, der erſte gelehrte Raths⸗ 
herr in ruſſiſchen Zeiten, erwaͤhlt 17 82, den 


nenberg ) und Johan Jakeb CTiehl ). kündigte zwar fein Amt auf, bedachte ſich Tunuf 


aber wieder 2). Der Juſtizbuͤrgemeiſter er- Karl 
hielt fuͤr Verfertigung des Stadtreviſionsbu⸗ 
ches eine Erkenntlichkeit von hundert Rubel ). 
Johann Benjamin Sahmen, der aͤlteſte 
Sohn des Juſtizbuͤrgemeiſters, ward Raths⸗ 
advokat J). Von dem alten ſteinernen Rath⸗ 
hauſe muſte eine gefährliche Mauer abgebro⸗ 
chen werden c). i 


Tt 3 §. 383. 


) Er ſtarb den ꝛgten April 1768. Sein 
Nachfolger war Georg Avene Pockrandt. 
welcher ſtarb 1770. Ihm folgete 1770 
Chriſtian Friederich Peterſen, und dieſem 
Johann Georg Andreas Bruͤckner 1776. 


„Er ward 1765 Syndikus. Nach ihm ha⸗ 
ben dieſes Amt bekleidet: Georg Ludwig 
Pockrandt, aus Libau, ſeit 1765; Chri⸗ 
ſtian Friederich Peterſen, aus Pernau, ſeit 
17685 Johann Sieſe Schultz, aus Ham: 
burg, ſeit 1770 Johann Georg Andreas 
Bruͤckner, aus Frankenland, ſeit 177a; 
Gottlob Siegmund Braſch, ſeit 1776; 
und Benjamin Gottlieb Zaͤntſchel, aus 
Zittau, ſeit 1782. 


2) Raths pr. S. 200. 
a) Rathspr. S. 326, 
4) Rathspr. S. 300. 
c) Rathopr. ©. 358. 363. 


nicht verdieneten e). 


5 §. 384. 

Da der Diakon Beichenberg angekom⸗ 
men, ward er mit thaͤtiger Liebe aufgenommen. 
Der deutſche Paſtor inſtallirete ihn. Das 
Oberkonſiſtorium ertheilte die Freyheit, auch 
bey dem Diakon kommunieiren zu koͤnnen. 
Es nahm aber mit ihm ein trauriges Ende 7). 
Der dritte Schullehrer Johann Andreas 
Kraft ging am 21ſten Wintee mon, mit Tode 
ab g). Einige Burger wollten durchaus bey 
dem Diakon zur Beichte gehen, wurden aber 
abgewieſen, weil ſie keine, viel weniger giltige 
Gründe anzugeben wuſten /). Die engafe⸗ 
riſchen Bauren, welche bis her mit Verguͤnſti⸗ 
gung des Rathes den vietingkuͤlliſchen Wald 
gebrauchet, aber misgebrauchet hatten, ſoll⸗ 
ten hinfuͤhro nur dreyzig Faden Brennholz 
aus demſelben bekommen ). Der Propſt 

und Paſtor zu Odeupaͤ, Johann Chriſtoph 
f Schmidt, 


) Buͤrgerbuch. 
e) Rathspr. S. 55 f. 
7) Nathspr. S. 22. 29. 155. Konſiſtorialpr. 
S. 108. : 
g) Rathspr. S. 328 und 44. ö 
b) Konſiſtorialpr. S. 138. 140. 145. 163. 
i) Rathspr. S. 35. 


Th. IV. Abſchn. N. §. 384. 663 
Schmidt, ward Inſpektor der vereinigten 61 
Kron⸗ und Stadtſchule, und ſetzte den Nek Eiifa 
toren Krieger und den Konrektoren Reichen: 200 
berg ein (). Das Generalgouvernement in 
verlangete, der Rath ſollte zu Ausbeſſerung Kart 
der Schulhaͤuſer den Vorſehuß aus dem 
Stadtkaſten thun. Der Rath lehnte dieſes 
ab und ergriff allenfalls die Querel /). Nun 
ſuchte zwar die Regierung ihre Foderungen 
zu mildern: Der Rath aber lehnete auch die⸗ 
ſes mit Grund ab. Es war im übrigen gut, 
daß man den Einfaͤllen des Konrektoren Ker⸗ 
chenbergs bey Zeiten Einhalt that. Er war 
daran ſehr reich, bekuͤmmerte ſich aber deſto⸗ 
weniger um feine Amtspflichten 7). Die 
von dem Hoſgerichte der Schule geſchenkten 
Gelder verwaltete der Sekretar 70). Ain 
25ſten Auguſt entſtand in dem großeren Haufe 
des Oekonomieſekretaren Stegemanns eine 
Feuersbrunſt, wodurch in allem eilf Haͤuſer 
mit ihren Nebengebaͤuden in die Aſche geleget 
wurden. Darunter befand fich auch das in 
der Speicherſtraße gelegene Armenhaus. 
Man legete die Armen in das Quartierhaus 
des Glaſer Meyers, welcher im Anfange 
Einwendungen machte, aber zum Gehorſam 
angehalten ward. Fuͤr die Abgebrannten 

Tt 4 ward 


40% Rathspr. 23. 35. 186, 

D Rathspr. S. 22. Kopeyb. Nr. F. 

1 5 8 S. 154. 208. 214.271, Kopeyb. 
r. 58. 


Nr. 

1) Rathspr. S. 26. 44 130. Konſiſtor ialpr. 
S. 118. 726. 135: 139, 141 f. Act. publ. 
Vol. XVI n. 28. 
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176 1 ward auch, fo viel moͤglich, geſorget, theus 
le mit Geld, theils mit Lebensmitteln o). Das 
August Armenhaus ward damals wiedererbauet; als 
es aber 1775 wieder in Rauch aufging, in 
Kar die petersburgiſche Vorſtadt jenſeit des Emm⸗ 
baches verleget. Sonſt hat die Stadt noch 


Th. IV. Abſchn. II. C. 385. 665 


Klage anzuhoͤren. Als er ein Atteſtat von 62 
dem Stadtphyſikus beybrachte, daß er krank grira 
waͤre, ward er in einem Beſcheide ſehr ernſt⸗ a 
lich angewieſen, ſich dermaleinſt zu Anhoͤrung in 
des Endurtheiles in Perſon zu ſtellen. Im Katl. 
Jahr 1762 kam es zum Zeugenverhoͤr in die⸗ 


ein Armenhaus auf dem ſogenannten Miſt⸗ 
berge, welches eigentlich für Kranke beſtim⸗ 
met worden. Eine Kollekte ward auf gene⸗ 
ralgouvernementlichen Befehl zum Kirchen⸗ 
bau zu Serebetta und Novabura in Finn⸗ 
land veranſtaltet p). 


§. 387. 

Daß der Statthalter ſich der Gerichts⸗ 
barkeit über die ruſſiſchen Einwohner der 
Stadt Doͤrpat angemaßt habe, iſt ſchon oft 
erwahnt worden. Dieſe Streitigkeit war an 
das Reichsjuſtizkollegium gediehen, bey wel⸗ 
chem der Rath ſeine Berechtigung in dieſem 
Jahre ſehr bündig vertheidigte 7). Der 
Dberfisfal nahm auf Befehl des Reichsjuſtiz⸗ 
kollegiums den Statthalter, wegen verſchie⸗ 
dener wider den Rath und die Buͤrgerſchaft 
begangenen Eigenthaͤtigkeiten und ausgeſtoße⸗ 
nen Schmaͤh⸗ und Scheltworte in Anſprache. 
Er ward angewieſen bey hundert Reichstha⸗ 
ler Strafe perſoͤnlich zu erſcheinen und die 

: Klage 


„) Rathspr. S. 244. 249 f. 279 f. 281: Kopeyb. 
Nr. 50. 

p) Rathspr. S. 28. 41. 56. 

Y Rathspr. S. 215. 246 f. 249. Kopeyb. 
Nr. 49. Ad publ. Vol. III u. 137. Vol. V 
u. 48. 


fer Sache 1). Seit 1754 hatte das Reichs⸗ 
juſtizkollegium und das Hofgericht beſondere 
Verfuͤgungen an die ihnen untergebene Ge: 
richte ergehen laſſen. Im Jahre 1777 un⸗ 
term 28ſten Weinmonates kam ein hofgericht⸗ 
liches Schreiben ein, welches eine genaue 
Vorſchrift enthielt, wie man in Vormund⸗ 
ſchaftsſachen verfahren ſollte. Der Rath 
ſchickte unterm Aten Wintermonates der Buͤr⸗ 
gerſchaft eine geſchaͤrfte Reſolution zu H). 
Die Buͤrger wollten ſich nicht bequemen; der 
Rath verordnete eine Kommiſſion, die alle, 
welche man aus den Protokollen erfinden 
koͤnnte, vor ſich fodern, befragen und ein 
Protokoll daruͤber fuͤhren ſollte. Unterm 
16ten Maͤrz 1756 foderte das Hofgericht eis 
nen Bericht, welcher am 28ſten erfolgete. 
Inzwiſchen ward jene Kommiſſion fortgeſetzet. 
Unterm 23ften. April begehrete das Hofgericht 
einen genaueren Bericht vor dem Ende die— 
ſes Jahres einzuſenden. Die Wittwen wur⸗ 
den angehalten, ſich Pfleger beſtellen zu laſ⸗ 
ter ſen. 


vr) Rathspr. S. 215. 246. Act. publ. Vol. XVIII 
n. 21. 28. Vol. V n. 48 Kopepb. Nr. 33.41. 
Rathspr. S. 186 f. 281. 


) Oben §. 289. Rathspr. 755 S. 379.385. 
389. Urtheilsb. unterm 14ten Wintermon. 


Th⸗ IV. Abſchn. II. S. 385. 667 
zu verbeſſern )). Am aten Mär; 1761 ging 176 K 
der Weyſenbericht ab. Dieſer ward in einem ef. 
hofgerichtlichen. Reſkripte, das am a2gſten N 
März einging, gelobet 2). 
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176 1 ſen ). Am sten Jaͤnner 177 ging der 
Eliſn- verlangte Weyſenbericht ab. Unterm Aten 
an Horn. ging ein Hofgerichtsſchreiben ein, welr 
1 ches verſchiedene Erläuterungen in Vormund⸗ 
ſchafts⸗ und Abtheilungs ſachen enthielt. Der 

Rath erinnerte die Buͤrgerſchaft. Nun machte 


Unterm 25ſten it 
May 1762 verfügete das Hofgericht, "es; folk Kark 
ten die vormundſchaftlichen Rechnungen uns 


die geſammte Buͤrgerſchaft einige Einwen⸗ 
dungen, welche nicht unerheblich waren. Der 
Rath that deswegen am roten Herbftmonates 
eine Vorſtellung beym Hofgerichte. Eben 
dahin ließ die Buͤrgerſchaft eine Bittſchrift 
gelangen, welche unterm 18ten Herbſtmona⸗ 
tes dem Mathe zur Erklärung mitgetheilt ward. 
Indeſſen ſind die Vormuͤnder ermahnet wor⸗ 
den, Rechnung abzulegen. Die verlangte 
Erklaͤrung ging am 19ten Weinmon. ab H. 
Unterm aten Wintermonates 175 8 kamen zwey 
hofgerichtliche Reſkripte ein, worinn das Vor⸗ 
mundſchafts⸗ und Abtheilungsweſen mehr be⸗ 
ſtimmet ward w). Am gten May 1779 
ging der Weyſenbericht an das Hofgericht. 
Die ſaͤumigen Vormuͤnder wurden erinnerten). 

Unterm rſten Aug. 1760 kam ein hofgericht⸗ 

liches Schreiben ein, worinn verlanget ward, 

die Weyſenberichte noch in einigen Stücken 

zu 


9) Rathspr. 1756 S. 3. 108. 122. 138. 158. 
175. 301. Köpeyd, Nr. 34. 

u) Rathspr. 1757 S. 3. 140. 302. 358. 362. 
386. 449. Kopepb. Nr. 3. 45. 33. Ad. 
publ. Vol. XVI n. 28. 

w) Rathspr. 1758 S. 575. 582. Act. publ. 
Vol. XVI n. 28. 

0 Rathspr. 1750 S. 192. 308. 403. urtheilsb. 
Nr. 102. Ad. publ. Vol. XVI n. 28. 


ter dem Vorwande anhaͤngiger Rechtsſachen 
nicht aufgehalten werden ). Seit welcher 
Zeit die Weyſenberichte abgeſtattet, und ohne 
weitere Betrachtungen angenommen worden. 
Von der Regierung und vom Hofgerichte ſind 
Reſkripte eingegangen, daß in allen Urihei⸗ 
len, die zum Grunde gelegten Geſetze ange⸗ 
fuͤbret, und die Verfaſſer ihre Schriften ums 
terſchreiben ſollen. Alle redliche Advokaten 
thun dieſes gerne. Welcher rechtſchaffene 
Vater wird ſich wohl feines Kindes ſchaͤmen. 
Nur boshafte Menſchen, die das Licht ſcheuen, 
die ihre Gegner zu beſchimpfen und zu betrü⸗ 
ben, oder den Richter irre zu machen beffiſ⸗ 
ſen ſind, entziehen ſich ihrer Pflicht, um die 
Rolle der Pasquillanten ungeſtrafet zu ſpie⸗ 


len 0). 
§. 388. 


„ Kath spr. 1760 S. ach. Act. publ. Vol. XVI 
n. 28. 
f 2) Rathspr. 1761 S. 54. 80. Kopepb. Nr. 11. 
:#) Act, publ. Vol. XVI u. 28. 


4) Der Rath machte den oberrichterlichen aͤhn⸗ 
liche Verordnungen. Rathspr. S. 54. 298. 
305. Konſiſtorialpr. S. 418. Urtheilsb. 
Nr. 129. Ack. publ. Vol. XVI n. 48. Die 
Verordnung, die Sterbfaͤlle lediger Geſellen 
zu melden, ward wiederholet. Raths pr. 
S. 172 f. 
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gen bey der Regierung wider ihn anzubringen. 1761 


1 7 6 1 5 2 §. 386. 1 22 . 
liſa⸗ : : or Man legete ſonſt aus Höflichkeit bey dem Erf. 
be 0 Dieſes Jahr fiel in Quartierſachen nichts Hungen die ee . an hohen Feſten 20% 


bet 
August erhebliches vor c). Deſto mehr Laͤrmen aber 


111 
Karl 


machten die holſteiniſchen Werber. Die 
ganze Buͤrgerſchaft klagete hieruͤber bey dem 
Rathe. Man ſtellete eine foͤrmliche Unter⸗ 
ſuchung an. Dieſe Ausſchweiſungen wurden 
dem Großfuͤrſten unterleget. Se. Kaiſer⸗ 
liche Hoheit trugen die Unterſuchung der Aus; 
ſchweifungen dem Kammerherren und Oberſt⸗ 
wachtmeiſter Karl Guſtav Freyherren von 
Roſen auf. Es gingen dieſe Werber ſo weit, 
daß ſie das Gefaͤngniß erbrachen und einen 
Miſſethaͤter hinwegfuͤhreten. Zugleich belei⸗ 
digten ſie den Obergerichtsvogt Lewerk auf 
eine unverantwortliche Art. Am Sten April 
fand ſich Roſen zu Doͤrpat ein. Die Unter⸗ 
ſuchung geſchah in Gegenwart des Policey⸗ 
buͤrgemeiſters. Der Sekretar Biſchof fuͤh⸗ 
rete das Protokoll. Die Stadt ward befrie⸗ 
diget, und der Rath ſtattete dem Großfuͤrſten 
den unterthaͤnigſten Dank ab 4). In dieſem 
Fruͤhlinge that der Eisgang zu Doͤrpat großen 
Schaden. Nicht nur zwo Brücken, ſondern 
auch einige Häufer und Buden wurden weg: 
geſchwemmet. Die Kaͤmmerey gab ſich alle 
Muͤhe das Beſchaͤdigte wieder zu beſſern und 
fuͤr die Ueberfahrt zu ſorgen. Nichsdeſtowe⸗ 
niger nahm der Statthalter Gelegenheit, den 
Rath zu laͤſtern, und giftige Beſchuldigun⸗ 
gen 


e) Rathspr. S. 29. 375. 

4) Rathspr. S. 38. 43. 48. 66. 68. 95: 378. 
389, 301 425 430. 433, 437 f. App: Prot. 
Kopeyb. Nr. 12. 38. Ad. publ. Vol. Ul n. 24. 


»Stadeplaͤtze betreffend. 


ab: allein, da er den Uebereilungen ſehr un⸗ 


DL. 


terworfen war, beſchloß man dieſe Beſuche Karl 


ganz einzuſtellen e). Der Handel der mit 
den Stadtplaͤtzen getrieben ward, erregete die 
Aufmerkſamkeit des Policeybuͤrgemeiſters. 
Doch man blieb bey den Gartenplaͤtzen und 
beliebte, dieſelben denen, welche darauf 
bauen wollten, zu uͤberlaſſen, und die Grund⸗ 
zinſe zu beſtimmen. Am 17 ten Auguſt uber 
reichte der Oberkaͤmmerer eine mit dem Rent; 
meiſter getroffene Abmachung, die Kron⸗ und 
Die Sache kam in 
Vortrag; der Juſtizbuͤrgemeiſter hatte aus 
dem Stadtreviſionsbuche einen Auszug aller 
Kron und Stadeplaͤtze gemacht; man beſchloß 
den Rentmeiſter die Liſte der Kronplaͤtze aus⸗ 
zuſetzen. Eben fo wurden Liſten von den 
Stadt⸗Kirchen⸗ und Armenhausplaͤtzen vers 
faßt Y Diejenigen, welche keine Fifchger 
richte bekommen konnten, erhielten zehen Kos 
peiken fuͤr jedes Gericht g). Die Tonnen 
wovon der Fiſchzoll bezahlt werden ſollte, 
waren ftrittig 4). Der Graͤnzſtreit zwiſchen 
dem ſaddokuͤlliſchen Dorfe Wenigfer und dem 
Gute Rathshof nebſt dem Dorfe Kondoͤ nahm 
feinen Anfang ). §. 387. 


) Raths pt. G. 142.431 433 ? 40 b 
9 . 5 n. ut Weed, Ae 1e m eo 
athspr. S. 134. 225, —234. 1 
) Rathspr. S. eg 5 

5 Rathspr. S. 100. 


1) Rathspr. S. 213. 233. 351. 413. 41. 4 
publ. Vol, XLI n. 13. 7. BR ar 
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17.6.1 san ' Siunzgzisie EURE Ns 
ir Der Juſtizbürgemeiſter empfahl die 
Auguſt Verbeſſerung des Brandweſens und die ri⸗ 
u giſche Brandordnung zum Grunde zu Tea 
gen: doch die getheilte Gerichtsbarkeit hin⸗ 
derte viel Gutes und auch dieſes K). In 
Anſehung der Schaͤnkordnung ward der großen 
Gilde eine Erlaͤuterung gegeben, wobey ger 
dacht wird, daß das revaliſche Gemaͤß hier 
eingeführet worden, und alſo die Kaͤmmerey 
ſorgen ſollte, einen geſtaͤmpfelten Stoef, hal⸗ 
ben Stoef und Viertheilſtoef aus Reval zu 
erhalten 1). Weil Vieh und Futter theuer 
war, ward das Pfund Fleiſch auf 27 Kop. 
geſetzt n). Die Pferdeſeuche that in der 
Stadt und auf dem Lande vielen Schaden. 
Derowegen wurden die Viehmaͤrkee eine Zeit⸗ 
lang eingeſtellet ). Die Nachtwache kam 
in Vorttag und der Juſtizbuͤrgemeiſter em⸗ 
pfahl die rigiſche Wachtordnung ). Der 
Bankerutter, welche nach St. Petersburg 
fluͤchteten, ward gedacht, und beliebet; um 
eine Belehrung bey dem Oberrichter zu hit⸗ 
ten y). Die Uebelthaͤter wurden nach Si⸗ 
Bitien geſchickt y πο⁹ e mode 
. eh 
Fremden Ruſſen ward unterſaget, ins 
Kleine zu verkaufen Y). Die große Gilde ver⸗ 
s 1 Fi hing 
%) Rathspr. S. 5. 255, 283. 369, 
, 5 Rathspr. Sr 283 3 9 BD (0 
m) Rathspr. S 1 . A 
mn Rathtpr. S. 187 f. 00. 29%/%//ͤ ů3ʒꝛ 
o) Rathspr. S. 368 f. nn 
20 Rathspr. 384. 5 s ’ 
) Act, publ. Vol. XVI 49. 
5) Rathspr. S. 132 f 
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hinderte einen widetrechtlichen Maſkopeyhan⸗ Ir sr 
del „). Das Privilegium des Rathsherren Cal 
Schmalzen verurſachte viele Haͤndel 6). Die Augut 


Geſellſchaft der ſchwarzen Haͤupter ſuchte eine 


Stelle zu Erbauung eines Chores unter dem 
Orgelehor u). Der Muͤller Paulſohn bath 
um eine Muͤhlenſtelle W). Die Graͤnze der 
Stadtmalzmuͤhle iſt berichtiget worden ). 
Tiſchler und Schmide wollten nicht geſtatten, 
daß die auf dem Lande verfertigte Arbeit nach 
der Stadt gebracht wuͤrde )). Die deut⸗ 
ſchen Baͤcker wollten nicht zugeben, daß dies 
ruſſiſchen neben ihren Brodbaͤnken Brod ver⸗ 
kaufen moͤgten 8). Die Vorſtaͤdter waren 
aͤußerſt widerſpaͤnſtig und wollten der Stadt 
keine Arbeit mehr thun 2). Die Stade, 
batte die Fleiſchſcharren erbauet, um davon 
gewiſſe Einkünfte zu ziehen: aber der Ver; 


druß iſt weit größer, als der Genuß gewe⸗ 


fen Y. f 

9. 389. 

5) Rathspr. S. 92. 192. 237. 275. Urtheilsb. 
Nr. 93. 

1) Raths pr. S. 215. 225. 229. 254. 26 1265, 
74,283, 289291. 304 f. 310. 318. 377. 
½) Rathspr. S. 278,296; | 

) Rathspr. S. 355. 359. 

*) Rathspr. S. 372. 381. 

9) Rathspr⸗ ©; 63. 65. 

) Rathspr. S. 15. 

4 Raths pr. S. 324. 430. 438. 

b) Rathspr. 1755 S. 247. — 17566 ©, 6 23 
164. — 1757 S. 197 340. 348. 417. — 1758 
©: 35. 73. 338. — 1759 S. 555, 602, — 

9* 


1761 S. 198. 27 


arl 


I 
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110 * agg 8. 389. i Schiffe, ſeit 1709 zu liefern J). Ich ce ö 
detd 1 Der Generalleutenant und Gouverneur . ae \ br ar : 
Aue in Livland Fuͤrſt Wolodimer Petrowitſch 4) Hier i 55 bed 
Karl Dolgoruckoy, Ritter des St. Annenordens Jahr Ei. ; Ans 
ſtarb zu Riga in der Nacht zwiſchen dem 29ſten 1709 | I 5 
und zoſten May. Er hatte mit dem treueſten 1710 Belagerung 
Eifer fuͤr den Dienſt ſeiner Monarchinn die 1572 
thaͤtigſte Gewogenheit gegen Stadt und Land 1712 
zu ſeinem ewigen Nachruhm verbunden. In 177 
Doͤrpat ward dieſes hohen Todesfalles wegen 14715 
die Seelglocke acht Tage lang von zwölf dis 1716 
eins gezogen ). f f 3717 | 
* 2 N 1718 
“ 171 
| 8. 390. f 1228 
Eben erhalte ich Gelegenheit von den eins. Be 
gegangenen und zum Theil auch von den au ⸗ 1785 
gegangenen Schiffen zu Riga eine genaue Liſte 2534 
zu liefern. Von 1740 an hatte ich ſie ges. N 1725 
ſammelt. Aber ein Freund ſetzt mich in den 1726 


Stand, fie, wenigftens die eingefommenen 1780 


Schiffe, 1729 | 
1730 
1731 : 
ec) Generalgouv. Patent vom aten Brachmon. 1732 
Rathsſamml. in 4. Dorpat. Prot. S. 153. 2733 | 
Im folgenden Jahre ward der Herr General 79% 
Georg von Browne, Ritter dez St. Ans 1735 
dread; Alexander: und weißen Adlerordens 1735 
zum Generalgouverneur in Livland verordnet, 1737 
mit völliger Beſoldung und völligem Stabe. 1738 
Patent vom ısten März 1762. Rathsſamml. 122245822 
in 4. Ein Herr, deſſen Eifer um das ger 1740 | 597 | 595 
meine Beſte unſere Nachkommen mit und in 174¹ 579 | 574 
ganz Livland, inſonderheit in Doͤrvat, das 1742 412 | 416 
er durch die Gnade und den huldreichen 1743 | 323 | 321 
Vorſchuß der muͤtterlichen Ratharina aus 1744] 374 | 373 


feinerAfche wiederhergeſtellet, preiſen werden. e 
Aivl. J.. Th. 2. Abſchn. Un 


674 Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. a Th. W. Abſchn. II. §. 300,391. 675 


15 61 ſche hierbey, daß ein rigiſcher Gelehrter uns fer moͤgte mit jenem auf gemeine Koſten die 1y 6x 
Eliſa, eine ausführliche Geſchichte des rigiſchen Han: napviſchen, das iſt, die alten ſchwediſchen Erf 
a uk dels ſchenken mögte. Am gten Auguſt ſchrieb Stadtrechte, in die ruſſiſche Sprache über: 90 
n der Rath in Narva an den doͤrpatiſchen, Dies ſetzen laſſen, um dem Reichsjuſtizkollegium "in 
hab fer | ſolche anbefohlener maßen einzuſenden. Der Karl 
Jahr Eing. Ausg. Math zu Doͤrpat antwortete am 12ten: daß 
1746| 455 454 ſolcher Befehl an den hieſigen Rath nicht ge⸗ 
1740 397 385 Ich finde zwar in einer langet; die Stadt Doͤrpat mit dem rigiſchen 
1749 460 | 460 anderen biſte 460 einge: 1 Rechte begabet ſey; und man alſo auf die 
1750 447 445 gangene. Es iſt aber | Ueberſetzung der ſchwediſchen Rechte nichts 
1751 418 421 allem Anſehen nach ein f verwenden werde e). 
1752 543 | 541 Schreibfehler. 
1957 928 1 Nach einer anderen Liſte 5. 39 T. 
1555 501 = ſind 24 en, Im Chriſtmonate erkrankete Eliſabeth. 
1756 643 Sie gab am 18ten und 2 1ſten Befehle, wo: 
1757 546 | 533 durch viele Perſonen begnadiget wurden f). 
1758| 501 455 a Die Krankheit nahm uͤberhand, alſo, daß 
1708 225 492 Ein ganz beſonderer Kal fie am 2 ſten dieſe Wett verließ e). Es ward 


17611178 frags daß 130 Schiffe im Wins in ganz Livland ein feierliches Leichenbegang⸗ 
176% 958 | 872 terlager geblieben. niß gehalten, wozu das Generalgouvernement 


1763| 718 739 anfangs den sten März anſetzte und den Text 
1764| 632 | 630 zur Leichenpredigt aus den Klagliedern Jere— 
1765| 515 1755 mia V, 16. 17. /) beſtimmte. Doch dieſes 
Iren aa ward hernach wegen eines aus St. Peters: 
1768 534 335 burg 
1769 595 | 583 

1770| 597 | 610 e) Raths pr. S. 212. Kopeyb. Nr. 45. In die, 
1771 753 | 607 : ſem Schreiben behauptet der Rath mit Recht, 
747 Nach einer anderen Lifte daß die ſchwediſchen Stadtrechte nicht einmal 

find 1772 nur 753 Schif⸗ als ein ius ſubſidisrium in Dör pat gelten. 
fe eingegangen. f) Rig Anz. 1762 S. 11. Goch. Th. II S. 473. 
8) Patent vom 25ſten Chriſtm. Rig. 1762 S. 2. 
4) Patent vom sten Hornung 1762 in Fol. 
Die Krone unſers Haupts iſt abgefallen: 
o weh, daß wir ſo geſuͤndigt haben! darum 


iſt auch unſer Herz betrübt, und unſere Aus 
gen ſind finſter worden. 
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176 1 burg eingegangenen Befehls geändert ). Endlich 
ward dieſes veichenbegaͤngniß in Riga am rſten und 
in den übrigen Städten am raten März gefeiert. 
In Dörpat verſammelten ſich der Rath und die 
Buͤrgerſchaft auf dem Rathhauſe und gingen Paar 
weile mit Trauer maͤnteln nach der Kirche. Eben ſo 
machte es der Statthalter, welcher ſich, nebſt den 
ubrigen Dienern der Krone, in dem ſtackelbergi⸗ 
ſchen Haufe neben der Kirche eingefunden hatte. 
Der Gottesdienſt ward muſikaliſch verrichtet, und 
uber den vorgeſchriebenen Text ) eine Gedaͤchtniß. 
predigt gehalten. Nach derſelben wurden die aus 
Riga geſchickten Perſonalien abgeleſen 4) Der erha⸗ 
bene Verfaſſer zeichnet den Charakter der in dem 
Gedaͤchtniß ihrer Unterthanen unſterblichenMonar⸗ 
chlun folgender Geſtalt: „Eliſabeth verewigt ihr 
„ren Namen bey der Rachwelt durch lauter göttliche 
„Eigenſchaften. Ein lebhafter und erhabener Geiſt, 
„eine außerordentliche Güte des Herzens, durch⸗ 
„dringende Klugheit, heldenmuͤthige Standhaftig⸗ 
„keit, ernſthaftige Gerechtigkeitsliebe, Sanftmuth 
„ohne Exempel, Leutſaͤligkeit und Erbarmen im 
„hoͤchſten Maaße, eine wahre und ungeheuchelte 
„Gottesfurcht, Großmuth und Erkenntlichkeit in 
„Belohnung der Verdienſte, eine unermuͤdete Sorg⸗ 
„ falt fuͤr das Befte ihrer Unterthanen, eine unum⸗ 
„ ſchraͤnkte Freygebigkeit in Beförderung alles deſ⸗ 
„fen, was zum Flor ihres Reichs gereichen konnte.“ 

3) Patent vom 2aften Horn. 1762 in Folio. 

4 Syrach XLIV 1215. Und ibr Lob wird nicht un⸗ 
tergeben. Sie ſind im Friede begraben, aber ihr Name 
lebetewiglich. Die Leute reden von ihrer Weisheit. 
Und die Gemeinde verkündiget ihr Lob. 

D Rathsſamml. in Fol. Th. 1. 


Ende des zweyten Abſchnittes, des vierten 
Theils und des ganzen Werkes. 
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Gedruckt, zu Schmalkalden, bey Chriſt. Friedr. Taͤg. 
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